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GELEITWORT 


Dem im Vorwort des ersten Bandes der Т/В 1976 (S.9f.) angekündigten Kontra- 
post НеПав ~ Anatolien entspricht die Publikation von TIB 2 über Kappadokien. Der 
gleichzeitig erscheinende Band 7/8 3 Nikopolis und Kephallenia springt inhaltlich 
wieder in die europäischen (= westlichen) Reichsteile zurück und schließt zugleich mit 
seiner Ostgrenze an 7/78 1 an. In Fortsetzung dieser Planung soll TZB 4 Lykaonien und 
Galatien umfassen und damit westlich an Kappadokien anschließen. 


Die diesem Band vorausgehende Publikation der Parallelbände VTIB 2 (Е. Нпр, 
Das byzantinische Straßensystem in Kappadokien) und VT/B 3 (M. RESTLE, Studien 
zur frühbyzantinischen Architektur Kappadokiens) hat bei der Ausarbeitung von TIB 2, 
wie vorgesehen, eine wesentliche Entlastung gebracht. — Die Aufteilung der Materie auf 
die beiden Bearbeiter erfolgte derart, daß Е. Нпр jeweils den geschichtlichen Teil (Hist) 
und M. RESTLE den kunsthistorischen bzw. archüologischen Teil (Mon) übernahm. Somit 
konnte die in TIB 1 zweckmäßige Signierung der einzelnen Artikel mit Chiffren 
entfallen. Die Verteilung der Autorschaft auf die einzelnen Kapitel der Einleitung geht 
aus dem Inhaltsverzeichnis hervor. — Die Kartographie von TZB 2 wurde aus techni- 
schen Gründen nicht wie bei TZB 1 durchgehend vom Institut für Kartographie der 
Österreichischen Akademie der Wissenschaften betreut, sondern in direkter Zusammen- 
arbeit mit der Firma Freytag und Berndt von Dr, HEINRICH RESCHENHOFER durchge- 
führt. 


Die beiden Bearbeiter und der Herausgeber haben einen vielfachen Dank auszuspre- 
chen. Dr. HERBERT EISENSTEIN hat bei der Lesung und Transkription der arabischen 
Texte wertvolle Hilfe geleistet, Dr. Kraus BELKE hat die Arabica im Rahmen der 
Fahnenkorrektur kontrolliert. Dr. WERNER SErBT hat ähnliche Hilfestellung für die 
armenischen Texte und deren Transkription geboten. Dr. HAnsGERD HELLENKEMPER hat 
zwei Burgen (Kerar Kalesi und Lulon) auf gesonderten Bereisungen (nicht im Rahmen 
der TIB) besucht und beschrieben; er hat sein Material für diesen Band in liebenswürdi- 
ger Weise zur Verfügung gestellt, wofür ihm der besondere Dank ausgesprochen sei. 
Prof. JOHANNES Корек hat die historische Einleitung mitgelesen und wertvolle Hinwei- 
se gegeben. — Der Österreichischen Akademie der Wissenschaften ist für die Druckle- 
gung, dem Fonds zur Fórderung der wissenschaftlichen Forschung im Rahmen des 
Forschungsschwerpunkts Byzantinistik für die Finanzierung von Reisen, für die Bereit- 
stellung eines Geländewagens und für die Teilsubventionierung des Druckes zu 
danken. 


Abschließend sei ein Blick auf die voraussichtliche Entwicklung des langfristigen 
Forschungsprojekts 778 in der nahen Zukunft geworfen. Nach einem runden Jahrzehnt 
der Materialsammlung, zu dem die Feldforschung mit ersten Reisen parallel ging, konnte 
1976 TIB 1 erscheinen. In den seither verflossenen fünf Jahren gelang es immerhin, zwei 
weitere Bände — abgesehen von den VT/B — vorzulegen. Da die personelle und 
finanzielle Lage der Akademie-Kommission für die TIB derzeit relativ günstig ist, darf 
mit der Fortführung des Unternehmens in ähnlichem Rhythmus gerechnet werden. 


8 Geleitwort 


Grundsätzlich soll die 7778 weiterhin ein österreichisches Forschungsprojekt bleiben. 
Freilich heißt das nicht, daß internationale Kontakte, zumindest in der Form von 
Korrespondenz, unerwünscht wären. Im Gegenteil: Schon der vorliegende Band TIB 2 
konnte aus wiederholten Fühlungnahmen mit Mme NICOLE THIERRY und mit Mme 
IRENE BELDICEANU-STEINHERR Nutzen ziehen. Beiden Damen sei für bereitwillig erteilte 
wertvolle Auskünfte der aufrichtige Dank ausgesprochen. 


H. Hunger 


VORBEMERKUNGEN 


Die folgenden Vorbemerkungen erläutern in Anlehnung an die Vorbemerkungen von 
JOHANNES KoDpER in TIB 1 die formalen und inhaltlichen Gesichtspunkte, nach denen 
der vorliegende Band und die zugehörige thematische Karte gestaltet wurden; sie sollen 
auch einige Beschränkungen in der Ausarbeitung und in der Detaillierung der Lemmata 
begründen und erklären. Für die kartographischen Grundlagen und die Gestaltung der 
topographischen Grundkarte sei auf das von FRITZ KELNHOFER verfaßte Beiheft zu ТГВ 
1 sowie auf dessen vor kurzem erschienene Publikation „Darstellungs- und Entwurfspro- 
bleme in topographischen Karten mittlerer Maßstäbe“ (Forschungen zur theoretischen 
Kartographie 5, Veröffentlichungen des Instituts für Kartographie der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften), Wien 1980, verwiesen. 


1. Die Transkription des Griechischen 


Alle griechischen Eigennamen werden nach dem System der preußischen bzw. der 
österreichischen Bibliotheksnormen transkribiert, das im wesentlichen auch dem der 
Byzantinischen Zeitschrift entspricht. Dabei sind folgende Abweichungen zu beachten : a 
= ë, ğ und = r (nicht rh), о = б. 


Transkriptionstabelle : 
а=а c) = eu a = oi 
a = ai (=z оу = u 
ou = au m= ё т=р 
B=b 9 - th pb = r 
Y= g = 6,0 = 8 
үү = ng х= Е т= 6 
yx = nk А= 1 у = у 
yx = nch веш ә = ph 
ğ-d у= п х= dh 
є = е Е = х ф = рв 
а = ei = о о = б 


о 
* = h (ausgenommen bei 6) 


Ausnahmen: Auf eine Transkription wurde bei den in der deutschen Sprache 
geläufigen und eingedeutschten Eigennamen (z. B. Jerusalem, Konstantin, Johannes) 
und Begriffen (z. B. Metropolit, Narthex) fallweise verzichtet. 
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2. Die Transkription des Syrischen, Arabischen und Türkischen 


Bei der Transkription von syrischen, arabischen und türkischen Wörtern und 
Namen werden die Regeln der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft angewandt. 
Die Anmerkungen zur Umschrift des Arabischen gelten, soweit anwendbar, sinngemäß 
auch für das Türkische. 


a, Die Transkription des Syrischen (Serta) 








=" ai 
=b јо =m 
=g ` =n 
=d EK 
-h `=. 
=w =p 
mE deg 
-h =q 
=ф Ф=г 
= у a=} 

k L=t 


Anmerkungen : Auf eine Kennzeichnung der spirantischen Allophone der Konsonan- 
ten b, g, d, К, p und t wurde verzichtet. Die Partikel do- wurde stets als de- 
wiedergegeben. ' am Wortanfang wurde nicht notiert. 


b. Die Transkription des Arabischen 





і = а 2 =r A =f 
Sb әнә d = 4 
>= + “=. J-k 
set “öl dal 
2-8 Saul с=т 
C-h u= d Ч =n 
c =b >= + .=h 
A = d bez A -v 
>= d б 4 = у 
Bei 


Anmerkungen : Arabische Worte werden in ihrer Pausalform wiedergegeben. Hamza 
wird wortanlautend vor gesichertem Vokal unbezeichnet gelassen. Tä’ marbüta wird vor 
Genetiv mit -t notiert, ansonsten unbezeichnet gelassen (ist an auslautendem -a zu 
erkennen). Auftretende Endungen -iy wurden zu -î reduziert, die Diphthonge sind durch 
au und ai repräsentiert. Konnten die üblicherweise nicht angezeigten Kurzvokale (a, i, u) 
nicht bestimmt werden, werden sie durch - bezeichnet, z. B. Hisn Bül-s, Q-lüniya etc. 

Die Worte ad-din („Religion“), ad-daula („Dynastie“) und al-mulk („Reich“) in 
arabischen PERSONENNAMEN werden in der Umschrift mit dem zugehörigen Nomen 
regens verbunden, z. B. Salähaddin, Ruknaddaula, Nizamalmulk ete., ebenso das Wort 
'abd („Diener“) und dessen Deminutiv ‘ubaid mit dem zugehórigen Nomen rectum, z. B. 
'Abdallàh, "Ubaidallah etc. 
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c. Die Transkription des Osmanisch-T'ürkischen 


(unbezeichnet) 
=b 


H 
H 
^ 


" 





p 
t 
8 


" 


L] 
а m 8 B Bon ч 





ei QUQ G.G C.C. 


Һә ç C^ cti GC Lem 
II 


lI 


ve (mm С Gil 





Anmerkung : Das türkische dumpfe i wird fallweise nach dem Vorbild der modernen 
türkischen Lateinschrift durch ı wiedergegeben. 


3. Die Transkription des Armenischen 
` Die armenischen Wörter und Eigennamen werden nach den Regeln der Revue des 
Études Arméniennes (Systeme HOBSCHMANN — MEILLET — BENVENISTE) wiedergegeben. 


SEENEN tag és 


а g d а s $ 


k T $ € ww 
J op n £ ü ф п {шор у + qəra ağ 
y x Ro gəl p € vi to y 6” e.g "Ei u 


4. Aufbau der Lemmata 


Die Lemmata sind nach dem lateinischen Alphabet geordnet; sie gliedern sich in den 
Kopf und die Abschnitte Hist, Mon, Font, Lit. 

Der Kopf enthält den Namen (in Klammer griechisch), die geographische Kurzbe- 
schreibung und die Suchhinweise für die Karte. Letztere bestehen in der Wiedergabe der 
thematischen Signatur, welche dem Lemma in der Karte zugewiesen ist, und des / 
Planquadrats (1/9 eines Gradfeldes), in welchem die Signatur zu suchen ist (Angaben des ` 
Längen- und Breitengrades — mit Unterteilung in 007, 20° und 40” — des linken unteren 
Eckpunktes des Planquadrates). Durch die Verwendung der Längen- und Breitengrade 
als Suchkoordinaten ergibt sich ein einheitliches Suchgitternetz für den gesamten 
Kartenbereich der TIB. 

Als Name des Lemmas wurde — so vorhanden — der für die byzantinische Zeit 
quellenmáBig belegbare gewählt; bei mehreren mittelalterlichen Namen wurde dem 
griechischen gegenüber anderen (arabischen, armenischen, syrischen, türkischen oder 
westlichen) der Vorzug gegeben, bei mehreren griechischen dem in einem größeren 
Zeitraum geläufigen Namen. War ein historischer Name nicht ausfindig zu machen, so 
wurde der neuzeitliche Ortsname eingesetzt, wobei auch hier dem älteren Namen 
gegenüber Neuschópfungen der Vorzug gegeben wurde (z. B. + Genezin, > Orduzu, + 
Sivasa). 
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Die folgenden Abschnitte Hist und Mon bringen in möglichst knapper Form die 
historischen Angaben (auf Grund ausgewählter Quellen und Sekundärliteratur) und den 
Bericht über erhaltene (fallweise auch über bereits vernichtete) Denkmäler (auf Grund 
ausgewählter Sekundärliteratur und der Bereisungen), wobei auf die Abschnitte Font 
und Lit (fallweise auch auf Bereisungen) durch Anmerkungen verwiesen wird. Verweise 
(durch Pfeil —) auf andere Lemmata erfolgen nur dann, wenn ein echter Zusammenhang 
zwischen beiden Lemmata besteht. 

Die Abschnitte Font und Lit bringen die relevanten Quellenstellen und die Sekun- 
därliteratur in einer repräsentativen Auswahl; Vollständigkeit wurde nicht angestrebt, 
Bei Lit wurde unterteilt in Werke, auf die die Darstellung in Hist und Mon unmittelbar 
Bezug nimmt, und allgemein wertvolle Untersuchungen (mit weiterführenden Literatur- 
angaben zu dem betreffenden Lemma). 

In Abweichung vom üblichen Verweissystem entspricht innerhalb der Lemmata jede 
Anmerkung einem Werk (Quelle oder Sekundärliteratur), auf welches ausschließlich in 
dieser Anmerkung verwiesen wird. Die fast ausnahmslos verwendeten Kurzzitate oder 
Siglen werden in der Bibliographie aufgelöst; Zeitschriftenartikel werden in der Regel 
nur mit Autorennamen und Zeitschriftenzitat (ohne Titel) angeführt. Ist einem Zitat die 
Bemerkung (Fig) oder/und (Lit) beigefügt, so enthält das betreffende Werk Abbildungs- 
material (Karten, Pläne, Skizzen, Grund- und Aufrisse, Photographien) bzw. ausführliche 
bibliographische Hinweise. 

Wurde ein Ort im Rahmen der 772 bereist, so ist unter Bereisung das Jahr 
angegeben, in dem eine Arbeitsgruppe den betreffenden Ort besichtigte. Reisen nach 
Kappadokien fanden in folgenden Jahren statt (in Klammer die Teilnehmer): 1957, 
1959, 1960, 1961, 1965 (M. Restle), 1969 (F. Hild, J. Koder, Restle), 1971 (Hild, Koder, 
Restle), 1972 (Restle), 1973 (Hild, Koder, M. Lechner, Restle), 1974 (K. Belke, Hild), 
1976 (Belke, Hild, Restle), 1978 (Belke bzw. Restle), 1979 (Belke, Hild). 

Historisehe Ortsnamen, die als Lemma nicht aufscheinen, wurden unter einem 
anderen Lemma subsumiert oder nicht aufgenommen. Sie sind dann über das geographi- 
sche Register am Ende des Bandes aufzufinden, das nicht nur die meisten geographi- 
schen Eigennamen ausweist, sondern darüber hinaus auch eine Anzahl von Ortsnamen 
aus mittelalterlichen Quellen, bei denen eine Lokalisierung oder sonstige nähere Anga- 
ben nicht möglich waren. 


5. Thematische Gestaltung der Karte 


Bei der thematischen Gestaltung der Karte versuchten wir, ein Konzept zu finden, 
welches durch die Sinnfälligkeit der thematischen Signaturen in Form und Farbe den 
Benützer möglichst unabhängig von der Legende macht. Grundsätzlich sind die themati- 
schen Eintragungen — Signaturen und Beischriften — schwarz, um sich von der in 
zartem Braun gehaltenen topographischen Bezugsgrundlage abzuheben. Ortsnamen 
wurden freilich nur dann schwarz eingesetzt, wenn sie in historischen Quellen belegt 
sind. Ansonsten wurde die thematische Signatur allein eingesetzt; sie deckt sich dann 
mit einer Eintragung der Grundkarte oder ist der nächstgelegenen topographischen (oder 
thematischen) Eintragung zugeordnet. Im Text des Bandes ist sie folglich unter diesem 
Lemma zu suchen. 


Die Signaturen wurden — abgesehen von einigen, seltener benötigten, konventio- 
nell geläufigen Zeichen (z. B. х Bergwerk, Saline, >< Brücke, + Grab, Friedhof, Рав, 
5 Ruüinenstütte) — in drei Hauptgruppen geteilt, die jeweils weitgehend in einer 
Grundform zusammengefaßt werden; daher bedeuten: 
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1. Quadratische Signaturen Siedlungen (auch befestigte Siedlungen, bei denen der 
Siedlungscharakter vorherrscht), im einzelnen : 

в Siedlung mit Mauerring 

m nicht ummauerte Siedlung mit Zitadelle oder Oberburg 

о unbefestigte Siedlung 

о Straßenstation 


(auf die Signatur gesetztes einfaches Kreuz bedeutet Bistum, doppeltes Kreuz autoke- 
phales Erzbistum oder Metropole, dreifaches Kreuz Patriarchat), 


2. Dreieckige Signaturen Festungen (auch besiedelte Festungsanlagen), im einzel- 
nen: 

A größere Festung (zumeist mit zweitem Mauerring), zugleich Fluchtburg 

A kleinere Festung oder Burg 

& Legionslager 


(als Ausnahme muß in dieser Gruppe die Signatur D für Turm [Wachtturm, Leuchtfeuer- 
turm] gelten, die wegen ihrer Sinnfälligkeit gewählt wurde), 


3. Kreisförmige Signaturen kirchliche Anlagen, im einzelnen : 
Š Hauptkloster (eines Klosterverbandes, einer Laura o. à.) 
Ó einfaches Kloster 
ö Einzelkirche 

° Metochion, Filialanlage 

m Hagiasma, Grotte, Höhlenheiligtum. 


Die Farbgebung wurde bei diesen Hauptgruppen für die zeitliche Gliederung 
reserviert. Der zu bearbeitende Zeitraum wurde in vier Perioden (1. Periode 4. bis 
7. Jahrhundert, 2. Periode 7. bis 10.Jahrhundert, 3. Periode 10. bis 13. Jahrhundert, 
4. Periode 13. bis 15. Jahrhundert) unterteilt, wobei, wie ersichtlich, stark schematisiert 
werden mußte. Für die ersten drei Perioden wurden die Grundfarben 

1- Gelb 2 = Magenta-Rot 3=Cyan-Blau 
gewählt, für die jeweilige Periodenkombination die sich aus den entsprechenden Mi- 
schungen ergebenden Farben 
1+2 = Orange 1 +3= Grün 2 +3 = Violett 
1 + 24-3 = Olivgrün. 
Daraus resultiert für die ersten drei Perioden (4. bis 13.Jahrhundert) folgendes Farb- 
kombinationsschema: 


1 = Gelb 


1 +2= Orange ا‎ | C ığı dan 


| 1+2+3=0Olivgrün | 
2=Rot eet ` ae, 3= Blau 
Bec 2+3= Violett pu 
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Die vierte Periode (13. bis 15. Jahrhundert) wird durch (zusätzliche) schwarze Unterstrei- 
chung der Signatur zum Ausdruck gebracht. 


Bei den konventionell geläufigen Zeichen (Bergwerk, Paß, Brücke etc.) mußte auf 
eine zeitliche Untergliederung verzichtet werden; das gleiche gilt für die Straßen 
(violettes Band). 

Von den Straßen wurden, um das Kartenbild nicht zu überlasten, nur jene aufge- 
nommen, die im Mittelalter zumindest zeitweise überregionale Bedeutung hatten; daß 
ein lokaler Verkehr die Städte einer Region miteinander verband, ist selbstverstándlich. 
Außerdem konnte zumeist nur der ungefähre oder wahrscheinliche Verlauf der Routen 
eingetragen werden. 

Bei konkurrierenden Signaturen innerhalb eines Lemmas wurde in etwa eine 
Rangabfolge Siedlung — Festung — Kloster — Einzelobjekt eingehalten, wonach 
lediglich die jeweils ranghöchste Signatur in der Karte aufscheint. Folglich ist in dieser 
Beziehung der thematische Befund der Karte unvollständig (z. B. + Meliténé: Signatur 
für ummauerte Stadt, jedoch nicht für Legionslager). Grundsätzlich ist also die Karte nur 
zusammen mit dem Kontext des jeweiligen Lemmas zu benützen, da sie notwendigerwei- 
se schematisieren muß. 

Ebenso verzichteten wir auf die Flächensignaturen, wie man sie zum Beispiel für die 
Aufschlüsselung von Bevölkerungsanteilen, für Wanderungen oder für wirtschaftliche 
Gegebenheiten hätte erwarten können. Zum einen schien uns die mögliche Aussage in 
dieser Hinsicht zu vage, anderseits hätten Flächensignaturen die topographische Situa- 
tion weniger deutlich werden lassen. 


VERZEICHNIS DER ABBILDUNGEN 


1—8 Übersicht zur Erdgeschichte İnneranatoliens (S.58—61) 
9 Festung al-Ağrab (S. 136) 

10 Festung Ardos (S. 148) 

11 Festung Panu Gala (8.179) 

12 Festung Katu Gala (8.180) 

13 Festung nordwestlich von Katu Gala (8.180) 
14 Festung Kyzistra (8.220) 

15 Mugalim Kalesi (8.241) 

16 Festung Néroassos (8.245) 

17 Nyssa (6. 247) 

18 Osiena (8.251) 

19 Peristremma, Selime und Yaprakhisar (S. 256) 
20 Soandos und Mavrucan Dere (S. 284) 


ABBILDUNGSNACHWEIS 


Alle Abbildungen stammen von MARCELL RESTLE. 


christ]. 
d. Gr. 
d.h. 
ed, 

Fig 
Font 
frünk. 
galat. 
Geb. 
деппев. 
griech. 
H 


hellenist. 
hethit, 
Hist 

hl, 

Hos. 
hrsg. 
Ind. 
insbes. 
ital. 
jakobit. 
Jh, 


katalan. 
kilik. 
Kl. 


kleinarm. 


km 
Kpl. 
kpl. 
latein. 
Lit 

m 
MA. 
ma. 
m, E. 


ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS 


Anmerkung 

anno 
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EINLEITUNG 


A. DEFINITION UND ABGRENZUNG 
1. GRENZEN DES IN BAND 2 BEARBEITETEN GEBIETES 


Die Gebietsbezeichnung Kappadokia bestand die ganze byzantinische Zeit hin- 
durch; während die einzelnen Teile dieser Region einem ständigen Wechsel in der 
Ausdehnung und Nomenklatur unterlagen (> II. Terminologie), verstand man unter 
Kappadokien ganz allgemein jenes Gebiet von Inneranatolien, welches vom Großen 
Salzsee (Tuz Gölü, Tatta Limnö) im Westen bis zum Euphrat im Osten reichte, Hier 
lagen im 9., 10. und 11. Jahrhundert die Themen Kappadokia, Charsianon, Sebasteia und 
Lykandos'. In dieser Zeit verwendete man Kappadokia sowohl als Themen- wie auch als 
Regionalbezeichnung?. Ab dem 12. Jahrhundert wurde Kappadokia wieder ausschließlich 
als Gebietsbezeichnung gebraucht, 

Die Grenze von Kappadokien lag im Westen zwischen den Städten Aspona 
(Sedithüyük) und Parnassos (Parlasan)* und lief von dort zum Ufer des Großen Salzsees, 
der nun die weitere Grenze nach Westen und Süden hin bildete. Vom Südufer des Großen 
Salzsees führte die Grenze dann zwischen dem lykaonischen Grenzort Koropassos (heute 
Akhan)? und Kolöneia (Aksaray) nach Süden und erreichte östlich am Arısama Dagı und 
Karaca Dag vorbei den Akgöl. Südlich vom Akgöl bildete vermutlich das Tal von Divle 
(amtlich Ücharman) die Grenze gegen Lykaonien". 

Die Südgrenze folgte im wesentlichen dem Hauptkamm des Tauros, der Kappado- 
kien von Kilikien schied; eine genaue Grenzziehung ist hier schwierig, da sich der Tauros 
östlich der — Pylai Kilikias (Gülek Boğazı) in mehrere Ketten aufspaltet (Innerer 
Osttauros oder Antitauros und Äußerer Osttauros). Fixpunkte für die Grenze sind die 
Pylai Kilikias — eine Inschrift im Engpaß nennt die бро, Kiev? und der Mazgaç Beli- 
Paß südlich von Kukusos (Göksun), wo in einer Felsinschrift die Grenzen eines Bistums 
(wohl des Bistums Kukusos) und damit die Grenze zwischen Kappadokien und Kilikien 
genannt sind". Östlich von Göksun werden das Engizek Dağı-Gebirge und die Malatya 
Dağları bis zum Erreichen des Euphrat als Grenze angenommen. 

Die Ostgrenze bildete dann der Euphrat, bzw. dessen Karasu genannter nördlicher 
Quellarm, bis zur Einmündung des Çaltı Suyu südlich von Pingan. 


' Vgl. Könst. Porph., De them., Karte. 

3 So wird z. В. Kaisareia, das damals im Thema Charsianon lag, weiterhin als Stadt, der Kappadokia 
bezeichnet; vgl. Leön Diak. 113. — Lapara, die Hauptstadt des Themas Lykandos lag nach 16. Skyl. 319 
ebenfalls in Kappadokien. 

? Ein letztes Mal begegnet das Thema Kappadokia 1069 bei Mich. Att, 135. — Sebasteia wird in der 
spätbyz. Historiographie stets als Stadt Kappadokiens bezeichnet; vgl. Dukas 89 (i, zc KazeraBoxizz Merdan 
efkar) u. Laon. Chalk. I 103, 135 (Xeğdoreu тд тўс Катпадожа:). 

* Vgl. Itin. Burdig. 576 mutatio Andrapa, fines Galatiae et Cappadociae (Andrapa. liegt zwischen 
Авропа u. Parnassos) u, HILD, StraBensystem 38. 

5 Strabon 568, 663 (II 798, ITI 925 MEINEKE); vgl. BELKE, Lykaonien 71. 

* BELKE, Lykaonien 24. 

7 HILD, StraBensystem 58, Abb. 24, 25. 

* G. E. BEAN, Belleten 14 (1950) 561: vgl. HILD, Straßensystem 134. 
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Als Nordgrenze (gegen das Thema Kolöneia) empfiehlt sich das Tal des Galtı Suyu 
(Nahr Abrig), der in den Tecer Dagları südöstlich von Sivas (Sebasteia) entspringt; von 
den Tecer Dagları bis Sebasteia verlief die Grenze in einigem Abstand östlich vom 
Tecerırmaßı-Tal. Den weiteren Verlauf der Nordgrenze bestimmt der Beginn des 
Nordanatolisehen Berglandes*. Die Grenze verlief demnach westlich von Sebasteia 
zunächst parallel nördlich zum Halystal, bog dann nach Norden ab und führte zwischen 
den im Süden am oberen Halys (Kızılırmak) liegenden Akdağlar und den Çamlıbel 
Dagları über Yıldızeli weiter nach Westen; sie verlief etwa wie die heutige Straße von 
Sivas nach Yozgat. Im folgenden (von hier an Grenze zum Thema Armeniakön) schloß 
sie die wohl noch zu Kappadokien gehörige Muşalim Kalesi'" mit ein und erreichte durch 
das Tal des Eğriöz das an der kappadokisch-galatischen Grenze gelegene — Korniaspa 
(Yozgat)''. Von Yozgat verlief die Grenze gegen Galatien (bzw. das Thema Bukellariön) 
in südwestlicher Richtung über Yerköy und den Gigekdagı-Paß nördlich an Cemele 
(Semaluos) vorbei bis zum Anschluß an die Westgrenze zwischen Aspona und Parnassos. 

Diese Grenzziehung ist ein Kompromiß, den die byzantinischen Quellen nahelegen. 
Sie hält sich in etwa an die Einteilung bei Strabon (> Terminologie), wobei jedoch noch 
das Gebiet von Sebasteia miteinbezogen wurde. Die Kommagön& (mit der Hauptstadt 
Samosata) hingegen, welche kurzfristig zum Thema Sebasteia gehórt haben mag, wurde 
ausgeschieden, da sie geographisch nicht mehr zu Inneranatolien, sondern zu Nordsyrien 
zu rechnen ist'?. Desgleichen wurden diejenigen Teile der Themen Anatolikön, Bukella- 
riön und Armeniakön nicht aufgenommen, welche unter León VI. zu den Themen 
Kappadokia und Charsianon kamen '*, da sie geographisch Galatien zugehóren. 


П. TERMINOLOGIE 


Für die Definition von Kappadokia ist ein Rückgriff in die Antike unvermeidlich; 
die ausführlichste Beschreibung dieses Gebietes verdanken wir dem Geographen Stra- 
bön'*, der in augusteischer Zeit lebte und selbst die Mittelmeerwelt bereiste; seine 
Heimat war das in unmittelbarer Nachbarschaft Kappadokiens gelegene Amaseia. Nach 
seiner Darstellung unterschied man von der KamzzBoxix прос rû Tlövro (scil Tlövro 
EöEeivo, Schwarzes Meer), welche in diesem Band der T'/ B nicht berücksichtigt wird, die 
eigentliche (biws Karradoxix), welche auch KareraSoxlu mpòs të Tapp oder Veréin 
Катстодохіх genannt wurde. Dieses eigentliche Kappadokien verteilte sich auf 10 Strate- 
gien, welche landschaftlich mehr oder minder abgeschlossenen Einheiten entsprechen, 
die sich bis in die byzantinische Zeit weiter verfolgen lassen. Strabon beginnt mit den 
fünf Strategien mpös të Табрф Meisch, Karaovix, Kiela, Tüaviriz, Гарохорїтс. 

Die Strategie M elitënë entspricht der heutigen Malatya Ovası (Ebene von Malatya): 
sie wurde nach dem Hauptort — Meliténe benannt, welcher bei Eski Malatya (9 km 
nordnordóstlich vom heutigen Malatya) lag. Kataonia war das Bergland im Westen von 
Melitene mit dem Zentrum — Komana (Sar) am Flusse — Saros (Göksu); auch die 


abón 540 ar 758 MEINEKE): öptov 8” ёсті той Пбутом жой rg Kannağoxlaç öpetyi ты таріАућос тб 
0 бру» ёуоова cb тфу korepiav боро» тўс XauavrNîic . . . Héi. тй» twtväv тӯс Ажошжуттууй$. arparnyiar 
$ elat тїс Kannadoxiac ў ve Xaupavnvh xal h Asovtavenvi. — Vgl. auch E. OLSHAUSEN, Pontos. RE Suppl. 15 
(1978) 438 u. unten B IV. 

10 Bisher irrig mit Kastron — Charsianon identifiziert. 

!! Gregorios v. Nyssa, Contra Eunomium 1 105 (157 JAEGER) = PG 45, 281 D; vgl. RUGE, Korniaspa, 
RE 11/2 (1922) 1418 u. HILD, Straßensystem 107. 

12 Vgl. HONIGMANN, Kommagene. RE Suppl. 4 (1924) 978. 

13 Könat. Porph., D. A. I. 50, 92—108. 

4 Strabön 534—540 (II 750—759 MEINEKE), 
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Elbistan Ovası, das Quellgebiet des — Pyramos (Ceyhan) gehörte dazu, da Strabon 
berichtet, daß dieser Fluß in Kataonien entspringt’, Die Strategie Kilikia ist von der 
gleichnamigen Landschaft und Provinz südlich des Tauros zu unterscheiden. Sie umfaßte 
das vom Melas (heute Sarmısaklısuyu bzw. Karasu) durchflossene Becken von Kayseri, 
an dessen Südrand am Sockel des 3916 Meter hohen Vulkankegels Argaios (Ereiyes 
Dağı) die Hauptstadt Mazaka(— Kaisareia) lag. In der Ebene zwischen dem Tauros und 
dem Hasan Dağı (in byzantinischer Zeit wie der Ereiyes Dagı Argaios genannt) lag die 
Tyanitis, so benannt nach dem Hauptort Tyana (Kemerhisar). Nördlich vom Hasan 
Dağı befand sich die Strategie Garsauritis mit Garsaura (> Kolöneia, heute Aksaray). 
Außer diesen fünf Strategien nennt Strabön noch die Landschaft Bagadania im Süden 
Kappadokiens; es ist dies die Ebene südlich des Ereiyes Dagı, in deren Nordostecke 
Develi (+ Gabadonia) liegt "5. 

Die Strategien, welche nicht im Tauros-Bereich, also im nördlichen Teil von 
Kappadokien lagen, hießen: Лаомаустуй, Zapyapanonvn, Xapxovnvi, Xapavnvi, Мору. 
Die Lauiansene lag nach Strabon im Nordosten von Kappadokien" ; da keine Ortsnamen 
genannt werden, kann die Lage dieser Strategie nur annähernd erschlossen werden. Sie 
reichte vermutlich von den Akdaglar, durch welche das Tal des Halys südwestlich von 
Sebasteia eingeschnitten ist, bis in die Gegend von Tephrike (Divrigi) und hatte als 
Zentrum die Tonus Ovası (Ebene von Tonus, > Tonosa 5). Die Sargarausen£ wurde vom 
Karmalas durchflossen "": in ihr lagen, neben anderen nicht (oder nicht sicher) lokalisier- 
baren, die Orte — Ariaratheia, > Gauraina und Sabalassos (= Abasili, heute Ebesili)®. 
Man kann demnach den Fluß Karmalas, den Strabon nach Kilikien fließen läßt, nur mit 
dem Zamantı (> Onopniktes) gleichsetzen?' und die Sargarausene in der Gegend 
zwischen Ariaratheia (Pınarbagı) und Gauraina (Gürün) suchen; im Norden wurde sie 
durch die Gebirgskette, welche die Uzun Yayla (> Symposion) von der Tonus Ovası 
trennt (Wasserscheide zwischen Schwarzem Meer und Mittelmeer) zur Lauianseneé hin 
begrenzt. Im Nordwesten von Kappadokien befand sich die Landschaft Sarauene mit den 
— Aquae Saravenae (= Aquas Aravenas, heute Kirsehir)22, Ptolemaios rechnet Уароуўух 
(wohl identisch mit Aquae Saravenae) bereits zur westlich anschließenden Region — 
Ohamanene 3, Tatsächlich wird die Grenze zwischen beiden bei Kırşehir bzw. im westlich 
davon gelegenen Bergmassiv zu suchen sein. Sarauēnē und Chamanēnē bedeckten 
demnach den unteren Teil des Halysbogens; ihre Grenzen sind im Norden identisch mit 
der Nordgrenze Kappadokiens, an allen anderen Seiten begrenzt sie der Halys?* 


'5 Vgl. RUGE, Kataonia. RE 10/2 (1919) 2478f. 

" Vgl. RUGE, Bagadania. RE 2/2 (1896) 2765 u. HONIGMANN, Ostgrenze 173. 

"7 Strabön 540, 560 (11 758, 786 MEINEKE), vgl. A. 9. — Nach Ptolemaios südöstlich von Melitene (^ 
Kaludia); vgl. RAMSAY, Asia Minor 303. 

|" Tonosa ist lediglich als Ttinerarstation aus dem Itin. Ant. 181, 1; 182, 1; 212,7 bekannt; vgl. HILD, 
StraBensystem 130. 

'? Strabön 537 (II 754 MEINEKE). 

? Zu Sabalassos vgl. HILD, StraBensystem 1301. (Fig). 

* RAMSAY, Asia Minor 2886 — RUGE, Karmalas. RE 10/2 (1919) 1955, will dagegen den Karmalas 
mit dem Hurma Çayı, einem QuellfluB des Pyramos gleichsetzen; dieser entspringt jedoch in der Landschaft 
Kataonia. 

32 Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 733; vgl. RUGE, Saravene. RE | А/2 (1920) 2427 u. Нир, 
Strallensystem 82. 

2 Ptolemaios V 6, 11 (II 876 MÜLLER). 

7 RAMSAY, Asia Minor 296, nimmt an, daß die Chamanënë über das Halysufer nach W hinausreichte: 
das ist wenig wahrscheinlich, da in dieser Gegend schon die galatische Stadt Aspona liegt. Eine verschie- 
dentlich angenommene Reminiszenz des etwa 60km südsüdwestlich von Ankyra gelegenen modernen 
Haymana an Chamanene ist ebenso unwahrscheinlich, da dieser Ort noch tiefer in Galatien liegt; vgl. RUGE, 
Cham(m)anene. RE 3/2 (1899) 2107. 
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Chamanöne als Gebietsbezeichnung Kappadokiens war auch in frühbyzantinischer Zeit 
noch in Gebrauch? Südlich des Halys grenzte die Morimene an die Sarauene und 
Chamanönö, Die antiken Geographen kennen in dieser Region neben anderen nicht 
lokalisierbaren oder sicher falsch placierten Orten die Städte > Nyssa, > Zoropassos?” 
und — Uenasa”. Uenasa, das heutige Avanos und Zoropassos, heute Gülşehir, liegen 
direkt am Halys, Nyssa liegt etwa 8km südlich des Flusses. Im Westen wurde die 
Morimön® vom Großen Salzsee (Tatta Limne, Tuz Gölü) und der Salzwüste (Tuz Çölü) 
begrenzt, im Süden stieß sie an die Garsauritis und im Osten an die Kilikia, 

Dieses von Strabon umrissene Gebiet des eigentlichen Kappadokien bildete das 
Kerngebiet der unter Kaiser Tiberius eingerichteten römischen Provinz Cappadocia”. 
Zur Zeit Konstantins des Großen, zwischen 328 und 337, erfuhr die Cappadocia eine 
wesentliche Schmälerung ihres Umfanges, als Armenia Minor selbstständige Provinz und 
um den Ostteil Kappadokiens, vom Antitauros an, erweitert wurde”. Dieses etwa um 
die Hälfte verkleinerte Kappadokien teilte Kaiser Valens in eine Kappadokia I und II, 
mit den Hauptstädten Kaisareia und Podandos (letzteres wenig später abgelöst von 
Tyana)™, Das ostkappadokische Gebiet umfaßte im 5, Jahrhundert einen Teil der 
Armenia mit der Hauptstadt Sebasteia und die Armenia II mit der Hauptstadt 
Meliténe?', Justinian I. machte bei einer Neueinteilung Armeniens 536 die Armenia I 
zur Armenia П und die Armenia II zur Armenia П1°° Am Ende des 6. Jahrhunderts 
erfuhr dieses Gebiet eine weitere Neueinteilung; in einem Friedensvertrag des Kaisers 
Maurikios mit den Sasaniden vom Jahr 591 begegnet die justinianische Armenia III als 
Armenia I. Demnach verteilte sich vor dem Eindringen der Araber das ostkappadokische 
Gebiet auf die Armenia I mit der Hauptstadt Melitene und die Armenia II mit der 
Hauptstadt Sebasteia 5, 

Die Einteilung des kappadokischen Gebietes, wie sie uns im Verwaltungssystem des 
5. und 6. Jahrhunderts begegnet (Kappadokia I, II; Armenia I, II, bzw. II, III, bzw. II, 
I) bestimmt im wesentlichen auch die kirchliche Organisation. Neben die Kappadokia I 
mit der Metropolis (im kirchlichen Sinn) Kaisareia trat 372 die Kappadokia 11 mit der 
Metropolis Tyana. Innerhalb der Kappadokia II gelangte 536 Mökissos zum Mötropolis- 
rang und erhielt einen Teil der Suffragane von Tyana. Die justinianische Neueinteilung 
Armeniens sollte nach dem Willen des Herrschers nicht auf die Kirchenordnung 
übertragen werden^; die abermalige Umbenennung der armenischen Provinzen unter 
Kaiser Maurikios am Ende des 6. Jahrhunderts wirkte aber auch auf die Kirchenordnung 
ein. So begegnet Melitene als Metropolis der unter Maurikios neu entstandenen 
Armenia I vom 7. Jahrhundert bis in die zweite Hälfte des 8. Jahrhunderts®®. Das hatte 
zur Folge, daß nun die alte Armenia I, die unter Justinian zur Armenia II wurde, aber in 
der Kirehenordnung des 6.Jahrhunderts noch den alten Namen Armenia I führte, 
nunmehr auch im kirchlichen Bereich den Namen Armenia II annahm®®. Die Umbenen- 

35 Basileios v. Kaisareia, ep. 83 (I 186 COURTONNE). 

*6 Ptolemaios V 6, 23 (II 891 MÜLLER). 

7 Strabon 537 (II 754 MEINEKE). 

38 Vgl. die Karte bei MAGIE, Roman Rule IL 

?! SCHWARTZ, Bischofslisten 81; vgl. KIRSTEN, Cappadocia 867. 

% Basileios v. Kaisareia, ер. 74 (I 172—176 COURTONNE). 

?! Hier. 702, 9—703, 12. 

32 Nov, XXXI: vgl. Karte I bei KARAYANNOPULOS, Themenordnung. — Hexapolis. 

"7 Vgl. DÖLGER, Reg. 104 u, GELZER, Georg. Kypr. LVIII. 

4 Nov. XXXI, 2; vgl. OHR sos, Kpl. 92. 

35 GELZER, Notitiae 1 20 (8.534); Mansi XI 644 A, 672A, 689 E (Kpl. 680/81): PaRTHEY, Noti- 
tiae VI 19. 

36 Sebasteia als Metropolis der Armenia П bei GELZER, Notitiae I 18, 206 (8.534; 538); Mansi XT 
653 D, 689 D (Kpl. 680/81), 989 C (Kpl. 692); PARTHEY, Notitiae VIII 280: PARTHEY, Neilos 241. 
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nung konnte sich jedoch nicht durchsetzen; es kam zu Konfusionen? und schließlich 
näherte man sich um die Mitte des 11. Jahrhunderts wieder der Ordnung des 5./6. Jahr- 
hunderts®. 

Während in der kirchlichen Verwaltung die ganze byzantinische Zeit hindurch die 
alten Provinznamen erhalten blieben, kam es in der zivilen und militärischen Verwaltung 
unter Einwirkung der seit dem 6. Jahrhundert sich allmählich entwickelnden T'hemenord- 
nung zu Neubildungen, die ausführlicher im historischen Abschnitt behandelt werden. 
Kappadokien hatte zunächst Anteil an den großen Themen Armeniakön und Anatolikön, 
später (9. Jahrhundert, Anfang 10. Jahrhundert) entwickelten sich im kappadokischen 
Bereich die vier Themen Kappadokia, Charsianon, Sebasteia und Lykandos. Zu diesen 
vier ursprünglichen Themen — sie gehörten zu den sogenannten yeydi "Poyaixá? bzw. 
peydla: xal #хрт\х& 9éuxva'" — gesellten sich während des 10. Jahrhunderts in den 
zurückeroberten Gebieten Kappadokiens, welche vorwiegend mit Armeniern und syri- 
schen Jakobiten neubesiedelt wurden, die (wxpà) &pusviax 9éuata, welche im Taktikon 
Escorial (971—975) greifbar werden?! : — Amara, > Hexakömia, o Kaludia, — Koptos, 
— Larissa, — Melitene, — Taranta, — Tephrike. Ob die ebenfalls hier genannten Themen 
= Podandos und Kymbaleos (~ Kamulianai) auch zu den armeniaka themata zu rechnen. 
sind, scheint mir fraglich, da sie viel weiter im Westen liegen. Besonderes Interesse 
verdient die Hexakömia; diese Gebietsbezeichnung geht auf Hexapolis zurück, womit die 
von Justinian 536 geschaffene Armenia III, bestehend aus sechs Städten (Melitene als 
Mötropolis, Arka, Arabissos, Ariaratheia, Komana Chrysë und K ukusos), gemeint магі, 

Bei den Armeniern hieß Kappadokien Gamirk'; diese Bezeichnung soll, wie das 
ebenfalls; im Raume von Kappadokien zu suchende biblische Gomer, auf den Einfall der 
Kimmerier üm 700/650 v.Chr. in Kleinasien zurückgehen®. — Nach Einrichtung des 
Themas — Lykandos und der Kuratöreia + Melitön& nannten die in diesem Gebiet 
siedelnden Hocharmenier die Diözese Melitönö auch Раша (Ахоыд2, Daut'n, abzuleiten 
von tap, tant‘=armenisch Hitze, Wärme) wegen des hier herrschenden wärmeren 
Klimas**, 

Den arabischen Historikern und Geographen ist vor allem die Gebietseinteilung des 
9. Jahrunderts geläufig, Sie nennen neben al-Qabàduq (Kappadokia) und Harsana 
(Charsianon) noch Darb (Durüb) Malatya (=Paß bzw. Pässe von Melitene), Das 
byzantinische Wort Thema geben sie mit 'amal (= Statthalterschaft), band (= Abteilung) 
oder einfach biläd (= Land) wieder. 


Vgl. PAnTHEY, Notitiae VI 17 u. 19, wo sowohl Sebasteia, als auch Melitēnē der Armenia I 
zugezählt werden. 

38 PARTHEY, Notitiae III 180 kennt Melitene wieder als Metropolis der Armenia II; a.0. 165 
Sebasteia als Metropolis der Armenia (scil, I) bezeichnet, — Für Meliténe als Mötropolis der Armenia II in 
der Spätzeit vgl. auch PARTHEY, Notitiae IV 14; GELZER, Notitiae X 14 (8. 639); DARROUZES, Ekthésis néa 
44, — Sebasteia hingegen wird in der Spätzeit als Metropolis pasēs Armenias bezeichnet; vgl. PARTHEY, 
Notitiae IV 12. 

39 Konst, Porph., De cerim, 486. 

40 De velit. bell. 186, 

*' Könst, Porph., De cerim. 486; De velit. bell. 188: OIKONOMIDES, Listes 265, 267, 345 (Lil); 
Organisation 297—301. — Die von OIKONOMIDEs ebenfalls als Beleg für diese armen. Kleinthemen 
angeführte Stelle aus Kónst. Porph., De cerim. 445 gehört nicht hierher, da die dort erwähnten Armeniaka 
themata für die aus dem Großthema Armeniakön entstandenen Themen Armeniakön, Kolöneia u. Chaldia 
stehen; vgl. HUXLEY, Арјакта 92f. — Desgleichen scheint mir auch bei den von OIKONOMIDES, a. O., 
genannten Beamten (spırig, xoupérap) zën öpüsvixüv depkruy (stets äpueviräv, nicht öppeviszöv), die auf 
Siegeln des 11. Jh. begegnen, ein Zusammenhang mit den Armeniaka themata des 10. Jh, fraglich. 

“2 Kommentar des Eustathios zu Dionysios Periēgētēs, GG M 11341 f.; vgl. HILD, Straßensystem 961. 

“5 LEHMANN-HAUPT, Kimmerier, RE 11/1 (1921) 421. — KIRSTEN, Cappadocia 864. 

* De velit. bell, 250. — HONIGMANN, Ostgrenze 81, 871. 
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Als Grenzen für al-Qabaduq (Varianten Qabaduq, Qabadiq) werden angegeben: im 
Westen 'Ammüriya (Amorion), an-Nàtuliq (Anatolikon) und al-Buqullar (Bukellariön), 
im Norden der Fluß Alis (Halys) bzw. Harsana (Charsianon), im Osten Harsana und im 
Süden Cabal (Ьа) Tarasüs (Berg bzw. Berge von Tarsos = l'auros). Adana (Adana). al- 
Massisa (Mopsuestia) und Salügiya (Seleukeia) bzw. ganz allgemein at-Tugür (= Grenz- 
gebiet)*?, 

Innerhalb von al-Qabaduq kennen die Araber als weitere Gebietsbezeichnung 
Matmüra bzw. die Pluralform — al-Matämir (= unterirdische Vorratsräume für Getrei- 
de)'5; es ist das Gebiet der unterirdischen Höhlenstädte zwischen N; igde (> Nakidà) und 
Nevşehir“, 

Har&ana grenzte im Westen an al-Buqullär (Bukellariön), im Norden an al- 
Arminyäq (Armeniakön), im Osten an Darb (Durüb) Malatya und im Süden an al- 
Qabädug**. 

Darb (Durüb) Malatya (=Paß, Pässe von Melitënë) wird in den arabischen Quellen 
nieht nüher lokalisiert. Am ehesten sind damit wohl die Antitauros-Passe zwischen 
Kaisareia und Meliténe gemeint, die wahrscheinlich der byzantinischen Region — Trypia 
entsprechen “0, 

Die Einwohner von Kappadokien wurden in Anspielung auf die zahlreichen ober- 
und unterirdischen Hóhlenwohnungen, vor allem im Bereich, welcher in etwa durch das 
Dreieck Kayseri — Niğde — Aksaray umschrieben wird, auch als Troglodyten 
(трогуловтои = Hóhlenbewohner) bezeichnet, 

Als Bewohner von Kappadokien erscheinen im Digenes Akrités-Epos neben den 
schon genannten T'röglodytai auch die Bathyrryakitai (+ Bathys Ryax), Podanditai (— 
Podandos) und die Kukulithariötai®' ; letztere wurden als Bewohner der Gegend, wo es 
Felsen (lithoi) mit Kapuzen (kukulai) gibt, gedeutet, weshalb man diese Gegend mit der 
Felskegellandschaft um Ürgüp und Góreme in Westkappadokien gleichsetzte5*: man 
wird aber eher an die Bewohner der orevoxwpix Koöxov Мос zu denken haben, durch 
welche Bardas Skléros auf seinem Marsch von Melitön® nach Lykandos im Jahre 976 
zog. 

49 Ibn Hurdädbih 108: Qudäma 253, 258; al-Mas ‘ndî 178; Yüqüt 11 864f. 

“ Ibn Hurdadbih 1 Las ‘пат 178; Yaqat I 812; IV 567. — Weitere Belege beim Lemma. 

“ Bekannt sind v. a. die Anlagen von Derinkuyu (+ Malakopea) u. =+ Kaymaklı; eine weitere große 
unterirdische Stadt bei Özkonak (+ Genezin). — Nach DEMIR, Kappadokien, soll es an die 100 unterirdische 
Höhlensiedlungen in diesem Bereich geben. 

48 Qudäma 258; Yüqüt II 865. 

40 Vgl. HILD, Straßensystem 98, 

® León Diak. 35; Digenes Akrites G 17; JERPHANION, Églises I 1, 7. — Teoyloğürat ist eine spätere 
Form für die etymologisch nicht erklärbaren antiken Tpwyodsrzı, womit mehrere auf. niedriger Entwicklungs- 
stufe stehende u. zum Teil in Höhlen wohnende Völkerschaften bezeichnet wurden; vgl. К. JAHN, 
Trogodytai. RE 7 A/2 (1948) 2497—2500. 

?! Digenës Akritës G 3572—3574. 

"7 D. Woop, The Koukoulithariotai in Digenis Akritas. Byz. 28 (1958) 91—93. 

® 16, Skyl, 318; vgl. Нир, Strafensystem 98. 














B. GEOGRAPHISCHER ÜBERBLICK 


1. VORBEMERKUNG 


Das in diesem Band unter der Gebietsbezeichnung Kappadokien behandelte Gebiet 
Kleinasiens bildet weder in moderner politischer noch in geographischer und am 
allerwenigsten in geologischer Hinsicht eine Einheit. 

Nur zwei der heutigen türkischen Viläyets (Provinzen) liegen zur Gänze innerhalb 
Kappadokiens: Kayseri und Nevşehir. Von den übrigen sieben Viläyets trennt die oben 
(A. I. II.) vorgenommene Grenzziehung ab: Vom Viläyet Kırgehir — um im Nordwesten 
zu beginnen und im Uhrzeigersinn fortzufahren — bleibt der nördlichste Zipfel mit dem 
Cicek Dagı außerhalb dieser Grenzen. Vom Viläyet Yozgat liegt nur die südliche Hälfte 
innerhalb der Grenzen von Kappadokien, vom Viläyet Sivas ebenfalls die südliche. Beim 
Viläyet Malatya fehlt ein Zipfel im Osten mit dem Şakşak Dağı und der Senke um 
Pötürge. Vom Vilayet Maraş wird nur die nördliche Hälfte ohne die Stadt Maras — 
Germanikeia selbst dazugezählt, vom Viläyet Adana nur der nördliche Teil jenseits des 
Tauros-Hauptkammes. Schließlich fehlt noch der westlichste Zipfel des Viläyets Nigde 
südlich des Salzsees mit dem Mittelpunkt Sultanhanı. In der älteren, osmanischen 
Viläyet-Einteilung ist die Situation noch ungünstiger, da diese Provinzen noch größer 
waren. Damals lag kein einziges der Viläyets zur Gänze auf dem Gebiet Kappadokiens, 
das damals nur Teile der Viläyets Konya, Adana, Ankara und Sivas umfaßte. 

Mit rund 100000 km? umfaßt das so umgrenzte Kappadokien etwas mehr als ein 
Achtel des Staatsgebietes der heutigen Türkei mit seinen 780576 km?. Die Bevólkerungs- 
dichte des Gebietes liegt heute bei gut 30 Menschen pro km, so daß im Augenblick mit 
einer Bevólkerungszahl von über 3 Millionen gerechnet werden darf‘. Beim Fehlen 
jeglicher historischer Nachrichten zur Bevólkerungsdichte des Landes in der Antike oder 
in byzantinischer Zeit ist jeder Versuch einer Rückrechnung mit höchst unsicheren 
Faktoren belastet, Zudem dürften die Bevölkerungszahlen im Laufe der wechselvollen 
Geschichte des Landes starken Veränderungen unterworfen gewesen sein. 


П. GLIEDERUNG 


Kappadokien gehört im weitesten Sinne zum inneranatolischen Hochland und bildet 
dessen mittleren Abschnitt. Jede weitere geographische Gliederung und Unterteilung 
stößt in vieler Hinsicht auf große Schwierigkeiten, die zumeist in der außerordentlichen 
Mannigfaltigkeit des Erscheinungsbildes dieser Landschaften liegen. Die Nomenklatur 
der Untergliederungen, insbesondere der orographischen Einheiten, ist je nach Erkennt- 
nisstand mehrfach verändert worden. So hat HERBERT Lovis? zum Beispiel seine 1939 
vorgeschlagene Bezeichnung „zentraler Ost-Taurus“ unter dem Eindruck neuerer geolo- 
gischer Forschungen durch „innerer Ost-Taurus“ ersetzen müssen (diese Benennung ist 
1941 durch den ersten türkischen Geographie-Kongreß in Ankara geschaffen worden). 
Gemeint waren in beiden Fällen die Tahtalı Dağları. Die ursprünglich „innerer Ost- 


| Gerechnete Durchschnittswerte nach den Angaben in: Belediyeler—Köyler (1977). 
< H. Louis, Der erste türkische Geographie-Kongreß in Ankara 6.21. Juni 1941, POM 87 (1941) 
311—314 mit Taf. 50 (Karte). 
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Taurus“ genannten Tecer Dağları und Buzbel Dağı wurden damals als Teil Inneranato- 
liens, auch Anatoliden genannt, verstanden?, Die geologischen Forschungen haben hier 
weitere Verfeinerungen gebracht, die das Bild zusätzlich komplizierten*. Erschwerend 
kommt hinzu, daß die allgemeine geographische Übersichtsliteratur mit der rasch 
zunehmenden geologischen Forschung in Kleinasien? nicht Schritt zu halten vermag und 
damit eine babylonische Verwirrung unvermeidlich erscheint, insbesondere, wenn auf 
ältere Arbeiten zurückgegriffen wird. 

Die im ersten Kapitel (A. П.) gewählte Gliederung des Gebietes im Sinne der alten 
Strategien Straböns, der — in Amaseia, also rund 120 km nördlich der kappadokischen 
Nordgrenze geboren — als Kenner Kleinasiens und insbesondere Inneranatoliens gelten 
darf, hat den Vorteil, eine historische zu sein. Es ist eine Verwaltungsgliederung, die die 
Verwaltungszentren und damit die gewachsene Besiedlung als Ausgangspunkt nimmt. 
Sie ist nur in zweiter Linie eine eigentlich geographische insofern, als die Besiedlung 
bestimmte landschaftliche Voraussetzungen hat (Verkehrswege, Nahrungsmittelanbau, 
Klima, Wasser, etc.). Jede Gliederung in Teillandschaften wird je nach den zugrundege- 
legten geographischen bzw. geologischen Gesichtspunkten nie das volle Spektrum und 
die Vielgestaltigkeit der Landschaften sowie gleichzeitig ihre enge Verbindung und 
Verwandtschaft erfassen kónnen. Je nach den angewandten Kriterien wird die Gliede- 
rung und Charakterisierung anders ausfallen. 


11. HYDROGRAPHIE 


Faßt man Landschaft als Siedlungsraum auf, so kommt dem hydrographischen 
System als lebensbedingenden Adern des Landes eine besondere Bedeutung zu. 

Der gesamte Nordteil Kappadokiens gehórt zum Fluüsystem des Halys 
(Kızılırmak), genauer des nach Süden geschwungenen, großen Halysbogens zwischen 
Sivas im Nordosten und Kirgehir im Nordwesten. Seinen bogenartigen Lauf verdankt der 
Halys mehreren erdgeschichtlichen Prozessen: Einerseits dem stetigen Absinken des 
pontischen Landes während der Kreidezeit, so daß seit der späten Kreide (105—67 Mio. 
Jahre) das pontische Land völlig überflutet und das Schwarze Meer entstanden war; zum 
anderen der anhaltenden Hebung des alten, kristallinen Kırgehir-Massivs, verbunden 
mit der Faltung der mittelanatolischen Ophiolittröge in der späten Kreidezeit und im 
Paläozän (105—58 Mio. Jahre), Dabei war eine Faltungszone wichtig, die parallel zum 
nordöstlichen Ufer des Tuz Gölü (Salzsee) verläuft und das alte Kırgehir-Massiv vom 
Lykaonischen Massiv trennt. Das Kirgehir-Massiv stieg dabei auf, während das Lykaoni- 
sche Massiv, das die Grundlage des Tuz-Gölü-Bassins bildet, zumindest seit dem späten 
Miozän (vor rund 12 Mio, Jahren) absinkt. Der Rand dieser Faltenzone bildet eine 
ausgeprägte morphologische Stufe, die Lykaonien und Kappadokien voneinander trennt. 
Diese Faltenzone hindert den Halys daran, in das Tuz-Gölü-Bassin zu fließen, und 


3 P. ARNI, Tektonische Grundzüge Ostanatoliens und benachbarter Gebiete. Maden Tetkik ve Arama 
Enstitüsü (Publ. ser. B no.4, Ankara 1939). 

* 1. KETIN, Tectonic Units of Anatolia. Maden Tetkik ve Arama Enstitüsü Mecmuası 66 (1966) 23— 
34; die neueste Gesamtübersicht bei BRINKMANN, Geology, G. LÜTTIG—P.STERFENS, Paleogeographic Atlas 
of Turkey from the Oligocene to the Pleistocene (mit Explanatory Notes), Hannover 1976 und N. GÜLDALI, 
Geomorphologie der Türkei: Erläuterungen zur geomorphologischen Übersichtskarte der Türkei 1 :2000000 
(Beihefte zum Tübinger Atlas des Vorderen Orients. Reihe A [Naturwissenschaften] 4), Wiesbaden 1979. 

2 Ein Computer-Ausdruck der Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe-Dokumentation in 
Hannover (Deutsches Schrifttum seit 1970, Internationales seit 1973) erbrachte 381 Titel. Ich danke meinem 
Freund Prof. Dr. Klaus Schmidt, Vorstand des Instituts für allgemeine und angewandte Geologie der Univ. 
München, ganz besonders für seine ständige Beratung in allen geologischen Fragen sowie für die Vermitt- 
lung dieses Literaturausdrucks, 
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zwingt seinen Lauf wieder nach Norden. Die Erosionszone entlang des Halyslaufes mit 
seinen kleinen Zuflüssen, die háufige Überschwemmungen in Regenzeiten mit sich 
bringen, schuf günstige Voraussetzungen für Siedlungen und Landwirtschaft. So reihen 
sich denn auch entlang des Flusses zu beiden Seiten in größerer oder geringer Nähe 
antike wie byzantinische Städte und Siedlungen von Sivas-Sebasteia über Kaisareia, 
Avanos-Uenasa und Zoropassos-Gülsehir samt dem anschließenden kappadokischen 
Höhlengebiet bis hin zu Nyssa und Parnassos. Etwas dünner besiedelt scheint das vom 
Halysbogen umschlossene Gebiet südlich der Linie Kırgehir, Yozgat, Sivas gewesen zu 
sein. Nur in seinem nordwestlichen Teil schuf der Delice Irmak (der antike Kappadox) 
bei Yozgat ähnliche Siedlungsbedingungen, während der östliche Teil dieses Gebietes 
eher arid ist. Euaissa-Yoğunhisar und Basilika Therma-Sarıkaya, beide noch im Ein- 
zugsbereich des Delice Irmak (benachbart die uralte Siedlungslage von Alisar), liegen 
noch am westlichen Rande dieses Gebietes. 

Die Ostgrenze Kappadokiens bildet auf lange Strecken der Euphrat mit seinem 
mehrfach gewundenen Oberlauf. Seine Entstehung reicht bis in das Tertiür, genauer ins 
Miozän (25—10 Mio. Jahre) zurück. Im tiefen Miozän lagen Ost- und Südanatolien noch 
unter einem Meer, das seinen Rückzug aus Ostanatolien erst im mittleren Miozän 
begann. Im höheren Miozän schließlich hatte sich das Meer fast völlig aus Kleinasien 
nach Süden zurückgezogen. Dies steht im Zusammenhang mit der laramischen und 
jungalpidischen Gebirgsbildung der Iraniden, des östlichen Tauros und des Antitauros. 
Die Flüsse Ostanatoliens — außer dem Euphrat auch der Seyhan (Saros) und der Ceyhan 
(Pyramos) wie auch der Tigris — folgten gewissermaßen der nach Süden und Südosten 
zurückweichenden Tethys. Die Erosion durch die Flüsse scheint in etwa mit dem Tempo 
der Gebirgsbildung Schritt gehalten zu haben. Wenn Euphrat und Tigris nicht wie Saros 
und Pyramos ins Mittelmeer münden, sondern nach Südosten ins mesopotamische 
Schelfmeer abgedrängt wurden, so könnte eine der Ursachen hierfür die Bewegung der 
syrisch-arabischen Platte gewesen sein, die im mittleren Pliozän (5—3 Mio. Jahre) 
immer weiter an der Jordan-Hatay (Antiocheia)-Linie nach Norden driftete, wodurch das 
Mittelmeer vom Indischen Ozean getrennt wurde. Die engen Schluchten des oberen 
Euphratlaufes sind wenig siedlungsfreundlich und machen den Euphrat zu einem 
Grenzfluß kat exochen, Dort jedoch, wo kurz hintereinander der Arapkır Çayı in den 
Euphrat mündet, wo Murat und Fırat, die beiden Hauptquellflüsse zusammentreffen und 
bald darauf auch der Tohma Çayı einmündet, entsteht eine breitere Flußlandschaft, die 
heute der Keban-Stausee ausnützt. Hier und im anschließenden Becken von Malatya 
findet sich genügend Siedlungsraum. Verbunden mit der Möglichkeit eines günstigen 
Euphratübergangs hat dies zur Bündelung der Verkehrswege in dieser Gegend geführt, 
die radial von allen Seiten hier zusammenlaufen. Die Schlüsselfunktion dieser Land- 
schaft bezeugen die Blüte von Milidia (Arslantepe) in hethitischer Zeit und die Stationie- 
rung der Legio XII Fulminata unter den Flaviern. Von der Euphratbrücke östlich von 
Malatya ab erreicht der Fluß über 150km seine größte Wildheit mit engen, an einer 
Stelle nur 20 m breiten Schluchten und Stromschnellen und läßt sich bis in die Gegend 
von Samosata nur mehr schwer überschreiten. 

Auch die beiden Flußsysteme des Pyramos-Ceyhan und Saros-Seyhan verlaufen von 
Norden nach Südwesten, brauchen dabei aber keine Falten des östlichen Tauros- 
Antitauros-Systems zu durchschneiden, sondern können in den zwischen den einzelnen 
Falten verlaufenden Längstälern ihr Bett suchen. Ihre Quellgebiete liegen weit im 
Norden. Der Onopniktes-Zamantı Su, der westlichere der beiden Hauptstränge des 
Saros-Seyhan-Flußsystems, beginnt seinen Lauf nach Süden, von mehreren Quellflüssen 
gespeist, in der Hochebene nördlich von Pinarbagı-Ariaratheia, begleitet die Tahtalı 
Dagları, den inneren Ost-Tauros, an deren langer Nordostflanke nach Südwesten, 
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zwüngt sich schließlich durch die Engstelle zwischen dem südwestlichen Ende der 
Tahtalı Dağları und dem Ala Dağ südlich von Faraşa-Rodandos, um sich — wohl auf 
oder bald nach der Grenze zu Kilikien und kurz vor dem Austritt in das kilikische Becken 
— mit dem eigentlichen Saros zu vereinigen. Dieser, der Göksu, entspringt südöstlich 
von Pinarbası-Ariaratheia und begleitet, ein echter Zwillingsbruder des Zamantı Su- 
Onopniktes, die Tahtalı Dağları an deren Südosttlanke, um sich an deren Südende ohne 
größere Hindernisse mit dem Onopniktes zu vereinigen. Der Oberlauf des Onopniktés- 
Zamantı Su, in enger Nachbarschaft zum Halysgebiet und zum Siedlungsgebiet um den 
Argaios, ist dicht besiedelt gewesen, und selbst in seinem mittleren Abschnitt, wo er sich 
bereits der Engstelle zwischen Tahtalı Dagları und Ala Dag nähert, liegt von Kiskisos 
über Firaktin bis Rodandos immer noch eine dichte Zahl alter Siedlungen. Die Möglich- 
keit, über günstige Pässe in benachbarte Paralleltäler zu kommen, ist mehrfach gegeben 
und in der Antike wie im Mittelalter ausgenützt worden. Die langandauernde dichte 
griechische Besiedlung von Faraga — Rodandos mit ihrer Gartenkultur beweist die 
Siedlungsmóglichkeiten in dieser Situation. Ähnliches gilt für den parallel laufenden 
Saros, an dessen Oberlauf eine der bedeutendsten Stádte des Antitauros — Komana — 
liegt. Das Pyramos-Ceyhan-System schließlich, dessen Quellgebiet im Süden, Westen 
und Osten um das Becken von Elbistan (Elbistan Ovası) liegt, kommt mit seinen 
Zuflüssen bei Hurmankale und Góksun dem Saros so nahe, daß es geradezu die Funktion 
der West-Ost-Verbindung zu übernehmen vermag, insbesondere, da es über das Elbi- 
stan-Becken und den Tohma Su einen bequemen Ausgang zum Straßensammelpunkt 
Malatya anbietet. Rasche Verkehrsverbindungen aus dem óstlichen Mittelmeer, in 
diesem Fall dem kilikischen Becken und den nordsyrischen Zentren (Antiocheia) nach 
dem óstliehen Innerkleinasien und insbesondere zum oberen Euphrat sind dadurch 
gewáhrleistet, zumal der Euphrat zwischen Samosata und Malatya keine Verkehrsfunk- 
tion erfüllen kann. 

Der Südwesten Kappadokiens im Dreieck von Argaios, Kilikischer Pforte und 
Salzsee gehört zum sogenannten abflußlosen Gebiet Inneranatoliens, das von keinem 
Fluß zum Meer entwässert wird. Kern dieses Gebietes ist die Salzsteppe südwestlich und 
südlich des Salzsees, die sich einerseits durch das tiefe Abtauchen des westlichen Teiles 
des Kirsehir Massivs, des sogenannten Lykaonischen Massivs, und andererseits durch 
die Hebung des restlichen Kırgehir-Massivs seit dem späten Miozän (vor rund 12 Mio. 
Jahren) erklärt. Die Nordhälfte des Tauros-Hauptkammes einschließlich Bolkar und Ala 
Dağ schickt ihre Niederschläge in dieses abflußlose, bereits weitgehend zu Lykaonien 
gehörende Becken, das mit einem nordostwärts führenden Ast bis zum Erciyes Dagı 
reicht, wo das Einzugsgebiet des Halys beginnt. So konnten hier nur kleinere Flüsse 
entstehen wie der Melendiz Suyu, der die Niederschläge der Melendiz Dagları und 
teilweise des Hasan Dağı sammelt, im wilden, teilweise canonartig eingeschnittenen 
Bett des Peristremma nach Aksaray führt, von wo aus er sich dann im Steppensumpf 
südlich des Salzsees verliert. Das Tal, teilweise bizarr ausgeformt, ist trotzdem Sied- 
lungsraum, in seinem engsten Teil allerdings deutliches Rückzugsgebiet (Höhlenklöster) 
mit intensiv bewässertem und bewirtschaftetem Gartenbau. Am Ausgangspunkt in die 
Ebene, wo sich größere fruchtbare Flächen finden, liegt eine größere Siedlung, Aksaray- 
Kolöneia. Ähnliches gilt für das sich in den Tauros gegen den Bolkar Dagı hineinziehen- 
de Tal bei Halkapınar-Zanapa und İvriz mit dem Ambar Deresi, dessen alte Besiedlung 
seit hethitischer Zeit durch das Felsrelief dokumentiert ist. Auch dort finden sich durch 
die Gunst der Quellen intensiver Gartenbau im hinteren Teil des Tales und zunehmend 
größere Landwirtschaft nach der Verbreiterung zwischen Halkapınar und Tont, ferner 
am Ausgang des Tales in die abflußlose Ebene mit den Sümpfen die größere Stadt 
Hérkleia-K ybistra. Der eigentliche Beckenboden dieses abflußlosen Gebietes wurde 
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seines sumpfigen Charakters und der häufigen Überschwemmungen wegen nicht besie- 
delt. Aksaray-Kolöneia, Salaberina, Eregli-Herakleia, Nigde-Nakidä und Develi-Gaba- 
donia liegen alle auf Geländestufen oberhalb des Beckenbodens. 

Der kurze Überblick über die Hydrostruktur unseres Gebietes mit seinen Flußland- 
schaften als Voraussetzung für Siedlung, Landwirtschaft und Verkehr hat die Vielgestal- 
tigkeit Kappadokiens zwischen Salzsee und Euphrat klar gezeigt, aber auch deutlich 
werden lassen, daß andere und zum Teil wichtige Landschafts- und Siedlungsformen wie 
z.B. das für Kappadokien so charakteristische Gebiet der Hóhlenwohnungen und 
Hóhlenklóster in diesem Raster nicht oder nur am Rande sichtbar werden. 


IV. OROGRAPHIE 


Die im vorangehenden Abschnitt vorgenommene Gliederung des Gebietes nach 
hydrographischen Gesichtspunkten lieBe den Gedanken aufkommen, Berge seien nur 
Hindernisse für Verkehr und Siedlung. Für Kappadokien mit seiner ausgedehnten und 
vielfältigen Gebirgsstruktur führt dies zu einem verzerrten Bild der Landschaft und der 
Siedlungsráume. 

Gerade die Grenzen Kappadokiens zeichnen sich, sieht man von der Ostgrenze am 
Euphrat ab, viel deutlicher in der Orographie ab, vor allem im Süden und Südosten. Im 
Westen bildet die Stufe zwischen dem abgesunkenen, tiefer liegenden lykaonischen 
Becken und dem hóher liegenden Kirgehir-Massiv entlang dem Westufer des Salzsees in 
leicht südöstlicher Richtung eine ganz klare Grenze, die ihre Ursache in den epirogenen 
und tektonischen Bewegungen hat, die an dieser Nahtstelle schließlich auch zwei völlig 
verschiedene Landschaften entstehen ließen, Bei dem immer wieder als Südgrenze 
Kappadokiens benannten Hauptkamm des Tauros (von nordsemitisch: tür = Gebirge) 
treten nun terminologische Probleme auf: Strabön versteht unter „Tauros“ das gesamte 
Gebirgssystem zwischen Karien und Lykien in Westen sowie den Kaspischen Toren 
50 km nordwestlich von Teheran. Von den vom Tauros abzweigenden Strängen nennt er 
den Amanos — so heißt er heute noch —, der bei Antiocheia-Seleukeia beginnt und 
westlich von Maraş auf den Tauros stößt (Strabon läßt ihn bis Melitene und den Euphrat 
reichen und subsumiert darunter offensichtlich auch den Berit Dağı, den Nurhak Dağı 
und vermutlich auch die Malatya Dağları) sowie den Antitauros, in dem Komana liegt 
und der in der Kataonia endet, worunter also die Tahtalı Dağları sowie die Binboga 
Dağları gemeint sind, das Flußgebiet von Saros und Onopniktés". Die neuere Geographie 
wollte gelegentlich nur die Binboga Daglan als Antitauros gelten lassen. 1941 entschloß 
sich dann der türkische Geographie-Kongreß in Ankara? zu folgender Benennung: 
Bolkar Dağı — Kilikische Pforte — Ala Dağları = Mittel-Tauros: Tahtali Dagları — 
Çalgal Dağları mit (jenseits des Euphrats) Munzur Dagları = Innerer-Ost-Tauros; Ama- 
nos Dağları sowie die gesamte Kette bis südlich des Van-Sees = Äußerer Ost-Tauros. 
Neuerdings ist von geologischer Seite vorgeschlagen worden, den Namen Tauriden nur 
auf den westlichen Tauros zu beschränken. Dabei ist die Frage noch offen, wie der 
östliche Tauros, der Antitauros und die Umgebung des Van-Sees geotektonisch zu 
interpretieren wären”, Man wird demnach bis zur Klärung dieser Probleme nach wie vor 
die Benennung Antitauros, Innerer-Ost-Tauros und Tahtalı Dagları zur Unterscheidung 
vom äußeren Ost-Tauros in etwa synonym gebrauchen. 

Geotektonisch gesehen kompliziert sich die Frage bedeutend. Man glaubt heute 
sagen zu können, daß die Grundlage des mittleren und östlichen Tauros eine spätvariszi- 
` Strabon 5206 (11 731 f. MEINEKE). 


7 Vgl. A.2. 
* BRINKMANN, Geology 117. 
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sche Orogenese (Perm — untere Trias 285—215 Mio. Jahre) bildete®, die im Nordwesten 
über die mittelanatolische Schwelle, das Marmara-Meer und Thrakien/Makedonien 
Anschluß an das mitteleuropäische variszische Gebirge, nach Südosten jedoch über das 
Bitlis-Massiv in das zentralpersische Massiv (Iraniden) hatte. Das große mittalanatoli- 
sche Kristallin-Massiv (Kırgehir-Massiv einschließlich des Lykaonischen Massivs) mit 
dem Salzsee in der Mitte blieb als Becken von diesen Deformationen unberührt. 
Während der oberen Trias, des Juras und der Kreide (205—67 Mio. Jahre) scheinen sich 
in dem von einem Flachmeer überfluteten mittelanatolischen Rücken Dehnungszonen, 
sogenannte Ophiolit-Tröge, geöffnet zu haben ". Zwei davon durchqueren Kappadokien 
diagonal und parallel von Nordosten nach Südwesten. Der eine, nördlichere der beiden, 
von Erzurum kommend, überschreitet den Euphrat bei Kemaliye, umfaßt die Çalgal, 
Buzbel und Tecer Dağları südlich von Sivas, begleitet den Zamantı Su-Onopniktös an 
seiner Nordwestflanke und passiert den Erciyes Dağı auf seiner Ostseite, um schließlich 
in den Ala Dağ und den Bolkar Dağı zu münden ". Der zweite, abgesehen von einer 
kleinen Zunge bei Malatya (Saksak Dağı) parallel dazu, vom Van-See, kommend, 
überschreitet den Euphrat südöstlich von Malatya, umfaßt einen Teil der Malatya 
Dağları, den Engizek und den Berit Dağı und schließlich den Amanos Раб! Die 
Füllung dieser Tróge besteht aus teilweise ozeanischen Vulkaniten und Sedimenten "9:4, 
Der Troginhalt wurde dann während der laramischen Orogenese, an der Wende Kreide— 
Tertiär vor 67 Mio. Jahren, gefaltet und gehoben. Das südlich liegende Bergland vom 
Djebel Sem’an über Gaziantep bis Adıyaman schließlich — schon außerhalb Kappado- 
kiens liegend — ist erst im Pliozän (10—1,5 Mio, Jahre) von der Orogenese erfaßt 
worden. Als Ergebnis der bisherigen geologischen Untersuchungen ergibt sich, daß der 
Antitauros (Tahtalı Dağları) und seine östliche Fortsetzung von den Binboğa Dağları 
samt den Bergen zu beiden Seiten des unteren Tohma Çayı und des Murat bis in die 
Gegend nordwestlich des Van Sees den ältesten Teil des ganzen Gebirgszuges bildet. Er 
wurde von der Kaledonischen Tektogenese (515—359 Mio. Jahre) und später durch die 
variszische Gebirgsbildung (350—210 Mio. Jahre) weitgehend konsolidiert. Eine weitere 
tektonische Prägung durch die alpidische Orogenese (67—1,5 Mio. Jahre) erfolgte nicht 
mehr. Die den alten Gebirgsstrang begleitenden und von der mittelalpidischen Faltung 
ergriffenen Ophiolit-Tröge sind etwa 150 Mio. Jahre, die südlichen Randfalten 210 Mio. 
Jahre jünger als die variszische Gebirgsbildung. Man kann demnach Strabön recht geben, 
der den Amanos, den südlichen Ophiolit-Zug, bis zum Euphrat bei Melitöns verlaufen 
läßt und den Antitauros als ein eigenes System ansieht, ohne allerdings seine Fortset- 
zung weiter nach Osten zu erkennen. Auch mit der einheitlichen Benennung bis hinein in 
den Iran darf man Strabön zustimmen. 


* Der Antitauros (Tahtalı Dağları) war bereits in die kaledonische Orogenese (ca. 520—365 Mio. 
Jahre) einbezogen: vgl. N. блай, — 8. METIN — W.T. DEAN, Doğu Toroslarda Tufanbeyli ilçesi (Adana) 
dolayının Alt Paleozoik stratigrafisı ve Fauna. Maden Tetkik ve Arama Dergisi 79 (1972) 9—16. Leichte 
spütvariszische Winkeldiskordanzen nicht nur im Tauros bei Anamur u. Silifke, sondern auch im Antitauros 
u. bei Malatya: K. VOHRYZKA, Zur Geologie und Metallogenese des Gebietes zwischen Yahyalı (Kayseri) 
und Zamantıfluß. Maden Tetkik ve Arama Dergisi 67 (1966) 97—104 bes, 101; N. ÖZGÜL, S. METIN, Е. 
GÖGER, 1. BINGÖL, О. BAYDAR, B. ERDOĞAN, Cambrian-Tertiary rocks of the Tufanbeyli region, eastern 
Taurus, Turkey. Bulletin of the Geological Society of Turkey 16 (1) (1973) 99; V. STCHÉPINSKY, Géologie de la 
région des Marag-Gaziantep. Maden Tetkik ve Arama Mecmuas 8 (1/29) (1943) 110—125, bes. 117. 
Übersicht über ähnlich zu deutende Beobachtungen bei BRINKMANN, Geology 40. 

" Zu den verschiedenen Möglichkeiten der Entstehung dieser Tröge s. BRINKMANN, Geology 
119—126. 

|| BRINKMANN, a, O. 49. 

12 А.О. 58f. 

(3 А.О. 84—87. 

^ А.О. 122. 
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Für die historische Geographie scheinen solche aus der geologischen Forschung 
erwachsende Präzisierungen auf den ersten Blick entbehrlich, Bei näherem Zusehen 
jedoch erklären sich nur dadurch in schlüssiger Weise der Verlauf der beiden Saros- 
Zweige und des Pyramos, dessen Auswirkung auf Siedlung und Verkehr wir bereits im 
Kapitel über die Hydrographie darzulegen versuchten. 

Eine andere berühmte historische und bis heute geltende Grenze ist die Kilikische 
Pforte'®, worunter man nicht nur die eigentlichen Pylai, am Gülek Boğazı, sondern im 
Zusammenhang damit die Taurosdurchquerung in ihrer Gesamtheit verstehen muß. Sie 
wird durch eine tektogenetische Besonderheit ermöglicht: Bolkar Dağı und Ala Dağ, 
zwischen denen hindurch der Zugang zur eigentlichen Pforte erfolgt, sind — wie oben 
ausgeführt — Teile eines laramisch gefalteten Ophiolit-Troges, die in der ganzen Zone 
am höchsten gehoben wurden (3585 m bzw. 3734 m NN). Damit waren in diesem Gebiet 
die tektonischen Bewegungen noch nicht abgeschlossen. Offenbar entstand im Anschluß 
daran, noch vor dem Eozän zwischen 67 und 58 Mio. J ahren, der sogenannte „Ecemig- 
Korridor“ von Tarsos bis zum Erciyes Daßı, eine sinistrale Störungslinie, die die Bolkar- 
Ala Dağ-Kette auseinanderriß und die linke Flanke der Störung um rund 75km 
gegenüber der rechten nach Süden versetzte, soweit wie Bolkar Dağı und Ala Dağ heute 
auseinanderliegen. Ursache dafür dürfte die seit der späten Kreidezeit nach Norden 
driftende syrisch-arabische Scholle sein, die sich selbst ebenfalls leicht linksdrehend 
bewegte und an dieser Stelle entsprechende Scherbewegungen hervorrief. Durch den 
Ecemig-Korridor bot sich daher die Möglichkeit einer direkten nord-südlichen Verkehrs- 
verbindung von Kaisareia bis Tarsos, die von Westen (Ulukışla) auch eine zweite Trasse 
von Ankyra her aufnehmen konnte. 

In seinem Nord-Ost-Teil erreicht dieser nördlichere der beiden Ophiolit-Tröge 
zwischen den Tecer Dağlari südlich von Sivas und Hekimhan mit Divriği-Tephrike etwa 
in der Mitte eine Breite von rund 100 km, verengt sich aber nach Südwesten südlich von 
Sivas auf knapp 40 km. Entwüssert wird dieser breitere Teil trotz minimaler Hóhenun- 
terschiede durch den Caltı Su nach Osten zum nordwestlichen Euphratknie bei Adatepe, 
obwohl die Quellflüsse des Tohma Çayı nur 2km entfernt nordwestlich von Kangal, nur 
durch eine 10m Höhenstufe abgetrennt, liegen. Mit Ausnahme der Hochebene bei 
Kangal-Spynin und Divrigi-Tephrike am Caltı Su, also der südlichen, siedlungs- und 
verkehrsfreundlicheren Seite, liegt das Gebiet schon außerhalb Kappadokiens. 

Die Grenze Kappadokiens in den flachen Bergen nórdlich des Halysbogens auf der 
Linie zwischen Sivas und Yozgat scheint die willkürlichste zu sein. Die Pontiden liegen 
so weit im Norden, daß sie für die Grenzziehung hier keine Rolle mehr spielen. Mit rund 
100 km am nächsten kommt das Pontische Gebirge der Nordgrenze Kappadokiens noch 
bei Sivas; bei Yozgat ist das in diesem Abschnitt nordwestlich verlaufende Pontische 
Gebirge bereits über 150 km entfernt. Der Verlauf der modernen und antiken Straßenver- 
bindung von Ankara her kommend über Yozgat nach Sivas benützt eine schmale, auf 
beiden Seiten von höheren Bergen begleitete westlich-östliche Zone, die auf rund 130 km 
Luftlinie in durchschnittlich 1100m bis 1150m Höhe verläuft und erst kurz vor Yıldızeli, 
etwa 60km nordwestlich von Sivas um 150m bis 200m ansteigt, um die Schwelle 
zwischen den Ak Dagları und dem Gamlibel Dağı zu überschreiten. Hier zeichnet sich 
offenbar ein Lineament ab, das bereits in der Antike als Verkehrsweg benützt wurde. 
Diese Zone trennt das alktkristalline Kırgehir-Massiv, das im Laufe der Zeit nur 
epirogenetischen Auf- und Abbewegungen, aber nie einer Tektogenese unterworfen 
war, von dem nórdlich daran anschlieBenden mittalanatolischen Ophiolit-Trog der 


'5 Bedeutung u. Geschichte s. bei HILD, Straßensystem 51—59, 
1® BRINKMANN a. O. 92. 
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Kreidezeit (137—67 Mio. Jahre)", der dann unmittelbar darauf durch die alpidische 
Faltung im Paläozän (10—1,5 Mio. Jahre) deformiert wurde", Bereits früher jedoch, vor 
200 Millionen Jahren, lag hier die Südgrenze des variszischen, kristallinen Zentralgebir- 
ges™. Schließlich ist diese Linie identisch mit dem Südrand der sogenannten Nordanato- 
lischen Schwelle, die im frühen Karbon (vor rund 300 Mio. Jahren) gehoben wurde und 
die Tethys im Süden des ehemaligen Pontischen Landes (an der Stelle des heutigen 
Schwarzen Meeres) in zwei Stränge teilte”. Damit ist auch diese scheinbar willkürlich 
gezogene Nordgrenze Kappadokiens eine der ältesten natürlichen Grenzen des Landes. 
Ihre Bedeutung für den Verkehr ergibt sich von selbst aus den geringen Hóhenunter- 
schieden im Verlauf von Westen nach Osten. Der Westteil des zwischen dieser Linie und 
dem Halysbogen im Süden eingeschlossenen Landes war nicht nur durch den Delice 
Irmak und seine Zuflüsse besser bewüssert, sondern auch dichter von Verbindungs- und 
Durchgangsstraßen durchzogen”! als die Osthälfte, die stärker arid ist. Auch der 
Sehvverpunkt der Städte liegt im westlichen Teil, wenn man von der Besiedlung entlang 
des Halys im Süden und der StraBe im Norden absieht. 

Besondere Schwerpunkte der Besiedlung bildet eine Reihe von hochgelegenen 
größeren und kleineren Talbecken: Die Ebenen von Sivas und Malatya, die Elbistan 
Ovası, die Becken von Tonosa und Kayseri, die Misli Ovası nördlich von Niğde und 
schließlich die kleine in den Melendiz Dağları eingeschlossene Melendiz Ovası, von den 
Arabern Marğ al-Usquf, Bischofswiese, genannt. Die Ausbildung solcher Becken in 
Inneranatolien ist von den Geographen immer als besonderes Charakteristikum angese- 
hen worden”, Bereits im Paläogen (67—25 Mio, Jahre) war Anatolien durch eine Serie 
von Becken und Hebungszonen unterteilt, doch waren diese Becken großräumiger — 
eines davon ist. im Tuz-Gölü-Becken noch erkennbar. Durch epirogene und tektogeneti- 
sche Prozesse sind nicht nur die Randgebirge entstanden sondern auch die östlichen 
Teile des Landes уот Miozän an (25—10 Mio. Jahre) gehoben worden, so daß die Tethys 
zurückgedrängt wurde. Dabei kam es aber im höheren Miozän (15—10 Mio. Jahre) zum 
Einbruch intramontaner Becken, in denen limnische oder fluviale, Molasse-ähnliche 
Rotsedimente abgelagert wurden”, die Grundlage für die Fruchtbarkeit und Besiedlung 
dieser Beckenebenen. 

Die beiden großen Vulkane Erciyes Dağı (3916m) und Hasan Dağı (3253 m), in 
byzantinischer Zeit beide Argaios genannt, sind nicht nur die bedeutendsten Landmar- 
ken im südwestlichen Kappadokien, sondern sie trugen einst auch einen breiten 
Siedlungsgürtel, der heute aufgegeben ist. Ihre Entstehung ist erdgeschichtlich gesehen 
recht jungen Datums. Sie sind damit die letzten und auffallendsten Farbtupfen im 
kunstvoll und aus vielen, teilweise stark übermalten Schichten aufgebauten Bild der 
kappadokischen Landschaft. Die Aktivität dieser Vulkane reicht bis in die historische 
Zeit hinein. Die Wandmalereien aus Qatal Hüyük der Zeit um 6.600 v. Chr. zeigen einen 
aktiven Vulkan im Hintergrund einer neolithischen Siedlung? womit der Karadağ in 
Lykaonien oder der Hasan Dağı gemeint sein können. Strabón verdanken wir das letzte 
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7 Нир, Straßensystem Karte 10 u. Karte 8, S. 115 bzw. 105. 

# Vgl. z.B. U. FREY, Das Hochland von Anatolien, Mitteilungen der Geographischen Gesellschaft in 
München 18 (1925) 249. So noch Westermanns Lexikon der Geographie. Braunschweig 1970, 217 и. в. v. 
„Ovas“. ` 
® G. LUTTIG — Р. STEFFENS, Paleogeographie Atlas of Turkey. Explanatory Notes. Hannover 1976, 
33, 35, 41, 46, 49, 

^ J. MELLAART, Catal Hüyük. A neolithic town in Anatolia. London 1967, pl.59f. 
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Zeugnis vom Ausklingen des Vulkanismus am Erciyes Dağı”, In Anatolien hat es nun 
nicht nur im Känozoikum etwa während der letzten 15 Millionen Jahre Vulkane gegeben. 
Die altkristallinen Massive (Menderes-, Kırşehir- und Bitlis-Massiv) enthalten bereits 
prükambrische Magmatite. Seit der Trias ist eine zunehmende magmatische Aktivität 
festzustellen, vor allem in den geosynklinalen Zonen der Tethys, wo submarine Laven in 
den Ophiolit-Trógen aufdrangen”". Dieser Vulkanismus erreichte seinen Höhepunkt: im 
späten Mesozoikum, etwa während der Kreidezeit (137 —67 Mio. Jahre) bis in das frühe 
Tertiär hinein”. Die Erzlager bei Divriği (Tephrike)'*, Keban und Hekimhan”, Akdağ- 
madeni? und im Antitauros? stammen aus dieser Zeit. Mit dem Fortschreiten der 
alpidischen Gebirgsbildung und der damit verbundenen Faltung der Ophiolit-Tröge 
verlagerte sich der Vulkanismus ins Vorland der Ophiolitzone. Dabei scheint die 
westlichere Zone (Afyon—Konya) die ältere zu sein (Wende vom Oligozän zum Miozän, 
vor ca.25 Mio. Jahren); danach folgte das Gebiet von Nevşehir—Ürgüp im frühen 
Pliozän (vor etwa 8 Mio. Jahren), während der Erciyes Dagı erst aus dem Quartär (in 
den letzten 1,5 Mio. Jahren) stammt und der letzte Vulkan ist, dessen Tätigkeit 
offensichtlich erst um die Zeitenwende zu Ende ging. Zu dieser Zeit trug er aber nach der 
mit einiger Wahrscheinlichkeit auf Autopsie beruhenden Beschreibung Straböns einen 
Vegetationsgürtel, der aus Wald und Wiesen rund um den Argaios bestand. Hier ist uns 
nun aus der Spätantike und dem Mittelalter ein Ring von Siedlungen bezeugt, der bis in 
die Region von 1800 m reicht. Das damals bereits bedeutende Mazaka—Kaisareia bildet 
— zwischen 1050 m und 1150 m hoch gelegen — die unterste Stufe dieses Siedlungsgür- 
tels kurz vor dem wohl oft überschwemmten und teilweise sumpfigen Boden des Beckens 
knapp über 1000 m. Ähnlich ist die Situation am Hasan Dağı, wo wir mit der Kirche und 
den übrigen Anlagen von — Sarıgöl in rund 1800 m wieder einen Siedlungsbeleg haben 
(Einzelkirchen, — Yağdebaş, sind noch in mittelbyzantinischer Zeit auf rund 2000 m 
Höhe gebaut worden) und die neu angelegte Metropolis Mökissos in geschützter Lage auf 
der untersten hohen, durch einen Wall geschützten Stufe bei 1500 m schon innerhalb der 
Wald- und Vegetationszone und hoch über der hier knapp unter 1250 m hohen Ebene 
liegt. 

Besonderen Charakter und völlig eigene Siedlungsformen weist das Vulkangebiet 
zwischen Nevgehir und Ürgüp auf. Die rund 6 Millionen Jahre älteren vulkanischen 
Ablagerungen sind wohl schon längerer und auf Grund der Nähe des Halys auch 
intensiverer Erosion ausgesetzt gewesen, so daß man auf einer Strecke von wenigen 100 
Metern (2. В. nordwestlich von — Zelve bei der Gruppe der Hóhlenkirchen um die 
Kapelle des hl. Symeön Stylites und des Einsiedlers Symeön) alle Stadien fortschreiten- 
der Еговїоп?? von ausgespülten vertikalen Furchen über freigelegte Pyramidengruppen 
bis zur Isolierung einzelner Felstürme und deren völliger Abtragung beobachten kann. In 


33 Strabön 538 (II 756 MEINEKE). 

38 BRINKMANN, Geology 44. 

7 BRINKMANN, Geology 84f., 102f. 

* D. D. KLEMM, Die Eisenerzvorkommen von Divrik (Anatolien) als Beispiel tektonisch angelegter 
pneumatolytiseh-metasomatiseher Lagerstättenbildung. Neues Jahrbuch Mineralog. Abh. 94 (1960) 
591—607. 

® Î. KUMBASAR, Keban bölgesinde cevherlegmelerin petrografik ve metalogenetik etüdü, Tez (Diss.) 
Istanbul Teknik Üniversite, Maden Fakültesi, Istanbul 1964, 

30 R. VACHE, Die Kontaktlagerstätten von Akdağmadeni und ihr geologischer Rahmen innerhalb des 
zentralanatolischen Kristallins, Maden Tetkik ve Arama Dergisi 60 (1963) 22—36. 

?' W. E. PETRASCHEK, Die Blei-Zinklagerstátten in Kalken des westlichen Taurus. Maden Tetkik ve 
Arama Dergisi 68 (1967) 39—50. 
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Verbindung mit der außerordentlich fruchtbaren vulkanischen Asche und einer kunstvol- 
len Bewässerung sind hier die Voraussetzungen für eine intensive Besiedlung in einem 
pittoresken Rahmen gegeben, ganz abgesehen von den durch die vulkanische Asche 
bedingten wärmetechnischen Vorteilen. Hier ist eindeutig kein „Rückzugsgebiet“ zu 
suchen, wie immer wieder behauptet wird, sondern ein zwar eigenartiges, jedoch altes 
Siedlungsgebiet, wie schon die vielen Siedlungsspuren (Grabfassaden) aus späthelleni- 
stisch-römischer Zeit beweisen. Dort, wo die Sedimente noch intakt und mangels 
wasserführender Täler noch keine steilrandigen Talflanken entstanden sind, nutzte man 
trotzdem die Vorteile unterirdischen Wohnens, indem man von der Oberflüche aus 
mehrere Stockwerke tief Gänge und Räume anlegte (> Malakopea). Das Alter dieser 
Siedlungen steht noch nicht fest, doch deutet manches darauf hin, daß auch sie nicht erst. 
als Fluchtburgen zur Zeit der Arabereinfälle angelegt wurden, sondern ebenfalls in die 
Antike zurückreichen. Das Soğanlı Dere (> Soandos) und das — Peristremma wurden 
durch eine andere Erosionsart gebildet. Hier unterspülte der Fluß ganze Komplexe, die 
dann einbrachen, so daß steile, hohe Bruchwände entstanden, in die seitlich Höhlen 
eingetieft wurden. Der Vulkanismus und die daran anschließende Erosion hat so nicht 
nur der Landschaft ihre bunten und auffallenden Züge verliehen, sondern die Vorausset- 
zungen für eine dichte und dieser Landschaft bis ins Letzte angepaßte Siedlungsform35 
geschaffen. 


V. DAS KLIMA 


Das Klima Kappadokiens wird im allgemeinen als Binnenklima mit heißen Som- 
mern und kalten Wintern charakterisiert. Diese Klimalage verstärkt sich weiter nach 
Osten, um schließlich dem reinen Kontinentalklima Innerasiens nahe zu kommen. Daß 
Innerkleinasien das reine Kontinentalklima nicht in der härtesten Ausprägung kennt, 
verdankt es seiner relativen Nähe zum Meer im Norden und Süden. Die mittlere 
Januartemperatur beträgt in Kayseri —2,0°, während sie in Erzurum —8,7° und in Kars 
bereits —12,2° erreicht, Das mittlere Temperaturminimum in Kayseri liegt bei —7 8°. 
Das mittlere Temperaturmaximum erreicht Kayseri im August mit + 30,8". Auch für die 
Niederschläge gilt ähnliches. Kayseri hat nur eine jährliche Niederschlagsmenge von 
364,5mm, wobei am westlichen Rand Kappadokiens beim Tuz Gölü die Werte noch 
unter 200 mm absinken, im Antitauros jedoch bis 800 mm ansteigen. In der Regel sind 
die Bergketten stärker beregnet als die Beckenlandschaften. Die Schneefülle beginnen 
Ende November bis Anfang Dezember und reichen bis in den März, so daß die 
Schneedecke 30—100 cm Dicke erreicht. 

Die Eigenart dieses Klimas erfolgt aus der Randlage an der Westseite der großen 
asiatischen Landmasse mit winterlicher Hochdruckbildung und sommerlichem Luft- 
druckminimum, das durch die über der besonnten Bodenoberfläche rasch erwärmte und 
nach oben steigende, in der Sommerhitze oft Sandhosen erzeugende Warmluft hervorge- 
rufen wird. Vom Golf von Iskenderun ausgehende südwestliche Monsun-Strómungen 
suchen das sommerliche inneranatolische Tief aufzufüllen. Im Winter hingegen liegt über 
Inneranatolien ein Hochdruckgebiet, wobei die Winde antizyklisch nach außen wehen. 
Das Klima ist so wesentlich durch die Hóhengliederung mit ihrer vertikalen Temperatur- 
abstufung einerseits und durch den Gegensatz zwischen Binnenland und Küstengebieten 
andererseits bestimmt. 

Dieses Klima ist das Ergebnis der relativ raschen Temperaturanhebung seit dem 
Ende der letzten Eiszeit in Kleinasien vor etwa 10000 Jahren. Nur zwischen 5500 und 
2500 v.Chr. scheint es dort wärmer und feuchter gewesen zu sein als vorher und jetzt. 


Ж Zu den speziellen Siedlungsformen vgl. L. GIOVANNINI in: Kunst in Kappadokien 67—80. 
ung! vgl 


Asse 


pig ‘левері-лцәёиу °лгввтү{-вәләрпәрц 








































































iuameur ш әләви Jaumfegstg Zunppg umtqurexgiq 
ош 
usuy umz siq uaruedg чол (в.Кузәд) 20g мәҹ̧ә 
тер ләшә əquəunpəs ërem ш 0002—0001 umtqure y 
00€ 
UMIZIAOPIG KNMIOZOYIYd 
волувугүшү pun some], 124011389 от 
:8ппридв2лдәр əqəsruopəye yy ans 
E 
upasu] әцәвцоувизүәўугш “əuyəz чолә( 
-шә цәә[әтд somegnuy un yone "uaje1oy 
anu чәЗипләўвүүевәләәрү әйгүцәвш ш (e [ 314: 
mer 
ass M dəşun uoqmy 
(8'qqv) ər мәдән rampog pun qay Pueg purs uaru 
чамцоб uəyosyoyeuepuou зәр SunqoH ^ spot pun (pueg səqəsişuod) 122g sazremqos 
saz 
LL me) rəfərdəsərəəly шәр mun uorswutopy zung вд wg 
зләтрцохиоу prm somejnuy oq с22 
"so mvjnuy pun some], yone sojuoq 3gonqiassmAjpe1g әшә uaiojeu Se] KNMIOZOSIM 
шәр goe ayə зипуең әцәғизыед — -ejsopns pun uaHÁspioN чү 'saioajy пәҹ̧әви 
-oyeue saura “somuşişuy pun some], üəqərso 
umn qone 'ejuaurpog sp» əsuro[oq pun әзе 
2461 
Aungpejsängen uoqosipid. KE van ( 
Чы] зәр ишйәң uap pansew giay — (aBogomqdo) әЗолү, əyə womp suəpoq 
її], openen) qəmp şəştəfffəq -saaa sop Зипәјләд -Arsse]N-mqəširy sep 
по] uəaəuur ләр Sunuejsjug шп щәвиү əqost[oseuwaəuu Sunprigi nz учу 
әрин] uəyəsyuod sop SunqəH  tegoyeuwiouu[ ur saray sop SunioSuruoA 
Ел 
чәрәл$ пәҷәзіәәшјәууш pun пәҹ̧әвтзиоф эрәгу 
чәщә ш едәр, зәр Зипгәј, "uareA 393npiaqn 
(€ qay) stop ayow şüpru əptəry nərəşgds зәр ш ərp ‘лів 
Smag sap Zunyasıug ` зия pun -пцәёлу) upoddnyp әјәлҹ̧әни 
muowqAT pun -пцәбл ур uoa пәЗәц иәЗозр, чәр uaypstmz -пәцовцоугиә} 
:uauozqonig иол Zunpuqsny “nür uəp yamp szapuosoq “əğoaşaryorudo) uəmp 
"əoayırorudo səp Зип: — suopoqsoueoq sop Sunqəmyiəz 349413 ди `puwT 
-amuuojaq 'snumruex;mA iourmwiqng  əqəsiuod sep dəymds osuaqo 'ISSWAA am 
8892014 dəqəsiyamğeni рип Jys -m səpər Gate uətloyeuy-OS pun Jena? 
-1u03394 "хәпәЗолдә ounpeunz uomp 19 
guangreur (Sungpeg auosrurere]) 3unpiiq wezoejeq Jen, 
Inge təqəsipidivyəyyin səp uursog (p ie) usxpag Zomm gg 
eat ont? "uwoz() шәцовтрш pun гээш uszog 
HN мәҹ̧әвикә Зипршагәд səp әриң шпа ды, — — ——— 
Any uətlozeuy-O uoa вәВәгјајпуу sap uurñəgq мегоян ueSov[eq 
мәрипир, әләт : (uyzoryy mais % 
uapızuog (g goe) вХҹ̧зәј, səp apuq suər петог 
әләрир т uapunep aruur :uaikd -oyeuy-Q Bənsuy uapusgpeyun yamp ҷәвиеј 01 
Sunpitqsš2qə9 euosipidpegedg saug sop nai? əzmə) 1292907] wzogg uadoon 
f RFT 
(iseAQ vest?) əuənsqutəuəspəg eet uezoşsləlq Teyren() 
e `чәдоцәй ш 000g um ‘J, “2 пәцозвиу-0) 'puax 
чәпердү шәйгиәлцәгәй rəq O you A — -ursqe ш 0006 um `J, z üərloysuy- 4 :BumBam 
чол ştəxğiypşuvyin A səp #шмәйнәд “əqüəşsniyi uəpuəpltqsñnqə8 səp Fumzyaspiog чоон WA WIOZONY M 


suagojeuedouu] ojqorgasosipag mz 74318194 () 


7 __———————————+————— س 





Abb. 1, Tektonisch-seismische Lineamente des Tertiär (gestrichelt) und Quartär (durchgezogen), Vulkane 
und heiße Quellen (Kreise: 20—45 , Punkte: 45—75 , Kreise mit konzentrischem Punkt: über 100 ) 





Abb. 2. Erdbebenzonen 
weiß: VI (Mercalli) und kleiner 
senkrecht schraffiert: bis VIT 
eng senkrecht schraffiert: bis VIII 
kariert: IX und größer 



























































































































































Abb. 3. Letzter Einbruch des Schelfmeeres im mittleren Miozän (Tertiär) und seine Ausdehnung 





Abb.4. Der Einbruch intramontaner Becken in Tertiär und Quartär und die Vulkane 





Abb. 5. Geotektonik 


punktiert.: präalpidisch 
senkrecht schraffiert: frühalpidisch 


senkrecht und schräg sehraffiert : mittelalpidisch/laramisch 





senkrecht und kreuzschraffiert: spätalpidisch 
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üg sehraffiert : Kreide 
punktiert: Land 


senkrecht schraffiert : Jura 
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Abb. 8. Die mittelanatolisehe Schwelle 

















C. ÜBERBLICK ÜBER DIE GESCHICHTLICHE UND 
ADMINISTRATIVE ENTWICKLUNG 


I. VORBEMERKUNG 


Für eine Periodisierung der Geschichte Kappadokiens in byzantinischer Zeit fehlen 
einschlägige Vorarbeiten; wie bei anderen Periodisierungsversuchen ', wird man auch hier 
nicht mit präzisen Daten operieren können, sondern Zäsuren zu suchen haben, welche 
sowohl die Landesgeschichte als auch die Reichsgeschichte in gleichem Maße beeinfluß- 
ten. 

Ein erster solcher Einschnitt ist für Kappadokien zweifellos der Beginn der 
Araberinvasionen; die dadurch ausgelöste byzantinische Reaktion, welche Hand in 
Hand mit dem Ausbau der Themenordnung ging, kann als zweite Periode betrachtet 
werden. Eine dritte Periode begann in Kappadokien mit den Rückeroberungen an der 
Ostgrenze (Meliténe wurde 934 von Johannes Kurkuas zurückerobert) und der Offensive 
unter Niképhoros Phökas und Johannes Tzimiskes, welche die über Jahrhunderte 
bestehende Tauros-Grenze durchbrach und nach Kilikien und Nordsyrien führte. 
Basileios IL. änderte die Stofrichtung von Südost nach Ost und konnte das armenische 
Königreich Vaspurakan dem Reich einverleiben (1022) und die Annexion des Kónigrei- 
ches Ani vorbereiten. Schließlich kam auch das Königreich Kars an Byzanz (1064). Die 
nunmehr heimatlosen armenischen Dynastien wurden mit Besitzungen in Kappadokien 
entschädigt, wodurch eine tiefgreifende Armenisierung stattfand; armenische Fürsten- 
sitze überziehen das Land am Vorabend der türkischen Invasion. In einem vierten 
Abschnitt sollen kurz die Folgen von Mantzikert, der Erste Kreuzzug und die seldschuki- 
sche Staatenbildung behandelt werden. N 


II, KAPPADOKIEN BIS ZU DEN ARABERINVASIONEN 


Die Halbinsel Kleinasien bildete durch ihre geographische Lage seit jeher eine 
Brücke zwischen Europa und Asien. Im besonderen Maße gilt das für Kappadokien, das 
im Osten Kleinasiens an den Euphrat grenzte und daher zum Brückenkopf dieser 
Landbrücke wurde. So reiht sich in der Geschichte Kappadokiens eine Invasion an die 
andere. Die bemerkenswerteste Invasion war wohl die der Hethiter um 2000 v.Chr., 
denn allein ihnen gelang es, in Kappadokien ein Reich zu gründen, welches im 
14. Jahrhundert v.Chr. eine Großmachtstellung erreichte. Nach dem Einbruch der 
sogenannten Seevölker, welche kurz nach 1200 dem Hethiterreich das Ende brachten, 
erlebte Kappadokien um 700/650 den Kimmeriersturm, und schließlich eroberten 585 die 
Meder Kappadokien bis zum Halys und leiteten damit die Iranisierung des Landes ein. 
Entgegen anderen Meinungen? ist der neue Name des Landes Katpatuka nicht iranisch; 
die uniranische Konsonantenverbindung -tp- weist mit Sicherheit in den nichtindogerma- 


| Vgl. J. KODER, TIB 1,49f. 
? H. TREIDLER, Kappadokia. Kl. Pauly З (1069) 114. — KIRSTEN, Cappadocia 864. 
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nischen-altorientalischen Bereich*. Die assimilierte griechische Form K. appadokia 
(Wandlung von -tp- zu -pp-) begegnet erstmals um die Mitte des 6. Jahrhunderts 
anläßlich des Feldzuges des Lyder-Königs Kroisos gegen den Perser-König Kyros, der 
damals Kappadokien beherrschte*. Zur Zeit Alexanders des Großen hatten die Perser 
Kappadokien in zwei Satrapien zerlegt, Kappadokien am Pontos und Kappadokien am 
Tauros?. Als Alexander von Ankyra durch die Pylai Kilikias nach Kilikien zog’, ließ er 
Kappadokien östlich liegen, ohne es zu unterwerfen. Daher blieb Ostkleinasien eine 
Lücke im Aufbau des Alexanderreiches und Kappadokien bildete bis in die rómische Zeit 
hinein einen Fremdkörper im hellenistischen System", Nachdem sich die Kappadokia am 
Pontos als Königreich Pontos unter Mithridates I. vom übrigen Kappadokien gelöst 
hatte und seit 277 die Bedrohung durch die Galater zur Einigung zwang, kam es 255 zur 
Gründung des Königreiches Kappadokien unter dem aus einem iranischen Geschlecht 
stammenden Ariarathös П1.* Damit schied Kappadokien aus dem Verband des Seleuki- 
denreiches aus, dem es vorher nominell angehörte. Eine Erweiterung seines Königrei- 
ches, das zunächst nur die westkappadokischen Gebiete umfaßte, erreichte 
Ariarathës III. um 240 bei seiner Vermählung mit Stratonike, der Tochter des Seleuki- 
denherrschers Antiochos II., wobei ihm als Mitgift die beiden Landschaften > Kataonia 
und — Melitön® überlassen wurden. Damit erreichte sein Königreich in etwa die 
Ausmaße der späteren römischen Provinz Cappadocia und des hier zu behandelnden 
Gebietes. Nicht eingeschlossen war zunächst das Gebiet um K ybistra (> Hörakleia) im 
südlichen Kappadokien, das die Seleukiden behielten, um die wichtige Paßstraße durch 
die Pylai Kilikias weiterhin kontrollieren zu können®. Die Namen von kappadokischen 
Königen bewahrten zwei Städte Kappadokiens bis in die byzantinische Zeit: — Ariara- 
theia (heute Pınarbaşı), das die ganze byzantinische Zeit hindurch so hieß, und Archelais 
(heute Aksaray), welches den alten Namen zuletzt im Itinerarium Antonini trägt". 
Das neue kappadokische Königreich stand nach seiner geographischen Lage im 
Spannungsfeld zwischen Seleukiden und Galatern''. Nach dem Sieg der Römer über die 
Seleukiden (Schlacht bei Magnesia 190 v.Chr.) und wenig später über die Galater'? geriet 
Kappadokien in die römische Einflußsphäre. Zugleich wurde es Prellbock gegen das 
erstarkende pontische Königreich. Im Inneren erhielt sich das persische Lehensrecht; die 
Fürsten hatten Mitsprache- oder Widerstandsrecht. Daneben blieben Tempelfürstentü- 
mer fast selbständig; berühmt waren das Heiligtum der ‘Göttin Ma won > Komana in der 
Kataonia, das Zeus-Heiligtum von — Uönasa in der Morimënë, sowie das Heiligtum des 
Zeus Asbamaios bei Tyana (— Авһатајоп) 9, die alle noch in byzantinischer Zeit 


* Nach R.G. KENT, Old Persian. Grammar. Texts. Lexicon. New Haven, Conn.” 1953, 32, geht die 
Konsonantenverbindung -tp- auf elamitische und akkadische Äquivalente zurück; vgl. E. HERZFELD, The 
Persian Empire. Studies in the Geography and Ethnography of the Ancient Near East. Edited from the 
Posthumous Papers by Gerold Walser. Wiesbaden 1968, 101f. (den Literaturnachweis verdanke ich R. 
Zwanziger, Wien). 

* Herodotos I 73; vgl. WEISSBACH, Kroisos. RE Suppl. 5 (1931) 460. 

? Strabön 534 (11 750f. MEINEKE); vgl. MEYER, Grenzen 7. 

* Wohl auf einer Route, die der frühbyz. PilgerstraBe entspricht, welche im Itin, Burdig. 575, 4—579, | 
aufgezeichnet ist; vgl. HILD, StraBensystem Route A 1. 

1 Vgl. SCHACHERMEYR, Alexander 194. 

IESE, Ariarathes. RE 2/1 (1805) 816f. u. KIRSTEN, Cappadocia 865. 
Grenzen 120; MAGIE, Roman Rule II 1096. 

19 Coloniam Arcilaida im Itin. Ant. 144, 4; vgl. MEYER, Grenzen 121. 

| Die weitere historische Darstellung bis in die frühbyz. Zeit folgt, soweit nicht andere Stellen 
angegeben sind, KIRSTEN, Cappadocia 865—868. 

" Vgl. BRANDIS, Galatia. RE 7/1 (1910) 5421. — In byz. Zeit begegnet in Kappadokien noch der 
galatische (keltische) Ortsname — Kamulianai. 

"3 Strabön 537 (Il 754 MEINEKE); vgl. MAGIE, Roman Rule 11 1095f, 





64 Geschichtliche und administrative Entwicklung 


genannt werden'*. Erst Ariarathes V. Eusebes (164—138 v. Chr.) führte in Mazaka und 
Tyana, die nun Eusebeia hießen, die griechische Stadtverfassung ein '?. Im frühen ersten 
Jahrhundert v. Chr. wurde Kappadokien durch die Auseinandersetzungen zwischen Rom 
und Pontus, sowie dureh die Einfülle der Armenier — 77 v. Chr. wurden die Bewohner 
von Mazaka (Kaisareia) von Tigranös in seine Neugründung Tigranokerta in Armenien 
umgesiedelt — schwer in Mitleidenschaft gezogen. Eine Wende brachte erst die Neuord- 
nung Kleinasiens durch Pompeius. Damals erhielt der kappadokische König 
Ariobarzaneés І. neben der östlich vom Euphrat liegenden und nicht mehr zu Kappado- 
kien gehörigen Sophené das Gebiet um K ybistra und damit die Kontrolle über die Pylai 
Kilikias 9. Letzter König von Kappadokien wurde auf Betreiben des Marcus Antonius 36 
v.Chr. Archelaos". Im Laufe seiner 50 Jahre wührenden Herrschaft gelang ihm eine 
neuerliche Vergrößerung des kappadokischen Königreiches, das nun auch einen Teil der 
Kilikia Tracheia und das südliche Kleinarmenien umfafte!*, Er verlegte seine Residenz 
von Archelais (Garsauira) nach Mazaka, das zu Ehren des Kaisers Augustus nunmehr 
Caesarea hieß 9, 

Kaiser Tiberius machte der kappadokischen Expansion ein Ende, indem er Arche- 
laos nach Rom rief und ihn vor dem Senat anklagte™; nach seinem Tod (17 n.Chr.) 
wurde das kappadokische Kerngebiet zur kaiserlichen Provinz Cappadocia, die ein 
Procurator verwaltete. Die dem Archelaos gehörigen Güter kamen damals wohl direkt an 
den römischen Kaiser, und man wird darin den Kern der ausgedehnten kaiserlichen 
Domänen in Kappadokien sehen können, die in der Spätantike eine große Rolle 
spielten®'. Das an Städten arme Land hatte es in der ausgehenden Königszeit zu einer 
beachtlichen Blüte in der Landwirtschaft gebracht; dabei überwogen der Getreidebau 
und die Pferdezucht gegenüber der Schafzueht 2, 

Berühmt: war Kappadokien auch durch seine Alabaster- und Onyxvorkommen, die 
heute noch ausgebeutet werden; auch die kappadokischen Salzseen — allen voran der 
Große Salzsee (Tatta Limne) — wurden damals wie heute für die Salzgewinnung 
wirtschaftlich genutzt; ein weiteres Exportprodukt waren Rótel (roter Farbstoff aus 
eisenhaltiger Erde) bzw. Zinnober, welche zuerst über Sinopé und dann über Ephesos 
ausgeführt wurden? Kappadokien hatte auch reiche Bodenschätze: Silber fand man im 
Tauros bei — Bulgar Maden?, Blei und Silber bei — Bereketli Maden und — 
Akdağmadeni”, Eisen bei Faraga (> Rodandos) im Antitauros, bei > Gävur Kalesi im 
Kilikischen Ala Dag, in den Malatya Dagları bei — Gözene und im Bergland um — 
Tephrike und = Hekimhan (hier lag vermutlich Hişn al-Hadid, die Zisenburg); Marmor- 


D Zu Komana Prok., bell. Pers. I 17, 18 (I 85 HAURY): zu Оёпава Basileios v. Kaisareia, ep. 169 
(1 104 COURTONNE) = Grögorios v. Nazianz, ep. 246 (175 GALLAY); zum Zeus Asbamaios Amm, Marc. 
XXIII 6, 19. 

'5 MAGIE, Roman Rule I 493; JONES, Cities 178. 

"5 MAGIE, Roman Rule I 374f. 

" Macie, Roman Rule I 435; 11 1286. 

18 MAGIE, Roman Rule I 475. 

"" GWATKIN, Cappadocia 27. 

® W. SEIBT, Die Majestätsprozesse vor dem Senatsgericht unter Tiberius. Ungedruckte Diss. Wien 
1969, 38—41. — TEJA, Kappadokien, 1085ff. 

7 GwATKIN, Cappadocia 19ff.; JONES, Cities 432 glaubt dagegen, daß die Güter des Archelaos damals 
in óffentlichen Besitz kamen. 

2 GWATKIN, Cappadocia 21ff.; vgl. Philost. 34 u. PATRUCCO, Aspetti del fisealismo 300f. — TEJA, 
Kappadokien 1092—1097. 

55 GWATKIN, 236; W, KROLL, Minium. RE 15/2 (1932) 18511.: MYSTAKIDES, Kappadokika 376f. — 
TEJA, Kappadokien 1098. 

# Vgl. VRvoNIS, Byzantine Mines 8—10. 

® Vgl. Нир, Straßensystem 109, 122. 
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steinbrüche gab es bei — Kocapınar in den Kırkpınar Dagları nordöstlich von Nigde, Die 
kappadokischen Silbervorkommen ermöglichten die Einrichtung einer Münzstätte in 
Kaisareia unter Kaiser Tiberius, die bald überregionale Bedeutung erlangte*. 

Zu den bereits bestehenden Poleis in Kappadokien (Kaisareia, Komana, K ybistra, 
Tyana)” gesellte sich unter Kaiser Claudius die Stadt Archelais, welche römische 
Kolonie wurde (Colonia Claudia Archelais, > Kolöneia), und um die Mitte des 1. Jahr- 
hunderts n.Chr. > Diokaisareia®. Daneben bestand im Norden von Kappadokien die 
damals nicht zur Provinz Cappadocia gehörige Stadt Sebasteia®. Im Osten gewann die 
zur Hethiterzeit blühende Stadt — Melitene (Milidia in den assyrischen Keilschrift- 
texten), welche einer kappadokischen Strategie den Namen gab, aber zu Straböns Zeit 
keine Stadt mehr war®®, in vespasianischer Zeit wieder an Bedeutung, als die Legio XII 
Fulminata dorthin verlegt wurde; sie wurde unter Kaiser "Trajan ebenfalls Polen. Die 
Verlegung einer Legion nach Kappadokien änderte auch den Provinzialstatus Kappado- 
kiens, das nunmehr ein Proconsul verwaltete. Gleichzeitig wurde die Provinz um 
Armenia Minor erweitert, wo eine weitere Legion in Satala stand. Darüber hinaus war 
Kappadokien seit 76 n. Chr. auch mit GroB-Galatien (Galatien, Lykaonien, Nordpisidien, 
Paphlagonien, Pontus Polemoniacus) vereinigt?", 

Unter Kaiser Trajan wird Kappadokien wieder von Galatien getrennt, behält jedoch 
Pontus Polemoniacus, zugleich wird es Aufmarschgebiet gegen die Parther®®. Kaiser 
Hadrian besuchte es zweimal; damals wurde vermutlich das westlich von Melitöns 
gelegene Arka zur römischen Kolonie. Auf dem Rückweg aus Syrien zog Kaiser Marc 
Aurel 176 n. Chr. durch die Pylai Kilikias nach Kappadokien, wo seine Gattin Faustina 
in Halala am Fuße des Tauros plötzlich starb. Ihr zu Ehren wurde das Dorf zur Kolonie 
erhoben? (+ Phaustinupolis). Neue Truppendurchzüge erlebte Kappadokien im Bürger- 
krieg zwischen Pescennius Niger und Septimius Severus 193/4 n. Chr. Besonders heftig 
tobte der Kampf um die Pylai Kilikias, wo sich die Truppen des Pescennius Niger — auf 
seiner Seite standen die beiden kappadokischen Legionen — verschanzt hatten. Erst ein 
Schlechtwettereinbruch zwang die Truppen des Pescennius Niger zur Aufgabe der 
Tauros-Püsse, und Septimius blieb in der folgenden Schlacht bei Issos in Kilikien 
siegreich”. Sein Sohn Caracalla zog durch Kappadokien und die Pylai Kilikias gegen die 
Parther; dabei baute er die schon verfallene Straße durch den Taurus — die via T'auri — 
neu aus, wie die Inschrift eines Meilensteines und eine Bauinschrift in den Pylai Kilikias 
zeigen", In Kappadokien wurden Tyana und Komana von ihm zu römischen Kolonien 
erhoben?*, Somit gab es in Kappadokien zu Beginn des 3.Jahrhunderts neben fünf 
anderen Stádten (Diokaisareia, Kaisareia, Kybistra, Melitene, Sebasteia) sechs mit dem 


7 GWATKIN, Cappadocia 24 ff., TEJA, Kappadokien 10991, 

7 JON ies 178. 

35 GWATKIN, Cappadocia 28, 35, 

= Vermutlich ehemals Megalopolis u. unter Augustus in Sebasteia umbenannt: vgl. MAGIE, Roman 
Rule II 1286. 

30 Strabön 537 (II 754 MEINEKE). 

?! Prok., aed, LII 4, 17: ... iç ede тє # шшк û уро öçüxvat xal штүтрётой халбатыу тё vei. 

?* Vgl. MAGIE, Roman Rule 1 574; II 1435f. 

83 MITFORD, Cappadocia and Armenia Minor 1182; E. OLSBAUSEN, AN RW 117.2 (1980) 912. 

М Vgl. JONES, Cities 179, 432. 

D Vgl. P. v. ROHDEN, Annius 121). RE 1/2 (1894) 2314; Buer, Halala. RE 7/2 (1912) 2228: MAGIE, 
Roman Rule I 666: II 1536: Нир, Straßensystem 52. 

® Vgl. W. REUSCH, Pescennius 2). RE 19/1 (1937) 1097—1099; MAGIE, Roman Rule I 671f.; IT 1539f. 

7 Vgl HARPER, Podandus and the Via Tauri 149—151 u. Нир, Straßensystem 54—58 u, 
Abb. 24—27, 

38 Zu Tyana vgl. KORNEMANN, Coloniae, RE 4/1 (1900) 552, zu Komana GROTHE, Meine Vorderasien- 
expedition I S, COXXXVIII. 






66 Geschichtliche und administrative Entwicklung 


Ehrentitel einer römischen Kolonie (Arka, Kolöneia, Komana, Phaustinupolis, Sinis 
kolönia”, Tyana). 

Ab 226 hatte es das Imperium Romanum bis in die Regierungszeit des Herakleios 
mit einem neuen Feind im Osten zu tun, als Агдабтг (Artaxerxes) I. Herrscher des 
Neuperser- oder Sasanidenreiches wurde, welches an die Stelle des Partherreiches trat. 
Zum Schutze der Ostgrenze begann man unter Severus Alexander mit dem Ausbau des 
schon stark verfallenen kappadokischen StraBennetzes'?; der Straßenbau wurde unter 
Maximinus Thrax forciert und dauerte bis in diokletianische Zeit an*'. Unter Säpür 
(Sapöres) L, dem Nachfolger Ardakirs, kam ев 252/3 zu einem ersten Einfall der 
Sasaniden nach Kappadokien und zur Eroberung von Satala und anderen nicht genau 
bestimmbaren Orten**, die aber offenbar alle in der Euphratgegend lagen und nicht im 
Inneren Kappadokiens, mit Ausnahme von Phreata, das nach Ptolemaios zur Garsauritis 
gehörte®. Als Säpür 259/60 Edessa und Karrai belagerte, zog Kaiser Valerian gegen die 
Sasaniden und kam dabei in deren Gefangenschaft. Daraufhin drangen die Sasaniden 
neuerlich ins Rómerreich ein und stießen auch ins Innere Kappadokiens vor; sie 
eroberten damals Tyana, Kaisareia, Komana, Kybistra und Sebasteia*. Bald darauf 
fielen die Goten in Kappadokien ein, von wo sie viele christliche Gefangene, darunter die 
Großeltern des Wulfila, mit sich führten*. 269 folgte der Einfall der Königin Zenobia 
von Palmyra, welehe bis Ankyra vordrang; 272 konnte Aurelian die besetzten Gebiete 
zurückerobern, wobei Tyana Widerstand leistete*. Die zahlreichen Invasionen des 
3. Jahrhunderts bewirkten eine Entvólkerung des Landes und fórderten den Großgrund- 
besitz, wie das Beispiel des Palmatius zur Zeit Valerians zeigt, 

Einschneidende Änderungen brachte die Verwaltungsreform Diokletians, welche 
neben einer starken Verkleinerung der Provinzen eine grundsätzliche Trennung von 
Militär- und Zivildienst einführte. In Kappadokien wurde die diokletianische Neuord- 
nung offensichtlich erst in konstantinischer Zeit wirksam, wie das als Laterculus 
Veronensis bekannte Städteverzeichnis zeigt, welches zwischen 328 und 337 entstand". 
Damals kam Kappadokien zur pontischen Diózese und verlor Armenia Minor, das als 
eigene Provinz um den Ostteil Kappadokiens vom Antitauros an erweitert wurde. 
Zugleich verlor Kappadokien Pontus Polemoniaeus, welches seit vespasianischer Zeit 
mit Kappadokien vereint war und nun ebenfalls eigene Provinz wurde. Als die Perser 
334 Armenien besetzten und damit den 297 mit Rom geschlossenen Frieden brachen, 
ernannte Kaiser Konstantin seinen Neffen Hannibalianus zum Kónig von Armenien und 
schickte ihn nach Kaisareia in Kappadokien®. 

39 Ptolemaios V 6, 21 (II 887 MÜLLER: Ewioxo^oy); vgl. HONIGMANN, Xwiz холома. RE 3A/1 (1927) 
244, — Vermutlich identisch mit der Itinerarstation Pisonos (Itin. Ant. 177, 4), welche an der Straße von 
Melitene nach Sebasteia lag u. 32 röm. Meilen von Meliténe entfernt war; vgl. HILD, StraBensystem 112 u, 
— Hesnpatriq. 

40 Vgl. MAGIE, Roman Rule I 694; IT 1560. 

*! MAGIE, a. О, — Zum Straßenbau unter Maximinus Thrax vgl. M. TROJANI, La strada Kayseri — 
Karahasanlı — Yozgat nel contesto della rete viaria dell'Anatolia Romana. Atti dell Istituto Veneto di 
Scienze, Lettere ed Arti 132 (1973—74) 145; vgl. auch FRENCH, Roman Roads 144—148. 

#2 MARICQ, Res gestae 311, 339. 

# Ptolemaios V 6, 13 (II 878 MÜLLER). 

“4 MARIC, Res gestae 315, 340f.; MAGIE, Roman Rule I 708; П 1568f. 

45 SCHONFELD, Goti. RE Suppl. 3 (1918) 804; E. К. CHRYSOS, Ta Bränn xal ol Гӧтбок Жоро siz thv 
отери} mohuruehv той Baler хата civ W alva. Thessalonike 1972, 82: TEJA, Kappadokien 1088—1090. — 
Datierung allgemein 264 oder 267; nach Н. WOLFRAM, Geschichte der Goten. München 1979, 8.52f., 
vielleicht schon 257. — Sadagolthina. 

40 R. HANSLIK, Zenobia 2). RE 10А (1972) 1—7; W. RUGE, Tyana. RE 7 AJ2 (1948) 1639. 

* Hesych. FHG IV 145, Fragment |. ә Andabalis. 

** SCHWARTZ, Bischofslisten 79—82. 

1" Chron. Pasch. 532; vgl. STEIN, Geschichte 200. 


Kappadokien bis zu den Araberinvasionen 67 


Die Aufhebung der Tempelherrschaften nach der Anerkennung des Christentums 
unter Kaiser Konstantin führte zu einer weiteren Vergrößerung des Großgrundbesitzes. 
Neben den kaiserlichen Domänen gab es auch kirchliche und private Latifundien®, Die 
kaiserlichen Domänen unterstanden dem comes domorum divinarum per Cappadociam?! . 
Die bei Hierokles als feyeav (regio) bezeichneten Gebiete (беугди Tloğavğöç, peyedv Абара, 
фєүєфу Movxiacóc) * gehörten wohl zur domus divina von Kappadokien?, Am Argaios bei 
Kaisareia lag die kaiserliche Domäne (хоріоу Baouuxóv) > Makelle, Verbannungsort des 
Prinzen und späteren Kaisers Julian; sie war ehemals Besitztum des Kybele-Kultes*, 
Aus den Schriften der kappadokischen Kirchenväter und anderen Quellen kennen wir 
viele private Besitzungen in Kappadokien ( Termini: үй», хтўро, XTNUATLOV, хтӣо1с, 
хоріоу, хора, fundus, villa): > Andabalis, > Arianzos, > Aspenzinsos, — Drizion, — 
Euphémias, — Kaberina, — Kanotala, — Korama (2), Liriandos (> Kaberina). 

Bei der Teilung Kappadokiens Anfang 372 führte Kaiser Valens wohl in erster Linie 
die von Diokletian eingeleitete Provinzialverkleinerung weiter; zugleich war diese 
Teilung aber auch ein Schachzug des Arianers Valens gegen den nach dem Tod des 
Athanasios von Alexandreia heftigsten Verteidiger der nizünischen Orthodoxie Basi- 
leios, den Metropoliten von Kaisareia, der damit den Einfluß auf das südliche Kappado- 
kien verlor?, Nach dem mißlungenen Versuch, — Podandos, das offensichtlich noch 
nicht den Schritt von der kaiserlichen Dománe (regeön Podandos) zur Stadt vollzogen 
hatte, zur Hauptstadt der neuen Kappadokia II zu machen, bekam Tyana diese 
Funktion. Zwischen 379 und 382 waren die beiden Provinzen nochmals vereinigt, 

Die Schriften der kappadokischen Kirchenväter geben Details über die Verwaltung 
Kappadokiens im 4. Jahrhundert bekannt, über Wirtschaft, Steuerdruck, Hungersnóte, 
Halyshochwasser und strenge Winter mit viel Schnee”. Man kann das 4. Jahrhundert 
aber dennoch als eine Blütezeit Kappadokiens bezeichnen, da das Land weitgehend von 
feindlichen Einfällen verschont blieb”. Damals begann auch der Übergang von der 
antiken Polis zur frühmittelalterlichen Bischofsstadt, in welcher der Bischof Schutzherr 
der Stadt mit jurisdiktionellen Befugnissen war”. Bisher kaum bekannte Orte wie — 
Basilika Therma, > Doara, — Nazianzos, — Nyssa oder > Parnassos werden als Sitz, 
eines Bischofs zu neuen Zentren. 

Nach dem mißglückten Perserfeldzug Julians wurde in dem von seinem N. achfolger 
Jovian geschlossenen Frieden von 363 der kappadokische Euphratabschnitt zur Ostgren- 
ze des römischen Reiches”. Kaisareia war durch seine Lage an der Heerstraße über 
Komana und Arabissos an den Euphrat als Etappenstation prädestiniert; wir wissen 
von kaiserlichen Waffen- und Textilfabriken in Kaisareia®'. Zur Sicherung des Hinter- 

50 TEJA, Organización 34—43. 

? STEIN, Histoire 473; Geschichte 174, 341; JONES, Empire 416f, 425f, 486, 713; KAPLAN, 
Propriétés 15. 

"7 Hier, 699, 3; 700, 8: 701, 1. 

? Vgl. Jones, Empire 713: BROUGHTON, Asia Minor 662. 

% RAMSAY, Social Basis 68. 

38 STEIN, Geschichte 272; KIRSTEN, Byz. Stadt 7 f.; TEJA, Organización 196. 

"7 HONIGMANN, Trois Mémoires 28—32; TEJA, Organización 2001. 

"7 Fox, St. Basil; TEJA, Organización; KOPECEK, Curial Displacements. — Zu Halysüberschwemmun- 
gen vgl. Basileios v. Kaisareia, ep. 365 (III 226f. COURTONNE) u. HILD, StraBensystem 81; zum strengen 
Winter Grégorios v. Nazianz, ep. 57 (51 GALLAY), Basileios v. Kaisareia, ep.48 (I 128 COURTONNE) u. 
Expos. tot. m. 40. 

?* Expos. tot. m. 40, 44: vgl. LILIE, Reaktion 20. 

? Vgl. CLAUDE, Stadt 121 ff. 

DI HONIGMANN, Ostgrenze 7. 

" Not. Dign. Or. XI 26 nennt Fabriken zur Anfertigung von Panzern (clibanaria) in Caesarea 
Cappadociae (vgl. FiEBIGER, Clibanarii 2). RE 4/1 (1900) 22), Grégorios v. Nazianz, oratio 43, 57 (PG 36, 
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landes dienten Truppenstationierungen in Kaisareia und Arabissos?", in diese Zeit 
gehört vermutlich auch die Festung bei Virangehir“ in Ostkappadokien und das Kastell 
bei — Azapbaşlı in Nordkappadokien. Die politische Instabilität führte unter anderem 
dazu, daB die Verschickung nach Kappadokien als Strafe betrachtet wurde; es wurde 
beliebtes Verbannungsland (> Kukusos, — Limnai). 

Unter Theodosios I. fielen die Tzannoi, ein mächtiger Volksstamm im Nordosten 
von Pontus — sie wurden später von Kaiser Justinian christianisiert — in Kappado- 
kien ein, plünderten es und zogen wieder abi5. Wenig später, 405/6, erlebte Kappadokien 
gemeinsam mit dem übrigen Kleinasien verheerende Einfälle der Isaurier (— Arabissos, 
> Kaisareia, > Kukusos)". Zu Beginn des 5.Jahrhunderts wurde auch die seit 
konstantinischer Zeit selbstständige und um den Ostteil von Kappadokien vergrößerte 
Armenia Minor in zwei Provinzen zerlegt, wobei Sebasteia zur Hauptstadt der Armenia I 
und Melitön® zur Hauptstadt der Armenia II wurde", In Erwähnungen des 5. Jahrhun- 
derts begegnet Kappadokien ansonsten zumeist nur als Verbannungsgebiet: Zu Beginn 
des Jahrhunderts war es Johannes Chrysostomos, der über Kaisareia nach Kukusos und 
Arabissos kam. 440 wurde der in eine Liebesaffüre mit Eudokia, der Gattin 
"Theodosios' IL, verwickelte Magister officiorum Paulinos auf Befehl des Kaisers nach 
Kappadokien gebracht und in Kaisareia hingerichtet“. 476 wurde der Usurpator Basilis- 
kos von Zönön nach — Limnai in Kappadokien verbannt und Ende 479 Markianos, der 
Enkel des Kaisers Markian, der sich ebenfalls gegen Zenön erhoben hatte, nach 
Kaisareia®. 452 wurde das Land von einer verheerenden Trockenheit heimgesucht, die 
eine Seuche zur Folge hatte”. 

Die erste Nachricht aus dem 6. Jahrhundert betrifft einen Einfall der Hunnen 
(Sabiren) nach Kappadokien im Jahre 515, welcher Kaiser Anastasios zwang, die 
wichtigsten Orte in Kappadokien mit Mauern zu umgeben und die beiden kappadoki- 
schen Provinzen abzusichern; außerdem erließ er den vom Einfall betroffenen und 
ausgeplünderten Gebieten für drei Jahre die Steuern?'. Die von Anastasios begonnene 
Ummauerung von Meliten& konnte erst von Justinian fertiggestellt werden”, der auch 
die Mauern von Sebasteia und Kaisareia erneuern ließ”; um das von ihm neu erbaute 
Mökissos wurden ebenfalls Mauern gebaut?* und auch die Mauern von Basilika Therma 
sollen aus justinianischer Zeit stammen”®. Justinian, dessen Praetorianerpraefekt 
Johannes ein Kappadokier war, begnügte sich jedoch nicht mit dem Festungsbau, 
569), ol тєрї thv ӧллолосјтик(ју (armorum opifices); die Expos. tot. m, 40 bezeugt für Kaisareia den Handel mit 
Kleidung, Fellen und Pferden. 

#2 GRÉGOIRE, Rapport 67; RAMSAY, Social Basis 177; KIRSTEN, Cappadocia 807. 

99 RESTLE, Viranşehir 206. — Symposion, 

M HERRMANN, Makrones. RE 14/1 (1928) 815. 

% 15. Mal. 347. 

% Philost, 139; vgl. BAUR, Chrysostomus II 3126; J. ROUGE, L'Histoire Auguste et l'Isnurie au İV" 
siecle, REA 68 (1966) 298. 

87 Not. Dien, Or. 1 109, 110: vgl. Hier. 702, 9—703, 1: 703, 6—7. 

68 Marc. Com. 80; Theoph. 99; vgl. STEIN, Geschichte 445. — Weitere Lit in PLRE II 846f. 

# Joh. Ant. frg. 211, 4 (FHG IV 619); Photios, Bibl. I 166; vgl. ENSSLIN, Marcianus 35). RE 14/2 
(1930) 1530. 

70 Euagr. 53; Nikeph. Kallist, XV 10 (PG 147, 33); auch Galatien wurde heimgesucht, vgl. Fuss, 
Ankara 54. 

7* 16. Mal. 406: öxrıoe BE жай тйл тї peyda sous Калпадохдас̧ xal hopahlauro tke 800 Калтовохда:" 
xal auveyúpnoe пӧвилс tais mpxiBevl)etoxiz ётаруізас тйс ouvrehsiac zig zéien imi Zeg ү' Vgl. auch Euagr. 145: 
Theoph. 161; Geörg. Mon. 622; STEIN, Histoire 105. 

"7 Prok., aed. III 4, 20; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 19. 

73 Prok., aed. III 4, 11 u. V 4, 7—14; vgl. KIRSTEN, Cappadocia 868. 

74 Prok., aed. V 4, 15—18. 

7% CHANTRE, Mission 119. 
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sondern versuchte, auch die Verwaltung zu straffen, indem er 536, einen Aspekt der 
Themenverwaltung vorwegnehmend, die militärische und zivile Gewalt über die beiden 
Kappadokien in der Hand eines Proconsuls vereinigte, der auch noch die Aufsicht über 
die kaiserlichen Domänen bekam; diese Regelung wurde jedoch noch vor 553 aufgeho- 
ben". Ebenfalls 536 begegnet erstmals das von Justinian neu gegründete Mökissos, das 
nach seinem Gründer nunmehr Justinianupolis hieß, als neue (zweite) kirchliche Mötro- 
polis innerhalb der politischen Provinz Kappadokia 117, Kappadokien bestand daher 
seit damals aus zwei politischen und drei Kirchenprovinzen, wobei Tyana — trotz 
gegenteiliger Behauptung7" — politische Hauptstadt der Kappadokia II blieb. Eine 
Kappadokia ILI als politische Provinz, die gelegentlich in der Literatur aufscheint”®, hat 
es aber nie gegeben ®, 

536 nahm Justinian auch eine Neueinteilung Armeniens in vier Provinzen vor, 
wobei die bisherige Armenia | mit Sebasteia zur Armenia II und die bisherige 
Armenia II mit Melitene zur Armenia III wurde*', Die Reformtätigkeit Justinians in 
Kappadokien, wozu auch noch die Neugründung der Stadt Kamulianai, ebenfalls mit 
dem Beinamen Justinianupolis gehört, war eine Folge der verworrenen und unsicheren 
Zustände, die damals dort herrschten; die Großgrundbesitzer umgaben sich mit eigenen 
Truppen, beuteten das Land aus und weigerten sich, dem Hof die Abgaben aus den 
kaiserlichen Domänen zu liefern, die sie sich nach und nach angeeignet hatten", 

Trotz dem 561 von Justinian auf 50 Jahre mit den Persern geschlossenen Frieden 
kam es 575 zu neuerlichen Auseinandersetzungen zwischen Persern und Byzantinern in 
Kappadokien. Nachdem der Feldherr Justinianus den Vormarsch des Königs Hosrau 
zwischen Kaisareia und Sebasteia gestoppt hatte, zog sich Hosrau zurück, wobei er 
Sebasteia einäscherte. Von dort wandte er sich nach Südosten, um bei Melitene den 
Euphrat zu überschreiten; dabei wurde er von den Byzantinern angegriffen und mußte 
unter Zurücklassung seines Lagers fliehen; auf der Flucht gelang es ihm noch, Melitene 
in Brand zu stecken", 

579 führte der Magister militum per Orientem Maurikios bei Eintritt des Winters 
seine Truppen aus dem persischen Mesopotamien auf byzantinisches Gebiet zurück und 
ging selbst nach Kaisareia", Einem heftigen Erdbeben in Ostkappadokien (584/5) fiel 
Arabissos, die Heimatstadt des Kaisers Maurikios anheim®, In einem Friedensvertrag 
von 591 zwischen Maurikios und Hosrau wurde Armenien wiederum neu eingeteilt : 
damals wandelte sich Armenia III mit Melitene zur Armenia 1%. 

Zu Beginn des 7. Jahrhunderts kam es im Jahre 605 zu einem Einfall der Lazoi 
(gemeint sind wohl die Tzannoi, welehe schon unter Theodosios I. nach Kappadokien 
einfielen)". Es folgten neuerliche Einfälle der Sasaniden, die 611 zur Eroberung von 
Kaisareia führten **, Nach einjáhriger Belagerung gelang zwar die Rückeroberung Kaisa- 

78 Nov, XXX; vgl. Stein, Histoire 470f., 473 u. KAPLAN, Propriétés 15, 51—55. 

T CHRYSOS, Kpl. 85ff. 

73 Восе, Tyana. RE 7 А/2 (1948) 1639, 1642. 

7 Бо bei KIRSTEN, Cappadocia 868, — Die bei Konst, Porph., De them. 65, genannte sein Kamnañoxlz 
ist eine historische Reminiszenz an das antike pontische Kappadokien. 

® Vgl. HONIGMANN, Stephanos (Byzantios). RE 3 A/2 (1929) 23731. 

*! Nov. XXXI; vgl. STEIN, Histoire 471. 

"7 STEIN, Histoire 473. 

® STEIN, Studien 65—68. 

4 Theophyl. Sim. 146; STEIN, Studien 91. 

% Joh. v. Eph. 208; vgl. GOUBERT, Edifices byzantins 103 u. HILD-LECHNER, Antitaurus 257. 

** DOLGER, Reg. 104; vgl. GELZER, Georg. Kypr. LVIII u. GOUBERT, Byzance I 167—170. 

*7 Vita Theod. Syk. 120, 8; vgl. STRATOS, Byzantion 1 178. 

** "Theoph. 296, 299; Io. Хоп. III 206: Vita Theod. Syk. 153, 3ff.; Sebeos 65: vgl. STRATOS, Byzantion 





70 Geschichtliche und administrative Entwicklung 


reias®, aber der Versuch einer byzantinischen Gegenoffensive in Armenien und Syrien 
scheiterte gänzlich”. In den folgenden Jahren eroberten die Perser fast ganz Vordera- 
sien und Ägypten". 

Als Kaiser Herakleios nach Regelung der Verhältnisse am Balkan 622 den Boden 
Kleinasiens betrat, kam er in die Gebiete der Themen”. Dieser Passus bewog zu der 
Annahme, daß Herakleios die Themenordnung geschaffen habe. Tatsächlich ist das 
Themenordnung benannte Verwaltungssystem mit der Vereinigung von ziviler und 
militärischer Gewalt in der Hand eines Strategen das Ergebnis einer Entwicklung, die 
offenbar schon im 6.Jahrhundert begann und erst um die Mitte des 8. Jahrhunderts 
abgeschlossen wurde, als man die bis dahin parallel zur neuen Ordnung greifbare alte 
Provinzengliederung aufgab®®, 

Dem ersten Feldzug des Herakleios gegen die Perser vom Jahre 622 folgte ein 
weiterer von 623 bis 627°. Eine Episode des zweiten Feldzuges spielte sich 625 in 
Kappadokien ab, als es zwischen den nachrückenden Persern und Hörakleios zu einem 
Gefecht auf einer Brücke über den Saros kam (móglicherweise bei Kemer nordóstlich von 
Котапа)", Den Winter von 625 auf 626 verbrachte Hörakleios im Truppensammelpunkt 
— Bathys Ryax westlich von Sebasteia. — 627 wurden die Perser bei Ninive vernichtend 
geschlagen, worauf man 628 Frieden schloß. Doch zu gleicher Zeit erwuchs dem 
byzantinischen Reich ein neuer Feind in den Arabern, welche die Rückeroberungen des 
Hérakleios bald in Frage stellen sollten. 


III. DIE ARABERINVASIONEN IN KAPPADOKIEN UND DER AUSBAU DER 
THEMENORDNUNG 
(7.—10. JAHRHUNDERT) 


Da die Entwicklung Kappadokiens unmittelbar von den óstlichen Reichsnachbarn 
abhing, folgte einer relativen Ruhe und Blüte im 4. und auch noch im 5. Jahrhundert ab 
dem 6. Jahrhundert eine Phase der Unruhe und Unsicherheit, die Justinian zu seinem 
Reformwerk in Ostkleinasien zwang. Die Situation sollte sich auch im 7. Jahrhundert 
nieht mehr bessern, da nach dem endgültigen Verlust Agyptens und Syriens ab 636 
wenig später auch Armenien in die Hände der Araber fiel und die Ostgrenze des Reiches 
nunmehr in Kappadokien lag. Auf den ersten Blick scheint die Lage ähnlich wie 363, als 
nach dem unglücklichen Perserfrieden Jovians der Euphrat in Kappadokien Reichsgren- 
ze wurde; tatsächlich zeigte sich aber bald, daß die Euphratgrenze nicht mehr zu halten 
war und außerdem der Verlust Kilikiens an die Araber Kappadokien auch im Süden zum 
Grenzland machte. Die Gebirgsketten des Antitauros im Osten und der Tauros im Süden 
wurden zu neuen Grenzlinien, wodurch sich das byzantinische Kappadokien ungeführ auf 
das Gebiet der spátrómischen Kappadokia I und II reduzierte. 


® Sebeos 65. 

% OSTROGORSKY, Geschichte 79. 

H Zu den Einfällen in Kleinasien vgl. O, Foss, The Fall of Sardis in 616 and the Value of Evidence. 
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'*” Theoph. 308: &vreüdev 8t xi тас tüv Фердтоу урах Apixdusvoş fier тё атратӧлада xal просес, 
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Das justinianische Reformwerk setzte sich nun in einem neuen langwierigen Prozeß 
fort, der auf einer militärischen Neueinteilung Kleinasiens in Militärbezirke (Themen) 
beruhte. Kappadokien hatte an zweien dieser Militärbezirke, dem Armeniakön und dem 
Anatolikön teil, die beide schon im 7. Jahrhundert begegnen; ein roupnapyns `À pusvuxx öv 
wird zuerst 627 genannt, ein Stratege 667%; das Thema Anatolikön scheint erstmals 669 
auf". Das Wort Thema bedeutet im ganzen 7. Jahrhundert zumeist Militärkorps bzw. 
Militärbezirk®®. Daneben bestehen weiterhin die alten Provinzen, wie Siegel der Kom- 
merkiarioi der Kappadokia I und П von 659 bis 695 zeigen”. 

Die ersten Einfülle der Araber nach Kleinasien erfolgten in den letzten Regierungs- 
jahren des Kaisers Herakleios. 644 stieB Mu'àwiya zum ersten Mal in das Innere 
Kleinasiens vor und gelangte bis Amorion; auf einem zweiten Zug gegen Amorion wurde 
646 Kaisareia erobert '®. Nach einem kurzen Waffenstillstand (seit 650) drang Mu ‘äwiya 
654 in Ostkappadokien ein und griff — Hien al-Mara in der Umgebung von Melitene 
an! 655 zog er wiederum gegen das kappadokische Kaisareia, konnte es jedoch nicht 
einnehmen "7, 656 sandte Mu'àwiya Habib b. Maslama gegen Melitene, welcher die Stadt 
erstürmte, eine Reiterschwadron zurückließ und einen Gouverneur einsetzte, 

Eine Erleichterung für Byzanz, das inzwisehen auch die arabische Flotte fürchten 
mußte, brachte der arabische Bürgerkrieg, der mit der Ermordung des Kalifen "Utmàn 
656 begann und bis zur Machtübernahme durch Mu'àwiya 661 andauerte. Ein 659 
zwischen Könstans II. und den Arabern geschlossener Friede ermöglichte Aktivitäten 
auf dem Balkan. In den sogenannten Sklabiniai wurden viele Slawen gefangengenom- 
men und zum Teil nach Kleinasien umgesiedelt'*; die am Weg durch die Pylai Kilikias 
gelegene Festung Hien aş-Şaqaliba (Slawenburg) wird man wohl mit dieser Umsiedlung 
in Zusammenhang bringen können 92, Die Araber kennen ferner ein Madinat as-Saqñliba 
(Slawenstadt) *, das vielleicht auch in Kappadokien lag. Slawische Kriegsgefangene in 
Kappadokien sind auch durch das Siegel eines Geörgios ¿mó üzörov rûv Kvöpanödwv rûv 
(ö)xalağlöv A’ xai B' Каллодох(ас 694/95 bezeugt”, Die umgesiedelten Slawen erwiesen 
sich jedoch als wenig zuverlässig; 665 liefen bei einem Einfall der Araber 5000 Slawen zu 
ihnen über und zogen mit ihnen nach Syrien ab'®. Die in den Tauros verpflanzten 
Slawen begegnen dann noch im 9. Jahrhundert als Besatzung der Festung — Lulon. 

Als sich Sabörios Persogenes, der Stratege der Armeniakoi, 667 gegen Kaiser 
Konstans II. erhob, bat er die Araber um Hilfe. Die Revolte spielte sich in der Hexapolis 
ab, dem Gebiet zwischen Meliténe und Arabissos. Der Kaiser versuchte ebenfalls, die 
Araber gegen Sabörios zu gewinnen, was aber milllang. Auf dem Rückweg von Damaskos 
traf der kaiserliche Gesandte Andreas mit dem K leisurophylax von Arabissos zusammen, 
der kaisertreu geblieben war, Andreas gelang es auch, den Gesandten des Sabörios auf 
dem Rückweg von Damaskos in den Antitauros-Pässen zu fassen und er ließ ihn in dem 


5 "Theoph. 325, 348; vgl. PERTUSI, Formation 33—35 u. KARAYANNOPULOS, Themenordnung 201, 

"7 Theoph. 352; vgl. PERTUSI, Formation 37. 

98 KARAYANNOPULOS, Themenordnung 35. 

99 Zacos-V EGLERY 1781., vgl. TOYNBEE, Constantine Porphyrogenitus 240. — Die Kappadokia I, 11 
begegnet auch auf einem anderen Siegel; vgl. A. 107. 

W Lime, Reaktion 631, 

Im at-Tabart 1 2907; Ibn al-Atir HI 137 (trad. BROOKS, The Arabs 184). 

"02 Theoph. 345; vgl. LILIE, Reaktion 68. 

'% HONIGMANN, Malatya 213. 

Im Theoph. 347: vgl. LILIE, Reaktion 68. 

10 Hip, StraBensystem 57. — Gypsarion. 

10% at-Tabart IT 1317, 1335: Ibn al-Atir V 28, 36; Ibn Wädih al-Ya"qübr I1 360; Kitab al'uyün 25. 

107 ZACOS-V EGLERY 207f. (Nr. 188); vgl. die Textverbesserung von H. HUNGER, BZ 68 (1975) 138. 

105 Theoph. 348; vgl. Linie, Reaktion 70. 
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sonst unbekannten kappadokischen Ort Amnésia, der wohl auch in der Hexapolis lag, 
hinriehten "9. Die Revolte brach wenig später zusammen, als Sabörios tödlich verun- 
glückte. Die Araber, welche Sabörios hatten helfen sollen, überwinterten daraufhin in der 
Hexapolis und drangen 669 bis Chalkedön vor "10. 

Im nächsten Jahrzehnt konzentrierten sich die Araber auf Konstantinopel, erlitten 
dabei aber nach fünfjähriger vergeblicher Belagerung 678 eine vernichtende Niederlage. 
Der 679 zwischen Konstantin IV. und Mu'àwiya geschlossene Friede beendete die erste 
Welle der arabischen Invasionen nach Kleinasien. 

Mit dem Tod des Kalifen Mu'awiya 680 begannen Wirren im Kalifat, welche die 
Byzantiner zu Gegenschlägen in Kleinasien nützten. 685 erschien eine byzantinische 
Armee in Kilikien und zwang die Araber, Frieden zu schließen '''. Die Lage änderte sich 
jedoch bald wieder, als Justinian II. 692 mit slawischen Hilfstruppen gegen die Araber 
zog und eine schwere Niederlage erlitt, weil die Slawen, wie schon 665 unter 
Könstans IL, zu den Arabern überliefen. Die Schlacht fand zwischen Sebastopolis 
(Sulusaray) und Sebasteia in Nordkappadokien statt''*. Neuerliche byzantinische Vor- 
stöBe im Raum von Germanikeia 693/94 waren ebenso erfolglos" und bewirkten, daß 
nun eine zweite arabische Invasionswelle begann, die erst mit dem Sieg Leöns III. bei 
Akroinon (Afyonkarahisar im Thema Anatolikön) im Jahre 740 endete, 

Die Einfälle der Jahre 695/96 richteten sich gegen das Gebiet von Melitens, das 
schon unter Mu'üwiya mit einer größeren Garnison belegt und zu einem der Hauptquar- 
tiere für die Sommerfeldzüge in die Römania (Biläd ar-Rüm) geworden war!'*, 698 
ernannte der neue Basileus Apsimar (Tiberios II.) seinen Bruder Hörakleios zum 
ovoorpärnyog пбутоу TOv Ebo xaBoXAapaxv Əeudrev und schickte ihn nach Kappadokien, 
von wo er durch die Kleisuren gegen die Araber vorstoßen sollte 119, 

Zu Beginn des 8. Jahrhunderts setzten sich die Araber immer stürker in Ostkappa- 
dokien fest und drangen von dort in den Antitauros ein; dabei folgten sie dem Lauf des 
Qubägib (Tohma Çayı) und eroberten 702 erstmals die starke Festung — Taranta, 
welche eine Schlüsselstellung auf dem Weg von Kaisareia nach Melitöne innehatte''®, 
703 kam es zur ersten dauernden Festsetzung der Araber in Kilikien, wo sie in 
Mopsuestia eine Moschee und Getreidespeicher errichteten. Von hier aus fielen sie noch 
im gleichen Jahr ins südliche Kappadokien ein und eroberten das Kastell Sinàn (Akhisar 
bei Aksaray)'7. Es folgte 707/708 die Eroberung von Tyana, der Hauptstadt der 
Kappadokia II, deren Einwohner versklavt und ins Innere des Kalifats deportiert 
wurden ''®. Tyana scheint sich von diesem schweren Schlag nie mehr erholt zu haben; die 
Einwohner, welche sich retten konnten, verließen die inmitten einer fruchtbaren Ebene 
liegende und schwer zu verteidigende Stadt, (9 und zogen sich wohl in das etwa 20 km 
weiter nördlich gelegene feste Nakida (Niğde) zurück, das in Zukunft zur bedeutendsten 
Stadt im südlichen Kappadokien werden sollte. 708 wurde erstmals auch Hörakleia, die 


'% Theoph. 349—351; vgl. STRATOS, Byzantion IV 247—249 u. TOURNEUR, Hexapolis 948f. 

' Vgl, Like, Reaktion 721, 

1 DÖLGER, Reg. 253. 

(2 Theoph. 365f.; vgl. E. W. BROOKS, The locality of the battle of Sebastopolis. BZ 18 (1909) 154— 
156; A. MARICQ, Notes sur les Slaves dans le P&loponnöse et en Bithynie et sur l'emploi de „Slave“ comme 
appellatif. Byz 22 (1952) 350—353; LILIE, Reaktion 110; STRATOS, Byzantion VI 45. 

' BROOKS, The Arabs 189; vgl. LILIE, Reaktion 111. 

' HONIGMANN, Malatya 213; STRATOS, Byzantion VI 87. 

"3 Theoph. 371; Georg. Kedr. 1 777; vgl. STRATOS, Byzantion VI 103 u, LILIE, Reaktion 113. 

TT Theoph. 372; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 42; LiLIE, Reaktion 114: HILD, StraBensystem 102. 

"7 LILIE, Reaktion 114. 

"8 Theoph. 376f.; vgl. LILIE, Reaktion 116, 


HY Theoph. 377: хатадихдитәс̧ thv тиу Čpnpov йш той viv. 
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zweitwichtigste Stadt in Südkappadokien, erobert; die in Zusammenhang damit erwähn- 
te Eroberung von Kamuliana (nordwestlich von Kaisareia)'* ist eher unwahrscheinlich, 
da die arabischen Angriffe damals offensichtlich auf die Erschütterung der byzantini- 
schen Grenzorganisation abzielten und auf Vorstöße ins Landesinnere verzichteten. Die 
Byzantiner mußten allmählich die kilikischen Festungen vor der Gebirgskette des Tauros 
verlassen. 711 beschloß die Bevölkerung von Sision, ihre Stadt aufzugeben, und zog sich 
in den Tauros zurück; im selben Jahr fiel auch Kamacha im oberen Euphratgebiet. Auch 
Taranta im Antitauros, das die Byzantiner inzwischen offensichtlich zurückerobert 
hatten, fiel wieder in die Hände der Araber'?', die 712 bis Amaseia und Gangra im 
Norden und Mistheia im Westen gelangten; im Gebiet von Melitön& eroberten sie die 
Festungen — Hişn al-Hadid, > Gazäla und Bargama'*. Die arabischen Quellen nennen 
auch die Eroberung von — Sebasteia für dieses Jahr. Ebenfalls 712 versuchte der neue 
Kaiser Philippikos Bardanös, ein gebürtiger Armenier, Melitënë und die Armenia IV mit 
Armeniern aus dem byzantinischen Reich neu zu besiedeln; diese wechselten jedoch 
sogleich zu den Arabern über und wurden deren Bundesgenossen im Kampf gegen 
Byzanz "3, In den folgenden Jahren stießen die Araber noch weiter nach Westen vor und 
konzentrierten sich auf eine neuerliche Belagerung Konstantinopels. Schon 
Anastasios II. begann mit den Vorbereitungen zur Verteidigung der Hauptstadt, wurde 
aber durch die Revolte der Opsikianer unterbrochen, welche Theodosios III. auf den 
Thron erhoben. Theodosios III. wiederum mußte Leön, dem Strategen der Anatolikoi 
weichen, welcher mit den Arabern, die 716 ohne Verwüstungen und Eroberungen rasch 
durch Kappadokien zogen '*, geschickt verhandelte und so die Eroberung Amorions 
verhinderte. Während der Belagerung Konstantinopels 717/18 machten die Araber nur 
kleine Einfälle in die Grenzgebiete; so wurde 717 wiederum Hişn al-Mar'a bei Melitene 
erobert. Nach dem Scheitern der Belagerung zogen sich die Araber auch aus den 
Grenzgebieten wieder zurück; das 711 eroberte Taranta im Antitauros und auch Teile 
Kilikiens wurden wieder aufgegeben 175. 

Nach der zweiten Belagerung von Konstantinopel kam es nie mehr zu so groß 
angelegten Unternehmungen der Araber gegen Byzanz, und Kleinasien wurde in der 
folgenden Periode wieder zum Nebenkriegsschauplatz. Kappadokien blieb jedoch auch 
weiterhin nicht von arabischen Einfällen verschont. 724 wird die sonst nicht bekannte 
Festung — Muwäsä in der Umgebung von Melitene erobert, 726 fällt Kaisareia und 728 
die zwischen Kaisarcia und Ankyra gelegene Festung Semaluos'”, Erstmals begegnet 
im Jahre 730 das Kastron Charsianon als Ziel einer arabischen Expedition; es war 
damals noch eine Festung in Kappadokien 7, Die jährlichen Einfälle nach Kleinasien 
setzten sich bis 740 ununterbrochen fort, wobei in Kappadokien speziell die Gebiete von 
Meliténe, Kaisareia und al-Matàmir betroffen waren. 740 unternahmen die Araber den 
wohl größten Angriff dieser Epoche auf Kleinasien; der Schwerpunkt der Auseinander- 
setzungen lag anfangs in Kappadokien (Melitene, Tyana), die entscheidende und für 
León III. siegreiche Schlacht fand bei Akroinon (Afyonkarahisar) in Phrygien statt. Es 
kam zwar auch noch in den folgenden Jahren zu kleineren Einfällen der Araber nach 


"О at-Tabari П 1198 (trad. BROOKS, The Arabs 193): vgl. LILIE, Reaktion 118. 

"1 Vgl. LILIE, Reaktion 119f. 

122 at-Tabari II 1236 (trad. BROOKS, The Arabs 194); Ibn al-Atir IV 578: vgl. LILIE, Reaktion 120. 

49 LILIE, Reaktion 120, 243f.; vgl. auch HONIGNANN, Malatya 213. 

"^ "Theoph. 389. — Die Einwohner von Kappadokien boten im Hinblick auf die gewaltige Übermacht 
der Araber sofort die bedingungslose Kapitulation an. 

"5 Vgl. LILIE, Reaktion 122—133 u. die Karte auf S, 134. 

1% BROOKS, The Arabs 1986: vgl. LILIE, Reaktion 146—148. 

7 Theoph. 409; Georg. Kedr. І 800; vgl. LILIE, Reaktion 148. 
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Kleinasien, die aber in erster Linie den Thronwirren nach dem Tod Leöns III. (741) 
zuzuschreiben sind, da sowohl dessen Sohn Konstantin V. wie auch der Gegenkaiser 
Artabasdos die Araber um Unterstützung baten. Man wird also mit 740 den Schluß der 
zweiten großen Invasionswelle der Araber, welche 695 begann, ansetzen können. 

Zur Zeit Konstantins V. (741—775) dürfte der vom Kaiser stark propagierte 
Ikonoklasmus auch in Kappadokien spürbar gewesen sein. Ob der in manchen Höhlenkir- 
chen Kappadokiens auftretende rein ornamentale Freskenschmuck dieser Epoche ent- 
stammt, ist allerdings umstritten; sicher datierbare Fresken gibt es jedenfalls erst ab der 
frühmakedonischen Zeit !2%. 

Seit der zweiten Belagerung Konstantinopels 717/18 hatte sich die Grenze gegen die 
Araber in Kappadokien weitgehend gefestigt: Sie verlief nördlich von Tarsos dem 
Hauptkamm des Tauros entlang und zog dann in einem Bogen über die Kämme des 
Antitauros zwischen Taranta und Melitene an den Euphrat. Um 750 waren Kilikien und 
das Gebiet um Melitënë fest in arabischen Händen. Konstantin V. nützte die Wirren, 
welche bei der Machtübernahme durch die Abbasiden entstanden, zu Gegenstößen in das 
obere Euphratgebiet und nach Kilikien und konnte auch manche Erfolge erzielen: 
Melitené wurde erobert und zerstört, die überwiegend aus Armeniern und Syrern 
bestehende Bevólkerung der Umgebung siedelte der Kaiser nach Thrakien um, wo sie im 
Kampf gegen die Bulgaren eingesetzt wurden'?. Ostkappadokien blieb damals zwar 
weiterhin in den Händen der Araber, aber den Byzantinern gelang es, ein Niemandsland 
zwischen den beiden Blócken zu schaffen, welches das Vorrücken der Araber erschwerte. 
Könstantinos Porphyrogennötos schreibt im 10, Jahrhundert, daß die zwischen Kaisareia 
und Melitene gelegene Kleisura Symposion eine &pnuix war'?, wohl eine Erinnerung an 
die alte leere Zone zwischen diesen beiden Städten, 

Die zweite Hälfte des 8. Jahrhunderts ist durch ein weitgehendes Kräftegleichge- 
wicht zwischen Byzanz und den Abbasiden gekennzeichnet. Die anfangs heftigen 
Vorstöße der Byzantiner erwiderten die Araber mit Einfällen, die sie weit nach 
Westkleinasien führten. In Kappadokien fand 759 ein für die Byzantiner verlustreiches 
Gefecht zwischen den Arabern und dem Strategen der Armeniakoi am Flusse — Melas 
(westlich von Kaisareia) statt'?', 780 fiel nach 38-tägiger Belagerung die Festung — 
Semaluos und 782 zum ersten Mal Mağida (> Nakida) 92, Nach einem mehrjährigen 
Waffenstillstand "53 fand 789 ein Treffen zwischen den zusammengezogenen Truppen 
mehrerer Themen und den Arabern bei Kopidnados im Thema Anatolikon statt; dabei 
fiel Diogenes, Turmarch der Anatolikoi'*. Der Ort des Treffens wurde wohl zu Recht als 
sit T108xv86ç gedeutet 499, 

Einen neuen Hóhepunkt erreichten die arabischen Invasionen nach Kappadokien 
am Beginn des 9. Jahrhunderts, als 803/4 Koron (Qurra), damals vielleicht schon Sitz des 
Kleisurarchen von Kappadokia, erstmals belagert wurde "5 und 806 der Kalif Härün ar- 
Rağid persönlich eine Expedition nach Kappadokien anführte. Nachdem er in Tyana 


"28 RESTLE, Kleinasien I 17 .; Kappadokien 1082f.; vgl. auch P. SCHREINER, Legende und Wirk- 
lichkeit in der Darstellung des byzantinischen Bilderstreites. Saeculum 27 (1976) 178 a, SPECK, Konstan- 
tin VI. 441. 

49 Vgl. LILIE, Reaktion 164, 

130 Könst. Porph., D. AI. 50, 135: тё 8€ Xuuzócww Fu ёра pic тё pép тйс Auxav8o5 mapaxeluevov, 

131 Theoph. 431. 

135 at-Tabart III 503 (BROOKS, Abbasids I 737). 

135 DÖLGER, Reg. 340; vgl. LILIE, Reaktion 176. 

19 Theoph. 463: LILIE, Reaktion 176f.; SPECK, Konstantin VI. 187, 

15 H, GRÉGOIRE, Autour de Digénis Akritas, Byz 7 (1932) 287. 

1% at-Tabari IH 694; Ibn al-Atir VI 184; Ibn Wädih al-Ya'qübi HI 512; BROOKS, Abbasids I 742. 




















7.—10, Jahrhundert 75 


eine Moschee errichtet hatte, eroberte er Hörakleia, Thebasa, Malakopea, Sideropalos 
und Andrasos "7 (die arabischen Quellen nennen zusätzlich die Belagerung von Dü l- 
Киа" |» Kyzistra] und die Eroberung von — Hien as-Safsäf (1) und Hisn ay-Nualiba 
|— Gypsarion]) "^. Besonders schwer wog die Eroberung von — Hörakleia, welches die 
aus der Kilikischen Pforte kommende Straße kontrollieren konnte und Sichtverbindung 
mit anderen Festungen am Karaca Dag (die am höchsten Punkt des Karaca Dag 
gelegene Sekalesi ist vielleicht Thebasa), Arısama Dağı und Hasan Dağı hatte 99, In dem 
folgenden Friedensvertrag mit Nikephoros I. stellte daher Harün ar-Rağid die Bedin- 
gung, daß Herakleia nicht wiederaufgebaut werden sollte'*. Die Byzantiner hielten sich 
jedoch nicht an diese Abmachung und bauten die von den Arabern eroberte und zerstörte 
Festung sogleich nach deren Abzug wieder auf'*', 

Mit dem Tod des Kalifen Härün ar-Ra&id 809 trat infolge von Wirren innerhalb des 
Kalifats eine längere Pause in den Auseinandersetzungen beider Reiche ein, sodaß sich 
die kleinasiatischen Gebiete einer relativen Ruhe und Sicherheit erfreuen konnten 42, 

Zu dieser Zeit scheint sich Kappadokien als eigener Truppenbezirk entwickelt zu 
haben; als terminus post quem bietet sich die Nachricht an, daß Kopidnados ( — Podandos 
in Südkappadokien) 789 noch zum Thema Anatolikön gehörte; terminus ante quem ist das 
Jahr 813, in dem die Kappadokes bereits als eigene Truppe bestanden 48, Konstantin 
Porphyrogennétos berichtet, daß die Strategis Kappadokia ehemals eine Turma der 
Strategis Anatolikön wa". Zunächst wurde Kappadokia eine K leisurarchie, welche nur 
den südlichen Teil des ehemaligen Kappadokien umfaßte; sie wurde daher als Mikra 
Kappadokia bezeichnet "5. Die Mikra Kappadokia, welche spätestens 830 zum Thema 
Kappadokia avancierte ^, reichte vom Tauros im Süden bis zum Halys im Norden und 
schloß im Nordosten noch Kaisareia und Kase mit ein; im Westen grenzte sie an 
Lykaonia und im Osten reichte sie bis Rodandos, Lulon und Podandos "7, Sitz des 
Kleisurarchen von Kappadokia war > Koron (Qurra), Der Stratege von Kappadokia 
residierte zunächst ebenfalls in Koron, wo er spüter seinen Sitz hatte, wissen wir nicht. 

Das Thema Kappadokia wurde unter León VI. durch Abtretung von Kasse, Nyssa 
und Kaisareia an das Thema Charsianon verkleinert“. Wahrscheinlich schieden damals 
auch Rodandos, Lulon und Podandos als selbstständige Kleisuren aus dem Verband des 
Themas Kappadokia aus'®. Dieses verkleinerte Thema Kappadokia umschloß im we- 
sentlichen nur noch das Gebiet, welches vom Hasan Dağı und von den Melendiz Dagları 
im Süden und vom Halys im Norden begrenzt wird; in diesem Umfang kennen es auch 
die Araber. Ibn Hurdädbih nennt folgende Festungen und Orte in al-Qabaduq: Qurra (> 
Koron), Haşin (> Sasima), Antigü (> Antigus), — al-Agrab, Du I-Kilà' (— Kyzistra), 
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sowie 14 weitere Festungen; außerdem in der Gegend von — al-Matämir Mağida (> 
Хаҝтда), Balisa (> Balbissa), + Malandasa, > Qüniya, Malaqübiya (> Malakopea), 
Badala (+ Andabalis), Barnaw& ( Orbada) und — (Wadî) Salamün’®', 

Für die abgetretenen Gebiete im Norden, Osten und Süden wurde Kappadokia 
ebenfalls unter Leön VI. im Westen mit Gebieten aus den Themen Bukellariön und 
Anatolikön entschädigt, welche als Turma Kommata (Gegend zwischen Ankyra und 
Tatta Limne bzw. Halys und Sangarios) zusammengefaßt wurden 92, 

Das nórdlich vom Halys gelegene Kappadokien gehórte im 8. Jahrhundert wohl zur 
Turma Charsianon des Themas Armeniakön 02, Als die Armeniakoi 792/93 revoltierten, 
wurde Charsianon wahrscheinlich als selbstständige Kleisurarchie abgetrennt'*, Ein 
Kleisurarch von Charsianon begegnet erstmals im Taktikon Uspenskij von 842/43 99. Die 
Erhebung zum Thema fällt zwischen 863 und 872'%. Neben der Festung Charsianon 
hatte das Thema nach den arabischen Quellen noch vier Festungen: Säriha, Rmhsw, 
Bärügta und Mäktiri'”, Ferner wissen wir, daß Agranai und Siboron im Thema 
Charsianon lagen *, welche den Stationen Agriane und Sibora des Itinerarium Antonini 
auf der Strecke von Tabia nach Sebasteia entsprechen '*, Aus einer georgischen Inschrift 
geht hervor, daß auch Sarwenis (= Aquae Saravenae, Kırşehir) in Charsianon lag. Damit 
ist der Umfang des ursprünglichen Themas ziemlich genau umrissen: es reichte vom 
Halys im Süden bis zum Beginn des Pontischen Randgebirges im Norden; im Westen 
grenzte es an das Thema Bukellarión und im Osten reichte es wieder bis an den Halys 
und auch etwas darüber hinaus, wie die Lage von Kastron Charsianon zeigt, füllte also 
weitgehend den Halysbogen aus. Unter Kaiser León VI. wurde Charsianon auf Kosten 
der Themen Bukellariön, Armeniakön und Kappadokia beträchtlich vergrößert. Der 
Zuwachs aus den Themen Bukellariön und Armeniakón gehört zu Galatien, aus Kappa- 
dokien kam Kasö, Nyssa und Kaisareia zu Charsianon'®. Somit wurde im Laufe des 
9.Jahrhunderts grob gesprochen die alte Kappadokia II zum Thema Kappadokia, 
wührend an die Stelle der alten Kappadokia I das Thema Charsianon trat. Der óstliche 
Teil der alten Provinz Cappadocia — seit Maurikios Armenia II (mit Sebasteia) und 
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Armenia I (mit Melitene) — gehörte im nördlichen Teil damals noch zum Thema 
Armeniakön, der südliche Teil mit Melitene war in den Händen der Araber, und zwischen 
West- und Ostkappadokien lag ein Streifen Niemandsland (2рушіх); es reichte vermutlich 
bis in die Gegend von Ariaratheia, denn aus einer Notitia der Zeit Leöns VI. wissen wir, 
daß der Bischof von Ariaratheia damals in Kase residierte, weil ihm offenbar seine 
Bischofsstadt nicht mehr genügend Sicherheit oder Lebensunterhalt bieten konnte "". 

Als sich zu Beginn der Dynastie von Amorion der kleinasiatische Slawe Thomas an 
der Spitze einer sozialrevolutionären Bewegung, welche zugleich die Bilderverehrung 
propagierte, gegen Kaiser Michael II. erhob, stand Kappadokien auf der Seite des 
Rebellen (nur die Themen Opsikion und Armeniakön hielten dem Kaiser die Treue)? 
Nach vergeblicher Belagerung Konstantinopels und der Hinrichtung des Thomas 823 
war Michael II. wieder Herr der Lage in Europa. In Kleinasien gab es noch ein 
Nachspiel, als sich zwei Parteigänger des Thomas, die Kommandanten der Festungen 
Kabala (am Tekeli Dağı westlich von Ikonion'?) und Santana (am Halys zwischen 
Ankyra und Kaisareia'^), Choireas und Gazarenos Koloniatés, weiterhin feindselig 
zeigten und die Umgebung ihrer Festungen plünderten. Es gelang jedoch den kaiserli- 
chen Truppen, die beiden aus ihren Festungen auszusperren und sie auf der Flucht nach 
Syrien — die Revolte des Thomas wurde auch von den Arabern unterstützt — zu 
fassen '®. 

Das durch den Bürgerkrieg geschwüchte Reich konnte die Besetzung Kretas durch 
arabische Auswanderer aus Spanien zwischen 823 und 828 und die endgültige Eroberung 
Siziliens seit 827 durch afrikanische Araber nicht verhindern 69. Nun galt es, alle Kräfte 
aufzubieten, um Kleinasien vor dem gleichen Schicksal zu bewahren. Tatsächlich gelang 
es auch der Dynastie von Amorion, die kleinasiatischen Besitzungen zu halten und 
schließlich 863 einen entscheidenden Sieg über die Araber zu erringen "7, 

Seit dem Frieden, den Härün ar-Rağid 807 mit Niköphoros I. geschlossen hatte, 
fielen die Araber, von kleineren Unternehmungen und der Teilnahme an der Revolte 
Thomas des Slawen abgesehen, bis zur Regierung des Theophilos nicht mehr in 
Kleinasien ein, In dieser Zeit kam es auf byzantinischer Seite, wie wir sahen, zur 
Einrichtung der Kleisuren Kappadokia und Charsianon, wührend auf arabischer Seite 
der Festungsgürtel von Tarsos bis Melitene ausgebaut wurde '®, 

830 eräffnete der Kalif al-Ma'mün wieder die Feindseligkeiten gegen Kleinasien. 
Während der Sohn des Kalifen “Abbas ins Gebiet von Melit@n®/Adata vorstieß, zog al- 
Mayün selbst von Tarsos durch die Pylai Kilikias nach Koron (Qurra), dem Sitz des 
Strategen von Kappadokia, eroberte die Festung und ließ sie zerstören IT. Außer Koron 
wurden noch Mägida, Sundus (> Soandos) und Sinan angegriffen; die Expedition 
konzentrierte sich also im wesentlichen auf das Gebiet des Hasan Dağı. Theophilos 
unternahm im folgenden Jahr einen unvermuteten Einfall nach Kilikien; ein Detache- 
ment seiner Truppen besiegte möglicherweise zur gleichen Zeit die Araber bei Charsia- 
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"T Vgl. VasILIEV, Byzance 1 20f. 
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gegen Koron richteten, läßt wohl schließen, daß die Festung nicht nur Sitz des Kleisurarehen, sondern auch 
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non, wo Eudokimos als Stratopedarch wirkte 70, Als Theophilos aus Kappadokien abzog, 
um seinen Sieg in Konstantinopel zu feiern, drang al-Ma'mün wieder in Kappadokien 
ein. Nach der Kapitulation von Herakleia wandte sich der Kalif dem Gebiet von al- 
Mafamir zu; sein Sohn "Abbas eroberte Antigus, Hasin, al-Agrab und besiegte dann 
Theophilos, der inzwischen wieder nach Kappadokien geeilt ҹгаг "1, 

Ein Ersuchen des Theophilos um Rückgabe der Festungen und um einen fünfjähri- 
gen Waffenstillstand ließ al-Ma'mün unbeantwortet und rückte 832 wieder in Kappado- 
kien ein. Diesmal war die hochgelegene Festung Lulon, von der aus das ganze südliche 
Kappadokien zu überblicken war, — sie wurde später zum Ausgangspunkt der Feuerzei- 
chenkette nach Konstantinopel — das Ziel des arabischen Angriffs. Nach längerer 
Belagerung und neuerlicher Niederlage des Kaisers, der zum Entsatz von Lulon 
angerückt kam, kapitulierte die Festung und wurde von Moslems besetzt 75. Al-Ma'mün 
hatte nun mit Lulon, Hörakleia und den Festungen am Hasan Dağı Südkappadokien fest 
in der Hand und wies ein Friedensangebot des Theophilos zurück, da er daran dachte, 
von Kappadokien aus auch Amorion, die Heimat der regierenden byzantinischen 
Dynastie, und im Anschluß daran auch Konstantinopel zu erobern !73, 

833 begann al-Ma'mün mit der Errichtung eines Stützpunktes im fruchtbarsten Teil 
Kappadokiens, indem er seinem Sohn "Abbas befahl, das in Ruinen liegende Tyana neu 
zu befestigen. Wiederum bemühte sich Theophilos vergeblich um Frieden, doch wurde ein 
weiteres Vordringen der Araber durch den plótzlichen Tod al-Ma'müns im August 833 bei 
Podandos verhindert. 

Der erste Regierungsakt des neuen Kalifen al-Mu'tasim war, daß er “Abbas, den 
Sohn al-Ma'müns, der von den Truppen in Kleinasien zum Kalifen proklamiert worden 
war, von Tyana zurückberief; zugleich wurden die neuen Mauern geschleift und die 
hierher verpflanzten Moslems in ihre Heimat zurückgeholt"*, Von 834 bis 837 herrschte 
Ruhe in Kappadokien, da al-Mu'tasim inneren Schwierigkeiten gegenüberstand und 
Theophilos in Sizilien beschäftigt мгаг 179, 

Die Feindseligkeiten in Kappadokien begannen wieder 837, als Theophilos zur 
Offensive überging, mit einer gewaltigen Armee, in der auch Bulgaren, Slawen und 
Perser dienten, nach Ostkappadokien vorstieß und Sözopetra sowie das Gebiet von 
Melitön& eroberte; er überschritt sogar den Euphrat, legte Arsamosata in Asche? und 
drang weiter in die Armenia IV. ein'”, 

Im Jahre 838 holte al-Mu'tasim zum Gegenschlag aus; das Ziel der Expedition war 
diesmal Amorion'”*, Während der Kalif selbst durch die Pylai Kilikias nach Kappado- 
kien vorrückte, fiel sein Feldherr Af$in durch den Paß von al-Hadat ins Thema 
Armeniakön ein. In der Marg al-Usquf erfuhren die Araber, welche durch die Pylai 
Kilikias gekommen waren, daB der Kaiser, welcher sie jenseits des Halys erwartet hatte, 
gegen AfSin abgezogen sei und der Rest seiner Truppen den Auftrag hatte, zu warten. 
Die Araber zogen daraufhin diesseits des Halys nach Ankyra und eroberten dabei N yssa. 
Bei Ankyra traf der Kalif mit den Truppen des Afsin zusammen, die inzwischen den 
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Kaiser bei Dazimön (Dazmana bei Turhal, südöstlich von Amaseia) besiegt hatten; die 
vereinigten Truppen eroberten Ankyra und zogen dann nach Amorion, welches ebenfalls 
erstürmt wurde. Mit großer Beute zog al-Mu'tasim wieder ab'”®, Die schwere Niederlage 
bewog Theophilos zu einer Gesandtschaft unter der Leitung eines Basileios, Patrikios 
von Charsianon, an al-Mu'tasim mit der Bitte um Gefangenenaustausch und um 
Frieden“. Al-Mu'tasim war zu keinen Konzessionen bereit, mußte jedoch wegen einer 
Verschwörung von größeren Unternehmungen gegen Byzanz abstehen. 

Nach dem Tod des Theophilos 842 erfolgte die endgültige Wiederherstellung des 
Bilderkultes und damit die Konsolidierung des byzantinischen Reiches im Inneren; nun 
wurde sofort der Kampf gegen die Araber wieder aufgenommen. Dem Logotheten 
Theoktistos, der für den jungen Michael III. gemeinsam mit dessen Mutter Theodora die 
Regierungsgeschäfte führte, gelang zwar in Kreta 843/44 eine kurzfristige Wiederher- 
stellung der byzantinischen Herrschaft, er erlitt aber schon 844 eine vernichtende 
Niederlage am Mauropotamos; die Lokalisierung des Schlachtortes ist unsicher, da es 
sich beim Fluß Mauropotamos (=Melas) sowohl um einen Nebenfluß des Sangarios in 
Bithynien, als auch um einen Nebenfluß des Halys in Kappadokien handeln kënnten. 
Der Kalif al-Wätiq, Nachfolger des al-Mutaşim, konnte jedoch den neuerlichen Erfolg 
wegen innerarabischer Kämpfe nicht, ausnützen, und so kam es 845 zu einem Friedens- 
schluß und Gefangenenaustausch am Flusse Lamos in Kilikien '*", 

Mit dem Staatsstreich von 856, welcher den jungen Michael III. zur Ausübung der 
Herrschaftsrechte gelangen ließ, begann eine neue Offensive gegen die Araber in 
Kleinasien. Diese waren damals schon mit der Sekte der Paulikianer verbündet, welche 
von den bilderstürmenden Kaisern des 8. Jahrhunderts und noch von Niképhoros I. 
gefördert worden waren und die Byzantiner im Kampfe gegen die Araber unterstützt 
hatten; sie fanden jedoch eine so starke Ausbreitung, daß nicht nur Michael I. Rangabes, 
sondern auch dessen Nachfolger gegen sie einschreiten mußten. Die neuen Verfolgungen 
nach der Wiedereinführung der Orthodoxie waren besonders hart und kosteten Tausen- 
den von Paulikianern das Leben, Schließlich wurden sie immer mehr an die Ostgrenze im 
oberen Euphratgebiet zurückgedrängt und suchten den Schutz der Araber; vom Emir 
von Malatya bekamen sie das Gebiet nördlich von Melitene mit dem Zentrum Tephrike 
(Divrigi) als Wohnsitz zugewiesen und leisteten dafür in den arabischen Truppen 
Dienst'®, 

856 unternahm Petronas, Stratege der Thrakesier, einen Feldzug nach Ostkappado- 
kien und kam nach Überschreitung des Euphrat bis Arsamosata und Amida; auf dem 
Rückweg verwüstete er die Umgebung von Tephrike, den Sitz des Paulikianers Kar- 
beas 4, Die Araber holten zwei Jahre später zum Gegenschlag aus und eroberten die 
Festung Semaluos іп Westkappadokien'®. Es folgte 859 ein neuerlicher Einfall der 
Byzantiner ins Euphratgebiet nach Samosata. Bei der Vorbereitung dieses Feldzuges 
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ließ Michael ILI. die Mauern von Nikaia restaurieren und die 838 zerstörte Zitadelle von 
Ankyra neu errichten "4, 

Als sich 860 die Bewohner der wichtigen Grenzfestung Lulon, die sich damals in den 
Händen der Byzantiner befand, erhoben und den Kommandanten verjagten, schickte 
Michael ПІ. einen Patrikios ab mit dem Angebot von 1000 Denaren an jeden Bewohner 
der Festung für den Fall der Übergabe an die Byzantiner'”, Lulon war von besonderer 
Bedeutung für Byzanz als Ausgangspunkt der unter Theophilos von León dem Philoso- 
phen eingerichteten Feuerzeichenkette durch Kleinasien, mit deren Hilfe binnen einer 
Stunde Nachrichten über Einfälle der Araber nach Konstantinopel übermittelt werden 
konnten """. Die Einwohner von Lulon, größtenteils Slawen, welche zum Schutze der 
Grenze dorthin verpflanzt worden waren """, nahmen jedoch den kaiserlichen Gesandten 
fest und übergaben ihn und die Festung an die Araber; daraufhin kam es zu einem 
Gefangenenaustausch am Flusse Lamos, 

Noch im selben Jahr (860) brach Kaiser Michael III. wieder gegen die Araber auf, 
mußte jedoch schleunigst umkehren, als die Russen vor Konstantinopel erschienen, die 
Umgebung plünderten und die Stadt belagerten; die Araber, aber auch der Paulikianer 
Karbeas nützten die Notsituation zu weiteren Einfällen in Kleinasien. 

Eine entscheidende Wende in den byzantinisch-arabischen Auseinandersetzungen 
brachte das Jahr 863. Die Ereignisse dieses Jahres in Kappadokien wurden durch eine 
neue Untersuchung geklärt!" Demnach zog "Umar, der Emir von Malatya, gemeinsam 
mit Ga'far b. Dinär durch die Kilikische Pforte ins Gebiet von al-Matämir; von dort zog 
"Umar weiter in die Marg al- Usquf, wo es zu einem Treffen mit Michael III. kam. "Umar 
erlitt dabei zwar Verluste, konnte aber weiter nach Norden ins Thema Armeniakön 
ausweiehen und Amisos (Samsun) erobern; an der Grenze der Themen Armeniakón und 
Paphlagonia wurde er jedoch von Petronas, dem Strategen von Thrakösion, geschlagen. 
An der Schlacht nahm auch der Stratege von Kappadokien und der Kleisurarch von 
Charsianon teil. Während 'Umar nicht nur die Schlacht sondern auch sein Leben verlor, 
gelang seinem Sohn die Flucht; er fiel aber nach Überschreiten des Halys dem 
Kleisurarchen (Merarchen) Machairas von Charsianon in die Hände. Möglicherweise kam 
in dieser Schlacht auch der Paulikianerführer Karbeas ums Leben 2. Die Erwähnung 
einer Schlacht von Malakopea im Digenés Akritös-Epos'" geht vielleicht auf das Treffen 
‘Umars mit den Byzantinern in der — Marg al- Usquf zurück, welche in der Nähe von 
Malakopea liegt'™. Der Sieg über die Araber von 863 eröffnete die Epoche der 
byzantinischen Offensive in Kleinasien, die in der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts 
ihren Gipfelpunkt erreichen sollte. 

Als Basileios I. 867 nach der Ermordung Michaels III. zur Regierung kam, war die 
Situation auf dem Balkan weitgehend konsolidiert — 864 empfing Zar Boris das 
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Christentum von Byzanz —, und Basileios konnte bald sein Augenmerk auf den Kampf 
mit den Arabern und den mit ihnen verbündeten Paulikianern richten. Demgegenüber 
erlebte das Kalifat eine Schwächeperiode, welche durch Machtkämpfe und Intrigen der 
Türken am Abbasidenhof bedingt war "^, Während die Araber in den ersten Jahren nach 
867, als Basileios noch in Sizilien und Unteritalien beschäftigt war, keine Einfälle nach 
Kleinasien machten (bis 871), entwickelten die Paulikianer unter ihrem neuen Führer 
Chrysocheir immer größere Aktivität und durchstreiften die Halbinsel bis Nikomödeia, 
Nikaia und Ephesos. Daraufhin schickte Basileios 869 den Petros Sikeliotes zu Chryso- 
cheir nach Tephrike, um ihm Frieden und Gefangenenaustausch anzubieten", Petros 
Sikeliötes hielt sich neun Monate in Tephrik& auf, lernte die Paulikianer genau kennen 
und legte seine Erfahrungen in einem Geschichtswerk über die Paulikianer nieder'”, Die 
Mission des Petros war jedoch erfolglos, denn Chrysocheir verlangte von Basileios nicht 
weniger als die Herrschaft über Kleinasien; ansonsten würde er den Kaiser aus dem 
byzantinischen Reich vertreiben '"*. 

Diese Antwort des Chrysocheir bewog nun Basileios, sich ganz den Verhältnissen im 
Osten des Reiches zu widmen, und er zog im Frühjahr 871 selbst gegen Tephrike. Der 
Feldzug verlief jedoch für den Kaiser unglücklich, und er entkam nur knapp der 
paulikianischen Gefangenschaft*, Chrysocheir nützte den Mißerfolg des Basileios und 
stieß 872 bis nach Ankyra und in das Gebiet von Kommata im südlichen Galatien vor, 
von wo er mit reicher Beute abzog"?. Dabei benützte er, wie die Stationen seines 
Marsches zeigen, die Straße, welche von Ankyra über Tabia nach Sebasteia führte”, Als 
der mit seiner Verfolgung beauftragte Domestikos der Scholen Siboron erreichte, lagerte 
Chrysocheir in Agranai. Von hier aus sandte der Domestikos die Strategen der Themen 
Armeniakón und Charsianon aus, um Chrysocheir bis Bathys Ryax zu verfolgen und ihm 
dann zu melden, ob dieser von dort aus Truppen ins Thema Armeniakön oder Charsianon 
entsende. Als Chrysocheir in Bathys Ryax lagerte, nützten die beiden Strategen, welche 
eine Anhöhe oberhalb des Lagers der Paulikianer namens ZwyoAönvos besetzt hatten, die 
Kampflust der Truppen, um vor Tagesanbruch einen Überraschungsangriff durchzufüh- 
ren. Die fliehenden Paulikianer wurden noch 30 Meilen lang bis zu einem Kavaravzivou 
Bovvöç genannten Hügel verfolgt und viele von ihnen erschlagen; auch Chrysocheir fand 
auf der Flucht den То42?, 

Nach dem Tod des Paulikianerführers war Basileios in der Lage, weiter in den Osten 
und gegen die Araber vorzurücken. Das Ziel des Feldzuges von 873, den Basileios selbst 
führte, war Melitene. Nach der Durchquerung K leinasiens hielt er westlich von Melitene 
bei Keramision (Kiremis, 8km südöstlich von Arka??), von wo er ein Detachement 
entsandte, welches Sözopetra und Samosata eroberte und mit reicher Beute zurückkehr- 
te. Die vereinigten Truppen zogen von Keramision nach einem erfolglosen ersten Angriff 
auf Melitene über den Euphrat und eroberten die Festung Rapsakion am linken 


1% Vgl, VASILIEV, Byzance II 1, 6—9. 

1% VASILIEV, Byzance II 1, 26ff.; LEMERLE, Pauliciens 96ff. 

"7 Neuedition in TM 4 (1970) 3—67. 

"5 Тоз, Gen. 86; VASILIEV, Byzance II 1, 32; LEMERLE, Pauliciens 98. 

' VasiLIEV, Byzance П 1, 33; LEMERLE, Pauliciens 103. 

30 VasiLIEV, Byzance II 1, 34. — Die folgenden Ereignisse sind in den Quellen stark widersprüchlich 
dargestellt; ich folge dem Rekonstruktionsversuch von LEMERLE, Pauliciens 1031. 

20) Vg]. HILD, StraBensystem 109. 

> Тов, Gen. 86—88; Theoph. Cont. 272—276; 16. Skyl. 138—140; vgl. VAsILIEV, Byzance II |, 34— 
38. — Könstantinu bunos möglicherweise mit dem Yıldız Dağı etwa 40km nnó. von Bathys Ryax zu 
identifizieren; vgl. BRYER, BMGS 4 (1978) 22. 

30 Zur Lokalisierung vgl. HILD, StraBensystem 99. 
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Euphratufer. Nach Vereinigung mit den Truppen der Themen Chaldia und Kolöneia 
zerstörte Basileios die Festungen <ó re Kouprinlou xol то Xaybv xal тб "Ausg xat то Moupivi& 
xarolpevov xal rü A ëëeiea D. Hierauf zog er ein zweites Mal vergeblich gegen Melitene und 
fiel dann ins Gebiet der Paulikianer ein, wo er die Festungen "Арухоб9, tò Kouraxiou, tò 
Erepávou und "Paydr ((Арарёу) niederbrannte*^, Wohl unter dem Eindruck dieser Ereig- 
nisse ergaben sich die ebenfalls den Paulikianern gehórenden Festungen Taranta und 
Lokana?*, Das Gebiet der Paulikianer beschränkte sich demnach nicht nur auf die 
Umgebung von Tephrike, sondern reichte weit nach Süden bis zum Qubaqib und 
vielleicht noch weiter, wenn man Lokana als eine Namensvariante von Lykandos 
betrachtet. 

Den Erfolgen im Osten folgten weitere im Westen Kappadokiens, als 877 die 
slawische Besatzung von Lulon die Festung, welche seit 860 im Besitz der Araber war, 
an die Byzantiner übergab; daraufhin ergab sich tò Мелобос̧ xöorgov (Milvan Kale im 
Çakıt-Tal, 18km südöstlich von Podandos””) freiwillig”. Zur gleichen Zeit zerstörte ein 
anderer Teil der byzantinischen Armee die in den Quellen als Métropolis der Paulikianer 
bezeichnete Stadt Каиом (Катафатада) 20, 

Als im folgenden Jahr (878) der Emir von Tarsos nach einem Einfall ins kappado- 
kisch-lykaonische Gebiet (erwähnt sind Haşin — Sasima? und al-Maskanin, zwischen 
Hérakleia und Псопјоп 29) mit Beute beladen zurückzog, wurde er von den Byzantinern 
unter Führung des „Skythen“ Andreas bei Podandos vernichtend geschlagen®''. Nach at- 
Tabari stand das byzantinische Heer damals unter der Führung der Patrikioi von 
Seleukeia, Qadaidiya (= Pisidia?), Koron, Kaukab und Charsianon?'?, Möglicherweise 
steht mit diesen Ereignissen auch der Einfall des älteren Nikephoros Phökas auf der 
sogenannten Maurianischen Straße nach Kilikien in Zusammenhang, der das Ziel hatte, 
die Araber zur Aufgabe der Belagerung von Mistheia in Lykaonien zu veranlassen??, Der 
Erfolg der Byzantiner war wohl der Anlaß für einen Feldzug, den Basileios ein Jahr 
später (879) persönlich leitete?'*. Von Kaisareia schickte Basileios zunächst ein Detache- 
ment nach Nordostsyrien und zog dann selbst gegen Germanikeia (Maras) Dabei 
eroberte er einige kleinere Festungen östlich von Kaisareia (Y'ıAox&oreAAov, Tapapoxd- 
ore))ov, Фалажроб хйстроу°!° bzw. Wüxóxxcrpos, Форбхистроу, Фадахроб хавтроҹ29), über- 


34. Theoph. Cont. 269; 16. Skyl. 137; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 58—60 u. VASILIEV, Byzance П 
1, 45ff. 

305 Theoph, Cont. 270: 10. Skyl. 137; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 60. 

306 Theoph. Cont. 207f.; 16. Skyl. 135f.; vgl. LEMERLE, Рашісіепв 104, A. 56 

377 Vgl. HILD, Straßensystem 123. 

308 VASILIEV, Byzance II 1, 79—81. 

æ 16, Skyl. 141; Theoph. Cont. 278. — Der Ortsname ist korrupt überliefert; zu denken ist am 
ehesten an Kama bei OIKONOMIDES, Listes 267, 360, das wahrscheinlich dem modernen Ort Kaman (80km 
sö, von Erzincan) entspricht; auszuschließen sind dagegen wohl die von V ASILIEV, Byzance II 1, 816, A.4, 
in Erwägung gezogenen Orte Kastabala in Kilikien u. Katabolos in Bithynien. 

? Vgl. BELKE,*Lykaonien 49f. 

20 VasrLIEV, Byzance П 1, 82—85. 

212 at-Tabari III 1917 (trad. VASILIEV, Byzance II 2, 7); vgl. VASILIEV, Byzance II 1, 82f. — Bar 
Hebraeus, Chronography 148 nennt anstelle der kapp. Patrikier von Koron u. Kawkab wohl irrig einen 
Patrikios von Tüünü (= Tyana). 

3/5 Н. GRÉGOIRE, La carrière du premier Nicéphore Phocas. Hellenika Suppl. 4 (1953) [Festschrift 
Kyriakides] 244—246; vgl. VASILIEV, Byzance II 1, 85 u. 139 u. HILD, StraBensystem 57, 123. 

?^ VASILIEV, Byzance II 1, 94; LEMERLE, Pauliciens 108, datiert diesen Feldzug ins Jahr ВТВ, — Ich 
folge bei der Darstellung dieses Feldzuges HONIGMANN, Ostgrenze 61—63; zu topographischen с. 
vgl. auch HILD, StraBensystem 127 f. ҮШ) 

25 Theoph. Cont. 2786, 

26 To, Skyl. 141. 
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schritt dann die Flüsse Onopniktes und Saros und erreichte über den Gezbel-Paß 
Kukusos (Göksun). Von Kukusos aus scheint Basileios nicht den direkten Weg über den 
Eyerbel nach Maras gewählt zu haben, sondern auf einer nicht näher bestimmbaren 
Route über Kallipolis und Padasia (diese beiden nicht lokalisierbaren Orte scheinen mir 
irrig in das Itinerar des Basileios gekommen zu sein und gehören vermutlich nach 
Nordsyrien) durch das Tal des Pyramos (Ceyhan) gezogen zu sein; das legt eine Stelle in 
den Taktika Leöns VI. nahe, aus der hervorgeht, daß Basileios vor Erreichen Germani- 
keias den Paradeisos (Bertiz Çayı), einen linken NebenfluB des Ceyhan, überschritt?", 
Vor Germanikeia traf Basileios mit den Truppen zusammen, die inzwischen in Nordsy- 
rien operiert und dabei die Festungen Kaisüm, Ra'bàn und Ardil erobert hatten. Nach 
vergeblicher Belagerung von Germanikeia und Adata kehrte er wieder nach Kaisareia 
zurück, wo er von den Erfolgen der Truppen in Kolöneia und Kilikien hörte; in 
Zusammenhang damit steht wohl auch die endgültige Eroberung von Tephrikē?'®. 

Der weitere Kampf, den Basileios bis zu seinem Tode (886) mit den Arabern führte, 
verlief wechselvoll und für die Byzantiner eher verlustreich. Eine Belagerung von 
Melitöne mußte der Kaiser 882 abbrechen, da die Besatzungen von Germanikeia und 
Adata der belagerten Stadt zu Hilfe eilten; schlieBlich wurde er von den Arabern in die 
Flucht geschlagen und bis as-S-ri (= Sanz im Antitauros 1) verfolgt”"". 883 erlebten die 
Byzantiner bei einer Offensive gegen Tarsos eine schwere Niederlage, wobei die Strate- 
gen (Patrikioi) von Kappadokia und Anatolikön fielen, während der Patrikios von Koron 
schwer verwundet flüchten konnte". Knapp vor seinem Tode versuchte Basileios 1. 
noch einen diplomatischen Vorstoß gegen die Araber, indem er dem König A&ot I. von 
Armenien einen Friedens- und Freundschaftsvertrag anbot?", 

Zu Beginn der Regierungszeit Leöns VI. kam es zu Gegenstößen der Araber nach 
Kleinasien; 888 wurde wieder das Gebiet von al-Maskanin heimgesucht und die Festung 
Hypsele erobert?", Die 68 Kilometer nordöstlich von Sebasteia gelegene Festung 
Hypsele (İpsile, amtlich Doğanşar) gehörte damals wohl zum Thema Kolöneia und nicht 
zu Charsianon “3. Weitere Einfälle der Araber nach Kappadokien (891 Eroberung von — 
Salanda) und ins Thema Anatolikön führten wegen gleichzeitiger Auseinandersetzungen 
der Byzantiner mit den Bulgaren zu dem Waffenstillstand von 895, dem im Jahr darauf 
ein Gefangenenaustausch folgte’, Doch schon 897 fielen die Araber neuerdings in 
Kappadokien ein und bemächtigten sich der Festung Koron; 898 drangen sie nochmals 
bis Salanda vor“, Um 900 folgte ein Einfall der Byzantiner in Kilikien, 902 erreichten 
sie Kaisüm in Nordsyrien*", Danach herrschte an der Ostgrenze kurze Zeit Ruhe. Doch 
schon Ende 904 setzte Andronikos Dukas die Offensive fort und stieß siegreich bis 
Germanikeia vor“7, Der erfolgreiche Feldherr wurde jedoch schon 905 Opfer einer 
Intrige, suchte sein Heil in der Rebellion und bemüchtigte sich der Festung Kabala 
(westlich von Ikonion). Mit Hilfe der Araber, die bei dieser Gelegenheit Ikonion 


* PG 107,772. 

?'* LEMERLE, Pauliciens 107f.: vgl. OIKONOMIDBS, Listes 350, A. 355. * 

20 at-Tabarf III 2026 (trad. VASILIEV, Byzance II 2, 9); vgl. VANILIEV, Byzance II 1; 100 u. — 
Syricha. 

330 VASILIEV, Byzance II 1, 103: TI 2, 9. 

33) VASILIEV, Byzance П 1, 104f.; DÖLGER, Reg. 506. 

22 VASILIEV, Byzance II 1, 121£.; H 2, 10, 

"7 Von 10, Skyl. 172 wird Hypselé als móc ота cà Хорашмд» Beier bezeichnet: vgl. dagegen 
Könst. Porph., De them. 141 (Kommentar von PERTUSI) u. Karte, 

?* VASILIEV, Byzance II 1, 122—125; DOLGER, Reg. 534. 

235 VasILIEV, Byzance II 1, 132—134. 

29 VASILIEY, Byzance II 1, 137—142. 

27 VAASILIEV, Byzance П 1, 181f. 
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zerstörten, gelang ihm die Flucht nach Bagdad?55, Der Erfolg der Araber wurde durch 
einen weiteren Vorstoß der byzantinischen Armee nach Nordsyrien geschmälert, wo 906 
Kyrros беј*2, 

Die seit der Mitte des 9. Jahrhunderts andauernden Vorstöße der Byzantiner nach 
Ostkappadokien und Nordsyrien führten zur Rückeroberung des Gebietes am oberen 
Euphrat (zunächst noch ohne Melitene) und zur Neubesiedlung des als Pufferzone zu den 
Arabern entvölkerten Antitaurosgebietes zwischen Kaisareia und Meliténe, wobei vor 
allem Armenier wertvolle kolonisatorische Arbeit leisteten. Unter Leon VI. wurden 
diese Gebiete reorganisiert und in die Themenorganisation eingebaut. Das von den 
Paulikianern zurückeroberte Gebiet um Tephrike machte León VI. zur Kleisura, wobei er 
Tephrike in Leontokome umbenannte; zwischen 934 und 944 wurde es Thema?". 
Sebasteia, zunächst ebenfalls Kleisura, begegnet erstmals 911 als Thema 55. Zu Seba- 
steia gehörte die Turma Larissa (Mancınık), welche Anfang des 10. Jahrhunderts unter 
dem Armenier Baasakios als Kleisura nachweisbar ist; als dieser jedoch wegen Verrates 
angeklagt und verbannt wurde, fiel Larissa wieder als Turma an das Thema Sebasteia 
zurück. Später erscheint es ebenfalls als Thema “55. Auch die Paulikianerstadt Абага kam 
als Turma an Sebasteia, wurde unter Römanos I. (920—944) Kleisura und zuletzt 
eigenes Thema™., 

Noch unter León VI. wurde am Ostufer des Euphrat zwischen dem nördlichen 
(heute Karasu) und südlichen Quellarm (heute Murat) das Thema Mesopotamia einge- 
richtet?? und damit die Ostgrenze des Reiches nach Armenien vorverlegt. Im Südosten 
und Süden blieb Kappadokien aber weiterhin Grenzgebiet. 

Zum Schutze des zurückeroberten Antitaurosgebietes im Südosten Kappadokiens 
richtete León VI. 908 die Kleisura Lykandos (häufig auch Likandos) ein, deren Zentrum 
in der allseits vom Antitauros umgebenen Elbistan Ovası lag. Erster Kleisurarch wurde 
der Armenier Melias, der von hier aus auch Tzamandos und Symposion in Besitz nahm 
und schließlich um 916 Stratege des neuen Themas Lykandos wurde 26, 

Die alten Themen Kappadokia und Charsianon erfuhren unter León VI, eine 
Aufwertung durch die bereits oben geschilderten Abtretungen aus den Themen Armenia- 
kön, Bukellariön und Anatolikön; außerdem kam der nördliche Teil des Themas 
Kappadokia mit Kaisareia, Nyssa und Kasö an das Thema Charsianon 27, 


IV. VON DER RÜCKEROBERUNG MELITENES (934) BIS ZUR SCHLACHT 
VON MANTZIKERT (1071) 


Das Reorganisationswerk Leöns VI. zum Schutze der Ostgrenze konnte nicht 
verhindern, daß die Einfälle der Araber in Kappadokien nach seinem Tode andauerten, 
Während des einjährigen Intermezzos der Herrschaft seines Bruders Alexander fielen sie 
im Sommer 912 von Tarsos aus wieder in Kappadokien ein, belagerten (und eroberten?) 


2% Vgl. BELKE, Lykaonien 115; VASILIEV, Byzance IT 1, 184—190. 

220 VASILIEV, Byzance II 1, 190. 

?ю Vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 64. 

53) OIKONOMIDES, Listes 350. 

22 Könst. Porph., De cerim. 652, 655; vgl. OIKONOMIDE, Listes 349, A. 352. 
58 HONIGMANN, Ostgrenze 65: OIKONONIDES, Listes 267, 358. 

?^ OIKONOMIDES, Listes 360, 

755 OTKONOMIDES, Listes 349. 

# Könst. Porph., D. A. I. 50. 152—163: OIKONOM 
337 Könst. Porph., D. A. 1. 50, 92—110; vgl, oben 8. 
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die Festung des Malih al-Armani (= Festung des Armeniers Melias, wohl — Lykandos 
oder > Tzamandos) und zogen über Dü l-Kila' (ә Kyzistra) wieder аһ", Eine byzanti- 
nische Intervention 915 in Armenien, welche die Besetzung des Landes durch die Araber 
abwehrte und die Herrschaft des byzanzfreundlichen Kónigs A&ot II. sicherte, brachte 
eine weitere Entlastung der Ostflanke; eine erste Entlastung hatte schon das von 
León VI. östlich des Euphrats auf armenischem Boden eingerichtete Thema Mesopota- 
mia gebracht??, Das Hauptaugenmerk mußte nun auf die SO-Grenze mit Melitene und 
dem Antitauros gerichtet werden. Ein erster Schritt zur weiteren Sicherung dieser 
Region mag die um 916 erfolgte Erhebung der Kleisura Lykandos zum Thema gewesen 
sein”; der byzantinisch-arabische Friedensvertrag mit Gefangenenaustausch von 917 
brachte möglicherweise auch einen Gebietszuwachs im Antitauros?!', 

Zur gleichen Zeit erlitt Byzanz jedoch schwere Niederlagen gegen die Bulgaren; 918 
durchzog Symeón Nordgriechenland und drang bis zum Golf von Korinth vor. Die 
Araber nützten sogleich die Schwäche der Byzantiner und griffen wieder an. In dieser 
Notsituation gelang es dem Drungarios Romanos Lakapénos, die Kaiserin 208, welche 
noch für den jungen Konstantin Porphyrogennetos die Regierung führte, zu stürzen und 
seine Tochter Helena mit dem jungen Kaiser zu vermählen, worauf er zunächst den Titel 
Basileopatör erhielt und 920 zum Mitkaiser gekrönt wurde". 

Römanos I. Lakapénos, der seit 921 als Hauptkaiser regierte, gehörte wohl wie 
Melias, der erste Stratege von Lykandos, zu den Armeniern, welche seit dem ausgehen- 
den 9. Jahrhundert in Ostkappadokien ansässig wurden, um das in den Araberkriegen 
verwüstete Land wieder zu kolonisieren. Er stammte aus dem an der Grenze Kappado- 
kiens und der Kommagöne gelegenen Lakap?, welches dem jakobitischen Bistum 
Laqabin entspricht”, In der leicht veränderten Form Lacotena (Lacotina) begegnet der 
Ort auch als Station an der Straße von Melitene nach Samosata®° und ist mit großer 
Wahrscheinlichkeit bei der Direk Kale zwischen Malatya und Adıyaman zu suchen *4, 

Zu Beginn seiner Regierungszeit war Römanos I. Lakapönos zu sehr mit dem 
Kampf gegen Symeön von Bulgarien beschäftigt, um im Osten durchgreifen zu können, 
und es kam 922 zu arabischen Einfällen ins Gebiet von Melitene und bis nach Qäligalä 
(Theodosiupolis, Erzurum)". 926 nützte Römanos innere Schwierigkeiten des Kalifats 
von Bagdad, um von der islamischen Bevólkerung an der Ostgrenze Steuern zu 
verlangen. Als seine Forderung abgelehnt wurde, schickte er den Domestikos der Scholen 
Johannes Kurkuas nach Osten, der von Melias, dem Strategen von Lykandos, begleitet 
wurde?**, Eine Belagerung von Melitene 926 verlief jedoch erfolglos und auch die Beute, 
welche die Byzantiner bei der Eroberung von Samosata 927 davontrugen, wurde ihnen 
wenig später von den Arabern wieder abgenommen ®, 


238 VASILIEV, Byzance II 1, 216—219. 

29 Vgl. VASILIEV, Byzance П 1, 231—234; RUNCIMAN, Romanus Lecapenus 131. 

#0 Vgl. OIKONOMIDES, Listes 350. 

34 DÖLGER, Reg. 578, — RUNCIMAN, Romanus Lecapenus 133, sieht die Erhebung von Lykandos zum 
Thema im Zusammenhang mit diesem Ereignis. 

942 OSTROGORSKY, Geschichte 220; KODER—HiLD, TIB 1, 60. 

#3 OSTROGORSEY, a, О,, VASILIEV, Byzance II 1, 244. 

#4 Н, GREGOIRE, Le lieu de naissance de Romain Löcapöne et de Digénis Aeritas. Byz 8 (1933) 572— 
574; vgl. HONIGMANN, Barsaumä 136. 

#5 tin. Ant. 210, 2; 215, 9; vgl. Amm. Mare. XX 11,4 u. RUGE—HONIGMANN, Lakotena, RE 12/1 
(1924) 529. 

^5 MITFORD, Cappadocia and Armenia Minor 1191 (Fig); — Darb al-Mauzär. 

#7 VasiLIEV, Byzance II 1, 249. 

348 VASILIEV, a, О, 257 f. 

40 A.0. 258—261. 
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Der nach dem Tode Symeöns 927 mit Bulgarien geschlossene Friede ermöglichte 
Römanos ein stärkeres Engagement im Osten. Zunächst versuchte der Kaiser, selbst ein 
Armenier, dem verbündeten Armenien zu Hilfe zu eilen. Ein noch 927 von Johannes 
Kurkuas vorgetragener Angriff auf Dvin endete freilich mit der Niederlage der Byzanti- 
ner??, Da die Byzantiner unter Johannes Kurkuas auch in den folgenden Jahren mit 
wechselndem Erfolg in Armenien intervenierten, glückten dem arabischen Gouverneur 
von Tarsos mehrere erfolgreiche Einfälle in Südkappadokien; 931 drangen die Araber 
sogar bis Amorion vor, das in Flammen aufging?'. Im selben Jahr ergab sich der Emir 
von Malatya den Byzantinern; die Stadt fiel jedoch sogleich wieder an die Araber und 
wurde erst 934 endgültig von Johannes Kurkuas erobert, dem Melias mit armenischen 
Truppen beistand??, Um eine neuerliche Besetzung durch die Araber zu erschweren, 
wurden die Mauern von Meliténe geschleift; die arabische Bevölkerung erhielt freien 
Abzug. Das Gebiet von Melitënë wurde als Kuratöria einem Kuratör unterstellt, also wie 
eine kaiserliche Domäne verwaltet; später wurde die Stadt auch Sitz eines Strategen und 
fie] erst 1102 als letztes christliches Bollwerk Kappadokiens in die Hände der Türken 555, 

Die Rückeroberung Melitenös 934 bedeutete eine Wende in der Geschichte des 
byzantinischen Reiches und insbesondere Kappadokiens. Da das byzantinische Reich 
nunmehr seine Grenze wieder bis zum Euphrat und Tigris vorgeschoben hatte 55, lag 
Kappadokien seit 934 wieder zur Gänze innerhalb des byzantinischen Reiches und war 
im Osten nicht mehr Grenzgebiet. Zudem wurde noch im selben Jahr das östlich des 
Euphrats gelegene Sim8at 55 erobert und sein Gebiet zum Thema Asmosaton ?® erhoben. 
Zwischen Asmosaton und dem bereits seit Leön VI. bestehenden Thema Mesopotamia 
wurde das Thema Charpezikion eingerichtet, das erstmals 935 begegnet??, Charpezikion 
lag, wie schon HONIGMANN sicher zu Recht vermutete 55, nicht bei Harpuzik in der Nàhe 
von Arapkir westlich vom Euphrat, sondern ist wie das ebenfalls von Rómanos 
Lakapénos neugegründete Thema Asmosaton und die Kleisura Rómanupolis (bei Capak- 
çur, heute Bingól)?? östlich vom Euphrat zu suchen und gehórte somit nicht zu 
Kappadokien 290. 

Die großen Erfolge des Johannes Kurkuas waren wohl nur möglich, weil die Macht 
des Abbasidenkalifats in Bagdad immer weiter verfiel. Unter dem Eindruck der byzanti- 
nischen Erfolge trat der arabische Stamm der Banü Habib, welcher mit der immer 
mächtiger werdenden Dynastie der Hamdaniden von Mossul verfeindet war, zu Byzanz 
über und nahm das Christentum an 31. Die Hamdaniden von Mossul und insbesondere 
Saifaddaula (seit 944 Herr von Aleppo) wurden im folgenden die eigentlichen Gegner von 
Byzanz an der Ostgrenze. 


#% A, O, 2621, 

201 А, О, 265f. 

22 А. О, 267—269. 

?* Vgl, TINNEFELD, Melitene 436f. + Melitene. 

2% Theoph. Cont. 427 : 5 82 moròc xai етднвадос̧ прӧс̧ "Papaviv aùroxpátopa "law Ворёстьхос tüv y 0A» 
be тоб Eögpkrou xal тоб Tiypn тї ёрш там "Papalav ёстісато. 

555 Die mit Simsat (Asmosaton) zu identifizierende Şimşat Kalesi liegt 47km б. von Elazığ n. des 
Dorfes Haraba u. ging 1974 in den Fluten des Keban-Stausees unter; vgl. B. ÖĞÜN, Anat. Stud. 21 (1971) 
45f.; weitere Lit in Anatolica 5 (1973—1976) 130 (Nr. 68) zusammengestellt. 

#0 Könst, Porph., D. A. I. 50, 112; vgl. VasiLIEV, Byzance П 1, 270. 
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OIKONOMIDES, Listes 267. 

?* HONIGMANN, Ostgrenze 76f. 

7? Zur Lage von Römanupolis vgl. HONIGMANN, Trois Mémoires 85—123. 

“0 Für die Lokalisierung von Charpezikion empfiehlt sich die Çarpizek Kalesi 23 km wnw. von Pertek; 
vgl. Türkei-Karte 1:200.000, Blatt Elazığ 113/1ç. 

> VasiLIEV, Byzance II 1, 2701, 
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936 zog Saifaddaula, der schon 931 bei der Rückeroberung Melitenes mitgewirkt 
hatte, zum ersten Mal an der Spitze der arabischen Truppen gegen die Byzantiner unter 
Johannes Kurkuas, welehe gegen Samosata und Amida vorstieBen. Den Byzantinern 
gelang damals die Einnahme von Samosata, wührend sich Saifaddaula nach Amida 
zurückzog?*. Um ungehindert gegen den Hamdaniden vorgehen zu können, begann nun 
Byzanz Verhandlungen mit dem Kalifat von Bagdad und den Ihsididen Ägyptens, die 
damals auch Syrien besaßen; 938 kam es zu einem Waffenstillstand mit Bagdad und 
Ägypten sowie zu einem Gefangenenaustausch 755. Zur selben Zeit fiel Saifaddaula in die 
Anzitené (die Landschaft östlich des Euphrat) ein und bemächtigte sich der Festung 
Hisn Ziyàd (Harput, Charpete). Sobald er dort erfuhr, daß sich Johannes Kurkuas mit 
einem Heer von 200000 Mann (die Zahl ist wahrscheinlich übertrieben) nähere, zog er 
sich in Richtung auf Sim&&t (Asmosaton) zurück. Die Byzantiner splitterten sich bei der 
Verfolgung offensichtlich in mehrere Gruppen auf und erlitten eine verheerende Nieder- 
lage, als Saifaddaula plótzlich anhielt und zum Angriff überging. Ein Versuch der 
Byzantiner, sich im folgenden Jahr (939) der Stadt Theodosiupolis zu bemächtigen, 
wurde ebenfalls von Saifaddaula verhindert?" 940 drang dieser erfolgreich in Armenien 
ein, zwang mehrere armenische und iberische Fürsten zur Anerkennung seiner Oberho- 
heit und erschien schließlich auf byzantinischem Boden, um das Gebiet von Kolöneia 
(Sebinkarahisar, Pontus) zu verwüsten. Auf dem Rückweg nach Nordsyrien gelang ihm 
ein weiterer Sieg über den Domestikos. Den durch Thronwirren im Kalifat von Bagdad 
aufgezwungenen Abmarsch des Saifaddaula nützten die Byzantiner sogleich und mar- 
schierten noch im November 940 ins Innere Mesopotamiens bis in die Gegend von 
Dara”, In den folgenden zwei Jahren herrschte im Osten Waffenruhe, da sich Saifad- 
даша in die Nachfolgekümpfe nach dem Tod des Kalifen im Dezember 940 einschaltete, 
und Byzanz sich gegen einen Einfall der Russen in Bithynien zur Wehr setzen mußte, 
Die Abwesenheit Saifaddaulas erlaubte den Byzantinern 942 einen neuerlichen Einfall 
nach Nordsyrien, wobei sie die im Amanos gelegene Festung Hamüs zerstörten. Zur 
selben Zeit drang der Emir von Tarsos in byzantinisches Gebiet (wohl in den Süden 
Kappadokiens) ein und kehrte von dort mit großer Beute zurück”. Ende 942 begann 
Johannes Kurkuas eine große Mesopotamienoffensive; er eroberte und plünderte Marty- 
ropolis, Amida, Dara und Nisibis. Damals wurde wohl auch als weitest vorgeschobener 
Posten an der Ostgrenze die Kleisura Römanupolis eingerichtet. Im Frühjahr 943 
belagerten die Byzantiner schließlich Edessa und erzwangen die Herausgabe des nicht 
von Menschenhand gemachten heiligen Mandylions (Christusbildes), das man mit größter 
Feierlichkeit nach Konstantinopel brachte, 

Doch schon Ende 944, in den letzten Regierungsmonaten des Romanos Lakapenos, 
erschien Saifaddaula wieder in Nordsyrien und entriß Aleppo den Ägyptern. Von hier 
wandte er sich gegen die Byzantiner, welche gerade unter ihrem neuen Feldherrn Bardas 
Phökas Bagräs (Pagrai) und Mar'aš (Germanikeia) erobert hatten und mit reicher Beute 
durch den Antitauros abzogen. In einem engen Gebirgspaß brachte er den völlig 
überraschten Byzantinern eine Niederlage bei, drang in Kappadokien ein und zerstörte 
die zum Thema Lykandos gehörigen Grenzorte as-Safsäf und “Arbasüs (Arabissos) 209, 

362 VASILIEV, a, О, 277. 

303 A.0, 278—282. 

Эм А О. 283, 

Жл A.0. 285—290. 

20 А.О, 290—294; OSTROGORSEY, Geschichte 281. 

#7 VASILIEV, Byzance П 1, 295. — Zur Lokalisierung von Hamüs (= Çardak Kale, etwa 7 km nö. von 
Osmaniye) vgl. HELLENKEMPER, Burgen 108—110, 

388 VASILIEV, Byzance II 1, 296—303; vgl. OSTROGORSKY, Geschichte 231. 

29 VASILIEV, а. О. 305f. 
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Zu Beginn der Alleinherrschaft Konstantins VII. Porphyrogennetos (945) herrschte 
im Osten Ruhe, da Saifaddaula um seine Besitzungen in Nordsyrien kämpfen mußte. 
Nach dem Tod des ёа von Ägypten (946), mit dem Byzanz Friedensverhandlungen 
geführt hatte, erkannte der Emir von Tarsos, der vorher von Ägypten abhing, die 
Oberherrschaft des Saifaddaula an. Die ursprünglich mit Ägypten geführten Verhandlun- 
gen wurden nun mit dem Emir von Tarsos, der Saifaddaula vertrat, fortgesetzt, und es 
kam 946 wieder zu einem Gefangenenaustausch am Flusse Lamos?. Während Saifad- 
daula weiterhin um die Konsolidierung seiner Herrsschaft in Aleppo rang, bemächtigten 
sich die Byzantiner unter León Phökas, dem Sohn des Bardas Phökas, 948 der 
Grenzfestung al-Hadat (Adata); 949 fielen auch Мага (Germanikeia) und Qäligalä 
(Theodosiupolis, Erzurum) in die Hünde der Byzantiner. Es folgte ein Einfall des León 
Phökas in Nordsyrien, in das Territorium von Antiocheia?'. Die günstige Situation an 
der Ostgrenze im Jahre 949 erlaubte es sogar, daß der Stratege des unter Römanos I. 
Lakapönos neu gegründeten Themas Charpezikion mit den "Truppen seines Themas an 
der Flottenexpedition gegen die Araber von Kreta teilnahm 7°; sie endete allerdings mit 
einer schweren Niederlage der Byzantiner??, 

Die Vorbereitung der Kreta- Expedition hatte Jahre hindurch die volle Aufmerksam- 
keit des Kaisers in Anspruch genommen; hiefür wurden zahlreiche Truppen aus Kleina- 
sien abgezogen. Um einem Einfall des Saifaddaula in das entblößte Kleinasien zuvorzu- 
kommen, schickte Konstantin Porphyrogennötos nach der kretischen Niederlage 950 
eine Gesandtschaft nach Aleppo, die einen Waffenstillstand aushandeln sollte. Als die 
Verhandlungen scheiterten, nützte Saifaddaula seinerseits die günstige Lage an der 
Ostgrenze und drang im Spätsommer 950 über Germanikeia, wo er mit den Truppen des 
Emirs von Tarsos zusammentraf, durch das Tal des Pyramos (Ceyhan) in Kappadokien 
ein, In der Elbistan Ovası, dem Zentrum des Themas Lykandos, eroberte er zunächst: 
Hisn al-Uyün und as-Safsäf; über den sonst unbekannten Ort Sanabüs?> erreichte er 
Tzamandos und zog von hier gegen Charsianon. Da die Festung Charsianon dem 
Ansturm des Hamdaniden standhielt, begnügte sich dieser mit der Plünderung der 
Umgebung und zog dann über al-Mar& nach Säriha (> Siricha) ?*, Nachdem er auch die 
Umgebung von Säriha geplündert hatte, überschritt er den Halys, um nach Süden zu 
ziehen. Als er aber hörte, daß sich die byzantinischen Truppen nórdlich von Charsianon 
sammelten, ließ er den Troß südlich des Halys zurück und besiegte die Byzantiner im 
Batn al-Lugän””. Batn-al-Lugän wird wohl zu Recht als Tal des Lykos (Kelkit), eines 
rechten Nebenflusses des Iris, gedeutet 75, Zwischen den Tälern des Lykos und des Iris 
lag der byzantinische Truppensammelpunkt (aplekton) Dazimön”®. Da der Winter nahte, 
war es hoch an der Zeit umzukehren. Dabei gerieten die Araber im Darb al-Kankarün 
oder Darb al-Gauzät genannten Engpaß im Tal des Pyramos (Ceyhan) in einen 


7" 4.0. 311—316. 

T! А.О. 3182, 

7* Könst, Porph., De cerim. 6666. 

75 VASILIEV, Byzance II 1, 340f. 

7^ VASILIEV, а. О, 341. 

75 Sanabüs wird bei CANARD, H’amdanides 275f., versuchsweise mit Symposion geglichen; das ist aber 
eher unwahrscheinlich, da Symposion weiter n. und jedenfalls nicht auf einer Route von der Elbistan Ovası 
nach Tzamandos zu suchen ist; vgl. HILD, Straßensystem 133. — Man könnte Sanabüs vielleicht als 
Verschreibung für Arabsüs (Arabissos) oder Marabuz deuten, welche beide am Weg nach Tzamandos lagen. 

7® CANARD, H'amdanides 765; VASILIEV, Byzance II 1, 343. 

777 CANARD, a. О, 766; VASILIEV, а. О, 

75 CANARD, a. O.; VASILIEV, a. О, 

7% Dazmana zwischen Amasya u. Tokat, 7 km nó. von Turhal. — Zu den bei Könst. Porph., De cerim. 
444, genannten Aplekta vgl. zuletzt HUXLEY, Aplekta, 
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Hinterhalt des Strategen von Kappadokien León Phokas?*: Saifaddaula gelang zu- 
nächst die Flucht, er wurde aber wenig später in einem anderen Engpaß 'Aqabat as-Sirr 
(oder a&-Sirr) in der Nähe des Sees von al-Hadat nochmals attackiert und konnte nur mit 
großen Verlusten nach Aleppo entkommen?", Dennoch ging er auf ein Waffenstill- 
standsangebot des León Phokas nicht ein und wiederholte 951 seinen Einfall nach 
Kappadokien in die Gegend von Arabissos und Tzamandos. Im folgenden Jahr (952) 
marschierten wiederum die Byzantiner in Mesopotamien und Nordsyrien ein, während 
Saifaddaula mit dem Wiederaufbau mehrerer Festungen begann, die teils durch ein 
schweres Erdbeben, und teils — wie Germanikeia — von den Byzantinern zerstört 
worden vvaren 282, 

953 ging Saifaddaula zum Angriff über. Durch den Darb al-Qulla (Paß von Erkenek 
zwischen Malatya und Maras) kam er ins Gebiet von Sözopetra (Doğanşehir), bemächtig- 
te sich der Stadt Arka und bedrohte Melitene. Als er durch den Darb al-Mauzär 
(südöstlich oder südlich von Malàtya?*) zurückkehrte, versperrte ihm Konstantin, der 
Sohn des Domestikos Bardas Phökas, den Weg. Da Saifaddaula auch die anderen Wege 
nach Nordsyrien für versperrt hielt, kehrte er nach Malatya zurück, zog weiter nord- 
wärts, überschritt den Qubägib (Tohma Çayı) und dann den Euphrat zu Füßen der 
östlich des Flusses gelegenen Festung Hien al-Min&ar?*', Von hier zog er in einem Bogen 
über Batn Hinzit, Sumnin (am Gö ük-See, dem heutigen Hazar Gólü) und Arqanin 
(heute Ergani) nach Nordsyrien zurück. In Doliche (Duluk) hörte er, daß der Domestikos 
inzwisehen Nordsyrien geplündert hatte und mit reicher Beute abgezogen sei; daraufhin 
verfolgte Saifaddaula die abziehenden Byzantiner und besiegte sie am Pyramos unweit 
von Germanikeia, Konstantin, der vorher dem Hamdaniden den Weg nach Syrien am 
Darb al-Mauzàr versperrt hatte, wurde gefangen und im Triumph nach Aleppo mitge- 
führt, wo er wenig später starb355, 

Als Saifaddaula 954 das von den Byzantinern 948 zerstórte al-Hadat (Adata) neu 
befestigen ließ, kam es wieder zu einer Auseinandersetzung mit Bardas Phökas und zu 
einem neuerlichen Sieg des Hamdaniden. Die Mauern von al-Hadat wurden neu 
aufgebaut und auf allen Seiten mit Türmen versehen. 955 erlitt Bardas Phökas eine 
zweite Niederlage vor al-Hadat und wurde daraufhin seiner Funktionen enthoben: als 
neuer Domestikos des Ostens erscheint sein Sohn Ni ikephoros Phokas?* 

Niköphoros Phökas, unterstützt von seinem Bruder Leön, leitete eine neue Periode 
in den Auseinandersetzungen an der Ostgrenze ein; die byzantinische Armee ging nun — 
wie schon zur Zeit des Johannes Kurkuas — wieder daran, das Herrschaftsgebiet zu 
erweitern, diesmal auf Kosten des Saifaddaula?*', 956 gelang diesem zwar noch ein Sieg 
über Johannes Tzimiskös im Thema Mesopotamia und ein Vorstoß nach Norden bis 
Charsianon und $äriha; im Süden hingegen errang Leön Phökas einen Sieg über die 
Araber bei Doliche (Duluk) und auch die arabische Flotte, welche von Tarsos aus gegen 


?* León Phökas war seit Beginn der Alleinherrschaft Konstantins VII. Stratege von Kappadokia; 
vgl. 16. Zon. ПІ 482 u. 10. Skyl. 238, 

38 VasiLIEV, Byzance II 1, 344 f. 

28) VasILIEV, a, O. 3461, 

?* Dieser РаВ ist entweder auf der Route zu suchen, welche von Melitene über Lacotena nach 
Samosata führte oder auf der schwer passierbären Paßstraße (Bereisung 1973), welche s. vom heutigen 
Malatya über Yeşilyurt, Abdülharap (amtlich Gölbağı) u. Çelikhan nach Adıyaman führt: an letztere denkt 
CANARD, H'amdanides 268, — Dach al-Mauzär, 

24 Am Musar Dağ 22km n. von Melitēnē. 

20 VASILIEV, Byzance II 1, 348—351. 

2% CANARD, H'amdanides 782f.; vgl. VAsILIEV, Byzance II 1, 355f. 

281 CANARD, a, О. 783. 
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byzantinisches Gebiet aufgebrochen war, wurde von einem zahlenmäßig stark unterlege- 
nen byzantinischen Geschwader mit Hilfe des griechischen Feuers aufgerieben “". Die 
byzantinischen Erfolge fanden ihre Fortsetzung in der Eroberung von al-Hadat 957. Die 
Mauern der Stadt wurden wiederum zerstórt; offensichtlich dachte man doch nicht an die 
ständige Besetzung dieser wichtigen Grenzfestung”". Schließlich kam es 958 zur Einnah- 
me von Samosata und 959 zu einem Vorstoß der Byzantiner bis Qürus (Kyrros) in 
Nordsyrien®®, 

Beim Tod Konstantins VII. Porphyrogennötos Ende 959 war die byzantinische 
Ostgrenze auf die Linie Adata — Samosata vorgeschoben, Als Nik&phoros Phökas 960 
die Flottenexpedition gegen Kreta begann, die 961 zur Rückeroberung der Insel führte, 
versuchte Saifaddaula in der Annahme, daß nunmehr die Verteidigung der Ostgrenze 
entsprechend geschwächt wäre, einen neuerlichen Vorstoß gegen Charsianon. Der Rück- 
weg wurde ihm jedoch wiederum von Leön Phökas, der nunmehr zum Domestikos des 
Orients avanciert war, verlegt; ihm standen neben Konstantin Maleinos, dem neuen 
Strategen Kappadokiens, auch die anderen Stratögen von Kleinasien bei. Im Engpaß 
von — Kylindros, der auf einer Route von Ariaratheia über Kukusos nach Mopsuestia zu 
suchen ist?', erlitt der Hamdanide eine neuerliche Niederlage und konnte nur mit 
wenigen Leuten entkommen". 

Mit diesem Sieg des Leön Phökas war die Macht der Hamdaniden gebrochen und der 
Weg für den siegreichen Vormarsch des Niképhoros Phökas jenseits des Tauros geebnet. 
Er übernahm nach seinem Sieg über die Araber von Kreta (961) wieder die Funktion des 
Domestikos der Scholen im Orient und brach schon Ende 961 nach Anatolien auf. Der 
Truppensammelplatz für die Operationen, welche von Ende 961 bis 963 andauerten, war 
Kaisareia in Kappadokien. 

Nikephoros Phökas begann seinen Generalangriff gegen Saifaddaula im Dezember 
961 mit der Belagerung und Eroberung von Anazarbos in Kilikien®”, das wenige Jahre 
später zum Sitz eines byzantinischen Strategen wurde". Bald darauf fielen auch 
Germanikeia, Ваһап und Teluch (Doliche): schließlich ergab sich im Dezember 962 auch 
Aleppo, die Hauptstadt Saifaddaulas 299, 

Der siegreiche Feldherr Nikephoros Phökas wurde nach dem Tod Römanos’ II. 963 
von seinen Truppen in Kaisareia zum Kaiser ausgerufen, und Johannes Tzimiskes löste 
ihn als Domestikos des Ostens ab; die rechte Hand des neuen Kaisers wurde der Eunuch 
Basileios, ein unehelicher Sohn Romanos’ I. Lakapenos5"". Der neue Kaiser war wie sein 
GroBvater, der sich als Feldherr unter Basileios I. und León VI. ausgezeichnet hatte, 
gebürtiger Kappadokier””, Der gefährlichste Feind Kappadokiens war nach der entschei- 


238 VASILIEV, Byzance II |, 356—360. 

"9 VASILIEV, a. О. 361; HILD, StraBensystem 138—140. 

300 VASILIEV, a. O. 361—365. 

» Vgl. HILD, Straßensystem 138. 

%2 CANARD, H'amdanides 800—803. 

2$ CANARD, H'amdanides 806f.; HELLENKEMPER, Burgen 193. — Zur Route, welche Niköphoros 
Phökas mit dem 160.000 Mann starken Heer vermutlich einschlug, vgl. HILD, StraBensystem 128f. 

?" Taktikon Escorial (971—975) bei OIKONOMIDES, Listes 265. — Der auf einem Siegel genannte 
Stratege von Anabarza, den HONIGMANN, Ostgrenze 67f., zwischen 965 u. 973 datieren will, gehört ins 
11. Jh. (Mitteilung W. Seibt). 

585 OSTROGORSKY, Geschichte 237 ; CANARD, H'amdanides 809ff. 

?" Zu Basileios vgl. BROKKAAR, Basil Lacapenus. 

mm 16, Zon. III 495: той une è Nuenpópou el тёз olxov bauer rv iv Катгладоҝа ётоётиңааутос ...: vgl. P. 
CHARANIS, On the Ethnic Origins of the Emperor Nicephorus Phocas. Festschrift K. I. Amantos. Athen 
1960, 42—45. — Auch Liudprand von Cremona war die kappadokische Herkunft des Kaisers bekannt; vgl. 
Relatio de Legatione Constantinopolitana (МОН SS rer. Germ. in us. schol, [41]) c. 10, 8. 181 : „Quanto tune 
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denden Schwächung Saifaddaulas 963 der Emir von Tarsos: das zeigte sich schon im 
Herbst dieses Jahres, als die Tarsioten wieder in Kappadokien einfielen und bis Ikonion 
vordrangen “95, Dieser Überfall auf Kappadokien von Tarsos aus sollte allerdings der 
letzte einer langen Reihe von Überfüllen seit 830 gewesen sein 299. 

Schon Ende 963 begann unter dem Kommando des Johannes Tzimiskes eine 
Invasion Kilikiens. Nach einer Schlacht bei Adana begann Tzimiskes Anfang 964 die 
Belagerung von Mopsuestia. Als er die Stadt nicht nehmen konnte, verwüstete er die 
ganze Region von Mallos, dem alten Hafen Mopsuestias, bis Tarsos. Schließlich kam 
Nikephoros Phökas gegen Ende 964 selbst nach Kilikien’®, versuchte nochmals eine 
Belagerung Mopsuestias, mußte aber wegen Verpflegungsschwierigkeiten aufgeben und 
zog sich nach Kappadokien zurück. Erst im Juli 965 gelang die Eroberung von 
Mopsuestia und einen Monat später jene von Tarsos®"', 

Die Rückeroberung von Tarsos bedeutete für N; ikephoros Phökas, daß nunmehr der 
Weg nach Syrien und nach Jerusalem frei war302 Für Kappadokien bedeutete der Fall 
von Tarsos noch viel mehr: zum ersten Mal seit über 300 Jahren war es nicht mehr 
Grenzland; eine Kette von vorgeschobenen Festungen, die Sitze eines Strategen waren, 
säumte die ehemalige Tauros-Grenze von Tarsos nach Meliten® (von Westen nach 
Osten : Tarsos, Mopsuestia, Anabarza, Germanikeia, Adata) und bewahrte das Land über 
ein halbes Jahrhundert vor feindlichen Einfällen, ein Zustand, den Kappadokien zuletzt 
im 5. Jahrhundert erlebt hatte. Seither hatte sich freilich vieles geändert; das Land war 
Jahrhunderte lang Grenzzone gewesen, ausgeplündert und entvölkert worden. Eine der 
Hauptaufgaben für Byzanz bestand daher in der Wiederbevölkerung der zurückgewonne- 
nen Gebiete, wozu man einerseits zum Christentum konvertierte Moslems und anderseits 
jakobitische syrische Christen heranzog®®; daneben dauerte die bereits unter Basileios I. 
und León VI. begonnene Umsiedlung der Armenier an. 

Die Immigration der Syrer begann schon unter Konstantin Porphyrogennetos: 
dabei kamen sie bis tief nach Kappadokien, wie die Nennung eines jakobitischen 
Metropoliten von Tzamandos zwischen 954 und 957 zeigt, Als Nikephoros Phökas 
nach dem Fall von Tarsos 965 an die Eroberung von Syrien ging, wollte er zuvor das 
schutzlose und verwüstete Gebiet von Melitënë wieder bevölkern. Da sich die Byzantiner 
aus Furcht vor arabischen Angriffen noch immer weigerten, dort zu siedeln, bewog der 
Kaiser den jakobitischen Patriarchen Johannes УП. Sarigta (065—985) mit dem Ver- 
sprechen der vollen Religionsfreiheit, syrische Siedler ins Gebiet von Melitene, Hanzit 
(=Tilenzit, heute Doğankuş, 13km sö. von Elazığ") und Qlisürä (im Gebiet von 


verius canerent: Carbo exstincte veni, uie, anus incessu, Sylvanus vultu, rustice, lustrivage, capripes, 
cornute, bimembris, setiger, indocilis, agrestis, barbare, dure, villose, rebellis, Cappadox!" Da Cappadox 
zugleich als Schimpfwort galt, paßte es besonders gut als Abschluß der Beschimpfung des Kaisers; vgl. auch 
О. KRESTEN, Pallida mors Saracenorum, Róm. Hist. Mitt. 17 (1975) 361. 

505 CANARD, H'amdanides 818. 

59 Vgl. VASILIEV, Byzance 1 267, 288, 291, 391, 406: 11 2, 8, 10, 11, 13, 20, 22 et passim u. Fr. BUHL, 
Tarsüs. EI 4 (1934) 735f. 

900: Nikephoros Phökas zog dabei durch Kappadokien und ließ seine Frau Theophanö mit den Kindern 
in — Drizion zurück, das wohl mit der Itinerarstation Tracias identisch ist u. beim heutigen Kınıkören lag; 
vgl 10. Skyl. 268 u. 10. Лоп. 111 501. — Auf diesen Aufenthalt in Kappadokien geht vermutlich die 
Darstellung des Kaisers mit seiner Frau im alten Taubenschlag von — Çavuşin zurück; vgl. zuletzt REST 
Kappadokien 1088. 

9! CANARD, H'amdanides 817—823. — Mopsuestia u. Tarsos wurden wie Anazarbos ebenfalls 
Strategensitze; vgl. OIKONOMIDES, Listes 265 (6 Тарсоў) u. 267 (6 Мошо). 

202 Vgl. den Bericht des Historikers Kamäladdin in CMH IV İ, 149. 

905 DAGRON, Minorités 18267, 

30: HoNIGMANN, Barsaumä 54, 104, 146ff. 

305 MARKWART, Südarmenien 20: vgl. HONIGMANN, Barsaumä 128f. 
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Helezür zwischen dem Göleük-See und dem Euphrat, die genaue Lage ist noch nicht 
bekannt?) zu schicken, selbst seine Residenz in dieser Gegend aufzuschlagen und nicht 
mehr auf arabisches Gebiet zurückzukehren”, Johannes VII. Sarigtà folgte dieser 
Einladung wohl unter dem Druck der Einrichtung eines chalkedonensischen Patriarcha- 
tes in Antiocheia nach dessen Fall 969. Während die Ebene von Malatya nun mit 
syrischen Christen gefüllt wurde, die zahlreiche Kirchen und Klóster errichteten, erbaute 
der Patriarch im Antitauros am Berit Dağı nördlich von Zeytun (heute Süleymanlı) und 
etwa 40 km südwestlich von Elbistan an der Stelle Qarire das Kloster Barid ^. Die weite 
Entfernung von dem neuen jakobitischen Siedlungsgebiet in der Ebene von Malatya 
(etwa 150km westsüdwestlich von Malatya) läßt sich vielleicht damit erklären, daß der 
Patriarch nunmehr seinen Sitz etwa in der Mitte zwischen der schon bestehenden 
Metropolis Tzamandos und der neuen jakobitischen Metropolis Melitene, aber auch in 
wesentlich besser geschützter Lage als in Meliten& hatte. 

Nach dem Fall von Antiocheia im Oktober 969 unterwarf sich das Emirat von 
Aleppo, wurde tributpflichtig und mute einen betrüchtlichen Teil seines Territoriums, 
vor allem die an Kappadokien grenzenden Gebiete mit Germanikeia, Teluch und Raban 
an Byzanz abtreten’. Wenige Tage vor Abschluß des diesbezüglichen Vertrages wurde 
Nikephoros Phökas ermordet. 

Der neue Kaiser Johannes Tzimiskös, der wie sein Vorgänger mit Hilfe des 
Parakoimömenos Basileios rasch seine Herrschaft in der Hauptstadt festigen konnte?'?, 
stammte aus einem kleinen Ort des Themas Chozanon (heute Hozat)?'', also einem der 
armenischen Themen, welche von Romanos Lakapenos bzw. Konstantin Porphyrogenne- 
tos um die Mitte des 10. Jahrhunderts östlich des Euphrat gegenüber von Kappadokien 
eingerichtet worden waren®'?. Sein Geburtsort nahm später seinen Beinamen an und 
heißt heute Çemişkezek "3. 

In Kappadokien, der Heimat der Phokas- Familie, wurde Johannes Tzimiskös jedoch 
nicht anerkannt, und Bardas Phökas, ein Neffe des ermordeten Nikephoros Phökas, in 
Kaisareia zum Kaiser ausgerufen®'*. Johannes Tzimiskes wandte sich daher zunächst 
gegen den Usurpator und schickte seinen Schwager Bardas Skleros nach Kappadokien; 
Bardas Phökas mußte sich, als seine Gefolgschaft allmählich zusammenschmolz, in die 
Burg — Antigus zurückziehen und ergab sich dort. Nun hatte der Kaiser die Hand frei 
für den Krieg mit den Russen, den er mit der Eroberung von Groß-Preslav und der 
Vertreibung der russischen Besatzung schon 971 siegreich beenden konnte. Bereits 972 
wurde der Krieg im Osten wieder aufgenommen; Johannes Tzimiskes zog durch Kappa- 
dokien, überschritt den Euphrat bei Melitënë und eroberte Nisibis in Mesopotamien®'®, 
Anschließend drang der Domestikos Melias ebenfalls nach Mesopotamien vor, erlitt aber 
973 eine Niederlage vor Amida und erlag 974 seinen Verletzungen in arabischer 


306 Vgl, HONIGMANN, Bargaumä 142f. 

377 HONIGMANN, Malatya 215; ders, Ваграита 53; TINNEFELD, Melitene 437; DAGRON, Mino- 
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308 HONIGMANN, Barsaumä 53f. 

309 CANARD, H'amdanides 832—837. 

310 BROKKAAR, Basil Lacapenus 220—222. 
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Gefangenschaft". Die folgenden Feldzüge führten den Kaiser 974 und 975 nach Syrien; 
hier galt es, die erstarkenden Fatimiden zu bekämpfen, die kurz zuvor ihre Herrschaft in 
Ägypten begründet hatten und 971 Antiocheia angriffen. Johannes Tzimiskes marschier- 
te nach Unterwerfung von Damaskos in Palästina ein und kam bis Kaisareia. Von der 
Eroberung Jerusalems, das nicht mehr weit entfernt war, nahm der Kaiser zunächst 
Abstand, zog nach Norden und besetzte auf dem Rückweg eine Reihe wichtiger 
Küstenstädte, wie Beirut und Sidon. Als er dann auf dem Wege durch Kilikien und die 
Pylai Kilikias an Anazarbos und Podandos vorbeikam, sah er, daß die Gegend um diese 
Orte besonders gut bewirtschaftet war und erfuhr, daß sie dem Parakoimömenos 
Basileios gehöre, Bevor jedoch der Kaiser, erbost darüber, daß sich mühsam zurückero- 
bertes Staatsland im Besitz eines einzigen befinde, Sanktionen gegen Basileios ergreifen 
konnte?", starb er knapp nach der Rückkehr in Konstantinopel eines plötzlichen Todes; 
er dürfte tatsächlich, wie die byzantinischen Historiker berichten 218, einem Giftattentat 
des Parakoimömenos und nicht einer Seuche (Typhus)?? zum Opfer gefallen sein. 

Beim Regierungswechsel hatte Basileios Lakapénos wieder die Hand im Spiele’, 
Da zu befürchten war, daß der Reichsfeldherr Bardas Skléros nach dem Vorbild der 
beiden letzten Herrscher Niképhoros Phökas und Johannes Tzimiskös die Herrschaft 
anstreben werde, Basileios selbst aber als Krónung seiner Laufbahn die Zügel des 
Imperiums im Namen der Söhne Römanos’ II. Basileios (II.) und Könstantinos (VITL) 
in die Hand nehmen wollte, degradierte er Bardas Sklöros zum Dux des Themas 
Mesopotamia, Dieser begab sich sogleich von Konstantinopel in sein neues Einsatzge- 
biet und ließ sich in Meliten® zum Kaiser ausrufen. Nach einem Bündnis mit dem Emir 
von Mossul brach Bardas Skleros im Sommer 976 von Mesopotamia nach Westen auf. 
Bei Durchquerung des Antitauros westlich von Melitené traf ein Vortrupp des Skléros in 
dem Kuku Lithos genannten Engpal*" auf die von der Zentralregierung entsandten 
Truppen des in Kappadokien reich begüterten Eustathios Maleinos, der damals Stratege 
von Tarsos war. Bardas Sklöros umging die von den kaiserlichen Truppen errichteten 
Sperren erfolgreich und erreichte nach drei Tagen Lapara (Lykandos) in der Elbistan 
Ovası. Hier kam es zu einer ersten Schlacht, die mit einem klaren Sieg des Skleros 
endete. Wenig später fiel Tzamandos in die Hände des Usurpators, der seine Stellung 
weiter festigen konnte, indem er den christlichen Araberscheich "Ubaidallah von Melitens 
zum Dux von Antiocheia machte und auch die Flotte von Attaleia auf seine Seite 
brachte. Nach einem weiteren Sieg über die kaiserlichen Truppen im Herbst 977 stand 
ein Großteil Kleinasiens unter der Kontrolle des Skleros. Als Bardas Skleros trotz einer 
Niederlage der aufständischen Flotte Nikaia einnahm und sich Konstantinopel näherte, 
eilte Bardas Phökas, der inzwischen vom Parakoimömenos Basileios mit dem Komman- 
do gegen Bardas Skleros betraut worden war, nach Kaisareia in Kappadokien, um von 
hier aus dem Usurpator in den Rücken zu fallen; mit dem rasch gesammelten Heer 208 
Phökas nach Amorion. Skléros mußte daraufhin von Konstantinopel abziehen und sich 
gegen Bardas Phökas wenden; in der Schlacht von Pankaleia bei Amorion blieb Skleros 
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wieder siegreich. Bardas Phokas gab sich jedoch noch nicht geschlagen und rüstete im 
Thema Charsianon weiter gegen den Usurpator, im Herbst 978 jedoch wurden seine 
Truppen bei Basilika Therma (Sarıkaya) neuerlich von Sklöros geschlagen. 

Trotz dieser militärischen Fortschritte verlor Bardas Skleros allmählich wieder an 
Boden, da die Kämpfe nun schon zu lange andauerten und sich keine endgültigen 
Erfolge abzeichneten; der ehemalige Kommandant von Meliténé "Ubaidallah, von 
Bardas Skléros als Dux von Antiocheia eingesetzt, trat sogar auf die Gegenseite über. 
Die Zentralregierung führte inzwischen Verhandlungen mit dem iberischen Fürsten 
David von Taö, der eine starke Kavallerietruppe noch im Winter 978/79 in das Thema 
Charsianon schickte, wo sie mit den Truppen des Bardas Phokas zusammentraf. Die 
vereinigten Streitkräfte überraschten Bardas Skléros bei Sarvenisni (Aquae Saravenae, 
Kırşehir) im Thema Charsanani (Charsianon)?? und schlugen dessen Truppen im März 
979 in die Flucht. Bardas Skleros flüchtete daraufhin auf arabisches Gebiet, wo er sich 
mehrere Jahre aufhielt, 

Als Kaiser Basileios II. 985 den Parakoimömenos Basileios stürzte und im An- 
schluß daran auch Bardas Phökas absetzte, sah er sich großen inneren Schwierigkeiten 
gegenüber, da der großgrundbesitzende Adel heftig gegen die Politik des jungen Kaisers 
opponierte, die auf die Entmachtung der Magnaten abzielte. So fand er wenig Unterstüt- 
zung bei seinem ersten Feldzug gegen Samuel von Bulgarien, der die Byzantiner 986 auf 
dem Rückmarsch von Serdika (Sofia) schlug, Durch den Mißerfolg des Kaisers ermutigt, 
versuchte Bardas Sklöros Anfang 987 neuerlich eine Usurpation. Bardas Phökas erhielt 
nun wiederum das Oberkommando in Kleinasien und sollte gegen Skleros in den Kampf 
treten; stattdessen erhob auch er sich — wie schon einmal nach der Ermordung des 
Niképhoros Phökas 969 — und ließ sich diesmal in Charsianon zum Kaiser ausrufen. So 
gab es 987 zwei Gegenkaiser in Anatolien. Da Sklöros nur geringe Chancen hatte, strebte 
er eine Einigung mit Bardas Phökas an, um zumindest einen Teil des Reiches in seine 
Hände zu bekommen. Die beiden Usurpatoren trafen einander in Kappadokien am 
Flusse Pyramos (Ceyhan) Bardas Phökas nützte nun jedoch seine Stärke aus, ließ 
Skleros festnehmen und internierte ihn in der Festung Tyropoion im Antitauros’®. 
Somit war er Herr in Anatolien und konnte gegen Konstantinopel ziehen, das er aber 
nicht mehr erreichen sollte. In einer Schlacht gegen Basileios IL. bei Abydos erlag er 
offenbar einem Schlaganfall, worauf seine Truppen die Flucht ergriffen. Nach dem Tod 
des Phökas kam Bardas Skleros in Ostkappadokien wieder frei und nahm Verbindung 
mit den Arabern auf, wie wir aus einem Schreiben wissen, welches er von seinem 
Feldlager in Larissa (Mancınık) nach Bagdad richtete. Seine Chancen für eine neuerliche 
Usurpation waren jedoch zu gering, weshalb er noch 989 die Waffen niederlegte und in 
den Dienst Basileios' IL. trat. 

In Kleinasien herrschte nun einige Jahre lang Ruhe, und Basileios konnte sich ganz 
dem Kampf gegen die Bulgaren widmen. Als aber die Fatimiden von Ägypten in Syrien 
eindrangen und die mit Byzanz verbündeten Hamdaniden von Aleppo und Antiocheia 
bedrohten, erschien der Kaiser 995 persönlich auf dem Kriegsschauplatz°#, Auf dem 
Rückweg durch Kappadokien lernte Basileios IL, als er von Eustathios Maleinos 
empfangen wurde, dessen ausgedehnte Besitzungen in Kappadokia und Charsianon 
kennen; hier wurde ihm deutlich bewußt, welche großen Schwierigkeiten dieser weitge- 


322 Die Angabe des Io. Skyl. 326, daß die Schlacht bei Pankaleia unweit von Amorion stattfand, welche 
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hend unabhängige Landadel mit seinem Gefolge jedem Herrscher bereiten konnte. Seine 
an sich schon feindliche Einstellung gegen das Magnatentum, das ihm so lange Zeit den 
Thron streitig gemacht hatte, wurde dadurch noch verschärft; sogleich nach der Rück- 
kunft in Konstantinopel ließ er Eustathios Maleïnos zu sich bestellen, setzte ihn in eine 
Art Ehrenhaft und ließ seine Güter beschlagnahmen??. Tatsächlich waren die in 
Kappadokien beheimateten Phökades und Maleinoi die hervorragendsten Geschlechter 
des übermächtig gewordenen Landadels**. Die Entmachtung dieses Adels (Militära- 
dels), welche Basileios forcierte, kam jedoch nicht den kleinen Bauern- und Soldatengü- 
tern zugute, sondern dem hauptstädtischen Beamtenadel und führte im 11. Jahrhundert 
zu einer folgenschweren Schwächung der militärischen Macht des Веісһев 227. 

Im Jahre 999 wurde Basileios II. durch Erfolge der Fatimiden neuerlich zu einem 
Syrienfeldzug gezwungen, der 1001 zum Abschluß eines Waffenstillstandes auf 10 Jahre 
zwischen Byzanz und den Fatimiden führte. Dieser beendete die jahrzehntelangen 
bewaffneten Auseinandersetzungen zwischen Ägypten und dem byzantinischen Reich 
und leitete, mehrfach verlängert, für mehr als ein halbes Jahrhundert eine für beide 
Mächte vorteilhafte Friedensperiode ein®®, Basileios selbst zog noch 999 aus Syrien ab 
und verbrachte den Winter in Tarsos. Hier erfuhr er im April 1000 von der Ermordung 
des Kuropalatés David von Таб (Taik'), der 987 auf der Seite des Usurpators Bardas 
Phókas gestanden war und von Basileios II. nur gegen das Versprechen Verzeihung 
erhalten hatte, dem Kaiser nach seinem Tod sein Reich zu vererben. Basileios eilte daher 
umgehend von Tarsos über Meliténe nach Armenien, um sein Erbe anzutreten. Nach der 
erfolgreichen Annexion im Jahre 1000 war das gesamte westliche Armenien in byzantini- 
schem Besitz??? 

In den beiden folgenden Jahrzehnten war Basileios IT. vollauf mit dem Krieg gegen 
Bulgarien beschäftigt, was ihn jedoch nicht daran hinderte, in der Armenienpolitik eine 
weitere Expansion zu betreiben. Als Dawit', der Sohn des bereits betagten Königs 
Senek"erim von Vaspurakan (Asprakania) 1017 eine schwere Niederlage im Kampf mit 
einem turkmenischen Heer erlitt, wandte er sich um Hilfe an Byzanz. Diese wurde ihm 
denn auch für den Verzicht auf sein väterliches Erbe in Vaspurakan zugesagt; zugleich 
(1018/19) wurde er Strategos Kappadokias und bekam eine Reihe von Besitzungen in 
Ostkappadokien zugewiesen, darunter Sebasteia, Larissa und Abara (Amara), ferner 
Tiwrik (Tephrike), Akn (Akina), Arapkir und Dokeia (Tokat/Pontus)"", König 
Senek"erim dagegen erhielt den hohen Rang eines Magistros? 

In Georgien herrschte zu dieser Zeit Giorgi L. (1014—1027), welcher Erbansprüche 
auf Taö (Taik‘) geltend machte; im Winter 1015/16 schlug Giorgi in den Grenzgebieten 
von Taik‘ eine byzantinische Armee, ohne daß der damals gegen die Bulgaren bean- 
spruchte Basileios II. eingreifen konnte, Erst nach deren Niederwerfung zog der Kaiser 
1021 nach Georgien, wo er keinen ernsthaften Widerstand fand. Inzwischen hatte sich 
die Situation in Armenien dramatisch verschärft, und die Arerunier in Vaspurakan 
konnten ihr Land gegen die anstürmenden turkmenischen Seharen nicht mehr halten; 
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daher erfolgte Anfang 1022 die Übergabe von Vaspurakan an Basileios II., der damals 
im Georgienfeldzug sein Winterlager in Trapezus aufgeschlagen hatte. 

Die Situation der Arcrunier war auch deshalb besonders prekär, weil Dawit 
Senek'erim, der Strategos Kappadokias, in die Verschwörung des Nikephoros Phökas 
und des Niképhoros Xiphias gegen Basileios П. verwickelt war??, Da Dawit' im 
entscheidenden Augenblick die Partei wechselte und jedenfalls bei der Ermordung des 
Niképhoros Phökas im August 1022 seine Hand mit im Spiel hatte, wurde er von 
Basileios reich belohnt und mit Kaisareia, Tzamandos und Gabadonia belehnt. Anfang 
1023 fand dann die Umsiedlung der Arerunier von Vaspurakan nach Sebasteia statt333, 
das neue Residenzstadt und Sitz des armenischen Patriarchen wurde. Damit hatte die 
Armenisierung Kappadokiens einen neuen Höhepunkt erreicht. Während bisher vor 
allem das Euphratgebiet mit Melitön& und der Antitauros mit Lykandos mit Hilfe von 
Armeniern neu besiedelt und reorganisiert wurden (Einrichtung der Mikra Armeniaka 
Themata), drangen die Armenier nun auch nach Westkappadokien vor, wo ihre Hilfe gar 
nicht benötigt wurde; dies muB zu mancherlei Auseinandersetzungen, vor allem in 
religiösen Fragen, geführt haben. Greifbar sind für uns religiöse Kämpfe schon früh in 
Sebasteia, wo Basileios II. bereits im Jahre 1000 schlichtend eingreifen mußte. Ferner 
mußte man für die armenischen Flüchtlinge in Westkappadokien, also im Thema 
Kappadokia, erst Platz schaffen; das geschah durch weitere Umsiedlungen : Kappadoki- 
sche Familien mußten gegen entsprechende Entschädigung ihr Land den Armeniern 
überlassen. Dies zeigt das Beispiel des Eustathios Boilas, welcher um 1034 seinen Besitz 
im Thema Kappadokia, wo er auch eine eigene Modestos-Kirche hatte, verließ, um sich 
im Katepanat von Edessa eine neue Existenz zu gründen 5“, Auslösendes Moment für 
die Umsiedlung mag auch die von einer Seuche begleitete Hungersnot von 1032 in 
Kappadokien gewesen sein 5, 

Der Umsiedlung der Arerunier nach Kappadokien (1022/23) sollten jedoch noch 
weitere armenische Invasionen im 11. Jahrhundert folgen. Der Erfolg Basileios' IT. 
gegen Giorgi I. von Georgien verschaffte dem byzantinischen Reich Anfang 1022 auch 
die Anwartschaft auf das Kónigreich Ani, da der Bagratide Johannes Smbat von Ani 
Bundesgenosse Giorgis I. war, nun einen byzantinischen Rachefeldzug fürchtete und 
daher sein Reich testamentarisch Basileios II. vermachte; er durfte dafür im Rang eines 
Magistros und mit dem Titel eines ёрхоу "Амон xxi vz MeyáXnc 'Apuevixc seine Herrschaft 
auf Lebenszeit beibehalten, sodaß die Frage der Einverleibung Anis noch bis zum Tode 
Johannes Smbats 1041 aufgeschoben war, Als dann die Byzantiner versuchten, Ani 
militärisch zu besetzen, trat Gagik (II.), der Neffe des kinderlos verstorbenen Johannes 
Smbat, als Erbe auf und brachte ihnen eine schwere Niederlage bei. Auch weitere 
Militäraktionen gegen Ani fruchteten nichts, doch ließ es die schwierige Lage seines 
Reiches zwischen Byzanz und den Muslimen König Gagik II. ratsam erscheinen, einer 
Einladung Kaiser Konstantins IX. Monomachos nach Konstantinopel Folge zu leisten. 
Während er in Konstantinopel unter ehrenden Vorwänden festgehalten wurde, fiel Ani 
1045 durch Verrat in die Hände der Byzantiner™. Gagik sollte zunächst für Ani durch 
das Gebiet von Meliten entschädigt werden?" ; als er jedoch ablehnte, erhielt er lediglich 


332 Die Familie Phökas war seit jeher in Kappadokien begütert; Nikephoros Xiphias scheint Magnat in 
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die zwei ansonst unbekannten Dörfer — Kalawn Pelat und — Pizu östlich von 
Kaisareia?*. Dieser äußerst bescheidene Besitz erfuhr eine Aufstockung durch die von 
Konstantin IX. vermittelte Heirat Gagiks mit der Tochter Dawit's, welcher von 
Basileios II. 1022 Kaisareia, Tzamandos und Gabadonia erhalten hatte. Dawit' selbst 
folgte seinem Vater Senek'erim 1025 in der Herrschaft in Sebasteia und starb 1035 ohne 
männliche Erben. Sebasteia und Umgebung vermachte Dawit' seinem Bruder Atom, der 
nun dort mit seinem jüngeren Bruder Apusahl herrschte, jedoch nicht mehr den 
Kónigstitel führte. Kaisareia und Tzamandos hingegen erhielt Dawit‘s Tochter, welche 
diesen Besitz König Gagik von Ani in die Ehe mitbrachte??, Gabadonia hingegen blieb 
wohl in der Hand der Arcrunier (1059 flüchteten die Brüder Atom und Apusahl bei der 
Eroberung Sebasteias durch die Türken nach Gabadonia). Diesen Besitzstand hatte wohl 
Skylitzes vor Augen, der berichtet, daß Gagik für sein Kónigreich Ani die Würde eines 
Magistros erhielt xai хоріх тодотрбсо8а xard тє Kammağoxlay xal ziv Naporavov xal тбу 
Araydöv"" (Kalawn Pelat und Pizu lagen demnach wohl im Thema Kappadokia, 
Kaisareia gehörte zum Thema Charsianon und Tzamandos zum Thema Lykandos). 
Darüber hinaus wurde Gagik von Ani als König aller Armenier, also auch der in 
Kappadokien ansässigen Arerunier, betrachtet", 

Dem Druck der anstürmenden Seldschuken unter Alp Arslan (1064 Eroberung von 
Ani) weichend suchte auch König Gagik von Kars bei den Byzantinern Schutz und wurde 
für die Abtretung seines Königreiches ebenfalls mit Gütern in Kappadokien entschädigt. 
Da sich das Land bereits weitgehend in armenischen Händen befand, mußte Gagik von 
Kars auf Kosten seiner Landsleute entschädigt werden. Aus ehemals arcrunischem 
Besitz erhielt er Larissa und Gabadonia, Gagik von Ani mufite ihm Kaisareia und 
Tzamandos abtreten; außerdem erhielt er Amaseia (wahrscheinlich Verschreibung für > 
Amara, das auch arerunischer Besitz war) und Komana (wahrscheinlich das kappadoki- 
sche und nicht das pontische Komana) 3°. Für die Abtretung seines Kónigreiches erhielt. 
Gagik von Kars offensichtlich von Byzanz auch die Erlaubnis, auf dem ihm zugestande- 
nen kappadokischen Gebiet die Residenz des armenischen Patriarchen (Katholikos) 
einzurichten. Das bedeutete eine wesentliche Erhöhung seiner Stellung, denn traditio- 
nell war die Residenz des armenischen Katholikos mit der Residenz des Königs von Ani 
verbunden. Byzanz war es nach der Eroberung Anis 1045 gelungen, die Errichtung einer 
neuen Residenz für die armenischen Katholikoi zu verhindern: Petros Getadarj durfte 
zwar nach seinem Aufenthalt in Konstantinopel von 1052 bis zu seinem Tod 1058 in 
Sebasteia residieren, sein Neffe und Nachfolger Xač'ik TI. wurde jedoch gewaltsam in 
Konstantinopel festgehalten und um 1063 nach Taintay (> Taranta) verbannt, sodaß 
seit 1059 der armenische Katholikat praktisch unbesetzt war. 1065 wurde nun Tzaman- 
dos im Gebiet Gagiks von Kars Residenz des neuen Patriarchen Grigor II. Vkayaser**!, 

Gagik von Ani, der wieder auf Kalawn Pelat und Pizu beschränkt war (in Kalawn 
Pelat lag offenbar seine Residenz), blieb dennoch der eigentliche König der Armenier 
und stand nicht lange im Schatten des zweiten Königs Gagik von Kars, da dieser schon 
1069 starb. Gagik von Ani wird danach wohl wieder einen Teil seiner ehemaligen 
Besitzungen zurückerhalten haben; Tzamandos war aber 1070 noch in der Hand der 
Maria Kuropalatissa, der Tochter Gagiks von Kars?*, 


= Matth, v, Edessa 78, 134; vgl. DEDEYAN, Immigration 82f. 
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Durch die drei groBen armenischen Umsiedlungsaktionen der Jahre 1022/23, 1045 
und 1065 war ein Großteil Kappadokiens in armenische Hände gekommen. Das war im 
entvölkerten Osten Kappadokiens, der ja schon im 10. Jahrhundert: von Armeniern und 
Syrern rekolonisiert worden war, sicher weniger problematisch als im Westen, wo erst 
Platz geschaffen werden mußte, um die Neuankömmlinge unterzubringen. Als westlich- 
sten Punkt, der von Armeniern besiedelt wurde, nennen uns die Quellen Kaisareia, als 
südlichsten das 40km südlich von Kaisareia gelegene Gabadonia. Als Westgrenze der 
Armenisierung kann man etwa den Lauf des Halys zwischen Kaisareia und Sebasteia 
betrachten. Von den vier kappadokischen Themen vom Anfang des 10. Jahrhunderts 
waren somit Sebasteia und Lykandos zur Gänze armenisiert; Charsianon war hingegen 
nur im Bereich von Kaisareia, Kappadokia nur im Bereich von Gabadonia von den 
Armeniern besiedelt. Die Armenier dürften sich aber im Laufe des 11. Jahrhunderts über 
den ganzen Osten des Themas Kappadokia ausgebreitet haben, da 1097 die Kreuzritter 
des ersten Kreuzzuges sogleich nach Verlassen Hörakleias im äußersten Süden des 
Themas Kappadokia in Hermeniorum (= Armeniorum) intraverunt terram 3⁄5. Außerdem 
zeigen manche Fresken im Höhlengebiet Kappadokiens armenischen Einfluß". 

Ziel der byzantinischen Politik gegenüber den Armeniern war es spätestens seit 
1045 (Ankunft König Gagiks von Ani), keine der Dynastien zu mächtig werden zu 
lassen; so wurden die Besitzungen der Arcrunier 1045 zu Gunsten Gagiks von Ani 
beschnitten, und 1065 mußten sowohl die Arerunier von Sebasteia als auch Gagik von 
Ani Gebiete an Gagik von Kars abtreten. Die Beziehungen dürften demnach weder 
zwischen Armeniern und Byzantinern noch zwischen den drei Gruppen von Armeniern 
besonders gut gewesen sein, vor allem nach 1059, als der armenische Katholikat, der 
bisher die armenischen Splittergruppen zusammengehalten hatte, im Exil bedeutungslos 
wurde. Als 1065 der neue armenische Katholikos mit kaiserlicher Zustimmung seine 
Residenz im Gebiet Gagiks von Kars anstatt in dem Gagiks von Ani aufschlug, kam es 
zu neuen Streitigkeiten. Die größten Schwierigkeiten lagen freilich auf kirchenpoliti- 
schem Gebiet, da man nach Beginn des großen Schismas (1054) der Westkirche eine 
geeinigte Ostkirche gegenüberstellen und den Armeniern mit allen Mitteln die chalkedo- 
nensische Orthodoxie aufzwingen wollte. Greueltaten waren die Folge, wie das vielleicht 
legendenhaft ausgeschmückte, aber doch für die Situation typische Beispiel des griechi- 
schen Metropoliten Markos von Kaisareia im Jahre 1065 zeigt: Gagik von Ani kam von 
Unionsverhandlungen in Konstantinopel, wo er standhaft den armenischen Glauben 
verteidigt hatte, nach Kaisareia zurück, das ihm zuvor gehört hatte, inzwischen aber an 
Gagik von Kars abgetreten worden war. Dort empfing ihn der griechische Metropolit 
Markos, welcher einen Hund hatte, den er verächtlich Armen (= Armenios) nannte. 
Gagik zwang Markos, den Hund vorzuführen, ließ den Hund und Metropoliten in einen 
Sack stecken und den Hund so lange treten, bis er den Metropoliten zu Tode gebissen 
hatte™". Tödlicher Haß zwischen Griechen und Armeniern war die Folge, und das zu 
einem Zeitpunkt, wo nur gemeinsames Vorgehen die Seldschuken hätte aufhalten 
können, welche schon mehrmals den Euphrat überschritten hatten. 


М5 Gest, Franc. 227. 
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Schon 1048 hatte ein erster Einfall der Seldschuken unter der Führung des 
sogenannten „tauben Hasan", eines Verwandten des Togrul Beg, ins byzantinische 
Armenien stattgefunden; er konnte jedoch von Katakalön Kekaumenos, dem Statthalter 
von Iberien und Ani, und Aarön Bestés, dem Katepanö von Vaspurakan, abgewehrt 
werden š, 1054 belagerte Toğrul Beg, der Führer der Seldschukengruppe, welche gegen 
Kleinasien, Mesopotamien und Nordsyrien vorstoßen sollte, erfolglos Mantzikert, konn- 
te hingegen schon 1055 Bagdad erobern; er wurde vom Abbasidenkalifen zum Sultan 
ernannt und zwang Byzanz zu Tributzahlungen®®. Bis zu seinem Tode (1063) kam es zu 
keinem großen Konflikt mit Byzanz, die Einfälle in das byzantinische Armenien und 
bald auch nach Kappadokien dauerten jedoch ап; das flache Land stand weitgehend 
schutzlos den feindlichen Vorstößen offen, da sich die Byzantiner in die befestigten 
Städte und Burgen zurückzogen. Dazu kam, daß der Hof in Konstantinopel keine 
militärischen Interessen zeigte und tatenlos zusah. Eine Folge war die Rebellion des 
Isaak Komnenos (1057), wobei die kappadokischen Truppen unter der Führung des 
Niképhoros Bryennios Isaak Komnönos beistanden, während die Truppen von Charsia- 
non auf der Seite Kaiser Michaels VI. standen’®. Da die entscheidende Schlacht 
zwischen Michael VI. und Isaak Komnönos (1057) bei Nikaia stattfand, war der Osten 
von Truppen entblößt. Das nützte der türkische Emir Abü Dinär zu einem Einfall, 
welcher über Kamacha nach Kolöneia im Norden und Meliténe im Süden führte, 
Melitene, das seit 934 keine Mauern mehr hatte, wurde erobert, und die Türken zogen 
mit reicher Beute ab®", 

Zwei Jahre später (1059) fiel wiederum ein türkisches Heer unter der Führung der 
drei Emire Samuh, Amrk'apr und Giğaöiği in Kappadokien ein; diesmal war Sebasteia, 
die Residenzstadt der Arerunier, ihr Ziel. Als die Brüder Atom und Apusahl davon 
erfuhren, flohen sie nach Gabadonia und ließen die Stadt ohne Garnison zurück. Da 
Sebasteia zu diesem Zeitpunkt auch keine Mauern mehr hatte, fiel es praktisch kampflos 
in die Hände der Türken, welche die Stadt unter grausamem Massaker plünderten und in 
Brand steekten 55, 

Bei der Eroberung Sebasteias ist die Tatsache bemerkenswert, daß die Stadt nach 
dem Abzug von Atom und Apusahl ohne Verteidiger war und daß offenbar auch keine 
byzantinischen Truppen eingriffen, sodaß die Armenier sich selbst überlassen waren. 
Dieser Zustand sollte auch unter dem neuen Kaiser Konstantin X. Dukas (1059—1067) 
anhalten, dem vorgeworfen wurde, die Ostgrenze gänzlich vernachlässigt zu haben, 
sodaß die Türken unaufhörliche Einfälle unternahmen, durch die das einst so fruchtbare 
Iberien zur Wüste wurde und Mesopotamia, Chaldia, Meliten®, Kolöneia und das Land 
am Euphrat sowie Armeniakon und Vaspurakan Schweres zu erdulden hatten 355, Die 
Einfälle standen unter dem Kommando des schon genannten Батир (Zapobyzc) und 
Salar von Chorasan (Хоросёарьс) und führten bis Galatien, in die Honorias und sogar 
nach Phrygien35t, 

Während nunmehr in Kappadokien byzantinische Truppen kaum noch präsent 
waren, Armenier und syrische Jakobiten mit Griechen um Glaubensfragen haderten, die 
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armenischen Dynastien untereinander um ihre Besitzungen stritten und in Konstantino- 
pel der hauptstädtische Beamtenadel unter Konstantin X. Dukas kein Interesse für die 
Probleme der Ostgrenze zeigte, war Togrul Beg, von dem man einen Scheinfrieden gegen 
Tributzahlungen erhalten hatte, 1063 gestorben. Sein Nachfolger als zweiter seldschuki- 
scher Sultan wurde Alp Arslan (1063—1072), der die bisher eher planlosen Züge nach 
Armenien und Kleinasien organisierte und ganz offensichtlich die Einrichtung ständiger 
Niederlassungen — zunächst zumindest in den Randgebieten — anstrebte. Eines der 
wichtigsten Ereignisse dieser neuen Phase war die Eroberung von Ani, der Hauptstadt 
der Megale Armenia, im Jahre 1064. Unter dem Eindruck dieses Ereignisses trat Gagik 
von Kars, der von Alp Arslan zur Huldigung angehalten wurde, sein Königreich an 
Byzanz ab, 

Als Konstantin X. Dukas 1067 starb, hinterlieB er das Heer in einem chaotischen 
Zustand. Die byzantinischen Truppen, welche bei Melitene lagerten und weder Nach- 
schub noch Sold erhielten, weigerten sich daher, den Euphrat zu überschreiten, um ihren 
Kameraden in Mesopotamia gegen die Türken zu helfen; sie ließen sogar zu, daß ein 
türkisches Heer unter Afsin den Euphrat überquerte und gegen Kaisareia zog. Nach 
Plünderung, Zerstörung und Brandschatzung der Stadt — auch die Kirche des Basileios 
fiel den Türken anheim, wobei sie jedoch nicht an die fest eingemauerten Reliquien des 
Heiligen herankommen konnten — wandten sie sich nach Kilikien?*, 

Inzwischen war in Konstantinopel Rómanos IV. Diogenes, ein gebürtiger Kappado- 
kier357, an die Herrschaft gelangt und um die Reorganisation des Heeres bemüht. Es 
gelang ihm jedoch nicht, in der kurzen zur Verfügung stehenden Zeit — es drohte bereits 
der nächste Einfall der Türken —, eine reguläre Armee aufzustellen; so sehen wir den 
Kaiser im März 1068 an der Spitze eines Heeres, dessen Kern aus Makedoniern, 
Bulgaren und Kappadokiern bestand, also Gruppen, zu denen der Kaiser ein Nahverhält- 
nis hatte (er war zuvor Dux von Sardikö/Sofia, und Kappadokien war seine Heimat); 
dazu kamen als Söldner Uzen, Franken und Warüger**, 

Mit diesem Heer, das er im Thema Anatolikön (Phrygien) versammelte, marschierte 
er nach Sebasteia und Kolöneia; unterwegs konnte er seine Truppen noch beträchtlich 
aufstocken??", Als er erfuhr, daß nunmehr die Türken die Koile Syria, Kilikien und selbst 
Antiocheia verwüsteten, wandte er sich zunüchst in das Thema Lykandos, um hier in der 
frischen Luft der Berge den Sommer zu verbringen und erst im Herbst, beim Nachlassen 
der großen Sommerhitze, nach Syrien zu ziehen. Den Abzug Römanos’ IV. aus Nordost- 
kappadokien nützten die Türken zu einem neuerlichen Einfall, eroberten Neokaisareia 
(Niksar) und bedrohten wieder Sebasteia. Der Kaiser wandte sich daher wieder naeh 
Sebasteia, wo er seinen Schwiegersohn Andronikos mit der Infanterie und dem gesamten 
Troß zurückließ, um selbst mit der Kavallerie die Verfolgung des Feindes im Bergland 
von Tephrike und Argaus aufzunehmen‘. Nachdem er das Gebiet südöstlich von 
Sebasteia vom Feind befreit hatte, kehrte er wieder nach Sebasteia zurück, um Anfang 
Oktober mit dem gesamten Heer über Kukusos und Germanikeia nach Nordsyrien zu 
ziehen?!!, 
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Unterwegs schickte Romanos IV. ein Detachement unter Ausinalios (Apsinalios) 
nach Melitënë ab, welches ein Vordringen der Türken nach Kappadokien verhindern 
sollte, während er selbst in Nordsyrien beschäftigt war, Ausinalios schloß sich jedoch in 
das inzwischen neu befestigte Melitene ein und ließ die Türken unbehelligt, worauf die 
kampflustigen unter seinen Soldaten desertierten?*. Als Romanos IV. zu Beginn des 
Winters 1068 durch die Pylai Kilikias aus Nordsyrien zurückkehrte, erfuhr er in — 
Gypsarion, daß der zum Schutze der Ostgrenze zurückgelassene Stratögos Melitenes 
(wohl Ausinalios) einen türkischen StoBtrupp, der wieder unter der Führung Afsins 
stand, ungehindert in Kappadokien einfallen ließ, worauf dieser Amorion eroberte. Als 
die Türken zurückkamen, wagte der Stratege von Meliténe, der sich nunmehr in der 
Festung Tzamandos verschanzt hielt, wiederum keinen Ausfall gegen die Feinde, so daß 
diese sogar einen Angriff gegen die Burg vortragen und viele Byzantiner (Pousioı) töten 
konnten 553, 

Merkwürdigerweise werden bei dem Sturm auf Tzamandos weder Gagik von Kars 
noch seine Armenier erwähnt, in deren Besitz die Burg damals war. Gagik von Kars war 
damals also vielleicht schon tot, und viele seiner Armenier dürften im Heer 
Rómanos' IV. gedient haben, welches zu dieser Zeit in Nordsyrien stand?9*, 

Während Römanos IV. den Winter in Konstantinopel verbrachte, schickte er 
Robert Crispinus mit fränkischen Söldnern an die Ostgrenze. Dieser dachte jedoch nieht 
an Grenzschutz und begann sogleich mit Plünderungen. Ein Überfall des Samuel 
Alusianos auf das Lager des Crispinus am Ostersonntag 1069 scheiterte kläglich, sodaß 
Römanos IV, bei seinem zweiten Kleinasienfeldzug zunächst einmal mit Crispinus 
abrechnen mußte. Crispinus selbst, der sich freiwillig dem Kaiser unterwarf, wurde 
verhaftet und in Abydos eingekerkert, seine Truppen hingegen zogen plündernd nach 
Mesopotamien?*, Romanos IV. marschierte danach von Dorylaion über Kaisareia nach 
Larissa, wo er ein türkisches Heer besiegte und die Flüchtenden über den Euphrat 
zurückdrüngte. Nach kurzem Aufenthalt in Melitënë überschritt er selbst den Euphrat 
und kam nach Römanupolis (Bingól)**. Hier ließ er den größeren Teil des Heeres unter 
Philaretos Brachamios zurück, welcher somit eine ähnliche Funktion erhielt wie ein Jahr 
zuvor Ausinalios, nämlich die über Melitene führende Einfallsroute in die Romania zu 
schützen. Romanos selbst kam von seinem ursprünglichen Plan ab, nach Chliat (Ahlat 
am Van Gölü, Vaspurakan) zu ziehen, und drang durch das Muzuros Oros (Munzur 
Dağları) in die Keltzene (Kelesine, Gegend von Erzincan, am nördlichen Euphratufer) 
vor*", Doch auch Philaretos Brachamios konnte die Melitene-Stellung gegen die vor- 
rückenden Türken nicht halten; die Reste des Heeres zogen dem Kaiser in wilder Flucht 
nach Keltzene nach “65, 

Die Schwierigkeiten des Weges durch die hohen Berge — das Muzuros Gebirge 
erreicht über 3000 m —, sowie die Furcht vor Rómanos IV. Diogenes hielt die Türken 
von einer Verfolgung der Soldaten des Philaretos und einem Angriff auf das kaiserliche 
Heer in Keltzene ab, und sie wählten die nun freie Passage über Melitene für einen 
Einfall nach Kappadokien und ins Thema Anatolikön, wo diesmal Ikonion ihr Ziel 
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маг99. Romanos IV. erkannte die kritische Situation sogleich und hatte die Absicht, 
über Keramos (=Zimara?) nach Melitön& aufzubrechen, um die Türken am Überschrei- 
ten des Euphrat zu hindern. Dem stand die Schwierigkeit der Passage durch die 
Euphratschlucht bei > Akina im Wege”. Er schlug daher den leichter passierbaren, 
aber viel längeren Weg über Kolöneia und die Armeniaka Themata nach Sebasteia ein, 
um von dort nach Melitene zu gelangen "71, In Sebasteia erfuhr der Kaiser jedoch, daß die 
Türken schon in Lykaonien und Pisidien eingefallen waren und Ikonion bedrohten. Er 
versuchte nun, den Türken in den Rücken zu fallen, mußte jedoch in Hörakleia hören, 
daß Ikonion bereits erobert war und die Feinde nun aus Angst vor der Verfolgung durch 
den Kaiser nach Kilikien flohen. Ein Versuch, die Fliehenden in Kilikien aufzureiben, 
wobei der Kaiser selbst die Verfolgung bis Klaudiupolis (Mut) im Thema Seleukeia 
aufnahm, während ein Detachement seines Heeres gemeinsam mit dem Dux von 
Antiocheia im Osten Kilikiens operierte, schlug fehl. Da es inzwischen Spätherbst 
geworden war, kehrte Romanos IV. nach Konstantinopel zurück *'?, 

Das Jahr 1070 verbrachte der Kaiser mit der Ordnung der Verhältnisse in Konstan- 
tinopel, wo man wenig Interesse für seine militärischen Aktivitäten zeigte. Darüber 
hinaus fanden Verhandlungen mit Alp Arslan statt, dem der Krieg mit Byzanz ganz 
unerwünscht war, da sein Augenmerk vor allem Agypten galt; tatsüchlich hatte er bisher 
noch nie persónlich einen Kriegszug gegen Byzanz geleitet; so kam es zu einem 
Waffenstillstand, nachdem Manuel Komnönos einige kleinere Erfolge im Raum des 
kappadokischen Kaisareia errungen hatte"?, Auf Anordnung des Kaisers schickte 
Manuel hierauf einen beträchtlichen Teil seiner Truppen zum Entsatz von Hierapolis 
nach Nordsyrien, wührend er selbst nach Sebasteia zog. Hier tauchte plótzlich eine 
türkische Schar unter dem Kommando eines Chrysoskulos (Arisiagi, Emir Kiem, 
offensichtlich auf der Flucht vor Alp Arslan, auf; beim Zusammenstol mit den "Truppen 
Manuels täuschten die Türken eine Flucht vor, brachten dabei die verfolgenden byzanti- 
nischen Truppen in Unordnung und rieben sie auf. Manuel selbst wurde gefangen, die 
überlebenden byzantinischen Soldaten flüchteten nach Sebasteia, wo ihnen die Armenier 
übel mitspielten; sie wüteten angeblich ärger gegen die Griechen, als es die Türken 
taten?75, Manuel selbst wurde erst іп der Gefangenschaft klar, daß die Türken Abtrünni- 
ge des Sultans waren; für ein Hilfeversprechen gegen Alp Arslan wurde Manuel 
freigelassen und zog gemeinsam mit Chrysoskulos nach Konstantinopel, wo die Türken 
von Römanos IV. in byzantinischen Dienst gestellt wurden. Durch den Abzug Manuels 
nach Konstantinopel blieb die Ostgrenze, wie in den vergangenen Jahren, nur unzurei- 
chend verteidigt, und der Türke Afsin konnte ungehindert nach Kappadokien einfallen; 
er bediente sich des Vorwandes, die Byzantiner hätten den Waffenstillstand gebrochen, 
weil sie Chrysoskulos, mit dessen Verfolgung er von Alp Arslan beauftragt worden war, 
unter ihren Schutz genommen hatten‘. Diesmal drang Afšin noch weiter nach Westen 
vor, bis er Chönai (Kolossai) erreichte, wo er ein fürchterliches Blutbad anrichtete und 
sogar mit gezücktem Schwert in die für ihre Wunder berühmte Kirche des Erzengels 
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Michael stürmte”. Auf dem Rückweg wurde er bei Tzamandos vom Winter überrascht 
und erreichte erst nach der Drohung, er werde die Obst- und Gartenkulturen der 
Umgebung zerstóren, von Maria, der Tochter Gagiks von Kars, die Erlaubnis, in der 
Stadt und den umliegenden Dórfern Proviant für seine Truppen zu besorgen 775, 

Nach dem Einfall Afsins war an die Einhaltung des Waffenstillstandes von Seiten 
der Byzantiner nicht mehr zu denken, wührend Alp Arslan seinerseits den Ereignissen 
von 1070 keine große Reichweite beimaß; er hatte zu Beginn 1071 vermutlich auch noch 
keine Ahnung, wie weit AfSin vorgedrungen war, da dieser in Kappadokien überwinterte 
und erst im Frühjahr zurückkehrte, So brach Alp Arslan zu Beginn 1071 zu dem schon 
lange geplanten Feldzug nach Ägypten auf, besetzte in den ersten Tagen des Jahres im 
Vorüberziehen Mantzikert und Argis (Erciş am Van Gölü) und drang hierauf in 
Nordsyrien ein. 

Romanos IV. seinerseits hatte 1070 Zeit zur Zusammenstellung eines zahlenmäßig 
stattlichen Heeres gehabt, in dem neben Griechen auch Alanen, Armenier, Bulgaren, 
Chazaren, Deutsche, Franken, Georgier, Petschenegen, Russen, Syrer, Türken und Uzen 
dienten??. Im März 1071 brach er zu einem dritten Feldzug gegen die Türken in 
Kleinasien auf, Über die Gephyra tu Zompu (Tzumpu) den Sangarios überschreitend 
erreichte der Kaiser das Thema Kappadokia und nach Überquerung des Halys (wohl auf 
der Kesik Köprü zwischen Ankyra und Kaisareia??) Charsianon?"', Hier entschied er 
sich, nicht nach Kaisareia zu ziehen, das bei den meisten Ostfeldzügen als wichtiger 
Truppensammelpunkt (Aplēkton) diente, sondern schlug sofort die schnellste Route über 
Sebasteia und Theodosiupolis in das bedrohte Armenien ein. Vor Sebasteia lagerte er in 
Krya Pege bzw. + Bathys Ryax'*, wo es zu einer Meuterei der deutschen Söldner 
kam, 

Wenig später erreichte er Sebasteia, wo vor einem Jahr Manuel Komnēnos die 
verheerende Niederlage im Kampf mit Chrysoskulos erlitten hatte. Da sich die armeni- 
sche Bevölkerung der Stadt damals Шоуа! verhalten haben soll, ließ Romanos IV. — 
nach einer armenischen Quelle — die Prinzen Atom und Apusahl verjagen und die Stadt 
von seinen Soldaten рійпдегп?®, Dieses Vorgehen trug, wenn der Bericht stimmt, sicher 
nicht zur guten Stimmung im Heer des Rómanos bei, in dem zahlreiche Armenier 
dienten; die griechischen Quellen wissen nur, daß Römanos nach Verlassen von Seba- 
steia auf dem Weg durch das Thema Kolöneia die Kampfstätte des Vorjahres besuch- 
te3. 

Über Theodosiupolis (Erzurum) stieß Römanos IV. gegen Mantzikert vor, das Alp 
Arslan besetzt hatte, und schickte von dort den größten Teil seines Heeres unter J oseph 
Tarchaneiotes nach Chliat (Ahlat) am Van Gölü. voraus. Nach der Rückeroberung 
Mantzikerts, die nicht besonders schwierig schien, wollte Römanos nachkommen, um mit 
den vereinten Streitkräften gegen Chliat vorzugehen. Inzwischen hatte Alp Arslan vom 
Einfall Rómanos' IV. gehört, brach seinen Marsch auf Damaskos ab und kehrte unerwar- 


™ Mich. Att. 140; 10. Skyl. Cont. 140; vgl. R. JANIN, Chonae. DHGE 12 (1953) 7601. 
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9 CANARD, Mantzikert 629. 
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tet schnell nach Armenien zurück, sodaß Römanos IV. plötzlich mit dem kleineren Teil 
seines Heeres Alp Arslan gegenüberstand. Ein Waffenstillstandsangebot des Sultans 
wies Römanos zurück, da er befürchtete, daß Alp Arslan sein am hastigen Rückweg von 
Syrien stark dezimiertes Heer bald auffüllen könnte. So nahm er mit dem kleineren Teil 
seiner Truppen den Kampf auf, ohne zu wissen, daß die Truppen vor Chliat unter Joseph 
Tarchaneiotés und Roussel von Bailleul bei der Nachricht von der Ankunft des Sultans 
schon längst nach Mesopotamia und ins Innere Anatoliens geflohen waren. Der unglück- 
liche Verlauf der Schlacht, zu der es nun bei az-Zahra?* nahe Mantzikert kam — 
Römanos IV. wurde verwundet und gefangen —, ist weitgehend auf das illoyale 
Verhalten des Andronikos Dukas und der Truppen des Themas Kappadokia zurückzu- 
führen; der Kappadokier Theodöros Alyates hingegen, welcher den rechten Flügel 
befehligte, stand treu auf der Seite des Kaisers?*. Zu Unrecht wurden die Kappadokier, 
welche bei Mantzikert desertierten?*, pauschal als Armenier bezeichnet, weil der 
Grofiteil Kappadokiens damals mit Armeniern besiedelt war. Tatsüchlich kónnen damit 
aber nur die Truppen des Themas Kappadokia gemeint sein 79. welches damals weit nach 
Lykaonien und Galatien hineinreichte und nur im kleineren Ostteil (Gebiet des Hasan 
Dağı) auch Armenier in seiner Bevölkerung aufwies?" 

Als Gefangener schloß Römanos IV. Diogenes mit Alp Arslan einen Vertrag, der 
ihm gegen das Versprechen jährlicher Tributzahlungen, ein Lösegeld für seine Person, die 
Verpflichtung zur Auslieferung der türkischen Gefangenen und zur Stellung von Hilfs- 
truppen die Freiheit wiedergab?". Als Rómanos über Kolöneia zurückkehrte und ins 
Thema Armeniakön kam, erreichte ihn die Nachricht von seiner Entthronung und der 
Machtübernahme Michaels VII. auf Betreiben des Caesars Johannes Dukas in Konstan- 
tinopel. Er bemächtigte sich daraufhin der Festung Dokeia (Tokat), wo er von den 
kaiserlichen Truppen belagert wurde; diese erhielten Verstärkung durch ein fränkisches 
Kontingent unter Crispinus, der 1069 von Römanos IV. in Abydos interniert worden war 
und nun im Dienst des neuen Kaisers stand. Bei dem Versuch, mit Hilfe des Theodöros 
Alyatés und der kappadokischen Truppen in seine Heimat Kappadokien zu entfliehen, 
wurde Römanos von den kaiserlichen Truppen attackiert, worauf die Kappadokier, wie 
schon bei Mantzikert, flohen, während Alyatös gefangen und geblendet wurde?*?, 

Mit dem Rest seiner Truppen gelangte Römanos nach Kappadokien, wo er das 
Kastron Tyropoion (> Trypia) besetzte. Hier traf er mit dem Katepanö Antiocheias 
Chataturios zusammen, der zwar von Michael VII. gegen Römanos Diogenes aufgehetzt 
worden war, aus Dankbarkeit und Mitleid aber den alten Kaiser nach Kilikien in 
Sicherheit brachte. Von hier wollte Rómanos sogleich nach Konstantinopel zurückkeh- 
ren, doch der nahe Winter und die schwierige Passage durch den Tauros3% schreckten 
ihn ab, sodaß er in Kilikien überwinterte. Indessen übertrug Michael VII. dem Androni- 
kos Dukas die Zusammenstellung eines neuen Heeres, mit dem dieser im Frühjahr 1072 
durch den Tauros”* gegen Romanos Diogenes zog. Es kam zum Kampf mit den weit 
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unterlegenen Truppen des Chataturios, der Romanos weiterhin beistand: als der Kate- 
panö jedoch in die Hände des Andronikos fiel, flohen seine Leute in die Festung von 
Adana, wo sich Romanos Diogenes aufhielt. Nach Belagerung und Eroberung Adanas 
legte Romanos die Kaiserwürde ab, ließ sich die Haare schneiden und wollte als Mönch 
weiterleben. Auf dem Rückweg nach Konstantinopel wurde dann der an einer schweren 
Darminfektion erkrankte Altkaiser in Kotyaeion (Kütahya) in Phrygien aufgrund eines 
kaiserlichen Befehls geblendet und starb wenig später””. 

Mit dem Tod Römanos IV. war der von Alp Arslan mit diesem abgeschlossene 
Vertrag hinfällig geworden, was die Türken zum Anlaß für einen Angriffs- und Erobe- 
rungskrieg gegen Byzanz nahmen, Ostkleinasien war verloren, weil man die zu raschen 
Eroberungen des 10. Jahrhunderts nicht verkraften und die Leerräume nicht mit „loya- 
len Staatsbürgern“ auffüllen konnte, sondern sich eben ganze Fürstentümer einverleibte. 
Während Westkleinasien durch das Engagement der Komnenendynastie wieder unter 
byzantinische Herrschaft kam, schied Kappadokien bei der bald nach 1071 einsetzenden 
Invasion der Seldschuken für immer aus dem byzantinischen Reich aus. 


V. DIE FOLGEN VON MANTZIKERT, DER ERSTE KREUZZUG UND DIE 
SELDSCHUKISCHE STAATENBILDUNG 


Für einige Jahrzehnte gab es in Kappadokien jedoch noch christliche Territorialherr- 
schaften, die in mehr oder minder losem Abhängigkeitsverhältnis zu Byzanz standen. 
Hier ist vor allem Philaretos Brachamios zu nennen, zu dessen Herrschaftsgebiet auch 
Südostkappadokien gehörte; daneben kämpften noch die in Kappadokien angesiedelten 
armenischen Königsfamilien der Arerunier und Bagratunier einige Jahre ums Überleben. 
Auch Roussel von Bailleul versuchte in Kappadokien sein Glück, aber ohne Erfolg. 

Der Armenier Philaretos Brachamios erhielt 1069 von Römanos IV. Diogenes in 
Römanupolis als Strafegos Autokratör®” das Sonderkommando zum Schutz der Ostgrenze 
in der Region von Melitene, die besonders gefährdet schien. Als Philaretos den Ansturm 
der Türken nicht aufhalten konnte, und seine Truppen zu Romanos IV. nach Keltzene 
flüchteten, blieb er selbst in seinem Einsatzgebiet zurück und begann, die im 10. und 
11, Jahrhundert aus Großarmenien bis weit nach Kilikien und Nordsyrien hinein umge- 
siedelten und geflüchteten Armenier unter seiner Herrschaft zu vereinen. Nach dem 
traurigen Ende Römanos” IV. erklärte er seine Loyalität zu diesem Kaiser?" und stand 
nun in offener Rebellion gegen Michael VII. an der Spitze eines ersten kleinarmenischen 
Staates, welcher im Umfang das spätere kleinarmenische Königreich von Kilikien bei 
weitem übertraf. Auch die Gründer der späteren Rupeniden- und Hethumier-Dynastien 
Rupen im Gebiet von Baka (Feke) im Tauros, nordöstlich von Adana, und O&in im 
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Gebiet von Lampron (Namrun), nordwestlich von Tarsos, erklärten sich als Vasallen des 
Philaretos®®. 

Sein Herrschaftsgebiet erstreckte sich demnach von Römanupolis im Osten bis 
Tarsos im Westen und schloß auch die kappadokischen Gebiete von Melitene und Gihän 
(— Pyramos) mit ein; Residenzstadt war Germanikeia (Maras)*®. Schließlich verlangte 
er auch von Т'оѓпік Mamikonean, der über das östlich von Rómanupolis gelegene Gebiet 
Sasun gebot, die Unterwerfung; dieser griff daraufhin Römanupolis (Gapakur, heute 
Bingöl) an und brachte Philaretos eine Niederlage bei. Mit arabischer Unterstützung 
gelang es ihm aber, T'ornik 1074 aus dem Weg zu räumen, Damit hatte Philaretos 
zwar sein Herrschaftsgebiet vergrößert, aber die Empörung gegen ihn wuchs unter 
seinen armenischen Landsleuten, zumal er ein Anhänger des chalkedonensischen 
Glaubens war. Nun versuchte er, den armenischen Patriarchen Grigor П. Vkayaser zu 
bewegen, die Residenz in seinem Gebiet aufzuschlagen, um damit die Legitimität seiner 
Herrschaft zu unterstreichen. Grigor II. hatte 1065 seinen Sitz nach Tzamandos, ins 
Gebiet Gagiks von Kars verlegt, zog sich aber wohl 1069 nach Gagiks Tod als Mönch in 
den Amanos zurück, da er der dauernden türkischen Einfälle überdrüssig war. Die 
armenischen Fürsten wählten daraufhin Georg von Lori als Koadjutor bzw. Gegenpa- 
triarchen (Georg П.), der zwei Jahre in T"avblur (+ Taranta) residierte. 1072 kehrte 
Grigor II. aus dem Mönchsleben zurück, wählte Mutarasun (= Hien Manşür) in der 
Kommagené als Patriarchensitz und setzte zugleich Georg П. ab, der sich nach Tarsos 
begab, wo er schon wenig später verschied. Als es Philaretos nicht gelang, Grigor II. in 
sein Herrschaftsgebiet zu berufen, setzte er 1076 Sargis in Honi (> Chónion) zum 
Gegenpatriarchen ein; ihm folgte von 1077 bis 1090 T'eodoros Alaxosik “05. Sein Ziel 
konnte Philaretos damit nicht erreichen, denn die Armenier zogen weiterhin die Sel- 
dschukenherrschaft dem Regime ihres Landsmannes vor. So rief Philaretos den 
Т еодогов Alaxosik 1085 vergeblich zu sich nach Maraş, als die Türken unter Buldagi das 
Gebiet des oberen Pyramos (Gihän) eroberten“; Alaxosik blieb in Honi, worauf 
Philaretos Paul als zweiten Gegenpatriarchen mit Sitz in Maraş bestellen lie“, 

Die unglücklichen Eingriffe des Philaretos in die religiöse Sphäre der Armenier 
trugen nicht zur erhofften Einigung seines inzwischen um Antiocheia (1078) und Edessa 
(1083) vergrößerten Reiches bei, das er seit 1078 offiziell als Vertreter von Byzanz 
verwaltete; er hatte nämlich nach dem Tod Michaels VIL, gegen den er 1072 rebellierte, 
unaufgefordert Niképhoros III. Botaneiates seine Unterwerfung gemeldet und erhielt 
dafür den Titel eines Kwropalates und Dua: Antiocheias, später den eines Prötokuropala- 
tes und Domestikos tön Scholön tës Anatolzs'*^, 

Die Anerkennung durch Byzanz genügte ihm jedoch nicht und er erwog sogar eine 
Konversion zum Islam, um sich auch Malik Sàh, den Nachfolger Sultan Alp Arsläns, 
günstig gesinnt zu machen. Sein Stern begann zu sinken, als er 1084 Antiocheia an 
Sulaimän, den Sultan von Nikaia, und 1087 Edessa an Buzan, einen Unterführer Malik 
Sahs, verlor. Als Philaretos um 1090 starb, war er nur noch Herr von Maras, wührend in 
Melitene der von ihm eingesetzte Armenier Gabriel herrschte “65. 
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Roussel von Bailleul revoltierte 1073 in Ikonion (oder Kaisareia), indem er nach 
einem Streit zwischen seinen fränkischen Söldnern und den byzantinischen Truppen mit 
den Franken nach Melitene bzw. Sebasteia abzog"", In Kappadokien dürften ihm aber 
die Türken so stark zugesetzt haben, daß er nach Westen marschierte. Noch im selben 
Jahr wurde er in Amaseia von den Türken an Alexios Komnenos ausgeliefert “08, 

Vom Ende der armenischen Dynastien in Kappadokien wissen wir nur wenig. Gagik 
von Kars starb um 1069 (oder schon 1068); im Winter 1069/70 begegnet seine Tochter 
Maria als Herrin von Tzamandos. Rund zehn Jahre später wurde Gagik von Ani, der 
damals offensichtlich noch über beträchtliche Streitkräfte verfügte, ermordet. Gagik 
unternahm wahrscheinlich eine Strafexpedition gegen den Arcrunierfürsten Aplarip, der 
Tarsos in Kilikien von Konstantin IX. Monomachos als Lehen erhalten hatte und 
dessen Tochter mit Dawit‘, einem der beiden Söhne Gagiks, verheiratet war. Als Dawit‘ 
wegen eines Streits mit seinem Schwiegervater Aplarip in der Burg Barbaron*!® inter- 
niert wurde, kam ihm sein Vater zu Hilfe, befreite ihn und rechnete zugleich mit Aplarip 
ab. Auf dem Rückweg von Tarsos zu seinen Besitzungen in Kappadokien kam er an 
Kyzistra vorbei, das sich damals in der Hand von drei griechischen Brüdern, Sóhnen 
eines Mantale bzw. Mandalë (= Pantaleön), befand. Gagik, der im Vertrauen auf seinen 
jüngsten Erfolg in Kilikien die drei Brüder furchtlos um Unterkunft bat, wurde von 
diesen gefangengesetzt. Die Armenier belagerten daraufhin die Burg, unter ihnen die 
Arerunier Atom und Apusahl von Sebasteia, nicht jedoch Gagik von Kars, wie Matthaios 
von Edessa irrig berichtet, da dieser ja schon um 1069 gestorben war. Nun erdrosselten 
die Griechen Gagik von Ani, angeblich auf Anstiftung des Philaretos Brachamios, 
hängten den Ermordeten einen Tag lang an der Festungsmauer auf und verscharrten ihn 
dann vor der Festung. Die Armenier zogen daraufhin ab; sechs Monate spüter holte man 
heimlich seinen Leichnam, um ihn im Kloster Pizu zu bestatten 44. Die Nachricht von der 
Teilnahme an der Belagerung K yzistras ist zugleich die letzte Nachricht über die Brüder 
Atom und Apusahl von Sebasteiat'?, 

Nach 1071 kam Kappadokien nie wieder unter byzantinische Herrschaft. Es gab 
zwar noch 1078 einen Duz Mesopotamias (Nikephoros Palaiologos)""3: sein Einsatzge- 
biet lag jedoch östlich von Melitene (also nicht mehr in Kappadokien), und es ist mehr als 
fraglich, ob er seine Funktion überhaupt ausüben konnte. Melitene selbst gehörte damals 
zum Herrschaftsgebiet des Philaretos Brachamios, der ab 1078 nominell Vasall von 
Byzanz war, aber praktisch unabhängig regierte. Nach dessen Tod um 1090 suchte 
Gabriel, der letzte der von Philaretos eingesetzten Gouverneure von Melitöns (er war 
gebürtiger Armenier, aber wie Philaretos ehalkedonensisehen Glaubens, weshalb er in 
den Quellen auch als Grieche aufscheint), die Bestätigung seiner Herrschaft bezeichnen- 
derweise nicht in Byzanz, sondern bei dem Kalifen von Bagdad*", Die Burgherren (die 
drei Brüder Mandalé) von K yzistra, die um 1079 den armenischen König Gagik von Ani 
ermordeten, sind auch nicht als Funktionäre von Byzanz zu betrachten, sondern 
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ebenfalls halbautonome Landesherren, welche die türkischen Invasionen überdauert und 
sich in der festen Burg von Kyzistra verschanzt hatten*!^, 

Als Alexios I. Komnenos 1081 im Hinblick auf die drohende Normanneninvasion 
die Reste der Orienttruppen sammelte, berief er auch Boupr&ns, rorkpyns Kannadoxias xal 
Xöpzros, nach Konstantinopel"15. Unter Kappadokia kann man hier nur die auf galati- 
schem und lykaonischem Gebiet befindlichen Teile des unter Leon VI. nach Westen 
erweiterten Themas Kappadokia verstehen, die nicht allzuweit vom phrygischen Chóma 
entfernt sind (etwa 150km). Im eigentlichen Kappadokien war damals jedoch die 
Einrichtung türkischer Herrschaftsgebiete voll im Gange. 

Während sich weder Alp Arslan (1063—1072) noch sein Nachfolger Malik Sah 
(1072—1092) in besonderem Mafle für Anatolien interessierten, drangen andere türki- 
sche Scharen nach Kleinasien ein, um hier seßhaft zu werden. Am weitesten rückte 
Sulaimän b, Qutlumu& nach Westen vor, dessen Vater einer der seldschukischen 
Vorkämpfer unter Toğrul Beg gewesen war und gegen Alp Arslan rebelliert hatte. Die 
byzantinischen Thronstreitigkeiten geschickt ausnützend wurde Sulaimän 1077 Herr von 
Nikaia und erscheint seit etwa 1080 auch mit dem Titel Sultan*", Er ist der Begründer 
der Dynastie der Rumseldschuken, die später in Ikonion (Konya) residierten*'*. Sulai- 
mäns Interessen waren jedoch mehr nach Osten gerichtet, und so treffen wir ihn 1084/85 
vor Antiocheia und Aleppo. Während es ihm gelang, Antiocheia dem Philaretos Bracha- 
mios zu entreißen, kam er im Kampf um Aleppo gegen Tutus, den Bruder Malik Sähs, 
ums Leben*", Den Sohn Sulaimäns, Qılığ Arslan, ließ Malik Sah in Persien internieren, 
wo er bis zu dessen Tod (1092) blieb. Zur selben Zeit (1085) eroberte Buldağf, ein Bruder 
des Abü'l-Qàsim, den Sulaiman als seinen Vertreter in Nikaia zurückgelassen hatte, das 
Gihän-Gebiet (Elbistan Ovası, Lykandos), während ein Onkel Sulaimāns in der Region 
Melitēnē auftaucht; wenig später begegnet in diesem Gebiet auch Alp Ilek, ein Bruder 
Sulaimāns**, Knapp vor dem Tode Malik Sähs (1092) wurde auf dessen Befehl Abü'l- 
Qàsim ermordet, welcher nach Sulaimàns Tod in Nikaia regierte; daraufhin kehrte 
Buldagi aus Kappadokien nach Nikaia zurück, um seinem Bruder in der Herrschaft zu 
folgen. Bald darauf erschien auch Qılığ Arslan, der Sohn Sulaimäns, aus der persischen 
Gefangenschaft befreit in Nikaia, beseitigte Buldağf und trat die Nachfolge seines Vaters 
an*", Freilich war das väterliche Erbe — die Herrschaft über ganz Anatolien — 
inzwischen gefährdet, insbesondere in Kappadokien. 

Hier trat nämlich 1085 der Emir Dàni&mend auf und nützte das beim Tod Sulaimäns 
entstandene Machtvakuum aus, um sich im Gebiet von Sebasteia und Kaisareia festzu- 
setzen “22. Damit wurde Kappadokien in einen von Dàni&mend beherrschten Nordteil und 
in einen von den Verwandten und Anhängern Sulaimäns beherrschten Südteil (Buldagi 
in der Elbistan Ovası, Alp Пек im Gebiet von Melitöne) geteilt. Als nun Qılığ Arslan 
1092 nach Nikaia zurückkehrte — Buldağf hatte schon zuvor sein Gebiet in Kappadokien 
wieder verlassen — scheint es Däniämend gelungen zu sein, Gabriel, dem noch von 
Philaretos Brachamios eingesetzten Gouverneur von Melitene, eine von Alp Ilek unab- 


9/5 Matth. у, Edessa 183f.; vgl. GROUSSET, Arménie 0326, 

*'& Anna 1 131; vgl. CHALANDON, Les Сотпёпе 1 66 u. VRYONIS, Decline 114. 

*' Dieser Titel gebührte ausschließlich Malik Sah: vgl. CAHEN, Pénétration 44. 

*'5 EI 4 (1934) 226—228. 

“® MELIKOFF, La geste I 82; CAHEN, Pénétration 45—48. 

4% CAHEN, Pénétration 46f. 

441 Anna II 78f.; vgl, CAHEN, Pénétration 52. 

"7 Mich. Syr. III 173; Bar Hebraeus, Chronography 229; vgl. MÉLIKOFF, La geste I 88 u, CAHEN, 
Penetration 58f. — Zur Dynastie Dàni&mends vgl. I. MELIKOFF, Dänishmendides. EI nouv. éd. 2 (1965) 
112—114. 
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hängige Stellung zu verschaffen. Ein gutes Verhältnis mit den Armeniern scheint eine 
der Maximen des Dàni&mend gewesen zu sein, wofür ihm Matthaios von Edessa hohes 
Lob zollte*®. 

Qılığ Arslan mußte nun, wenn er seine Stellung im Osten Anatoliens und damit die 
Verbindung naeh Persien, Mesopotamien und Syrien nicht verlieren wollte, dem Vor- 
marsch Dáni&mends Einhalt gebieten; so versuchte er, Melitene 1096 zu erobern, wurde 
jedoch von Dani$mend abgewehrt. Eine zweite Belagerung Melitenes (1097) mußte Qılığ 
Arslän aufgeben, da das Heer des Ersten Kreuzzuges vor Nikaia auftauchte; daraufhin 
kam es sogar zu einer Allianz mit Dàni&mend, da nun beide in ihrer Existenz bedroht 
waren*#, 

Die Rückeroberung Nikaias durch die Kreuzfahrer war jedoch nicht mehr aufzuhal- 
ten, und nach dem Sieg über die vereinigten Truppen Dàni&mends und Qılığ Arsläns bei 
Dorylaion (Eskigehir) konnten die Kreuzritter mehr oder minder unbehelligt ihren 
Marsch durch das anatolische Hochland fortsetzen. Erst beim kappadokischen Hörakleia 
griffen Qılığ Arslan und Däniämend gemeinsam mit dem kappadokischen Lokalherrscher 
Emir Hasan (Асау, Assan, Turasän) wieder an, wurden aber erneut geschlagen*?, In 
Hörakleia trennten sich Tankred und Balduin von Boulogne vom Hauptheer unter 
Bohemund, um den Armeniern in Kilikien zu Hilfe zu kommen und um sich dort ein 
eigenes Herrschaftsgebiet zu schaffen. Während Tankred den Weg durch die Pylai 
Kilikias wählte, scheint Balduin den von Hörakleia aus zwar kürzeren, aber wesentlich 
beschwerlicheren Weg über — Mundas und Lampron nach Tarsos eingeschlagen zu 
haben 155, 

Das Hauptheer unter Bohemund und Raimund von Toulouse hingegen zog von 
Herakleia nach Kaisareia, um von dort durch den Antitauros nach Nordsyrien vorzu- 
rücken. Gleich nach dem Verlassen Hérakleias betraten sie armenisches Land, das aber 
bereits von Hasan (nach dem vermutlich der Hasan Dagı benannt ist, — Argaios 2) 
okkupiert war; Hasan scheint keinen ernstlichen Widerstand geleistet zu haben, und die 
Kreuzfahrer konnten das zuvor von ihm beherrschte Gebiet, dessen Zentrum offenbar die 
Burg von Kyzistra war, einem Armenier namens Symeon übergeben “7, In Kaisareia — 
damals eine Ruinenstadt — hielt man sich nicht lange auf, sondern wandte sich sogleich 
in den Antitauros. Wohl aus Verpflegungsgründen mied man die kürzeren Verbindungen 
nach Germanikeia, die durch unwirtliche Gegenden führten, und benützte daher zunächst 
die Straße, welche von Kaisareia durch die Elbistan Ovası (Lykandos) nach Melitene 
führte "55. Hier, im Quellgebiet des Pyramos, fanden die Kreuzritter nieht nur gute 
Verpflegungsmöglichkeiten, sondern kamen auch gerade zurecht, um die von den Türken 
belagerte blühende Stadt Plastentia (Elbistan, > Plasta) zu befreien; vor dem Abzug 
nach Coxon (Kukusos) setzten sie Petrus de Alpibus (Petrus Alipha) als Gouverneur 
ел“, In Kukusos, dessen christliche Bevölkerung sich sogleich den Kreuzfahrern ergab 
— sie war also zuvor wohl schon unter türkischer Herrschaft — konnte sich das Heer 


4% MELIKOFF, La geste I 90. 

** MELIKOFF, А.О. 90f. 

*5 Anna ПТ 18f.; MÉLIKOFF, а. О, 92f. 

"7 NICHOLSON, Tancred 42—45. 

*7 Gest. Franc. 227: vgl. HAGENMEYER, Chronologie 506 u, MÉLIKOFF, a. O. 93. 

358 Vgl. HILD, Straßensystem 84—100. 

4% HAGENMEYER, Chronologie 507f.; SETTON, Crusaders 297. — In der Literatur zumeist u. ganz 
abwegig Plastentia mit Komana im Antitauros identifiziert, weil eine der alten róm. Straßen über Komana 
nàch Kukusos führte; diese dürfte jedoch zur Zeit des Ersten Kreuzzuges schon längst nicht mehr in 
Gebrauch gewesen sein u. war auch für den Durchmarsch eines großen Heeres ungeeignet: vgl. HILD, 
StraBensystem 84 ff. 
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nochmals verproviantieren, bevor es den schwierigen Weg durch den Antitauros nach 
Germanikeia (Nordsyrien) antrat“. In Nordsyrien und Mesopotamien installierten 
Balduin von Boulogne 1098 die Grafschaft Edessa und Bohemund das Fürstentum 
Antiochia. Von diesen beiden Staaten aus versuchte man noch einige Jahre lang, Teile 
Kappadokiens unter christliche Herrschaft zu stellen. 

Die auf dem Ersten Kreuzzug im Einverständnis mit Alexios I. vorgenommenen 
Rückeroberungen in Kleinasien, an denen auch byzantinische Truppen unter Tatikios 
beteiligt waren, hatten nur beschränkt Bestand, In Kappadokien ging die Herrschaft 
sogleich nach dem Abzug der Kreuzfahrer wieder an Qılığ Arslan im Südwesten und 
Dàni&mend im Norden und Osten über, Lediglich Melitene im äußersten Osten blieb noch 
in der Hand des Armeniers Gabriel, Als Dànismend im Jahre 1100 wiederum versuchte, 
Melitenö zu erobern, wandte sich Gabriel an Bohemund von Antiocheia um Hilfe und 
versprach diesem die Herrschaft über seine Stadt, wenn er ihn von den Türken befreie. 
Bohemund kam dem Hilferuf zwar nach, geriet aber bei Germanikeia in die Gefangen- 
schaft Dànismends. Nun eilte Balduin von Edessa Bohemund zu Hilfe, konnte aber 
dessen Deportation nach Niksar (Neokaisareia) nicht verhindern. Dänikmend hingegen 
vertrieb er von Meliten®, worauf Gabriel Balduins Oberhoheit anerkannte. Bei der 
Rückkehr nach Edessa lief dieser ein kleines Truppenkontingent zum Schutz der Stadt. 
zurück, Als Balduin im Oktober 1100 nach Jerusalem zog, um die Nachfolge seines 
Bruders Gottfried von Bouillon anzutreten, vertraute er die Herrschaft in Edessa 
Balduin von Le Bourg an; im Streben um die Gunst des neuen Grafen von Edessa gab 
Gabriel diesem seine Tochter Morfia mit reicher Mitgift zur Frau®®'. Balduin sollte ihm 
dafür in seinem aussichtslosen Kampf gegen Dàni&mend beistehen, 

Die Eroberung Melitënës wurde zunächst noch dureh die Ankunft neuer Kreuzfah- 
rerscharen aufgehalten, die 1101 nach Kleinasien kamen. Der erste Trupp, welcher 
vorwiegend aus Lombarden bestand, bog von der Route ins Heilige Land ab und 
versuchte, Bohemund zu befreien, der in Niksar interniert war. Die Lombarden erreich- 
ten ihr Ziel jedoch nicht, da sie vorher von den vereinigten Truppen Qılığ Arsläns und 
Dàni&mends bei Merzifon vernichtend geschlagen wurden. Ein zweiter Trupp unter 
Wilhelm von Nevers kam bis Herakleia in Kappadokien, wo er ebenso wie ein bald 
nachkommender dritter deutsch-franzósischer Trupp unter Herzog Wilhelm IX. von 
Aquitanien und Herzog Welf von Bayern von Qılığ Arslan und Dani$mend aufgerieben 
vvurde 952, Da die Schlacht bei Herakleia Anfang September 1101 stattfand'??, ist die für 
Mitte September überlieferte Eroberung Melitönös 9” unwahrscheinlich; man wird die 
Eroberung Melitenös durch Dänismend, welcher die Ermordung des wegen seiner 
grausamen Herrschaft und seines chalkedonensischen Glaubens bei seinen eigenen 
Landsleuten verhaßten Armeniers Gabriel vorausging, ein Jahr später, im Sommer 1102, 
ansetzen müssen “55, 

Mit der Besitznahme Meliténes durch Dàni&mend war das letzte Bollwerk Kappado- 
kiens gefallen, welches noch in loser Verbindung zu Byzanz stand (Gabriel konnte 
zumindest zu Beginn seiner vielbewegten Laufbahn als offizieller Vertreter von Byzanz 
betrachtet werden). Nach 1102 kam es nie wieder zu einer byzantinischen Herrschaft in 
Kappadokien; daran ändert auch der 1108 zwischen Kaiser Alexios I. und Bohemund — 


+ HAGENMEYER, Chronologie 508f. 

41 MELIKOFF, La geste I 94—96; RUNCIMAN, Kreuzzüge II 346, 

+> MELIKOFF, La geste I 97—98; RUNCIMAN, Kreuzzüge П 18—30. 
55 HAGENMEYER, ROL 10 (1903—4) 373—377. 

*^ Mich, Syr. III 188. 

55 MELIKOFF, La geste I 99. 
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dieser wurde 1103 in Melitene von Dani$mend gegen hohes Lösegeld freigelassen — in 
Deabolis (Albanien) geschlossene Lehensvertrag nichts, wonach Bohemund das Thema 
Lapara (Lykandos) bis zu seinem Tode als persönliches Lehen erhielt, da Bohemund nie 
mehr nach Kleinasien zurückkehrte, und sein Vertreter Tankred den Vertrag gar nicht 
anerkannte‘. Ferner kann man auch nicht mehr von einer fränkischen Herrschaft in 
diesem Gebiet sprechen. Bohemund hatte zwar 1104 einen Vorstoß in das ehemalige 
Thema Lykandos gemacht und Ablastain (Elbistan, — Plasta) erobert“; aber schon 
1105 verbündeten sich die armenischen Bewohner der Stadt mit den Türken, welche die 
Umgebung beherrschten, und beseitigten die fränkische Besatzung**. Schließlich ver- 
nichtete Sultan Toğrul Arslan von Malatya 1111 die letzten Reste christlicher Herr- 
schaft im Gebiet von Ӧтһап und Ablastain “59. 

Damit gehörte ganz Kappadokien endgültig zum Herrschaftsgebiet der Däniämendi- 
den von Sebasteia bzw. der Seldschuken von Konya. Am Nordrand des Tauros — also 
noch auf kappadokischem Gebiet — gab es zwar auch noch zur Seldschukenzeit einige 
von Kleinarmeniern beherrschte Burgen (+ Ardos, > Gävur Kalesi, > Lulon, o 
Mundas), die jedoch in den Bereich des Kleinarmenischen Königreiches von Kilikien“ 
gehören. 


#0 DÖLGER, Reg. 1243; vgl. OSTROGORSKY, Geschichte 301 f. 

#7 Mich. Syr. III 195. 

“3% Matth. v. Edessa 261; vgl. H. HAGENMEYER, ROL 12 (1911) 314. 

+ Mich. Syr. III 205: Bar Hebraeus, Chronography 249; vgl. RUNCIMAN, Kreuzzüge II 117. 

* Der Band „Kilikien“ der 7/8 befindet sich im Planungsstadium (Bearbeiter: H. Hellenkemper u. 
F. Hild). 


D. DIE KIRCHE 


I. VORBEMERKUNG 


Die Christianisierung Kappadokiens geht auf den Apostel Petros zurück, welcher 
von Antiocheia aus seine Missionstätigkeit zunächst bei den jüdischen Gemeinden 
begann. Das kappadokische Christentum war daher in den ersten vier Jahrhunderten 
ganz auf Antiocheia ausgerichtet; noch Basileios von Kaisareia nennt Antiocheia 
kirchlich das Haupt der Welt. In dieser Zeit spielte die kappadokische Hauptstadt 
Kaisareia eine führende Rolle in der Diózese Pontus und ihr Bischof (Metropolit) trug 
den Titel eines Exarchos; beim Konzil von Chalködön 451 wurde Kappadokien dem 
Patriarchat von Konstantinopel (und nicht dem von Antiocheia) zugeteilt, wobei dem 
Metropoliten von Kaisareia in Anbetracht seiner ehemals führenden Rolle in Kleinasien 
der Rang des Prötothronos im Patriarchat von Konstantinopel zukam?, 

Die Kirchengeschichte Kappadokiens in byzantinischer Zeit soll im folgenden in 
zwei Abschnitten skizziert werden, wobei der erste Abschnitt dem Ausbau der Kirchen- 
provinzen und den Schäden und Verlusten während der Araberinvasionen vom 7. bis ins 
10. Jahrhundert gewidmet ist, während im zweiten Abschnitt die Neuordnung und 
Entwicklung der kirchlichen Verhältnisse (speziell in Ostkappadokien) im 10. und 
11. Jahrhundert und das Schicksal der Kirche nach der türkischen Landnahme behandelt 
werden sollen. 


II. DIE KIRCHLICHE ENTWICKLUNG VOM 4. BIS INS 10. JAHRHUNDERT 


Zu Beginn des vierten Jahrhunderts stand die kappadokische Kirche unter ihrer 
Mötropolis Kaisareia in einer so machtvollen Position, wie sie später nie wieder erreicht 
werden sollte. Damals war Kaisareia nämlich nicht nur Metropole der noch ungeteilten 
Großprovinz Kappadokien, sondern auch kirchliches Zentrum der Diözese Pontus und 
seit 288 auch die Mutterkirche der armenischen Kirche, da Gregor der Erleuchter in 
Kaisareia zum Katholikos Armeniens geweiht wurde‘, Das Christentum scheint in 
Kappadokien frühzeitig auch ländliche Gemeinden erfaßt zu haben; so stammten die 
bereits christlichen Großeltern Wulfilas, welche von den Goten um 260 verschleppt 
wurden, aus dem Dorf ә Sadagolthina in Westkappadokien. Besonders kräftig ent- 
wickelte sich in dem an Städten armen Kappadokien die Institution des Chorepiskopats; 
so finden wir in den Listen des Konzils von Nikaia 325 neben den Bischófen von 
Kaisareia, Tyana, Kolöneia, Kybistra (> Hörakleia), Komana und Parnassos auch fünf 
Chorbisehöfe5. Basileios von Kaisareia soll sogar 50 Chorbisehöfe gehabt, haben". Auch in 


' 1. Petrusbrief 1, 1: Euseb., Hist. Eccl. III, I 1 (192 BARDY); vgl. HARNACK, Mission I 109; I1 743: 
KIRSTEN, Cappadocia 880; TEJA, Kappadokien 1120. 

? BECK, Kirche 95. 

? R. JANIN, Cappadoce. DHGE 11 (1949) 909. 

* GROUSSET, Arménie 122. 

? HARNACK, Mission II 743; E. KIRSTEN, Chorbischof. RAC 2 (1954) 1105—1114. 

" Gregorios v. Nazianz, De vita sua 447 (PG 37, 1060); vgl. KIRSTEN, Cappadocia 887 u. C. JUNGCK, 
Gregor von Nazianz. De vita sua. Heidelberg 1974, 171. 
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der Armenia Minor, welche vor der diokletianisch-konstantinischen Provinzialreform zu 
Kappadokien gehörte, gab es Chorbischófe". 

Als Kaiser Valens Anfang 372 die Provinz Kappadokia nochmals teilte, verlor 
Basileios, Metropolit von Kaisareia, die zuvor ihm unterstellten Bistümer Kolöneia, 
Parnassos und Kybistra an den Arianer Anthimos von Tyana und hatte nunmehr in 
seiner Metropolie nur noch Chorbischófe; er versuchte daher verzweifelt, neue Bistümer 
zu gründen, machte seinen jüngeren Bruder Grégorios zum Bischof von N yssa und 
Grögorios Theologos zum Bischof von Sasima, zwei bis dahin nur als Straßenstationen 
bekannten Orten. Gregor konnte jedoch sein Amt in Sasima gar nicht antreten, da ihm 
Anthimos von Tyana den Zutritt verwehrte und Sasima zum Bistum der Kappadokia IT 
machte. Die Kappadokia I hatte demnach unter Basileios von Kaisareia nur ein Bistum 
(Nyssa), während die Kappadokia II zumindest sechs Bistümer (Doara, Kolöneia, 
Kybistra, Nazianzos, Parnassos und Sasima) aufwies. Einen weiteren schweren Verlust 
erlitt die Metropolis Kaisareia 374, als sich die armenische Kirche von der kappadoki- 
schen Mutterkirche trennte*, 

Gegen Ende des vierten Jahrhunderts wurde auch die Provinz Armenia Minor 
geteilt, zu der Ostkappadokien nach der diokletianisch-konstantinischen №, eueinteilung 
gehórte. Dabei wurde Sebasteia Metropolis der Armenia I und Melitënë Metropolis der 
Armenia IL Die Suffragane von Sebasteia lagen alle außerhalb Kappadokiens, jene 
Melitënës dagegen alle im ehemaligen Kappadokien. 

Wenn es auch noch manche Änderungen in der Nomenklatur und der inneren 
Struktur der Metropolien gab, so stand doch am Ende des vierten Jahrhunderts der 
äußere Rahmen für die kappadokische Kirchenordnung fest, wie sie für die gesamte 
byzantinische Zeit gültig war. Die Armenia II dürfte damals sogar schon ihre endgültige 
Ausgestaltung als Hexapolis (Melitënë mit den Suffraganen Arabissos, Ariaratheia, 
Arka, Komana und Kukusos) erfahren haben". Auch die Kappadokia II hat wohl schon 
um 400 die Gestalt angenommen, wie sie in den Akten des Chalkedonense 451 begegnet. 
(Métropolis T'yana mit den Suffraganen Doara, Kolöneia, K ybistra, N; azianzos, Parnas- 
sos, Phaustinupolis und Sasima). Sie hat dieses Ausmaß allerdings nieht lange 
behalten, da schon 536 Justinian I. eine Teilung der Kirchenprovinz Kappadokia II 
vornahm: das neugegründete Mokissos-Iustinianupolis wurde Mötropolis der neuen 
Kirchenprovinz Kappadokia III mit den Suffraganen Doara, Kolöneia, Nazianzos und 
Рагпаввов 1, 

Anders als in der Armenia II und der Kappadokia II, welche bereits um 400 — 
abgesehen von der Neugründung der Mötropolis Mökissos unter Justinian I. — ihre bis 
ins 10, Jahrhundert gültige Form erreichten '?, begann um 400 erst die Ausgestaltung der 
Kappadokia I, welche bis dahin nur ein sicher nachweisbares Bistum (Nyssa) hatte. Beim 


7 HARNACK, Mission II 749. > Arabissos, Arka, 

* F. TOURNEBIZE, Arménie. DHQE 4 (1930) 298. 

° Vgl. Taf. 27 bei JONES, Cities 540. — Die Armenia II wurde unter Justinian I. zur Armenia III u. 
unter Maurikios zur Armenia I; in der kirchlichen Nomenklatur führt sie aber weiterhin auch die 
Bezeichnung Armenia II; vgl. oben Terminologie S. 44f. 

'° ACO II 5, 79; vgl. Taf. 26 bei JONES, Cities 539. 

" Eine politische Provinz Kappadokia III hat es dagegen nie gegeben; vgl. oben 8.69: die neue 
dritte Kirchenprovinz ist, soweit ich sehe, nur einmal ausdrücklich als Kappadokia trite in Seholien des 6. Jh. 
zu Gregor von Nazianz belegt; vgl. P. А. BRUCKMAYR, Untersuchungen über die Randscholien der 28 Reden 
des hl. Gregorios von Nazianz im cod. theol. Gr. 74 der Wiener Nationalbibliothek (Ungedr. Diss.). Wien 
1940, 94 (den Hinweis verdanke ich O. Kresten). 

12 Die in der sog. Ikonoklastennotiz, DE BOOR, Nachträge 527, zusätzlich genannten Suffragane von 
Mökissos Magidón u, Andidön sind, wie schon Jı ERPHANION, Églises I, LIIT sicher zu Recht erkannte, 
Dubletten der pamphylischen Bistümer Magydos u. Sandida. 
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Chalkedonense 451 begegnet erstmals das Bistum Basilika Therma'*, das aber mögli- 
cherweise schon zur Zeit Basileios’ von Kaisareia bestand. Im 6. Jahrhundert wurde die 
von Justinian I. neugegründete Stadt Kamulianai (Iustinianupolis) ebenfalls Bistum '*. 
Die aus dem 7. Jahrhundert stammende älteste Notitia Episcopatuum des Patriarchats 
von Konstantinopel nennt zwei weitere Bistümer der Kappadokia I: Theodosiupolis und 
Kiskisos'*, Theodosiupolis (Karin, Erzurum) gehörte nie zu Kappadokien und war durch 
die Metropolitansprengel von Sebasteia (Armenia I) und Melitene (Armenia II) von der 
Kappadokia I getrennt. Daß es dennoch bis in die Zeit Leöns VI." als Suffragan von 
Kaisareia fungierte, wird man als Nachwirkung der ehemals engen Bindung zwischen 
Kappadokien und Armenien (zwischen 288 und 374 erhielten die armenischen Katholikoi 
ihre Weihe vom Metropoliten von Kaisareia) werten können '*. 

Wenn wir davon absehen, daß die sogenannte Ikonoklastennotiz für das 8. Jahrhun- 
dert T'riphylion als weiteres Bistum der Kappadokia I nennt, ergibt sich folgendes Bild 
der kappadokischen Kirchenprovinzen vom 5. (6. bzw. 7.) Jahrhundert bis ins 9. Jahrhun- 
dert : 

Armenia II: Metropolis Melitene: Suffragane: Arka, Kukusos, Arabissos, Ariara- 
theia, Komana. 

Kappadokia I: Metropolis Kaisareia; Suffragane: Basilika Therma, Nyssa, Theodo- 
siupolis Armenias, Kamulianai, Kiskisos. 

Kappadokia II: Metropolis Tyana: Suffragane: Kybistra, Phaustinupolis, Sasima, 

Kappadokia III; Metropolis Mökissos; Suffragane: Nazianzos, Kolöneia, Parnas- 
sos, Роага *, 

Im vierten Jahrhundert blühten iri Kappadokien neben dem Arianismus”” zahlreiche 
Sekten wie die Н ypsistarier, Apollinuristen?', Messalianer und Enkratiten 22, Ihr Wirken 
blieb jedoch ohne allzu tiefgreifende Folgen, wenn wir von Anthimos von Tyana absehen. 
Viel schwerer wogen dagegen die Erfolge der Monophysiten unter Severus von Antio- 
cheia zu Beginn des 6. Jahrhunderts, welche nicht nur neun kappadokische Bischofssitze 
(in der Kappadokia I Kaisareia, Nyssa und Basilika Therma, in der Kappadokia II 
Tyana, Sasima, Kolöneia und ein weiteres nicht näher bezeichnetes Bistum, sowie 
Sebasteia und Meliténe, die Metropolen der Armenia I und II) zeitweise besetzten, 
sondern auch in der Kappadokia II Diokaisareia als neues (ephemeres) monophysitisches 
Bistum einrichteten?*, Wie stark die Bevölkerung Kappadokiens vom Monophysitismus 
durchdrungen war, zeigt das Beispiel der ehemals monophysitischen Bischófe Mamas von 
Meliténé und Sótérichos von Kaisareia, welche sich 527 in Konstantinopel zum Chalke- 
donense bekannten und bei der Rückkehr in ihre monophysitisch gebliebenen Städte 
militärischen Schutz benötigten 4. 

Vom 7. bis ins 9. Jahrhundert war an eine weitere kirchliche Entwicklung in 
Kappadokien nicht zu denken. Während im Abwehrkampf gegen die Araber das Land 
Original Lists 54: vgl. Taf. 25 bei JONES, Cities 539. 

EN, Oriens I 389. 

"5 Sie begegnet erstmals Kpl. 553; vgl. АСО IV 1, 5 (Nr.61). 

10 GELZER, Notitiae T 77 —82 (S. 536). 

" GELZER, Notitiae II 112 (8.551). 

їз Vgl. GERLAND, Genesis 44; P. ANANIAN, Erzeroum. DHGE 15 (1963) 831 ff. 

| GELZER, Notitiae I 77—82; 219—224; 225—228; 416—420 (8.536, 538, 541 f.); vgl. JERPHANION, 
Églises 1, LIIf. 

50 Vgl. M. SIMONETTI, La crisi ariana nel IV secolo (Studia Ephemeridis „Augustianum“ 11). Roma 
1975, 408ff. 

# Vgl. P. GALLAY, Einleitung zu Gregor von Nazianz, Briefe (Berlin 1969) S. IX, XIII. 

"7 KiRSUEN, Cappadocia 888. 

33 HoNIGMANN, Évéques 108—119. 

** Mich. Syr. II 198f.: vgl. HONIGMANN, Évéques 112 u. KIRSTEN, Cappadocia 888. 
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nach militärischen Gesichtspunkten in Form von Themen neu gegliedert wurde, belief 
man in der Kirche traditionsbewußt die alte spätrömische Provinzeinteilung. Dabei hielt 
man in der Kappadokia I und II an der Organisation fest, wie sie die aus dem 
7. Jahrhundert stammende älteste Notitia Episcopatuum zeigt, während die Armenia II 
(I) im 8. und 9. Jahrhundert wohl weitgehend auch der kirchlichen Kontrolle entglitt, da 
die Araber das Land stündig heimsuchten und die Metropolis Melitene von 757 bis 934 
fest in ihre Hand brachten. Wir kennen aus dieser Zeit keinen einzigen Bischof der 
Armenia II, wenn wir davon absehen, daß auf dem zweiten Nicaenum 787 ein Epipha- 
nios als Bischof von Melitene begegnet”; in Melitene hat er aber damals sicher nicht 
residiert. Die lang andauernde Absenz der konstantinopolitanischen Kirchenverwaltung 
in diesem Gebiet, das noch dazu in dem weiten Raum zwischen der Straße von Sebasteia 
nach Ariaratheia im Westen, der Straße von Kaisareia nach Meliténé im Süden und dem 
Euphrat im Osten nie ein orthodoxes Bistum besaß, machte es schon früh Einflüssen aus 
dem armenischen und syrischen Osten bzw. Südosten zugänglich, wie wir später sehen 
werden. Im 9. Jahrhundert konnte sich in diesem Gebiet die Sekte der Paulikianer mit 
dem Zentrum in Tephrike mächtig entfalten und machte von hier aus Einfälle nach 
Kleinasien bis ans Marmarameer und an die Ägäis. Nach ihrer Unterwerfung durch 
Basileios I. wird Tephrikö zwar eines der Mikra Armeniaka Themata, ein Anschluß an 
die konstantinopolitanische Kirche wurde jedoch nicht hergestellt, 

Auch im Westen Kappadokiens muß die kirchliche Verwaltung vom 7. bis ins 
10. Jahrhundert: schwer unter den ständigen arabischen Überfällen gelitten haben; 
besonders betroffen war die Mötropolis Tyana, welche nach einer ersten Zerstörung 
707/708 von Нагӣп ar-Ra&id 806 ein zweites Mal zerstört wurde; über den Trümmern der 
alten Stadt errichteten die Araber eine Moschee und 833 begannen sie mit dem Bau einer 
Stadtmauer, um sich für ständig in der Stadt niederzulassen, Als sie jedoch 833 die Stadt 
wieder verlassen mußten, rissen sie ihre eigenen Bauten nieder, Ob Tyana jemals wieder 
aufgebaut wurde, ist fraglich, sicher aber nicht im alten Umfang, Die Metropoliten von 
Tyana konnten jedenfalls im 8, und im 9. Jahrhundert mehrmals ihre Stadt nicht 
betreten und verlegten ihre Residenz wohl damals schon in das unweit nördlich gelegene 
feste Nakidà (Niğde), das daher auch den Namen Nea Tyana führte, Da Nakidà 
hóchstwahrscheinlich mit dem aus arabischen Quellen bekannten Mağida identisch ist, 
wird man die irrige Aufzählung von Magida als kappadokisches Bistum in der Ikonokla- 
stennotiz vielleicht auch damit erklären können, daß dem Verfasser oder Schreiber der 
Liste Nakida (Mağida) als Sitz des Bischofs von Tyana bekannt war. Ähnlich könnte 
auch die Nennung von Andida (= Antigus?) als kappadokisches Bistum in der Tkonokla- 
stennotiz so gedeutet werden, daß die Festung Antigus damals Sitz eines aus seinem 
Bistum vertriebenen Bischofs war”. Nur so kann man auch erklären, warum 879 die 
hochgelegene Festung Lulon als Bistum genannt ist". Sie beherbergte damals vermut- 
lich vorübergehend den aus dem nahen Phaustinupolis geflüchteten Bischof. Der aus 
seinem Bistum Ariaratheia in der Armenia II vertriebene Bischof wiederum etablierte 
sich im unweit nördlich von Kaisareia gelegenen Kas in der Kappadokia I, weshalb 
Ariaratheia im folgenden in den Notitiae Episcopatuum sowohl als Bistum der Armenia 
II als auch als Bistum der Kappadokia I geführt wird. 


? Masi XIII 385A. 

* Der tatsächliche Anlaß für die Anführung von Magida u, Andida war jedoch der Umstand, daß der 
Verfasser der Notiz in der Liste des 2, Nieaenums die pamphylischen Bistümer Magydos u. Sandida in der 
verschriebenen Form Magydon u. Andidön unmittelbar vor den beiden Карр. Bistümern Parnassos u. Doar 
fand; vgl. MANSI XIII 149 u. JERPHANION, Églises Т, LIII. 

? Mast XVII 376A. 
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HI DIE KIRCHLICHE ENTWICKLUNG VOM 10. BIS INS 14. JAHRHUNDERT 


Die Feldzüge Basileios’ I. nach Ostkappadokien (Armenia II bzw. I), Nordsyrien 
und ins westliche Armenien leiteten die Rückeroberung dieser Gebiete ein; bei der 
Neubesiedlung des kappadokischen Landstreifens machten sich vor allem die Armenier 
verdient; trotz der Feindschaft zu Byzanz hatten hier die armenischen Paulikianer schon 
kräftig Vorarbeit geleistet. Mit den armenischen Siedlern hielt auch die armenische 
Kirche hier Einzug; zur Zeit Leöns VI. war schließlich die Armenia II (Т), welche noch in 
den Notitiae des 8. und 9. Jahrhunderts begegnet?*, aus dem konstantinopolitanischen 
Kirchenverband verschwunden, wie die von diesem Kaiser unter Mitwirkung des Patriar- 
chen Nikolaos Mystikos (901—907) redigierte Notitia Episcopatuum beweist”. Demge- 
genüber zeigt dieselbe Notitia ein gewaltiges Anwachsen der Bistümer in der Kappado- 
kia I, wogegen sich in der Kappadokia II und III die Verhältnisse nicht änderten. 

Die Kappadokia I mit der Metropolis Kaisareia hatte damals 15 (anstatt zuvor 5) 

Suffragane: 
Nyssa, Basilika, Therma, Dasmendron, Kamulianai, Kiskisos, Theodosiupolis Armenias, 
Buaissa, Seberias, Ariaratheia oder Kase, Aipolioi, Aragena oder Manda, Sobesos, Hagios 
Prokopios, T’zamandos und Siricha?. Von diesen 15 Suffraganen begegnen die zehn 
kursiv gesetzten erstmals in dieser Notitia; von diesen 10 wiederum kommen fünf 
(Aragena, Sobesos, Hagios Prokopios, Tzamandos und Siricha) ephemer nur in dieser 
Liste vor; Ariaratheia gehórte seit der Mitte des 10. Jahrhunderts wieder zur Armenia II 
(D, obwohl es weiterhin auch als Bistum der Kappadokia I angeführt wird, und 
Theodosiupolis Armenias begegnet hier zum letzten Mal als Suffragan von Kaisareia. 
Nach all diesen Änderungen hatte die Kappadokia I um 940 jene Form erreicht, wie sie 
bis ins 14. Jahrhundert anhalten sollte: Métropolis Kaisareia mit den 8 (7) Suffraganen 
Nyssa, Basilika Therma, Kamulianai, Kiskisos, Euaissa, Sebörias, (Ariaratheia), Aipo- 
lioi?!; im 14. Jahrhundert schließlich bekam Kaisareia noch das Bistum Tamisos. 

Die Kappadokia II und III, welche sich vom 6. bis ins 10.Jahrhundert nicht 
änderten, verloren in der Zeit vom 10. bis ins 14. Jahrhundert je ein Bistum, das zur 
Metropolis aufstieg und bekamen dafür ein anderes neues hinzu. Im Sprengel von Tyana 
wurde Hérakleia/K ybistra um 1060 autokephales Erzbistum und unter Michael VIII. 
Metropolis ohne Suffragane2: 1143 scheint Balbissa als neues Bistum von Tyana auf. 
Mökissos hatte schon in den dreißiger Jahren des 11. Jahrhunderts Matiane im Zentrum 
des kappadokischen Höhlenklöstergebietes als neues Bistum, verlor jedoch zur Zeit 
Römanos’ IV. Diogenes Nazianzos, das Metropolis ohne Suffragan wurde”, 

Die meisten der seit der Zeit Leöns VI. neu installierten Bistümer der Kappadokia 
Tund II (Balbissa, Dasmendron, Н. Prokopios, Matiane, Sobesos und Tamisos) liegen im 
Gebiet der Hóhlenklóster und unterirdischen Siedlungen Südwestkappadokiens, das 
durch seine natürlichen Gegebenheiten (Fruchtbarkeit und leichte Móglichkeit, sich auch 
für längere Zeit zu verstecken, > al-Matämir) zum Rückzugsgebiet während der 
Araberinvasionen prüdestiniert war. Mit dem Nachlassen der Arabergefahr zu Beginn der 
makedonischen Dynastie kommt es zu einer neuen Blütezeit (nach einer ersten Blüte zur 


?* PARTHEY, Notitiae VI 19; VIII 20; IX 202—208; GELZER, Georg. Kypr. 242—948 (S. 14). 

29 GELZER, Notitiae II (S. 549—567). 

30 GELZER, Notitiae II 106—121 (8. 5511.): vgl. JERPHANION, Églises I, LIVf. u. CONYBEARE, 
Notitiae 127, 

?! Vgl. JERPHANION, Églises I, LVI—LX. 

32 JERPHANION, Églises I, LVIII—LXI. 

33 PARTHEY, Notitiae III 436; Io. Skyl. Cont. 155. 
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Zeit der großen Kappadokier im 4. Jahrhundert) in dieser nun dichter besiedelten 
Region, die ihren Niederschlag auch in der Freskomalerei der zahlreichen Höhlenkirchen 
findet?*, 

Ganz anders sah die Lage in Ostkappadokien (Armenia II) aus. Das Land war, wenn 
wir vom äußersten Osten absehen, wo die Paulikianer rege Siedlungstätigkeit zeigten, 
entweder in arabischen Händen oder verwüstetes und entvölkertes Niemandsland: die 
Bistümer konnten nicht mehr besetzt werden, und schließlich verschwand zur Zeit 
Leöns VI. die Armenia II auch aus der Notitia Episcopatuum®®, Die Rekolonisierung 
des Landes mit Hilfe von Armeniern ebnete auch der armenischen Kirche den Einzug in 
Ostkappadokien, und es entstanden mehrere armenische Bistümer in den zurückerober- 
ten Regionen, vor allem aber im ehemaligen Paulikianergebiet, wo es bisher (und auch 
weiterhin) kein orthodoxes Bistum gab”. Hier entstand noch im 10. Jahrhundert unter 
Basileios II. das Bistum Larissa, es folgten Akn (> Akina) und Arapkir im 11./12. Jahr- 
hundert. Auch Sebasteia in der angrenzenden Armenia I (II) war schon im ausgehenden 
10. Jahrhundert Bistum. Im 11. Jahrhundert wurde es Sitz des armensichen Patriarchen 
Petros Getadarj. Der armenische Patriarch (Katholikos) Xa&ik II. wurde 1063 nach 
Taranta verbannt, wo er die drei letzten Jahre seines Lebens verbrachte; 1065 nahm sein 
Nachfolger Grigor II. Vkayaser Tzamandos zur Residenz. Schließlich gab es seit 1076 
auch einen armenischen Gegenpatriarchen (Sargis) in Kappadokien, welcher auf Betrei- 
ben des Philaretos Brachamios in Chönion residierte. Eher unwahrscheinlich klingt 
dagegen die Erwähnung von Lulon in der Kappadokia II als armenisches Bistum gegen 
Ende des 10. Jahrhunderts?*. 

Demgegenüber dürfte die Reorganisation der orthodoxen Kirche nach der Einrich- 
tung des Themas Lykandos und der Rückeroberung Melitenes 934 mühsam gewesen 
sein, da es an chalkedonensischen Gläubigen fehlte; trotzdem erscheint die Armenia IT 
(1) um 940 wieder in ihrer alten Form als Hexapolis?? und hat um 965, als Nikephoros 
Phókas die Wiederbesiedlung der Armenia II mit Hilfe syrischer Jakobiten in Angriff 
nahm, sogar eine gewaltige Aufstockung an Bistümern erfahren? ". Die sechs neuen 
Bistümer, von denen Zerbes und Ibérón (eine Siedlung georgischer Veteranen ?) sonst 
unbekannt”sind, verschwanden jedoch bald wieder aus den orthodoxen Notitiae; Aröma- 
në wurde jakobitisches Bistum, Chönion und Taranta wurden armenische Bistümer*! und 
Aplast/ayn (Elbistan, — Plasta) begegnet überhaupt nur zu dieser Zeit als Bistum. 

Den mißlungenen Expansionsbestrebungen der Chalkedonenser standen die großen 
Erfolge der syrisch-jakobitischen Kirche gegenüber, welche schon vor der syrischen 
Umsiedlung unter Niköphoros Phökas im arabischen Ostkappadokien Fuß faßte und 
Bischöfe in Melitënë (seit 793!), Sözopetra (seit 817) und Kaludia (seit 936) ordinierte; 
seit 954/57 war auch Tzamandos, welches zur Zeit Leöns VI. ephemer als orthodoxes 
Bistum der Kappadokia I aufschien, jakobitisches Bistum (Mätropolis)*?. 958 wurde das 
berühmte Sergios und Bakchos-K loster von Sargisiyah in der Nähe des Dorfes Grögoria- 
né im Gebiet von Kaludia an der Grenze zu Gübös gebaut“. Die führende Stellung der 


4 Vgl. RESTLE, Kappadokien 10741f, 

35 Ausdrücklich als erêmia bezeichnet bei Könst. Porph., D. A. I. 50, 146. 

% GELZER, Notitiae 5. 563f. 

# Vgl. oben 8.115. 

38 Asolik 141; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 68. 

39 GELZER, Nea Taktika 67; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 74. 

“® GELZER, Notitiae IV (S. 579); vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 74. 

** Vgl. die Karte Arménie ancienne bei F. TOURNERIZE, Arménie. DHGE 4 (1930) nach Sp. 320. 
** HONIGMANN, Barşauma 120, 137, 146ff., 155; DAGRON, Minorités 188f. 

"7 HONIGMANN, Barsaumà 54; DAGRON, Minorités 189f., 1921. 
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syrisch-jakobitischen Kirche im Südosten Kappadokiens gegenüber der im Wiederaufbau 
befindlichen orthodoxen Kirche begann mit dem um 965 geschlossenen Abkommen 
zwischen Nikephoros Phökas und dem syrischen Patriarchen Johannes VII. Sarigtä von 
Antiocheia, wonach die syrisch-jakobitische Kirche volle Religionsfreiheit erhalten 
sollte, wenn dem Patriarchen die Wiederbesiedlung von Melitene, Hanzit und Qlisürä** 
gelänge, er selbst seinen Sitz dorthin verlegte und nicht mehr auf arabisches Gebiet 
zurückkehrte“, 

Als 969 Antiocheia von den Byzantinern zurückerobert und wieder Sitz eines 
orthodoxen Patriarchats wurde, ging Johannes VII. Sarīgtā endlich auf das Angebot des 
Nikēphoros Phökas ein und verlegte seinen Sitz ins neuerbaute Bārīd-Kloster im 
Antitauros, welehes bis 1029 syrischer Patriarchensitz blieb. Es folgte eine rege Bau- 
und Organisationstätigkeit der Jakobiten in Südostkappadokien. An Bauten hervorzuhe- 
ben ist vor allem das Bar Gagai-K loster nördlich von Melitënë bei der Kirkgóz Kóprüsü 
und die nach dem Metropoliten Ignatios Cursor von Melitēnē benannte Cursor-Kirche in 
und das gleichnamige Kloster bei Melitene**. Die Organisationstátigkeit manifestierte 
sich in der Gründung neuer Bistümer, welche zum Teil zusätzlich zu bereits bestehenden 
chalkedonensischen eingerichtet wurden, so in Arabissos und Arka, zum Teil aber auch 
Neugründungen sind; noch im 10. Jahrhundert entstand Telä Qasträ östlich von Melite- 
në (belegt zwischen 986 und 991, genaue Lage unbekannt), im 11. Jahrhundert folgten 
Hesnpatriq und Gübös, im 12. Jahrhundert taucht Rümanah auf (syrische Wiederbele- 
bung des zuletzt 1032 bezeugten orthodoxen Bistums Arömanö), 

Die syrische Immigration in Ostkappadokien brachte dem Land nicht nur die 
religiöse Neuorientierung, sondern auch einen wirtschaftlichen und kulturellen Auf- 
schwung, da sehr viele reiche und gebildete Einwanderer kamen: speziell die beiden 
Klöster von Sargisiyah und Bar Gagai entwickelten sich zu Stätten der Gelehrsamkeit, 
wo eifrige Kopistentätigkeit herrschte und von wo aus die jakobitische „Orthodoxie“ der 
christlichen Bevölkerung der Umgebung nahegelegt wurde“, Dementsprechend wütend 
reagierte die chalkedonensische Orthodoxie und es kam schon 969 unter Niköphoros 
Phökas, welcher den Jakobiten die volle Religionsfreiheit zugesichert hatte, zu einem 
ersten Eklat, als er nach vergeblichen Bekehrungsversuchen den jakobitischen Patriar- 
chen Johannes VII. Sarigtà in Konstantinopel internieren ließ. Nach der Ermordung des 
Nikephoros Phökas ließ jedoch dessen N achfolger Johannes Tzimiskes den jakobitischen 
Patriarchen sogleich wieder frei, worauf bis zum Tode Konstantins УШ. relativer 
religiöser Friede herrschte. Lediglich 1003 kam es zu einem gröberen Übergriff der 
Chalkedonenser, welche den Bischof Mar Ivannis von Melitënë gefangennahmen und 
nach Konstantinopel deportierten, um die Neuwahl eines jakobitischen Patriarchen zu 
verhindern, was jedoch mißlang*. Römanos III. Argyros brach schließlich mit der bis 
dahin geübten Toleranz gegenüber den Jakobiten, ließ 1029 auf Betreiben des chalkedo- 
nensischen Metropoliten von Melitön& den jakobitischen Patriarchen Johannes VIII. 
(Yöhannan bar'Abdün) im Barid-K loster verhaften und zusammen mit anderen jakobiti- 
schen Bischöfen (unter ihnen die kappadokischen Elias von Tzamandos, Ignatios von 
Melitené und Isaak von Arka) nach Konstantinopel bringen, wo ihnen der Prozeß 
gemacht wurde. Während sich die Bischöfe von Melitene und Arka zum chalkedonensi- 


44 Hanzit u. Qlisürà sind die Östlich des Euphrats gegenüber von Meliténe gelegenen Landstriche; vgl. 
HONIGMANN, Barsaumà 1286, (427) 

** DOLGER, Reg. 697: gl. Dance. Minorités 187. 

** DaGRON, Minorités 191f. 

"7 HONIGMANN, Bargaumä 152. 

** DAGRON, Minorités 193—197. 

*" DAGRON, Minorités 198f. 
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schen Glauben bekehren ließen, wurde Elias von Tzamandos gesteinigt und zum 
Martyrer; der Patriarch hingegen wurde in ein Kloster am Berg Ganos in Thrakien 
verbannt, wo er 1033 starb”, 

Die verfolgten Jakobiten zogen sich nun von der Ebene von Melitene ins benachbar- 
te Bergland von Qlaudiä zurück, wo sie 1034 im Dorf Tämanin den neuen Patriarchen 
Dionysios IV. wählten, welcher zuvor Archimandrit im Lazaros-Kloster von Gübös 
gewesen war. Da ihm ebenfalls die Verhaftung durch die Byzantiner drohte, zog er sich 
auf arabisches Gebiet nach Amida zurück?', Damit war Kappadokien nicht mehr Sitz des 
jakobitischen Patriarchen; es trat aber trotz der Verfolgung kein nennenswerter Bruch in 
der syrisch-jakobitischen Expansion in Ostkappadokien ein, bis die Türken 1058 Melite- 
né, die ranghóchste der jakobitischen Metropolen?*, eroberten und zugleich das Bar 
Gagai-Kloster zerstörten”. Melitene wurde zwar neu befestigt, die Umgebung blieb 
jedoch den Einfällen der Türken und armenischen Freischürler ausgesetzt; man begann 
die Klöster zu Klosterburgen auszubauen, so auch das Barsaumà-K loster im Bergland 
südöstlich von Melitön®, welches im ausgehenden 11. Jahrhundert Sitz des jakobitischen 
Patriarchen wurde und bis 1293 diese Funktion innehatte*. Als Ostkappadokien nach 
1071 in die Hände des Philaretos Brachamios von Germanikeia kam, versuchte dieser die 
armenische und die jakobitische Kirche an sich zu binden, indem er Gegenpatriarchen auf 
seinem Territorium bestellen ließ’; jakobitischer Gegenpatriarch wurde Johannes 'Ab- 
dun von Tzamandos (1075—1086). 1088 gelang es, Markos, dem Archimandriten des 
Barid-K losters, mit Hilfe des Philaretos die Patriarchenwürde zu erlangen; er residierte 
im Zarnucha-K loster südwestlich von Melit&ne, starb jedoch schon 1090. Sein Nachfolger 
wurde im ebenfalls südwestlich von Meliténe gelegenen castrum Karamis (> Kerami- 
sion) gewühlt, verlegte seine Residenz aber wieder ins feste Barşauma-K loster 7, 

Die Eroberung Ostkappadokiens durch die Türken im ausgehenden 11. Jahrhundert 
brachte den syrischen Jakobiten kaum Nachteile, da sich die neuen Herrscher den 
Christen gegenüber als äußerst konziliant erwiesen, wenn man von gelegentlichen 
Übergriffen absieht”. Das mesopotamisch-armenische Randgebiet um Melitene wurde 
sogar zum Zentrum einer Wiedergeburt des nationalen Sehrifttums der jakobitischen 
Syrer, wo sie zum letzten Mal unmittelbaren Kontakt mit griechischer Kultur und vor 
allem griechischer Sprache hatten. Dieses Phänomen der syrischen Renaissance in 
Ostkappadokien überdauerte auch den Einfall der Mongolen (1243 Niederlage der 
Seldschuken in der Schlacht am Köse Dağ zwischen Sivas und Erzincan), da die 
Mongolen wegen alter Kontakte mit den Nestorianern die Christen gegenüber den 
Muslimen bevorzugten? Der Sturz der Mongolen, welcher den bisher am Rande des 
anatolischen Hochlandes nomadisierenden Turkmenen mit Hilfe der ägyptischen Mam- 
luken gelang (Sieg Sultan Baybars IL über die Mongolen 1277 bei Chönion in der 


9 DAGRON, Minorités 2001, 

? Mich. Syr. ПІ 147; Barhebraeus, Chron. eccl I 434; Anon, Auct. Chron. 1234 II, 214; vgl. 
HONIGMANN, Bargaumä 57; DAGRON, a. О. 203f. 

92 KAWERAU, Jakobit. Kirche 34. 

99 Vgl. DAGRON, a. О. 193. 

# Vgl. HELLENKEMPER, Burgen 99—103; HONIGMANN, Barsaumà 58, 74. 

^ Zu den armen. Gegenpatriarehen in Chönion n. Germanikeia s. oben S. 106. 117. 

?^ HONIG N, Barsaumà 58. 

7 Der vom syr. Arzt u. Archidiakon 1218 erbaute Hekim Han an der Straße von Melitene nach 
Sebasteia bezeugt das gute Verhältnis zwischen Seldschuken u. Christen in diesem Gebiet; vgl. ERDMANN, 
Karavansaray Nr. 18. 

58 A. BAUMSTARK, Geschichte der syrischen Literatur mit Ausschluß der christlich-palästinensischen 
Texte. Bonn 1922, 285, 290f.; vgl. KAWERAU, Jakobit. Kirche 98f. 
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Elbistan Ovasi?) und die Einrichtung des turkmenischen Emirats Zu 1-Оадг (1337— 
1522) im Gebiet zwischen Malatya und Marag" bedeuteten auch den Untergang für die 
syrisch-jakobitische Kirche. Schon 1283 sollen die sieben jakobitischen Bischofsstädte in 
der Umgebung von Melitene (darunter die kappadokischen Arka, Gübös und Kaludia) 
gänzlich zerstört gewesen sein"'. Konstantin, der letzte bekannte jakobitische Bischof 
von Melitene, ließ sich 1293, als das jakobitische Patriarchat vom Barsaum&-K loster 
nach Sision in Kleinarmenien verlegt wurde, zum jakobitischen Gegenpatriarchen ernen- 
nen; er wurde um 1349 von Kurden, denen er nicht „Tribut“ zahlen konnte, ermordet? 

Die griechisch-orthodoxe Kirche im Sprengel von Meliténe, welche 1063 zu einer 
letzten Jakobiten-Verfolgung antrat®, geriet im 12. und 13. Jahrhundert gegenüber den 
Jakobiten wohl ins Hintertreffen, konnte die Metropolis Melitön® aber ebenfalls bis ins 
14. Jahrhundert halten. 1225/26 bestand jedenfalls noch eine relativ starke chalkedonen- 
sische Gemeinde in Melitënë, welche mit ihrem Metropoliten Manuel aus Glaubensgrün- 
den (es herrschte Zweifel an seiner Orthodoxie) in Streit geriet, worauf sich dieser vor 
Patriarch Germanos II. in Konstantinopel zu verantworten hatte%, Als der Metropolit 
Theodosios von Meliténé 1318 in seinem Sprengel nicht mehr das Auskommen fand, 
bekam er zusätzlich die Metropole Keltzēnē und als Residenz das dortige Theotokos- 
Kloster Ki und bald darauf auch die Verwaltung der Metropolen Neokaisareia und 
Kamacha, sowie des Erzbistums Kolöneia, ferner die Rechte über das in seiner 
Metropole gelegene Patriarchatskloster > Syrichas. Man wird jedoch zweifeln müssen, 
ob Theodosios jemals von diesen Zuweisungen Gebrauch machte, da er im folgenden 
Jahrzehnt häufig in Konstantinopel anwesend war und 1329/30 Proedros der beiden 
thrakischen Bistümer Ainos und Kypsela wurde®, Theodosios war der letzte wirkliche 
Metropolit von Melitënë; 1365 scheint der Metropolit Symeón von Alania und Söteropo- 
lis auch als Inhaber des Sitzes von Melitöns auf?, 1370 begegnet der Metropolit 
Anthimos von Ungroblachia in der gleichen Eigenschaft”. Im 15. Jahrhundert schließlich 
wurde Melitënë auch aus den Notitiae Episcopatuum gestrichen ®, 

In vieler Hinsicht anders entwickelten sich die kirchlichen Verhältnisse nach der 
türkischen Landnahme in Westkappadokien. Hier herrschte unbeschrünkt und unange- 
fochten der Patriarch von Konstantinopel, wenn wir von dem bereits oben geschilderten 
Glaubensexzeß König Gagiks II. von Ani gegen den chalkedonensischen Metropoliten 
Markos von Kaisareia absehen®®, welcher aber schon 1065, also noch vor der endgültigen 
türkischen Besetzung, stattfand. Die chalkedonensische Geistlichkeit hatte aber wohl 
nicht die Erfahrung, welche die syrischen Jakobiten im Umgang mit der muslimischen 
Obrigkeit mitbrachten, sodaß es zunächst zu einer Phase des vorsichtigen Abwartens und 
einem Stillstand in kirchlichen Aktivitäten kam, welcher sich vor allem im Aussetzen der 
Bautätigkeit und der Freskomalerei in den ersten 100 Jahren nach der Okkupation 
manifestiert”, In dieser Phase der Regungslosigkeit lieB man sich auch einen Eingriff 


59 TOMASCHEK, Festschrift Kiepert 144f.; CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 288. 

® Vgl. J.H, MORDTMANN — V. L. MÉNAGE, Dhü |-Кааг. EI nouv. éd. 9 (1965) 2461. u. VRYONIS, 
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des Patriarchen von Antiocheia gefallen, welcher Podandos zum Bistum machte und der 
Metropolis Tarsos unterstellte”! Nur einmal wird das Dunkel der Kirchengeschichte in 
VVestkappadokien in der ersten Hälfte des 12, Jahrhunderts durchbrochen, als die 
Bischöfe Leontios von Balbissa und Klemens von Sasima 1143 vom Metropoliten 
Basileios von Tyana vor der Synode in Konstantinopel wegen unkanonischer Einset- 
zung und Anhängerschaft zum Bogomilentum angeklagt wurden??. 

Der Stagnation auf allen Linien in den ersten drei Vierteln des 12.J ahrhunderts 
(Anpassung der Christen an die neuen seldschukischen Herrscher, bzw. Ausbau der 
Seldschukenherrschaft, die nach dem Sieg über die Byzantiner bei Myriokephalon 1176 
und der endgültigen Unterwerfung der Dàni&mendiden 11787 ihren ersten Höhepunkt 
unter Qılığ Arslan II, [1156—1192] erreichte) folgte im vierten Viertel des 12. Jahrhun- 
derts und vor allem im 13. Jahrhundert eine stürmische kulturelle Entwicklung, an der 
auch die christliche Bevölkerung beteiligt war. Es kam zu einer Symbiose zwischen 
Christentum und Islam, wobei das Christentum freilich eine untergeordnete Rolle 
spielte, wie wir am Beispiel von Tamisos sehen, wo in einer kleinstädtischen Lebensge- 
meinschaft bescheidene christliche Anlagen prunkvollen seldschukischen Bauten gegen- 
überstehen”*. Das Leben der kappadokischen Christen war aber nach wie vor auf das 
byzantinische Kaiserreich mit seinem Zentrum in Konstantinopel (bzw. Nikaia) ausge- 
richtet; so finden wir in der Kargı Kilise bei Zoropassos (Gülgehir) den Namen des 
Kaisers Theodöros Laskaris als Datierungshinweis. Das eindrucksvollste Zeugnis für die 
christlich-islamische Symbiose liefert aber wohl die auf einem Fresko erhaltene Stifterin- 
schrift der Georgskirche (Kırk dam altı Kilisesi) im Peristremma nach der Deutung von 
VRYONIS™, Die durch Darstellung und Nennung an erster Stelle in der Inschrift 
überragende Stifterpersónlichkeit ist Thamar, Tochter der georgischen Kónigin Rusuda- 
ni (1222—1247), welche 1237 Sultan Kai-Husrau heiratete und nach dessen Tod eine 
zweite Ehe mit dem mongolischen Statthalter (Perwane) Mu'inaddin (1245—1273) 
einging. Aufgrund ihrer engen Beziehungen mit Ğalaladdin Rümi und seinem Derwisch- 
orden soll sie angeblich Muslimin geworden sein, was allerdings durch ihre Nennung in 
unserer Inschrift widerlegt wird. Der zweite Stifter, Basileios Giagupes, war, wie 
VRYONIS trotz seiner Bedenken glaubhaft gemacht hat, amir arzi (билр®р т) = General- 
zahlmeister, Heeresintendant, also trotz seiner christlichen Konfession hoher seldschuki- 
seher Beamter. Ein weiterer Beleg für die christlich-islamische Symbiose ist die Datie- 
rung der Inschrift durch die Angabe der beiden Herrscher Mas'üd II. (1282—1304) und 
Andronikos II. (1282—1328). All das darf nicht darüber hinwegtäuschen, daß es mitun- 
ter auch Neomartyres gab, wenn die Christen gewisse Spielregeln nicht einhielten, wie im 
Fall des Nikötas des Jüngeren und seiner zwei Begleiter. Sie erlitten ebenfalls zur Zeit 
Andronikos’ II. und Mas'üds II. oder III. (1282—1304 oder 1307—1308) das Martyrium, 
weil sie die Türken in der Ausübung des Ramazan-Fastens störten, indem sie selbst in 
der Stadt Nyssa zu verbotener Zeit aßen und tranken”®. Da sie sich dann auch noch dem 
türkischen Stadtkommandanten gegenüber, welcher sie zunächst nur zurechtweisen 
wollte, übermütig verhielten und den Propheten verhöhnten, wurden sie zum Feuertod 
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verurteilt, dem sie allerdings noch durch eine Zwangsbekehrung zum Islam hätten 
entrinnen können”. 

Während es ganz unsicher, eher aber zu bezweifeln ist, ob in Ostkappadokien vom 
12. bis ins 14. Jahrhundert noch andere orthodoxe Bistümer außer den Metropolen 
Sebasteia und Meliténe bestanden, hat in Westkappadokien zu Beginn des 14. Jahrhun- 
derts jede der drei Metropolen nachweisbar noch eines der früheren Bistümer (Kaisareia: 
Nyssa; Tyana: Phaustinupolis; Mökissos: Kolöneia); dazu gab es die zwei neuen 
Metropolen Nazianzos und Herakleia/ K ybistra in der ehemaligen Kappadokia II, ferner 
das neue Bistum Tamisos in der Kappadokia I. 

Mit dem Ende der Seldschukenherrschaft zu Beginn des 14. Jahrhunderts (letzter 
seldsehukiseher Sultan war Mas'üd III. 1307—1308) beginnen neuerlich unruhige Zeiten 
für Westkappadokien. Das Land untersteht nun direkt den mongolischen Ilhänen von 
Persien, welche ja schon seit 1243 Perwanes (Statthalter) im Seldschukenreich hatten. 
Ihr letzter Herrscher Abü Said Bahädur Hän übertrug die Verwaltung über die 
kleinasiatischen Gebiete Timurta&, dieser wiederum 1327 dem Eretna, welcher nach dem 
Tod des Abū Sad 1335 eine eigene Herrschaft mit Residenz in Sivas und Kayseri 
einrichtete. Die Dynastie Eretna endete 1381 mit der Machtübernahme durch den 
gelehrten Poeten Burhanaddin, welcher als Sultan Ahmad von Sivas (1381—1398) 
nochmals einen Großteil von Kappadokien in seiner Hand vereinigte”®. 

Schon zur Zeit der Dynastie Eretna reißt die Verbindung zu Konstantinopel 
allmählich ab; die verbliebenen Metropolen und Bistümer können nur mehr zeitweise 
besetzt werden, veröden und verschwinden schließlich bis auf Kaisareia gänzlich. 
Hérakleia/Kybistra, erst unter Michael VIII. Mötropolis geworden, begegnet im 
14. Jahrhundert gar nicht mehr. 1327 herrschten offensichtlich schon chaotische Zustän- 
de — es ist das Jahr, in dem Timurta& die Herrschaft über Kappadokien an Eretna 
abtrat —, denn man entschloß sich in Konstantinopel, die verwaisten Metropolen von 
Sebasteia, Ikonion, Euchaita und Mökissos, sowie das Erzbistum Nazianzos kata logon. 
epidoseös dem Metropoliten von Kaisareia zuzuweisen”®. Als 1365 der Metropolit 
Methodios von Tyana Metropolit von Kaisareia wurde, bekam er neben Sebasteia, 
Ikonion, Mökissos und Nazianzos auch seine alte Mötropolis Tyana zusätzlich zur 
Verwaltung, womit nur noch eine kappadokische Metropolis besetzt war", Die Neuord- 
nung des Jahres 1369 mit der Bestellung des Bischofs Matthaios von Phaustinupolis zum 
Metropoliten von Туапа®! und des Bischofs von Tamisos zum Metropoliten von Mökis- 
sos". blieb ein Intermezzo, denn schon 1370 wurde Mökissos mit Ioannikios von Nyssa 
neubesetzt*', an dessen Zuverlässigkeit und Ausdauer man offensichtlich ebenso zweifel- 
te wie an der des 1369 neu eingesetzten Metropoliten von Tyana, da wenig später dem 
neuen Metropoliten Athanasios von Kaisareia ausdrücklich die Aufsicht über Nazianzos 
übertragen wurde, obwohl diese eher dem Metropoliten von Mökissos zustand®, und 
noch im gleichen Jahr 1370 der Metropolit von Kaisareia beauftragt wurde, im Falle der 
Sedisvakanz in Tyana oder Mökissos solange die Aufsicht über diese beiden Sprengel zu 
führen, bis man einen neuen gnösios archiereus finde®. Das scheint aber nicht der Fall 
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gewesen zu sein, denn nach 1370 begegnet neben dem Metropoliten von Kaisareia kein 
weiterer Bischof der Kappadokia I, П oder III. Ende 1370 erscheint nochmals der 
Metropolit von Mökissos neben dem Metropoliten von Kaisareia, als beide mit der 
Untersuchung der Machenschaften des Mönches Paulos Tagaris beauftragt wurden, der 
sich selbst zum Metropoliten von Ikonion aufgeworfen hatte und dort sein Unwesen 
trieb’. 

In der angrenzenden Armenia I (II) wurde die Metropolis Sebasteia, welche seit 
1327 (Bestätigung 1365) Kaisareia unterstand, mit Makarios neu besetzt, der von 1377 
bis 1379 Patriarch war, dann aber wieder in seine Mötropolis zurückkehrte, wie ein 
Synodalakt von 1384 zeigt”. Es ist dies die Zeit des Sultans Ahmad von Sivas, als 
offensichtlich wieder mehr Ordnung herrschte. In den Wirren nach dessen Tod 1398 
dürfte wohl auch die Metropolis Sebasteia endgültig zugrundegegangen sein. Der 
Metropolit Germanos von Gangra war 1401 auch Proedros der inzwischen verwaisten 
Metropolis Sebasteia®, 

Schließlich sei noch erwähnt, daß Teile der Kappadokia II (Nordrand des Tauros, 
Becken von Tyana und Gürgün Trmağı-Tal) zumindest zeitweise zum Königreich 
Kleinarmenien gehörten. Armenische Bischöfe von Tyana sind für das 14. Jahrhundert 
bezeugt; sie unterstanden dem Katholikos von Sis in Kilikien ®9, 
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E. DIE STRASSEN 


I. VORBEMERKUNG 


Das byzantinische Straßensystem in Kappadokien wurde als Vorarbeit zu 778 2 in 
einer eigenen Monographie dargestellt! und soll hier nicht mehr näher behandelt werden. 
Einige Ergänzungen und Korrekturen, die sich bei der weiteren Materialaufarbeitung für 
TIB 2 ergaben, sind dennoch erforderlich. 


IL ROUTE A 


Der Verlauf jener Variante der Route A 1, welche das Hasan Dağı-Massiv westlich 
umging?, kann durch eine alte Brücke und einen fast zur Gänze aus Spolien einer 
byzantinischen Kirche erbauten Han bei Kinik Ören näher festgelegt werden. Hier lag 
vermutlich auch die Station Tracias (> Drizion) der Tabula Peutingeriana. 

Die Festung — Koron, welche ich zuerst zwischen Doara und Antigus suchte, lag 
weiter westlich in beherrschender Lage über der von Mökissos kommenden Variante der 
A 15, wie die von Kraus BELKE 1978 gefundenen Ruinen bezeugen. 

Die für die Strecke von Hérakleia nach Podandos in Erwägung gezogene Straßen- 
führung über den Kamerettin Beleni (und nicht über Ulukigla)* wurde auch in der 
Seldschukenzeit benützt, wie der Kamereddin Hanı bei Burna zeigt’. 

Schließlich gab es von Herakleia aus neben der Paßstraße durch die Pylai Kilikias 
noch zwei andere Wege nach Kilikien, die aber wesentlich schwieriger waren und Höhen 
von 2700 m bzw. 3400 m erreichten*; man konnte sie daher nur bei günstiger Witterung 
benützen. Der westliche Weg, welcher über Dedeköy (4,5km westlich von 
İvriz/ Aydinkent) nach Berendi und Mersin bzw. Tarsos führte, ist für die byzantinische 
Zeit nicht zu belegen, auf dem östlichen Weg hingegen, welcher über den 3400 m hohen 
Aydos Beli den Tauros überquert, zog 1097 ein Teil der Ritter des Ersten Kreuzzuges 
unter der Führung Balduins von Boulogne. Dieser Weg berührte in Kappadokien 
Sannabadaé und wird von den Burgen — Ardos, + Mundas und — Sinandi flankiert®. 


HI. ROUTE B 


Die Route, welche von der Mugalim Kalesi über Akdagmadeni mit seinen Blei- und 
Silberbergwerken an der Burg von — Alaman vorbei Malandara (Şarkışla) erreichte und 
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hier die Straße Kaisareia—Sebasteia (Route B) kreuzte?, fand eine Fortsetzung nach 
Süden, welche an der Festung von — Mengensofular vorbei in die Gegend von 
Tzamandos führte. Ich habe allerdings wegen der im Detail ganz unsicheren Wegführung 
von einer Eintragung in der thematischen Karte abgesehen. 


IV. ROUTE C 


Meine ursprünglich geäußerten Zweifel, ob es in Zoropassos einen alten Halysüber- 
gang gab", habe ich inzwischen aufgegeben und in die thematische Karte zusätzlich eine 
Verbindung aufgenommen, welche von Nakidä über Andabalis, Limnai, Malakopea und 
Kaymaklı nach Nevşehir führte, bei Zoropassos den Halys durchfurtete (Brücke gab es 
bis ins 20. Jahrhundert keine'') und über Salanda und Hacıbektag die Ankyra— 
Kaisareia-Route erreichte. 

Die 1976 in Zerezek (amtlich Akmescit) eingeholte Auskunft, daB bei Cevlik, Kanber 
und Sakaltutan Burgruinen erhalten seien'?, konnte bei einer Bereisung 1978 nicht 
bestätigt werden. Dabei wurden aber markante Geleiserillen (Spurbreite etwa 110 cm) 
entdeckt, die nordöstlich von Sakaltutan in Nordost-Richtung verlaufen. Sakaltutan 
selbst heißt in frühosmanischen Steuerregistern auch Dadlasun *, 

Die an der Straße von Tabia nach Sebasteia (C 2) gelegene Mugalim Kalesi kann 
nicht mehr mit — Charsianon identifiziert werden. Auch der — Yildizirmak westlich von 
Sebasteia, über den eine byzantinische Brücke führte, entspricht nicht einem arabischen 
Nahr Samü, da dieser Flußname nie existierte (Fehlinterpretation einer al-Idrisi- 

' Stelle) ". 


V. ROUTE D 


In der Gegend von Tonosa (vermutlich bei der Kantariz Kalesi) zweigte von der 
Straße Sebasteia—Kukusos (D 2) eine Route ab, welche über Zoana (bei Ulaş?) und 
Gundusa (heute Gündüz, 29km nordöstlich von Ulaş) nach Zara und von dort weiter 
nach Nikopolis (Suşehri) führte'?. Wegen des im Detail noch nicht gesicherten Straßen- 
verlaufes habe ich ebenfalls auf eine Eintragung in der Karte verzichtet; es fehlen auch 
Belege für die byzantinische Zeit. 

Für die Strecke von Melitënë nach Samosata (Fortsetzung von D 3, in V778 2 noch 
nicht behandelt) bieten die rómischen Itinerarien zwei verschiedene Wege, die beide in 
byzantinischer Zeit noch in Gebrauch gewesen sein dürften. 

Die im Itinerarium Antonini verzeichnete Route führte über Miasena, Lacotena und 
Perre nach Samosata“. Von diesen Stationen läßt sich mit Sicherheit nur Регтб 
lokalisieren (Pirin, amtlich Örenli, 5km nordnordóstlich von Hisn Mansür/Adıyaman), 
welches an der kürzest möglichen Verbindung zwischen Melitene und Samosata über 
Yeşilyurt und Çelikhan liegt; man hat daher Miasena bei Cermikli" (nördlich von 
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Yeşilyurt) und Lacotena in der Gegend von Çelikhan gesucht "”. Große Geländeschwierig- 
keiten, sowie das Fehlen von archäologischen Zeugnissen sprechen jedoch gegen diese 
Straßenführung. Neuerdings wird die Station Lacotena, welche wahrscheinlich dem 
jakobitischen Bistum Lägabin (Zakap?) entspricht”, weiter östlich bei den Ruinen von 
Direk Kale (&km südsüdöstlich von Alancık, früher Lağın [Reminiszenz an Laqabin 7) 
bzw. 1 km östlich von Meran) gesucht”. Zwischen Lacotena und Perrê überschritt man 
dann den Chabinas auf der berühmten Severus-Brücke, welche noch heute in ihrem 
ursprünglichen Zustand dem Verkehr dient™. Auch diese Route führte durch schwieriges 
Gelände” und es fehlen — abgesehen von der Direk Kale — ebenfalls archäologische 
Zeugnisse für den genauen Straßenverlauf. Die über Lacotena führende Paßstraße 
bezeichneten die Araber vermutlich als + Darb al-Mauzär. In den arabischen Itinerarien 
begegnet nur Hien Manşür, die arabische Nachfolgesiedlung von Perrê, als Station 
zwischen Samosata und Melitēnē”. 

Die Tabula Peutingeriana verzeichnete einen anderen Weg von Melitene nach 
Samosata, welcher noch weiter östlich verlief und Perrê nicht berührte?', Die Stationen 
dieses Weges legen eine Straßenführung am Euphratufer nahe, die jedoch vom Gelände 
her unmöglich ist: Man wird daher an eine Verbindung der Euphratkastelle zu denken 
haben, welche im Hinterland verlief und durch Stichstraßen mit dem Euphratufer 
verbunden war. Einen Anhaltspunkt für den Verlauf dieses Weges bietet die Nennung 
von Glaudia = Claudia = Kaludia in der Tabula Peutingeriana; Kaludia wiederum wird 
mit дег > Kerar Kalesi identifiziert, welche wohl zur Überwachung einer von Meliténe 
nach Samosata ziehenden mittelalterlichen Straße diente. Diese erreichte Kerar Kalesi 
(Kaludia) wahrscheinlich über — Farandiya (Furuncu), führte von dort über Amrön 
(heute Pötürge)” nach Peraş (heute Uzuntaş) 5, Tiginkar (heute Taşkale)™, Kiran und 
Eski Kahta, wo der Kähta Çayı (Nymphaios) auf einer kleinen mittelalterlichen Brücke 
überquert wurde”. Von Eski Kähta konnte man direkt nach Süden über Kähta 
Samosata erreichen, oder aber der Lacotena-Route folgen, welche den Chabinas auf der 
Severus-Brücke überquerte und über Perrê nach Samosata gelangte. Wahrscheinlich gab 
es auch noch eine weitere Variante, welche von der Kerar Kalesi in südwestlicher 
Richtung dem Tal des Siro Çayı (+ Nahrä de-Sira) folgte und über Başmezrea (= Masara, 
Mesehar 731) die Lacotena-Route erreichte. 

H Vgl. KIEPERT-Karte Malatja u. MILLER, Itineraria 684. 

"9 Bereisung 1973. — Die Schwierigkeit dieses Weges beschreibt MOLTKE, Briefe 311—314, welcher in 
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38 Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 683f.; DÖRNER—NALMANN, а. О. 103, 

7 Mich. Syr. Ш 402; Barhebraeus, Chronography 322; Bar Hebraeus, Chron. ecel, II 742; vgl. 
HONIGMANN, Barsaumà 78. 

#* 2km в, von Peraş lag auf der SW-Spitze des Карі Dağı das Barsauma-Kl.; vgl. HELLENKEMPER, 
Burgen 99. 

Ge * Im Geröllbett des Kähta Çayı etwa 2km sw. von Tiginkar stehen noch zwei Pfeiler einer ma, Brücke 
u. б. davon die Ruinen von zwei verfallenen Karavansarays: vgl. HELLENKEMPER, Burgen 98. 

50 Straßenführung nach einem Vorschlag von Н. HELLENKEMPER (Brief vom 17. 2. 1981). 

®' Mich. Syr. III 219f., 253; Bar Hebraeus, Chronography 251, 267, 364, 375, 403, 426; Matth. v. 
Edessa 173, 315; vgl. VasıLıev, Byzance II |, 349, A. 6. 
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Für die Verbindung von Melitene nach Germanikeia (in VT IB 2 ebenfalls noch nicht 
behandelt) fehlen antike Itinerarien, und die arabischen geben lediglich an, daß die 
Distanz zwischen Malatya und Mar'aà drei (große) Tagesreisen betrage?*, Von Melitene 
bis — Keramision folgte man wohl der Straße nach Kaisareia und dann dem Tal des 
Qaraqis (Sultansuyu) bis Sözopetra. In oder unweit südlich von Sözopetra gabelte sich 
die Straße in einen östlichen Strang, welcher über den > Darb al-Qulla (Раб von 
Erkenek, amtlich Regadiye Gegidi) nach Süden führte, und in einen westlichen durch das 
Kapidere-Tal?, Bei Gölbaşı trafen die beiden Stränge wieder zusammen und mündeten 
in eine von Hisn Mansür kommende Straße nach Adata (al-Hadat) ein, von wo man in 
einem Tag Germanikeia erreichen konnte. 


Routenübersicht nach VT'7B 2 


Sobastein 






Kamacha o 


Ankyra c2 





О Gormanikeia 
İkonion 


32 Ibn Hauqal 127 (trad. KRAMERS—VVIET 185): al-ldrisi 814 (trad. JAUBERT II 313); al-Istahri 67. 

33 Zur Straßenführung durch das Kapıdere-Tal vgl. VON DER OSTEN, Explorations 1929, 96f. u. 
DÖRNER—NAUMANN, a, О. 105f. 

31 Zum Straßenknotenpunkt al-Hadat vgl. HILD, Straßensystem 140. 


F. VERTEIDIGUNGSANLAGEN 


I. ALLGEMEINER ÜBERBLICK 


Die Bewohner Kappadokiens mußten seit jeher auf Verteidigung bedacht sein, da 
ihre Heimat als Durchzugsland zwischen Asien und Europa nur selten von feindlichen 
Invasionen auf längere Zeit verschont blieb. Die meist nur kurzen Plünderungsphasen 
zwangen die Kappadokier jedoch nicht zur Flucht aus ihrem Land, sondern trieben sie in 
die zahlreich vorhandenen natürlichen Höhlen, welche sie bis in große Tiefen künstlich 
ausbauten, Die Entstehung dieser für Kappadokien typischen unterirdischen Städte 
reicht sicher in vorbyzantinische, wenn nicht vorrömische Zeit zurück. In der Zeit der 
Pax Romana gab man die unterirdischen Siedlungen wohl teilweise wieder auf, nützte 
die Höhlen aber als Getreidespeicher, wo sich das Korn jahrzehntelang hielt; nach diesen 
unterirdischen Getreidespeichern nannten dann die Araber das ganze Gebiet der unterir- 
dischen Siedlungen Kappadokiens — al-Matamir. 

Am meisten gefährdet war Kappadokien in römischer und frühbyzantinischer Zeit 
an der dem Euphrat entlanglaufenden Ostgrenze. Hier begann man in flavischer Zeit mit 
dem Ausbau einer Festungskette, deren Zentrum das Legionslager von Meliténé wurde. 
Im Landesinneren hingegen sind uns aus dem 1. bis 3. Jahrhundert keine Festungen 
bekannt, wenn wir von — Néroassos absehen. Die strategische Bedeutung der kappado- 
kischen Euphratgrenze hing eng mit der Entwicklung in Armenien zusammen. Solange 
das armenische Kónigreich rómischer K lientelstaat oder gar römische Provinz war, wie 
zur Zeit Trajans, drohte hier keine unmittelbare Gefahr. Erst als zwischen 363 und 387 
der kappadokische Euphratabschnitt nach dem Verlust Armeniens an die Sasaniden auch 
Reichsgrenze wurde, spitzte sich hier die Situation zu und man begann nicht nur mit dem 
Neubau (oder Ausbau) von Euphratkastellen (> Sabus, — Daskusa), sondern legte auch 
in einem Abstand von etwa 200km weiter westlich eine zweite Festungskette an, der 
vermutlich die Festungen bei Viranşehir u, Kantariz (> Symposion, — Kantariz Kalesi) 
und vielleicht auch das spätrömische Kastell bei > Azapbaslı angehörten; Arabissos 
erhielt eine Garnison und Kaisareia Fabriken für Waffen und sonstige militärische 
Ausrüstungsgegenstünde. Bei der Teilung Armeniens zwischen Byzanz und den Sasani- 
den um 387 kamen die Kappadokien gegenüberliegenden armenischen Landschaften 
(etwa ein Fünftel Armeniens) unter römische Verwaltung und wurden dem Comes 
Armeniae unterstellt; den Oberbefehl über die kappadokischen Euphratfestungen erhielt 
der Dux Armeniae'. Justinian I. schließlich nahm nicht nur eine Neueinteilung des 
byzantinischen Armenien vor, sondern legte auch eine neue Festungslinie östlich der 
Verbindung von Amida über Martyropolis nach Theodosiupolis an, die zu dem am 
Westufer des oberen Euphrat entlangziehenden (kappadokischen) Limes parallel lief?. 

Die seit dem 7. Jahrhundert andauernden Vorstöße der Araber aus Nordsyrien und 
Mesopotamien zwangen die Byzantiner zur Rücknahme der Ostgrenze auf die Tauros- 
Kämme, Diese neue Grenzlinie wurde von beiden Seiten abgesichert, indem die Araber 

" Not. Dien. 83f.; vgl. GüTERBOCK, Römisch-Armenien 28; GROSSE, Rom. Militärgeschichte 1641.: 
HONIGMANN, Ostgrenze 9. 

* HONIGMANN, Ostgrenze 19. 
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im Süden des Tauros (bzw. Antitauros) die at-Tugür genannte Grenzzone einrichteten, 
während die Byzantiner im Norden Kleisurarchien bildeten, die im 9./10. Jahrhundert 
zumeist Themata wurden®. Die Kappadokien gegenüberliegende bzw. auf kappadoki- 
sches Gebiet übergreifende arabische Grenzzone reichte von Tarsos im Westen bis 
Meliténe (Malatya) im Osten; sie hieß nach ihrer Lage im Lande der (Tauros-) Pässe 
(bilàd ad-durüb) auch ta Stomia*— die Gegend, wo die Pässe ihren Ausgang haben. Von 
Чеп Pässen, welche durch den (Anti-) Tauros führten, sind uns viele namentlich bekannt 
(> Darb al-Hadat, > Darb al-Kankarün, > Darb al-Mauzär, > Darb al-Qulla, > 
Maurianu Hodos, — Pylai Kilikias, > Trypia); zu ihrer Absicherung standen auf 
byzantinischer Seite im Gebiet der Kleisurai Mikra Kappadokia, Lulon, Podandos, 
Rodandos und Lykandos zahlreiche Festungen, von denen heute nur mehr wenige und, 
soweit bekannt, in stark ruinósem Zustand erhalten sind (+ [Katu und Panu] Gala, — 
Lulon, — Lykandos). 

In Südkappadokien bildet das Massiv des Hasan Dagı mit den Melendiz Dagları 
eine zusätzliche natürliche Barriere für einen von Süden kommenden Aggressor, Mehrere 
byzantinische Festungen am Südrand dieser Sperre (> al-Agrab, — Koron, — Antigus, 
— Nakidä) sicherten den Zugang zum dahinter gelegenen Gebiet al-Matämir; hatte man 
diesen ersten Festungsring durchbrochen, geboten weitere Burgen Einhalt (+ Hien 
Sinan, — Yenipınar, — Néroassos, — Kyzistra). 

Im Inneren Kappadokiens standen weitere Festungen an (oder nahe) den wichtig- 
sten Fernstraßen (> Aran [Straße Sebasteia—Melitene], > Gabadonia [Kaisareia— 
Germanikeial, + Muşalim Kalesi [Ankyra—Sebasteia], > Semaluos [Ankyra—K aisa- 
reia], — Taranta und > Tzamandos [К aisareia—Melitene]); neben den genannten gab 
es auch noch weitere zumeist kleinere und zeitlich nicht genau fixierbare Burgen zur 
Kontrolle des Wegenetzes (— thematische Karte 778 2). — Andere Festungen sicherten 
vor allem Bergwerke bzw. deren Zufahrten (> Alaman, — Bulgar Maden, > Gävur 
Kalesi, ^ Muşalim Kalesi). 


IL ARCHITEKTUR 
1. Legions- und Militärlager 


Das Lager der Legio XII Fulminata in — Melitön®, ursprünglich wohl nur durch 
einen aufgeworfenen Erdwall gesichert und erst später stärker befestigt, läßt sich an 
dem besonders geraden Verlauf der Mauerzüge der späteren Mauer in der NW-Ecke von 
Melitön& noch ablesen. Seine Größe von rund 520 x 350 m und die streng rechteckige 
Anlage entsprechen dem allgemeinen Typus eines römischen Legionslagers. Ein weiteres 
rómisches Militárlager der 2. Hälfte des 1. Jh, in — Daskusa ist leider nur durch Spolien 
im Neubau der Lagerbefestigung des 4.Jh. zu erschließen. Exakte Lage, Größe und 
Form der Anlage sind unbekannt. 

Der Neubau dieses Kohortenlagers Daskusa aus den Spolien des alten Lagers ist 
dureh Münzfunde in das 4. Jh. zu datieren. Der Plan zeigt nur noch Reminiszenzen an 
das alte Rechtecksystem einer Lagerbefestigung: Allein zwei der Mauerzüge liegen 
rechtwinklig zueinander, während der dritte wie eine nach außen gebogene Spange die 
beiden Enden des rechten Winkels verbindet. Auffallend ist die starke Befestigung mit 
11 Halbrundtürmen. Im Typus verwandt ist das unweit nördlicher gelegene — Sabus. 
Auch hier bilden nur noch zwei Kurtinen einen rechten Winkel, wührend die dritte 


3 HONIGMANN, Ostgrenze 30—44. 
* Konst. Porph., De cerim. 657; vgl. E. HONIGMANN, al-Thughür. 27 4 (1934) 799f. 
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stumpfwinkelig abgeknickt ist und die vierte als Spange den Bogen schließt. Türme 
scheinen trotz der gegenüber Daskusa vierfachen Größe nur zwei, ein Rechteckturm und 
ein Rundturm, vorhanden gewesen zu sein. Die traditionell gerade geführten Kurtinen 
liegen in beiden Fällen dem Fluß zu, während die „Spange“ offensichtlich die stärker 
gefährdete Landseite zu schützen hatte. 

Die Befestigung von — Symposion (Viranşehir—Kaleköy) besitzt etwa die Größe 
eines Legionslagers, wahrscheinlich ohne mehr ein solches zu sein. Ihre Datierung ins 
4.Jh. wird durch Mauerteclinik, Turmabstände, Toranlage und Profile nahegelegt. Die 
trapezförmig, völlig gerade geführten Kurtinen umschließen zwei zu Seiten eines Flüß- 
chens gegeneinander geneigte Hänge. Der Ort war eine alte Straßenstation „in medio“ 
und wurde — neben seiner militärischen Aufwertung — wohl mehr und mehr zur 
Siedlung. Traditionell im System zeigt die Anlage den Zug zu engerer Stellung der 
Türme und stärkerer Sicherung der Tore. 


2. Stadtbefestigungen 


Symposion ist ein Zwitter zwischen Militärlager und Stadtbefestigung. Das Beispiel 
von Melitöne zeigt den Übergang: Die im Anschluß an das Legionslager entstandene 
Stadt war bis zum Ende des 5.Jh. unbefestigt. Erst Anastasios und Justinian I. 
erweiterten das Festungsgeviert und führten die Mauern um die ganze Siedlung herum. 
Diese Trasse und das Befestigungssystem — Vormauer, Graben und Hauptmauer mit 
rechteckigen und schiffsbugartigen Türmen im Abstand von rund 20 m — sind auch für 
das Mittelalter verpflichtend geblieben : Der auf die Schleifung durch Johannes Kurkuas 
folgende Neubau von 1061/62 hielt sich nach Befund und Quellenzeugnissen an das alte 
Vorbild. 

Die Geschichte der verschiedenen Stadtbefestigungen von > Kaisareia ist noch 
komplizierter, da die Stadt ihre Siedlungslage im Laufe der Zeit verändert hat. Das alte 
Mazaka, südlich der heutigen Stadt auf der ersten Hügelstufe gelegen, besaß nach 
Strabön keine Befestigung. Nach Prokop gab es allerdings eine solche, die demnach 
zwischen der Zeitwende und dem 4. Jh. entstanden sein muß, da sie Basileios bereits als 
im Verfall befindlich bezeichnet. Das einzige moderne Zeugnis dafür ist die Planskizze 
der alten Stadt bei G, LEJEAN, der dort die aproximative Führung der Mauer eingezeich- 
net hat: sie umfaßt demnach in ziemlich unregelmäßigem Verlauf das Plateau dieser 
ersten Hügelstufe und im Südosten einen noch darüber aufragenden kleineren Hügel, 
wohl eine Art Akropolis. Das Nordende der Befestigung lag rund 300 m südsüdwestlich 
der Sphendone des Hippodroms; die größte Längenausdehnung betrug rund 1300 m, die 
größte Breite etwa 750m. Näheres über die Art der Befestigung wie Tore, Art und 
Anzahl der Türme o.ä. ist naturgemäß unbekannt. Seit man, im Anschluß an A. 
GABRIEL, im Zuge der seldschukischen Stadtbefestigung ältere Teile mit kasemattenähn- 
licher Bogenkonstruktion und Rechteektürmen feststellen mußte, dürfen die Nordwest- 
und die Nordostflanke beiderseits der Zitadelle wohl als Rest der justinianischen 
Stadtbefestigung gelten. Eine Rekonstruktion der frühbyzantinischen Gesamtanlage hat 
sich an der alten Straßenführung zu orientieren. Zwei der Eckpunkte des leicht 
parallelogrammartig verzogenen Mauerrechtecks bildeten die Zitadelle — auch sie in 
einigen Partien vorseldschukisch — und der Platz zwischen Dóner Kümbed und Emir Ali 
Türbe. Die westlichste Ecke der seldschukischen Befestigung, wo die HauptstraBe von 
Westen her bei der Hoca Hasan Medrese auf die Mauer trifft, dürfte erst etwa die Mitte 
der alten frühbyzantinischen Mauer bezeichnen. Die ummauerte Stadt Justinians würe 
demnach rund 15ha groß gewesen. Abgesehen von der Größe der Stadt ist die strenge 
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Regelmäßigkeit der Befestigungsanlage bemerkenswert, die vorzüglich zu den für Justi- 
nian gesicherten Anlagen wie etwa Resafa paßt. 

In + Osiöna hingegen ist das Prinzip einer regelmäßigen Anlage mehrfach durehbro- 
chen. Zwar stoßen auch hier noch zwei Mauern in der Südostecke rechtwinkelig 
zusammen, doch sind die Kurtinen selbst mehrfach teils stumpfwinkelig, teils rechteckig 
geknickt. Als neues Element ist auf der Westseite eine schwere, spitzwinkelig besetzte 
Bastion zu erkennen. Das hellenistisch-römische System der rechteckig ummauerten 
Stadt, unter Justinian offensichtlich noch einmal in besonderer Reinheit und Strenge 
angewandt, wird danach durch andere, neue festungstechnische Elemente zugleich 
angereichert und verändert. 

Eine besondere Rolle spielen in Kappadokien die sogenannten unterirdischen 
Städte. Abgesehen von dem Problem, ob sie komplette Siedlungen oder Vorratsdepots 
mit Fluchtmöglichkeit waren, ist die Sicherung und Befestigung der unterirdischen 
Anlagen zwar sehr sorgfältig vorgenommen worden, andererseits auch sehr einfach zu 
bewerkstelligen. Die äußerst geringe Zahl von Eingüngen, oft nur einer, war leicht durch 
die charakteristischen Rollsteine zu verschließen, die wie riesige Mühlsteine aus seitli- 
chen Kammern in Führungsnuten an Boden und Decke in den engen Gang, ihn so völlig 
abschließend, hineingerollt werden konnten. Solche Sicherungen sind mehrfach hinterei- 
nander eingebaut worden, damit sie jeweils die einzelnen Raumgruppen der Gesamtanla- 
ge abschotten konnten. 


3. Einzelfestungen 


Auch wenn in Kappadokien keine große hellenistische Burganlage — wie im 
benachbarten Lykaonien etwa die beiden Festungen auf dem Baş Dağ? — erhalten ist, 
so hat die hellenistische Befestigungsarchitektur zumindest im Sinne der Ortskontinuität 
ein Vorbild abgegeben. Von der hellenistischen Burg — Néroassos ist immerhin ein 
diekwandiger Turm erhalten, und der Platz wurde von Römern wie Byzantinern 
weiterhin als Burg genutzt, wobei der alte hellenistische Turm immer Kern der Anlage 
blieb. 

Zu einem verstürkten Festungsbau im Landesinneren zwang erst die im Verlauf der 
Araberkriege sich herausbildende Tauros-Grenze. Ausgangspunkt ist die 908 von Melias 
erbaute Burg — Lykandos, die mit der Kızlar Kalesi westlich von Elbistan zu 
identifizieren ist. Sie zeigt den Grundtypus einer mittelbyzantinischen Burg in Kappado- 
kien: An einen mehrgeschossigen Festungs-Wohnturm (wir nennen ihn im Anschluß an 
die übliche Terminologie Donjon) schließt nach einer Seite ein meist in der Grundform 
rechteckiger, gelegentlich auch dreieckiger Mauerring an. Die Kurtinen, bei denen 
Treppen auf der Innenseite zu den Wehrgängen führen, sind nur selten mit Türmen 
bewehrt. Je nach der Situation des Geländes gibt es Vor- und Rücksprünge oder auch 
gebogene Mauerführungen. Tore werden, oft erst in einer späteren Bauphase, mit 
Bastionen verstärkt und die Zugänge durch eine zweite Mauer, eine Art Vorburg, 
geschützt. Schráge Gipfelplateaus mit felsiger Spitze sind für solche Anlagen besonders 
geeignet. Dieses Grundsystem kann erweitert und kompliziert werden, verändert sich 
jedoch im Laufe des Mittelalters nicht mehr. Der Ursprung des Systems ist vorläufig 
nieht auszumachen. Möglicherweise „erfindet“ es sich selbst, wenn ältere Festungstürme 
wie in Neroassos durch Mauern erweitert werden. Dem für 908 gesicherten Bau von 
Lykandos dürfen aufgrund ähnlicher Anlage und Mauertechnik (mittelgroße, ziemlich 


* К. BELKE—M. RESTLE, Die Festungsanlage auf dem Ваў Daj (Kara Dağ): Eine hellenistische Burg 
im zentralen Kleinasien. ÖJA 52 (1981), Beiblatt 1—30. 
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isodom geschichtete und reichlich mit Mörtel versetzte Bruchsteinquader) auch die 
Festungen — [Katu und Panu] Gala und auf dem — Lifos zugesellt werden. Durch 
Bastionen auf den leichter zugänglichen Seiten, insbesondere in der Nähe der Tore, 
erweitert sind vor allem — al-Ağrab und, in kleinerem Maßstabe + Semaluos. Die 
Eroberung einiger dieser Burgen durch die Araber (Semaluos 830 und 858, — Kyzistra 
840) mag der Grund für die Verstärkung durch Vorburgen, Rundbastionen u. à. gewesen 
sein. Besonders К yzistra erhielt im NO eine Art Vorburg*, wobei der einzige Zugang zur 
Gesamtanalge durch die breite O-Senke mittels weiterer Mauerzüge auf tieferem Niveau 
gesperrt wurde. 

® Darin liegt vermutlich der Grund, warum LEBIDĒS, Monai 143, eine n.u. eine s, Festung bei 
Karahisar (= Yeşilhisar) erwähnt. 








KAPPADOKIA, CHARSIANON, 
SEBASTEIA UND LYKANDOS 


von 


Friedrich Hild und Marcell Restle 





A 


Nahr Abriq, jetzt Çaltı Suyu, rechter (w.) Nebenfl. des oberen Euphrat (Karasu), der in 
der Gegend von Kangal (> Spynin) entspringt', an Çetinkaya u. Divriği vorbeifließt u. 
dann durch eine enge Schlucht das Euphrattal erreicht 


M 37—38% 399 —395 
Hist Der im MA. nach der Festung Abriq (> Tephrike) benannte Fl.” nahm vor seiner 
Einmündung in den Euphrat u. unterhalb von al-Qal'a (= Festung, scil. Ата) den von 
N aus der Gegend von Zimara* kommenden (Nahr) Z-m-r(a)h auf", der heute Kesme Çayı 
heißt. 
Mon In der Schlucht zwischen Divriği u. dem Euphrattal bei Burmahan Ruinen eines 
seldschuk. (?) Karavansarays? u. einer röm. Brücke‘, 


Font *Ibn Saräbiyün 120, 122, 137 (trad. LE STRANGE, Mesopotamia 63). 

Lit ' SARAÇOĞLU, Akarsular 214f.; Doğu Anadolu 155—158. — * HILD, StraBensystem 143. — *MiTFORD, 
Cappadocia and Asia Minor 1212 (Karte), 1219 u, Abb, 4. 

CANARD, H'amdanides 249. — TOMASCHEK, Festschrift Kiepert 139. 


Acık Saray, nahe dem s. Halys-Ufer, 4 km osó. von — Zoropassos (Gülgehir) 

© 34? 389 
His — 
Mon Gruppierung mehrerer Hóhlenraumensembles, z. T. mit reich gestalteten Felsfas- 
saden: Pfeiler bzw. Pilaster unterteilen in der Regel in mehreren Stockwerken die 
Reihen von Blendnischen mit Hufeisenbógen. Die Eingänge durch Giebel akzentuiert. 
Trotz einzelner antikischer Elemente vermutlich nicht älter als 11./12. Jh.) * * *, — 
Kreuzfórmige Höhlenkirche hinten im Tal, das von Açık Saray nach S führt. Primitive 
Malereien, sicher nicht vor 12, Jh.*. 





Font — 

Lit 'Rorr, Denkmäler 242—245. — *VERZONE, Açık Saray. — "RESTLE, Kappadokien 10531, — 
ÖSCHIEMENZ, Açık Saray. 

Bereisung *1971, 1978. 


al-A£rab (al-Ahrab), heute Kecikalesi genannte Burgruine auf einem Felssporn, der den 
sw. Ausläufer des Hasan Dagı (> Argaios 2) überragt, mit weiter Sicht in den Tauros 
(zur Festung — Lulon) u. nach W 

A 34" 38" 


Hist al-Ağrab bei den arab. Geographen unter den fünf bzw. vier namentlich genannten 
Festungen Kappadokiens neben Ошта (> Koron), (H-s-y-n, — Sasima), Antigü 
(> Antigus) u. Dü Кіа’ (> Kyzistra)" **. 831 nach Antigus auch al-Ahrab von at 
"Abbas, dem Sohn des Kalifen al-Ma'mün erobert? 77. — Wohl identisch mit der antiken 
Festung Argos (Арүос Épuga)", welcher der Hasan Dağı seinen ma. Namen Argaios 
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verdankt’. Hier wird man die zweite Station der Feuerzeichenkette suchen müssen, 
welche in > Lulon anfing7 ". Die Бул. Quellen geben als Lage dieser Station nur an: ёу 
20 Apyalo Bovvqi s, 6 жайобшеуо 'Арүёхс Bouvós 9, жат& vöv "Agyaiov  ('Agyaíay!?, "Apydav !3) 
Bouvóv. 

Mon Eindrucksvolle Festung, die den Rand des ganzen, nach W abfallenden, riff- 
artigen Gipfelplateaus (etwa 65 x 110 m) sichert. Die Mauer, in der Regel 2,2m dick, ist 
mehrfach geknickt u. gebogen, paßt sich dem Gelände an u. bildet damit turmähnliche 
Verstärkungen (so in der Mitte der S-Flanke). Ein nach außen halbrunder, im Inneren 
pentagonaler Turm im SW sicherte das Haupttor. Die Partie rechts des Tores scheint 
mehrfach erneuert : der alte, dicke Mauerzug ist wohl abgestürzt, worauf die Kurtine — 
dünner —, einen älteren Bauteil als Sockel benützend, zurückgenommen wurde. Fine 
Ausfallspforte im N ist durch einen Mauerknick u. die hier auf 3,8m anwachsende Dicke 
der Mauer gesichert. Den höchsten Punkt im SO, eine Felspyramide, krönte ein 
Turmgebäude. Im N wie im SO an die Mauer angelehnte Treppenzugänge zur Mauerkro- 
ne u. zum ehemaligen Wehrgang. Ein in den Fels gehauener Hohlweg bildet eine rasche 
Querverbindung von N- u. S-Mauer. Mauertechnik : sorgfältiger, isodomer Quaderver- 
band an den Hauptteilen der S-Mauer mit zweimaligem Einfügen einer größeren 
Quaderschicht (mehrfache Ausbesserungen u. teilweiser Neubau ganzer Partien) unter- 
scheidet sich deutlich von der aus nicht eigens zugerichteten Steinen vermörtelten N- 
Mauer u. legen eine früh- bzw. mittelbyz. Datierung паһе 412, > Abb. 9, 

Font 'Ibn Hurdädbih 108 (trad. DE GOEJE 80). — ?al-Idrist 804 (trad. JAUBERT II 301 [al--ij-w-f]). — 
3Kitab al-'uyün 374 (trad. VASILIEV I 371). — "Strabon 537 (11 754 MEINEKE). — "Io. Skyl. 108. — "Io. 
Zön. Ш 405. — " Konst. Porph., De cerim, 492. — ! Theoph. Cont. 197. — ' Sym. Mag. 682, — " Theod. 
Skut. 144. 


Lit * HONIGMANN, Ostgrenze 46. — ?VASILIEV, Byzance I 112. — 7 RAMSAY, Asia Minor 286, 308, 340, 
352f.; Lyeaonia 129. —  HiLD, StraBensystem 41, 47 (Lit, Fig). 
Bereisung 191973. 


Agranai (Ayoiwu), an der Straße von Tabia nach Sebasteia in der Gegend der > 
Musalim Kalesi* 
35% 3910 


Hist 872 Lagerplatz des Paulikianerführers Chrysocheir"". Wohl identisch mit der 
spätantiken Itinerarstation Agriane®*, 
Mon — 


Font \1бв. Gen, 86. — " Itin. Ant, 204, 4, 


Lit "LEMERLE, Pauliciens 98 (Lit), — * HILD, StraBensystem 108f. 
CUMONT, Studia Pontica II 212f. 


Aipolioi (Alroxlov 6mtoxom?), heute Gölova (früher Palas, Pallas), nahe dem O-Ufer des 
Tuzla Gölü, 48km nö. von Kaisareia ü 35% 39% 


Hist Aipolioi (Aipolia?) als Suffragan von Kaisareia in den Notitiae von der Zeit 
Leöns VI. bis ins 13.Jh. geführt! +. Vermutlich mit Eulepa (16 bzw. 26 Meilen von 
Kaisareia entfernte Station an der Straße nach Sebasteia)? identisch; aufgrund des 
Namensanklanges in Palas gesucht", 

Mon — 

Font 'GELZER, Notitiae II 116; Nea Taktika 61 (Nr. 1226). — *CONYBEARE, Notitiae 127. — 3PARTHEY, 
Notitiae ITI 11; X 147: XIII 10. — “ BENESEVIC, Monumenta 135 I 8. — ? Itin. Ant. 179, 4; 206, 9; 214, 9. 


Lii “Ramsay, Asia Minor 270, 306. — 7 HILD, StraBensystem 74. 
RUGE, Eulepa. RE 6/1 (1907) 1071. — S. PETRIDÉES, Aepolii, DHGE 1 (1912) 662f. 





138 Akdağmadeni 


Akdağmadeni, etwa 100km w. von Sebasteia * 35% 39% 


Hist Der Abbau von Blei- u. Silbererz bei Akdağmadeni schon im vorigen Jh., da nicht 
mehr Kosten deckend, eingestellt’. — Möglicherweise diente die in der Seldsehukenzeit 
restaurierte bzw. neu erbaute Festung — Muşalim Kalesi, 10km n. von Akdağmadeni, 
zum Schutz des Bergwerkes?. 

Mon — 


Font — 
Lit 'CUINET, La Turquie I 269, 301, — ?WITTEK, Toponymie 62. 


Akina (Axwá, Akn), heute Kemaliye (früher Ерїп), am rechten (w.) Ufer des oberen 
Euphrat (Karasu), wo sich das tief zwischen den Munzur Dağları (> Muzuros Oros) im O 
u. den Sarıçiçek Dağları im W eingeschnittene Tal amphiteatralisch nach W erweitert, 
94 km n. von Melitene 

n A 38% 39% 


Hist Der Name Akina von armen. akn (= Quelle) abzuleiten u. auf eine kräftige Quelle 
zurückzuführen, welche w. oberhalb des Ortes entspringt u. eine üppige Vegetation in der 
Umgebung von Kemaliye ermöglicht". Für die Ьул. Zeit lediglich im Digenés Akrites- 
Epos belegt?. 1019 (nicht, wie bisher angenommen, 1021/22) bekam Dawit' Senek'erim, 
der Sohn des Königs von Vaspurakan, als Entschädigung für sein väterliches Erbe neben 
anderen Besitzungen das Gebiet von — Sebasteia mit allen seinen Bezirken bis zum 
Euphrat, darunter auch die Bezirke von Tiwrik (> Tephrik&) u. von Akn®* 56, 

Mon Die erhaltenen armen. Kirchenruinen gehören dem 18./19. Jh. an". — 10km nnw, 
von Kemaliye liegt am ó. Euphratufer auf einer steilen Felsspitze die Kiz Kalesi 
genannte Burgruine, deren Mauern aus der Spätantike u. früheren Zeiten stammen 
sollen "8, 


Font *Digenes Akrites Z 621. — *GaREGIN, Kolophone 214, 

Lit | BESIM DARKOT, Eğin, 2/7 nouv. 64, 2 (1965) 706f. (Lit). — *DEDÉYAN, Immigration 79. — ° SEIBT, 
Vaspurakan 53ff. — "WILSON, Handbook 251f. — "Hun. Straßensystem 148, — "VON DER OSTEN, 
Explorations 1927/28, 110ff. Fig. 122—128. 

Bereisung 7 1971, 


Alacahan, an der Straße von Sebasteia (Sivas) nach Melitene (Malatya), 86 km sö. von 
Sebasteia, 102km nw. von Melitene 

о 37? 390 
Hist > Моп 
Mon Die zahlreichen im osman. Han des Ortes verbauten Spolien aus der Antike u. aus 
byz. Zeit (z. T. mit Steinmetzzeichen) bezeugen die Siedlungskontinuitàt?, 
Font — 
Lüt "Hm, Straßensystem 112 (Lit). 
Bereisung 7 1960, 


Alaman, Ort im Tal des Bozhüyük Çayı, welcher aus dem Akdağ-Massiv kommend nw. 
von Malandara bei Bozkurt in den Halys mündet, 68km wsw. von Sebasteia 

A 36% 3920 
Hist Die Burg bei Alaman (> Mon) lag an einer Straße, welche von Tzamandos über + 
Malandara in die Gegend von > Akdağmadeni führte'. 














Ambar Deresi 139 


Mon Burg auf einem Felsrücken zwischen dem Bozhüyük Çayı u. der Straße, welche 
von Akçakışla vorbei an Alaman nach dem 0,5km w. der Burg gelegenen Kaleköy führt. 
Der Steilabfall zum n. vorbeifließenden Bach nur schwach u. einfach befestigt. Die 
Hauptbefestigung schützt die flacheren Flanken gegen S, SO u. W mit teilweise 
gebrochenen Kurtinen u. Rechteekbastionen (6 x 6 m). Ein zweiter, innerer Befesti- 
gungsring (wiederum nur gegen 8 u. О) mit zwei Rundbastionen bildet eine Oberburg. Im 
NO zwischen innerer u. äußerer Befestigung Reste einer Zisterne. Zweischaliges Mauer- 
werk mit Bruchstein u. Mörtel als Füllung. Die Schalen aus ziemlich unregelmäßigen 
Steinen mit wenig Mörtel geschichtet?. 


Font — 
Lit "Hm, StraBensystem 75 (Fig). 
Bereisung ? 1973. 


Alisar, Dorf in NW-Kappadokien im Halysbogen, 8km nnw. von Basilika Therma 

n 35% 39% 
Hist Am Alisar Hüyük nö. des Dorfes befestigte Stadtanlage, welche von prähist. Zeit 
bis in islamische Zeit (17../h.) besiedelt war; die Ruinen der hethit. Burg Ankuwa' von 
einer phrygischen Burg überbaut. 
Mon Aus byz. Zeit neben anderen Gebäuden (darunter ein Bad) eine kleine Kirche aus 
dem 7, Jh. ausgegraben (einfache Längsraumkirche mit Apsis; der Boden mit gebrannten 
Ziegelplatten ausgelegt)”. — In zahlreichen Dörfern der Umgebung von Alisar antike 
Inschriften gefunden, eine christliche Inschrift aus dem 5. Jh. in Ilısu (13km вб.)®. 


Lit | GARSTANG-GURNEY, Geography 4. — ?VON DER OSTEN, Discoveries 7, 16, 29, 31 (Fig). — P.G. DE 
JERPHANION, Inscriptions grecques de la région d'Alishar (Asie Mineure). Mél. Beyrouth 19/3 (1935) 74 f. 


Amara (Auzgx, “Aßxpx), heute Çakırsu (früher Amran "5, Amren?), an einer byz. Straße 
von Melitene nach Arapkir*, 20km s. von Arapkir, 50 km n. von Melitene 

2382 38% 
Hist Um 843/44 Amara vom Paulikianerführer Karbeas gegründet^". 871 zerstörte 
Basileios I. die Festungen Abara, > Koptos u. o Spathe, welche in der Umgebung von 
Tephrik& lagen? "7, Unter León VI. Абага eine Turma des Themas Sebasteia: zur Zeit 
des Romanos Lakapénos wird es Kleisura* ® 10 12, Zwischen 971 u. 975 als eines der 
Kleinthemen (4puevaxk #ёшхта) an der Ostgrenze belegt 11:12, — 1019 (nicht 1021/22, wie 
bisher angenommen) bekam Dawit' Senek'erim, der Sohn des Kónigs Senek'erim von 
Vaspurakan, als Entschädigung für sein väterliches Erbe neben > Sebasteia u. — 
Larissa auch АБага? '®* '* + Argaun, — Melitene: identisch mit > Hien at Mara? 
Mon — 
Font 51б. Skyl. 93, 135, 355. — " Theoph. Cont. 267. — "Konst, Porph., D. A. I. 50, 167 — " OIKONOMI- 
DES, Listes 267, 360. — '"OIKONOMIDES, Organisation 286, 291. 
Lit "Kante 1:800.000, Blatt Sivas. — "Karte 1:500.000, Blatt Sivas, — "Karte | :200.000, Blatt 
Malatya, — *HiLD, Straßensystem 147 (hier irrig Amran mit dem modernen Taşdelen identifiziert). — 
" LEMERLE, Рашісіепа 72, 88, 90, 99f. — ° FERLUGA, Clisure 214. — "AHRWEILER, Administration 82, 
A.2. — ^ DÖLGER, Reg. 809. — " Вклвт, Vaspurakan 531, (Lit). 





Ambar Deresi, Tal, welches sw. von Ivriz (heute Aydınkent) aus dem Tauros kommt, 
etwa 10km s. von Herakleia, 15km sö. von Ereğli 
ó 34" 37% 


140 Anatepe 


Hist 1256 fiel der kleinarmen. König Hethum I. ins Gebiet von Eregli u. machte Beute 
in der Schlucht der Kirchen u. in Murandin!. Mit der Schlucht der Kirchen wohl das 
Ambar Deresi (п. nicht Binbirkilise) gemeint, Murandin vielleicht identisch mit Burnada? 
(heute Burna) 18km б. von Hörakleia an der Ьул. Straße über den Kamerettin Beleni zu 
den Pylai Kilikias? *>, 

Mon Im Ambar Deresi die Ruinen einer mittelbyz. Kuppelkirche, deren Apsis teilweise 
den aufragenden Fels mitbenützt u. Spuren einer Ausmalung trägt. Sie gehört zu einem 
Kloster, dessen Bezirk nach W zu gegen die Talschlucht durch eine große Substruktions- 
mauer abgeschlossen wurde; außerdem neben unmittelbar s, anschließenden turmartigen 
Mönchswohnungen auch ein an die Felswand geklebter Wachtturm im N des Klosters. 
Auf der gegenüberliegenden Seite der Schlucht das sog. Kızlar Saray, eine Naturhöhle in 
der Felswand, die durch eine große Mauer mit Apsidiole in der Mitte gegen das Tal zu 
geschlossen ist. Bautechnik bei beiden Anlagen : Gußmauerwerk mit zweiseitiger Schale 
aus bearbeiteten, isodom geschichteten, meist quadratischen Kleinquadern, in die 
hölzerne Horizontalanker eingelassen waren; die Fenster mit Blendarkaden umrahmt. 
— Reste spätantiker Architekturglieder (Gesimsprofile) etwas talabwärts, wo sich einst 
auch eine Kultnische mit dem Bild Mariens, den Jesusknaben auf dem Arm tragend, 
befand ?. 5.9, 


Font 'DÉDEYAN, Chronique 100, 

Lit *ALISHAN, Sissouan 192, — PÖZERGIN, Selçuklu kervansarayları 153 (Nr. 60). — * HILD, StraBensy- 
stem 63. — ^HILD, Sistema (Fig). — "DALLEGGIO, Ambar Deressi 287—290 (Fig). — " E. DALLEGGIO, 
Ermitages chrétiens dans le Taurus cilicien, Akten 9. Byz. Kongr. Thessalonike 1953 I. Athen 1955, 149. — 
"RESTLE, Studien 83, 133, 139, 162. 

Bereisung "1976. 


Anatepe, dem Fuß des Argaios (2) im N vorgelagerter parasitárer Vulkankegel, 7 km 
nw. von — Mökissos 
Ò 34% 38% 


His — 

Mon Am O-Rand eines Kraters tonnengewölbte Kapelle mit fünfseitig ummantelter u. 
durch ein Zahnschnittgesims gegliederter Apsis. Durch Einbau eines Mihrabs später zur 
Moschee umgewandelt. Die Kirche entstand vermutlich im 7. Jh. Geringe Siedlungsspu- 
ren könnten auf ein kleines Kloster schließen lassen" 23. 


Font — 
Lit ' RAMSAY-BELL, Churches 331 (Fig). — "RESTLE, Studien 23f., 1091. (Fig, Lit). 
Bereisung 31973. 


Andabalis, heute Yeniköy (früher Eski Andaval), 4km w. von Aktaş (früher Andaval), 
etwa 10km nnö. von Nakidà 
п 34% 38% 


Hist Andabalis"53 (Andavilis*, Addaualis?, Ambavalisf) spätantike Straßenstation am 
Weg von Kpl. zu den Pylai Kilikias7, Die Straßenstation mit der Herberge (mansio) 
entstand im Gebiet des Landgutes (villa) des Palmatius, wie wir aus dem Itinerarium 
Burdigalense wissen : mansio Andavilis mit dem Vermerk ibi est villa Pammati (= Palma- 
tii), unde veniunt equi curules* 9:2, Hier auch Tlaopaoez, ein толбс̧ medwöc хой dëse zu 
suchen, wo die hl. Drillingsbrüder der Nemesis opferten? !!: 12.13, Pasmasos wiederum mit 
dem 12 Meilen (= 18km) von Tyana entfernten praedium Рава (Paspasa) identisch, wo 
sich ein Kloster befand, dessen Abt Geörgios aus der Korrespondenz des Grégorios von 


Androniki 141 


Nazianz bekannt ist "5. Die Lokalisierung beim heute nicht mehr existenten Dorf 
Amos'^" aufgrund der Entfernung von Tyana, der Nähe zu Andabalis u. der — Mon 
trotz gegenteiliger Meinung ' sehr wahrscheinlich. — Andabalis vermutlich identisch mit 
Вадаа in — al-Matämir'#'®, 

Mon Bei Yeniköy w. der Eisenbahntrasse u. unmittelbar s. der ehemaligen Bahnüber- 
setzung von W nach О (seit 1978 Umfahrung) Reste der sogenannten Konstantinsbasili- 
ka, deren Mittelschiff bis zu seinem Einsturz im Winter 1976/77 noch gut erhalten war: 
Dreischiffige Basilika mit außen polygonaler Apsis; die Seitenschiffe durch Pfeiler mit 
beiderseits angearbeiteten Halbsäulen u. Arkaden vom Mittelschiff abgetrennt, das 
Mittelschiff vermutlich mit hölzernem Satteldach über einem Lichtgaden eingedeckt. 
Mittelportal u. Fenster der W-Fassade wie der Apsis mit einst bemaltem Skulpturen- 
schmuck. Datierung: 1. Hälfte 6.Jh. — Spätere Umbauten: Einzug von Tonnengewöl- 
ben in Seitenschiffen u. Mittelschiff über, den älteren Arkadenstützen vorgelagerten, 
Wandpfeilern. Später wieder hölzerne Pultdächer über den Seitenschiffen u, Vermaue- 
rung der Mittelschiffsarkaden. Reste von drei verschiedenen Ausmalungen erhalten, die 
letzte wohl 12.Jh.!% 2.7. — Etwa | Stunde sw. der Konstantinsbasilika an den 
Ausläufern der Melendiz Dagları die ehemalige Höhlensiedlung Amos an einem schon zu 
Beginn des 20. Jh. verlassenen alten Weg von Niğde nach Melegob (Malakopea) mit zum 
Teil auch oberirdischen Häusern. Erwähnt wird eine einschiffige, unterirdische Kapelle 
der Panagia mit Tonnenwölbung über Gurtbögen u. Fresken (Pantokratör mit Engeln in 
der Apsis, Verkündigung an der S-VVand, Maria mit Heiligen). Nach Rorr'® ikonokla- 
stisch, vermutlich aber 10./11.Jh. Kapitelle u. andere Spolien aus Kalkstein sind im 
Ruinenfeld bezeugt". 


Font "Itin. Ant. 145, |. — ?C/L VI 5076. — * Itin. Burdig. 577, 5—6. — "Tab, Peut. bei MILLER, 
Ttineraria 729, — "Geogr. Ray. 28. —  GRÉGOIRE, Saints Jumeaux 10, 556, — " Grégorios v. Nazianzos, 
ep. 163 (118 GALLAY). — АСО ГУ 1, 98, 100. — ""Tbn Hurdädbih 108 (trad. DE GOEIE 80). 


Lit ?Rawsav, Asia Minor 68, 347, 449, 451. — 7 HILD, StraBensystem 45. — "KIRSTEN, Byz. Stadt 5. — 
"STEIN, Palmatius 1). RE 18/3 (1949) 259. — "Russ, villa Palmati. RE 18/3 (1949) 258. — "GREGOIRE, 
Rapport 135f. — MOREAU, Drillingsbrüder 137, 140 (Fig). — 1 Котт, Denkmäler 102—109 (Fi). — 
"PFEIFER, Niğde 51 ff. —  HONIGMANN, Ostgrenze 47. — ®RESTLE, Studien 30—42 et passim (Pig, Lit), 
— #PATRUCCO, Aspetti del fiscalismo 301. 
Bereisung * 1957, 1959, 1964, 1969, 1976. 


Andrasos (Ауёрхвб), Festung in W-Kappadokien, genaue Lage unbekannt 


Hist Die von Nikephoros I. 805 (neu) erbaute Festung 806 zusammen mit — Hörakleia, 
Thébasa (in Lykaonien), > Malakopea u. — Sideropalos von Härün ar-Rağid erobert" 2 
345 

Mon — 


Font "Theoph. 481f. — ?Geörg. Kedr. П 34. 
Lit ' HONIGMANN, Ostgrenze 86, — * CANARD, La prise d'Héraclée 347, 356f. — ` BROOKS, Abbasids I1 86, 
A. 195. 


Androniki ('Ауёроуба)!, heute Endürlük, 8km sö. von Kaisareia in den Vorbergen des 
Argaios 

n 35% 38% 
Hist Byz. Besiedlung aufgrund des Namens u. der Denkmäler gesichert, 
Mon Bei dem Kuzugaklı Ini genannten Ort werden zwei Georgskirchen, die eine mit 
einem Hagiasma des H. Thomas, sowie Höhlenwohnungen erwähnt. Daneben soll es noch 


142 Nahr Аһда 


eine Qanlikilise u. ein Analzpsis- oder Pelemekloster gegeben haben, die alle schon um 
1900 schwer gelitten hatten*?. 


Font — 

Lit ' Karte Kappadokia | : 800.000 in DK MS 1 (1977) u, KIEPERT-Karte | :400.000, Blatt Kaisarije. — 
* BARTSCH, Erciyes Dağı 141. — °PENTHER, Erdschias 22. — * Котт, Denkmäler 160. —? LEBIDEs, Monai 
56. 


Nahr Anğa, jetzt Arapkir Çayı, rechter (w.) Nebenfl. des oberen Euphrat (Karasu); 
beide heute in ihrem Unterlauf aufgestaut u. Teile des K eban-Stausees 
380 —389 3810—399 


Hist Der Nahr Angä entsprang nach den Vorstellungen der Araber am Ğabal Abriq 
(Gebirge von — Tephrik&) u. floß 5 Parasangen (= etwa 30 km) vor der Einmündung des 
Arsanäs (= Murat, s. Euphratarm) in den al-Furät (= Karasu, n. Euphratarm). Die 
tatsächliche Entfernung beträgt jedoch nur etwa 10 km, also 5 Meilen (nicht Parasan- 
gen)" 3, 

Mon > Karamağara Köprüsü. 


Font "Ibn Sarabiyün 120, 
Lit *CANARD, H'amdanides 249, — " TOMASCHEK, Festschrift Kiepert 139. 
Bereisung 1969, 1971. 


Antigus (Азтсуобс, Antigü, al-Antiqün, Antigón), heute Altunhisar (früher Ortaköy bzw. 
Anduğu), am S-Hang der Melendiz Dağları, 26 km w. von Nakidä 

в 34% 38% 
Hist Von den arab, Geographen Antigü zu den Festungen von Qabadiq gezëhlt!-2.3. 717 
eroberte nach syr. Quellen Dà'üd ibn Sulaimün die Festung Antigûn* (die arab. Quellen 
erwähnen dagegen die Eroberung der Festung — at Mara bei Melitöne); 831 nochmals 
von den Arabem erobert?^?.*?, Bardas Phökas flüchtete 970 auf eine feste Burg seines 
Besitzes тб тбу Tupévvev фробриом, 8 Avrryolg xéxiņrar u, ergab sich dort dem Bardas 
Sklēros'®™!!. Daraus ergibt sich, daß Antigus im Besitz der in Kappadokien begüterten 
Familie Phökas war; der Beiname Tupövvev gpoöştov vielleicht auf die Familie Phokas zu 
beziehen, hat aber jedenfalls nichts mit Tyana zu tun, wie behauptet wurde'?. Ebenso ist 
der Versuch zurückzuweisen, Antigus mit Niğde gleichzusetzen !?, da Altunhisar noch im 
20. Jh. Anduğu hieß'? u. auch in seldschuk. u, osman, Zeit Andugu (Andugı kalesi) u. 
Niğde als zwei verschiedene Orte genannt werden '* 15. 19. — Vielleicht das in der sog. 
Ikonoklastennotiz als Suffragan von Mökissos angeführte "Avdldav!? ( = AvBiyos) auf 
Antigus zu beziehen. 
Mon Außer Spuren der ehemaligen Befestigung 8 nichts mehr erhalten”. 
Font "İbn Hurdädbih 108 (trad. DE GOEJE 80). — *al-Idrisi 804 (trad. JAUBERT II 301: hier irrig [T'ibra 
Tyane 1). — ? Yägüt IV 26. — *Chron. min. syr. П 177. — Anon. Auct. Chron. 1234 I, 11. — "Kitab al 
"uyün 374 (trad. VASILIEV, Byzance 1371), — " at-Tabari ITI 1104 (trad. VASILIEV I 289). —" Ibn al-Atir VI 
419. — "Leon Diak. 122. — "Aksaraylı 298. — "Hagir Halîfa (Edition İstanbul 1730) 617, trad. 
NORBERG II 388: Andugi іп der provincia Nikeda. — " pp BOOR, Nachträge 527 (Nr. 362). 
Lit "VASILIEV, Byzance I 1116. — U бктвт, Skleroi 326, — "GRÉGOIRE, Notes 2526, — "Karte 
1:200.000, Blatt Niğde. — Ü Hun, Straßensystem 476. — THIERRY, Églises 136, — HONIGMANN, 
Ostgrenze 46. 
Bereisung '% 1973. 
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Antitauros (Avrizzupoc), die zum б. — Ташов gehörigen Gebirgsketten, welche zwischen 
den Tälern des — Saros im W u. des > Pyramos im O in SW—NO-Richtung von 
Kilikien nach Kappadokien streichen, heute Tahtalı Dagları, Binboga Dagları, Gürün- 
cali, Çalgal Dağları heißen u. in den Sarıçiçek Dağları (sö. von Tephrike) den Euphrat 
erreichen 

355 —385 37—39% 
Hist Während Strabön den Antitauros in der Kataonia (mit ihrer Hauptstadt — 
Komana) enden läßt (öm aöcoö [scil. Taóoou] оу ето. 6 "Аутітаррос... обтос pêv Bv тў 
Karaovig rereurä)', reicht er bei Ptolemaios bis zum Euphrat (xoi ё Avriraupog tò pog 
Bufpeov nò тоб Taúpou öpoug бур Eðppdrtou потароб)°. — Im 8./9. Jh. das Antitauros-Gebiet 
meist in arab. Besitz; nach Rückeroberung unter Basileios I. hier Anfang 10.Jh. das 
Thema > Lykandos eingerichtet. Zahlreiche Pässe ermöglichten die Durchquerung des 
Antitauros sowohl in W—O-, als auch in S—N-Richtung™*, Das Gebiet der Antitauros- 
Pässe w. von Melitene vermutlich — Trypia (ad-Durüb = die Pässe) genannt. In syr. u, 
armen, Quellen, sowie im Digenös Akritös-Epos heißt der Antitauros Zygos5 * * Der 
Name Antitauros begegnet іп byz. Zeit nur einmal in einem Brief des 10. Jh. 
Mon — 
Font "Btrabön 521, 527, 528, 535 (II 731, 741, 743, 751 MEINEKE). — “Ptolemaios V 6, 7 (II 870 
MÜLLER). — ?Digenés Akrites E 256, — 7 DARROUZES, Épistoliers 177. — "Jakob у, Edessa 95. 
Lit Акім, Wegenetz. — “Hip, Straßensystem passim. — " HONIGMANN, Ostgrenze 128, A.4. 
Bereisung 1969, 1971, 1973, 


Aquae Calidae (Hammat Lu'lu'a), heute die Çiftehan Kaplıcaları genannten Thermal- 
quellen im gleichnamigen Ort; die Benennung Çiftehan für Ort u, Thermalquellen von 
der ehemals 6km weiter w. am N-Ufer des Çakıt Suyu gelegenen Straßenstation 
Çiftehan " übernommen; früher als Ilıca (türk.) oder Ğermik (armen.), beides — Thermal- 
bad, bezeichnet "5: 11 km nw. von Podandos 

o 34% 372 
Hist Aquae Calidae bekannt als StraBenstation auf der Strecke von Tyana bzw. 
Herakleia zu den Pylai Kilikias?-7. Beim arab. Geographen Ibn Hurdädbih nach dem 
nahegelegenen — Lulon als Hammat Lu'lwa (= Thermalquellen von Lulon) bezeichnet’. 
— Nach der lokalen Tradition der ehemals dort ansássigen Griechen soll das Thermalbad 
von der Kaiserin Helena bei ihrer Reise ins Heilige Land erbaut worden sein. 
Mon — 


Font ACIL VI 5076. — "Tab, Peut. bei MILLER, Itineraria 664. — “Ibn Hurdädbih 100 (trad. DE GOEJE 
73). 

Lüt "TANKER, Alexander 112. — *D, P. PHÖSTERİS, Mikras. Chron. 9 (1961) 248, — Š Ramsay, Asia Minor 
68. — 7 HILD, Straßensystem 54. 

SCHWEINITZ, In Kleinasien 90, Taf. |. 


Aquae Saravenae, heute Kırgehir, etwa in der Mitte der Strecke der byz. u. heutigen 
Straße, welche n. des Halys von Ankyra nach Kaisareia führt', an einem Nebenfl. des 
Halys, welcher etwa 17 km s. der Stadt w. von der — Kesik Kóprü in diesen einmündet 

п 34% 39% 
Hist Aquae Saravenae in der Antike lediglich als Station einer Straße von Tabia nach 
Kaisareia bekannt? Der Beiname Saravenae geht auf die westkapp. Landschaft £a- 
pzounyn zurück**, Die antiken Thermen wohl auch іп Буг. Zeit in Verwendung, wenn- 


144 Arabissos 


gleich Belege fehlen; die byz. Besiedlung jedoch auf Grund der archäologischen Funde 
(> Mon) gesichert. 979 bei Sarwenis im Thema Charsianon Schlacht zwischen Bardas 
Skleros u. Bardas Phokas?", — Nach der türk. Landnahme im 11.Jh. erhielt die Stadt 
den türk. Namen Kırgehir (kır= freies, unbebautes Feld außerhalb einer Ortschaft; die 
antike u. byz. Siedlung ging also wohl gänzlich zugrunde). Blüte der Stadt in der 
Seldsehukenzeit7: die Thermen von Kırşehir gehörten zu den beliebtesten im Seldschu- 
kenreich®, 

Mon Im SW der Stadt (im Viertel Dinek Bağı) bei der Stelle Kargan Kayan die T'erme 
genannten eisenhaltigen Thermalquellen, welehe schon in der Antike benutzt worden 
sind” 19". — Weitere Thermalquellen 14km wsw. bei > Karakurthamamı. — Am 
Festungshügel von Kırşehir Бул. Scherbenfunde'?. Vor der seldschuk. Саса Bey Cami 
byz. Kapitell (6.Jh.); von den byz. Inschriften verdient eine an Hosios Lukianos, 


offensichtlich einen Lokalheiligen von Kırşehir, gerichtete besondere Aufmerksamkeit! 
13, 14.15 


Font “Tab, Peut. bei MILLER, Itineraria 733. — * Strabon 534 (П 751 MEINEKE). — *Ptolemaios V 6, 11 
(IT 876 MÜLLER; hier Xxpzojrv« als Ort der Strategie Chamanënë geführt). — Ibn Bibi 152, 219, 237, 267 f., 
279. 

Lüt 'HiLD, Straßensystem 826 (Lit). — ^HONIGMANN, Ostgrenze 51, — " SEIBT, Skleroi 47 f. — "RICE, 
Seldschuken 75. — *CUINET, La Turquie I 326. — WW. RUBEN, Eigenartige Denkmäler aus Kırgehir, 
Belleten 12 (1948) 201 ff. — "CL, HUART, EI s.v. KIR-RHEHIR. — "U, B. ALKIM, Kırşehir: Hüyük und 
Lesefunde. Belleten 20 (1956) 89. — 48. EYICE—J. NORET, S. Lucien, disciple de S. Lucien d'Antioche. A 
propos d'une inscription de Kırşehir (Turquie). AnBoll 91 (1973) 363—377. — Jacorı, Esplorazioni 18 
(Fig). — VOBERHUMMER—ZIMMERER, Durch Syrien und Kleinasien 305 (Nr. 3). 

Bereisung 1971. 


Arabissos (Араа (с)ёс), heute Afşin (früher Yarpuz) in der sw. Ecke der Elbistan Ovası, 
etwa in der Mitte der Ьул. Straße von Kaisareia nach Melitön&', an einem der Quellflüsse 
des — Pyramos (Ceyhan) u. in der Nähe des Zusammenflusses dreier dieser Quellflüsse, 
weshalb es auch den Beinamen Tripotamos führte? 

& 36% 38% 


Hist  Arabissos begegnet erstmals in der Spätantike als Itinerarstation an der Straße 
von Kaisareia nach Melitöne, bzw. an Straßen, die von N (Ausgangspunkt sind die 
Städte Satala und Nikopolis) über Arabissos durch den Antitauros nach Kilikien (N- 
Syrien) ziehen !'® ®. Im ausgehenden 4. Jh. das Hauptquartier der Legio XII, die damals 
den Beinamen Moderatiana (rağı MoBepazuxvi) führte, von Melitene nach Arabissos 
verlegt? ® ®. — Als Bistum (Suffragan von Melitene) erstmals 381 belegt, als Otreios von 
Arabissos an dem 1. ökumen. Konzil von Kpl. teilnahm "17 Beim Chalkedonense 451 
der Bischof Adolios von Arabissos durch den Chörepiskopos Adelphios vertreten !! ®, der 
später selbst Bischof von Arabissos wurde'' '?* 629 der Bischof Athanasios von 
Arabissos bei einem Treffen des Kaisers Herakleios mit dem Patriarchen von Antiocheia 
in Hierapolis (Manbiğ)5": am Quinisextum Kpl. 692 nahm l'eópytoc Aßpapızaod teil! 1% 15, 
— In den Notitiae Episcopatuum durchgehend vom 7. bis ins 13. Jh. vertreten 2, — 
Zwischen 991 und 1002 ein jakobit. Bischof Petrus von 'Arabsüs bekannt? 3: Nikötas von 
Arabissos subskribierte 1032 auf einer Synode in Kpl. gegen die Jakobiten*?*, — 
Arabissos Geburtsort des Arianers Eudoxios, der nacheinander Bischof von Germani- 
keia, Antiocheia und schließlich 360—370 von Kpl. war? 5. Der verbannte Johannes 
Chrysostomos floh bei einem Einfall der Isaurier 405 von Kukusos nach Arabissos, das 
406 ebenfalls von den Isauriern überfallen wurde ? 47, Von Hierokles? als eine der 
sechs Städte der Armenia II angeführt, welche nach diesen 6 Städten auch — Hexapolis? 
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hieß. — In Arabissos Kaiser Maurikios geboren, der die Stadt bei seinem Regierungsan- 
tritt groBzügigst ausstattete"7 38: sie wurde jedoch schon zwei Jahre danach (584/85) 
von einem schweren Erdbeben heimgesucht und nicht mehr in alter Pracht wiederaufge- 
baut“: 75:3! 33. 629 Friedensverhandlungen zwischen dem persischen General Sahrwaraz 
u. Kaiser Hérakleios in der Kleisura Arabissos Tripotamos; anläßlich des Friedens- 
schlusses eine Irenen-K irche erbaut?^, Erste Zerstörung durch die Araber schon unter 
Kalif “Umar I. (gestorben 644)”. Die Kleisura von Arabissos dann von einem Kleisu- 
rophylax bewacht, der 668 bei der Sabörios-Revolte begegnet?**, 779/80 fiel Kalif al- 
Маһат ins Gebiet von Arabissos ein u. lagerte am Ceyhan (= Pyramos)?3!, 944 zerstörte 
Saifaddaula die Stadt?*?, 951 brandschatzte derselbe die Gegend von Arabissos?*40, 
Von diesem schweren Schlag hat sich die Stadt nicht mehr erholt u. gab die Rolle als 
führende Stadt der Elbistan Ovası an Elbistan (>Plasta) аһ*!. Im 11. Jh. begegnet 
Arrabisos als Episkepsis, also kaiserl. Domäne*, im Friedensvertrag von 1108 zwischen 
Alexios I. u. Bohemund im Thema Lapara (> Lykandos) das Kastron Aramisos 
genannt?" 4, — Aus islamischer Sicht die christliche Siebenschlüferlegende zumeist mit 
der 6km w. von Arabissos (Absüs, Afsüs) gelegenen Ruinenstütte —  Eshabkehf 
(Yediler) in Zusammenhang gebracht. 

Mon Der Stadthügel mit Resten älterer Mauern liegt im Zentrum des modernen 
Städtehens Afşin. Von zahlreichen röm. u. frühbyz. Spolien (früher auf dem alten 
Friedhof des Ortes) auch heute noch einige Stücke erhalten " % 48: — Auch mehrere 
frühchristl. Inschriften aus Arabissos bekannt? ^9, 


Font "Chron. min. syr. 11 108, 114. — * Itin. Ant. 181,7; 210, 11; 213, 2, 12; 214, 11, 13: 215, 2. — "Vita 
Eutychii, PG 86/2 2352 B, C. — TURNER, Canons 66 (S. 169). — 9 АСО II 1,1 8.177 (Nr. 60) et passim. — 
" HONIGNMANN, Original Lists 197 (S. 54). — '^ MANsI XI 1000 A. — 8012 R, Notitiae I 222; IV 8. 579. — 
""PARTHEY, Notitiae IX 206; VIII 297; III 183. — "GELZER, Geórg. Kypr. 246 (S. 14). — "GELZER, Nea 
Taktika 1378 (8.67). — 2 BENESEVIC, Monumenta 140 XIV 3. — * Suda s.v. Eudoxios (Nr. 3428 ADLER). 
— *Philost. 60, — " Io. Chrys., ер. 69, 135, PG 52, 646, 694. — 5 HALKIN, Chrysostome passim. — * Hier, 
703, 9. — " Euagrios 214. — "Joh. v. Eph. 134, 2076, 251. — # Anon. Auct. Chron. 1234 1, 167. — * Bar 
Hebraeus, Chronography 83, 117. — 3! Mich. Syr. II 354, 358f., 412: III 1, 496. — ®al-Balädurt 1856, — 
"Theoph. 350. — "Theod. Skut. 112. — ®Kamäladdin, trad. VASILIEV, Byzance IJ 2, 180. — “al 
Mutannabi, trad. VASILIEV II 2, 314, — *"Kekaum. 196. — * Аппа ПІ 136. — 55 FICKER, Erlasse 27. 

Lit "Hmm, StraBensystem 85ff., 93f., (Lit). — З HONIGMANN, Ostgrenze 63, A. 5; DERS. Barşauma 36, 82f., 
114, — HIRSCHFELD, Arabissos. RE 2/1 (1895) 3641. — "HrLD—LECH Antitaurus 256—250 (Lit), — 
"RAMSAY, Social Basis 177. — "KIRSTEN, Cappadocia 867. — "LE QUIEN, Oriens I 4406, — 
"F.TOURNEBIZE, Arabissus. DHGE 3 (1924) 13397. — M. SPANNEUT, 2. Rudoxe. DHGE 15 (1963) 
1337—40. — P CLAUDE, Stadt 1976, — * GovBERT, Édifices byzantins, — ^ STRATOS, Byzantion 11 666 
(engl. Übers. I 246). — ? V AstLIEV, Byzance TI 1,62, 306, 346. —* Fr. TAESCHNER, Elbistan. EI nouv. éd, 
2 (1965) TIOf. —  DOLGER, Reg. 1243. — GRUMEL, Reg. 840. — BAUR, Chrysostomus I1 314f. — 9Р, 
G. DE JERPHANION—P. L. JALABERT, Mél. Beyrouth 3, 1 (1908) 455—458. — GROTHE, Meine Vorderasie- 
nexpedition I, LXXXIII—LXXXV. 

Bereisung "7 1969. 





Arabsun (Arabsin, Arabsun Deresi = Körpınar Deresi?), etwa 8km nnw. von — 
Enehil, 69km ssw. von Kaisareia 

п 350 38% 
Hit — 
Mon Verlassene Troglodytensiedlung mit Nekropole u. Resten oberirdischer Architek- 
tur"? 
Fon — 
Lit Котт, Denkmäler 121. — * THIERRY, Problème 140. 


146 Aragena 


Aragena (Apdyeva), amtlich Taşören (früher Ağırnaz), 24 km nö. von Kaisareia 
ü 35% 38% 


Hist Als Bistum zur Zeit Leöns VI. bekannt (Apayémç Ze Маудоу еливхоту) !: 3 9.3. Der 
Bischof residierte nach einer Inschrift in der Vierzig-Martyrer-Kirche von Skupi (Üs- 
kübü) im Kl. + Mandat 5:6, 

Mon — 


Font 'GELZER, Notitiae II 117 (8.561). — “CONYBEARE, Notitiae 127. 

Lit "GRÉGOIRE, Aragina 52. — “R. JANIN, Aragena. DHGE З (1924) 1346f. — *HONIGMANN, Ostgrenze 
48, A.7. — "HILD, Straßensystem 100f. 

Bereisung 1971. 


Aran (Apav), heute Akçakale im Tal des Dislik-Flusses, welcher in den — Nahr Abriq 
fließt, 38km sw. von Tephrike, an der Ъул. Straße von Sebasteia nach Meliténe' 
A 37% 39% 


Hist Die Burg, welche nach Ausweis einer Bauinschrift um die Mitte des 3. Jh. v. Chr. 
erbaut wurde, hieß ursprünglich Aranda? (Haranda bzw. Harana schon in hethit. 
Texten’); in der Inschrift auch Bezug auf das öde Gebiet, in dem Aranda gegründet 
wurde (...'Арйу8оу Фу Exrıoe yepoxix | = yópx xépooc = Einóde] AaBóv müpyouç тє холос 
ödədi тє rex), weshalb hier (aber sicher zu Unrecht) die Wüste > Symposion gesucht 
wurde? Bei Ptolemaios nach Wegfall des alten nd-Suffixes Aranê genannt? In den 
spütantiken Itinerarien begegnet Aranis® bzw. Arangas®. Unter León VI. der in seine 
Heimat Charsianon verbannte Drungarios tes bigles Eustathios Argyros in Aran 
vergiftet" 9, — Spynin. 

Mon Am Gipfel des steil aufragenden Burgberges antike Mauerreste; um den Berg 
Reste eines Mauerringes aus bis zu 2m langen u. unregelmäßig behauenen Steinblöcken. 
Die Inschrift in der Nähe dieses Mauerringes in den anstehenden Fels eingehauen 9, 
Font "Supplementum epigraphicum graecum 19 (1963) 273 (Lit). — *Ptolemaios V 6, 20 (II 886 MÜLLER), 
— “Itin. Ant. 177, 2. — "Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 682. — "Theoph. Cont. 374. 


Lit 'HILD, StraBensystem 111f. (Lit). — * HONIGMANN, Ostgrenze 55. — " GARSTANG—GURNEY, Geogra- 
phy 41, 48, 120, 125. — " TOMASCHEK, Festschrift Kiepert 147. — "VON DER OSTEN, Explorations 1927/28, 
122ff. (Fig). 


Arapkir (Arabgir, “Arabkir), heute Eskişehir, 3km nw. vom modernen Arapkir, an einem 
Nebenfluß des Arapkir Çayı (> Nahr Anğa), etwa 20km w. vom Euphrattal, 80km n. 
von Meliténe 

в 38% 39% 
Hist Der auf Grund seiner Lage u. Denkmäler (> Mon) wohl schon in byz. Zeit 
besiedelte Ort! gehörte zu dem Gebiet, das Dawit‘ Senek'erim, Sohn des Königs 
Senek"erim von Vaspurakan, 1019 (u. nicht, wie bisher angenommen wurde, 1021/22) als 
Entschädigung für sein väterliches Erbe bekam?3: später armen. Bistum? In den 
Quellen erstmals in der Seldschukenzeit belegt?. — Nicht identisch mit Arabraka 
(Arauraka) bzw. Ararach (Rachat)®. 
Mon Burgruine n. von Eskişehir aus der Seldschukenzeit’. Eine Einbogenbrücke 
vielleicht byz., die alte Moschee möglicherweise eine umgebaute byz. (armen. ?) Kirche. 
Gut erhaltenes antikes (?) Straßenstück zwischen Eskigehir u. dem heutigen Arapkir'. 


Font Ibn Bibi 201. 
Lit 'HiLD, Straßensystem 146f. (Fig, Lit). — “DEDEYAN, Immigration 79 (Lit). — *SEIBT, Vaspurakan 











Ardos 147 


53Н. — " TOURNEBIZE, Arabkir. DHGE 3 (1924) 13401. — * HONIGMANN, Ostgrenze 70, 73, 76. — "VON DER 
OSTEN, Explorations 1927/28 105ff., Fig. 117—119. 

C. RITTER, Erdkunde 10 (1843) 793ff. (Lit). — LE STRANGE, Eastern Caliphate 119f. — M. STRECK—[FR, 
TAESCHNER), 'Arabkir. EI nouv. éd. 1 (1960) 622f. (Lit). 


Bereisung 1973. 


Arapüzü, Dorf an einer Querverbindung zwischen den byz. Straßen Kaisareia— 
Sebasteia u. Kaisareia—Tabia, welche von > Armaxa nach Bogazlıyan führte', 74km 
nnö. von Kaisareia 

п 35% 39% 
Hig — 
Mon In der Cami von Arapözü Fragment einer byz. Doppelsäule verbaut, das von der 
Sarikaya genannten Ruinenstätte auf einem Plateau s, des Ortes stammen soll, in deren 
Nähe auch die Reste einer alten Siedlung (500 m Durchmesser) festgestellt wurden? 


Font — 
Lit "Hun, Straßensystem 741, — “VON DER OSTEN, Explorations 1927/28 48—51 (Fig). 


Arasaxa (Arassaxa, Artaxata), heute Akmeseit (früher Zerezek), Station an der byz. 
Straße von Kaisareia nach Melitënë!: 2.3 etwa 36 km osö. von Kaisareia 

o 359 38% 
Hist Der heute abseits vom Fernverkehr gelegene Ort in Буг. Zeit an einer Weggabe- 
lung, von wo aus man auf einem s. über Komana u. auf einem n. über Tzamandos 
führenden Weg nach Melitene gelangen konnte’, Am n. Weg 6km weiter nó. in der 
Seldschukenzeit der Karatay Hanı (im heutigen Karadayı) als neue Straßenstation 
errichtet; das christl. gebliebene Dorf Sarahor (= Arasaxa) hingegen mußte gemeinsam 
mit Likendon (+ Lykandos) für den Unterhalt des Karavansarays aufkommen "5, 
Mon — 
Font | Тап. Ant. 180, 1; 210, 6: 211,6. — "Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 735. — "TURAN, Karatay 64, 
67, 70, 111, 125. 
Lüt “HD, StraBensystem 85, 90, 95, 128. — 5VRYONIS, Decline 353. 
Р. б. DE JERPHANION—P. L, JALABERT, Mél. Beyrouth 3, 1 (1908) 460f, 


Bereisung 1976. 


Arehalla (Apa), heute Erkilet, 13km n. von Kaisareia 

п 35% 38% 
His — Archalla nur in der Antike belegt'; eine Siedlungskontinuität in byz. Zeit jedoch 
anzunehmen, da der Ort seinen alten Namen in der heutigen Form Erkilet bewahrte u. 
an einer wichtigen Бул. Straße lag, welche Kaisareia mit Tabia verband 5:5, 
Mon Der Hüyük von Erkilet vermutlich schon in prühist.-hethit. Zeit besiedelt? 
Antike Spolien in der Fassade der Mehmed Paşa Camii verbaut’, 


Font  Ptolemaios V 6, 14 (II 879 MÜLLER). 
Lit 2 BARTSCH, Erciyes Dağı 177. — * HILD, Straßensystem 118 (Fig, Lit). 
Bereisung 1971, 1973. 


Ardos, Berg w. oberhalb der Quelle von İvriz (heute Aydinkent), etwa 7km s. von 
Herakleia (Tont Kalesi), 16km sö. von Eregli 
A 34% 3720 


148 Ardos 


Hist Der Berg, dessen Name wohl von hethit. ardu (keilhethit. belegter Name eines 
Vogels, danach benannt der Ort Ardus3a') abzuleiten ist, behielt diesen durch die Antike 
u. Бул. Zeit bis heute”, Obwohl der einzige ältere Beleg erst aus dem 17. Jh. stammt?3, 
wird man Ardos auch als byz. Namen des Berges ansehen kónnen. — Die byz. Burg auf 
dem Berg (> Mon) diente zur Überwachung der Route, welche von Hörakleia über — 
Mundas nach Kilikien führte. Sie wurde wohl in kleinarmen. Zeit weiterverwendet u. ist 
vielleicht identisch mit der Festung Asers, welche nahe Hérakleia erwähnt wird. Diese 
wiederum mit der Festung Asguras identifiziert^ 9-7, ALISHAN nennt auch eine kleinar- 
men. Festung Asdros oder Adaros?. 

Mon Auf der Spitze des Bergstockes zwischen der Quelle von İvriz mit dem Hethiter- 
Relief u. dem sw. herumführenden > Ambar Deresi Reste einer Бул. Festung. Sie 
nützte die natürliche, felsige Erhebung eines nach N zu geneigten, dreieckigen Gipfelpla- 
teaus aus, so daß eine eigentliche Ummauerung nur nach N и, W zu nötig erscheint. 
Nach 8 genügten vermutlich wenige Sperrmauern, um eine Kette von Felsen untereinan- 
der zu verbinden, weshalb auf dieser Seite keine Reste mehr erkennbar sind. Am besten 
ist die W-Kurtine erhalten mit zwei rechteckigen Türmen. Im NW-Teil Rest eines 
rechteckigen Gebäudes; jedoch keine Toranlage mehr feststellbar. Rohes Bruchstein- 
mauerwerk in pseudoisodomer Schichtung*^?. 


Font "Hağğı Halıfa 616. 

Lit  NEUMANN, Untersuchungen 60. — *DaLLEGGIO, Aux confins de la Cappadoce 179f. — "ALISHAN, 
Sissouan 118f, 65. — ® BOASE, Cilician Kingdom 154. — 7 HELLENKEMPER, Burgen 16, 136, 258. — 
* AKURGAL, Hethiter 103 (Pig). — "HILD, Sistema (Fig). 

Bereisung “ 1976. 





Ee V. 








Abb. 10. Festung Ardos 
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Argaios (1) (Apyaïos Bouvóc, "Aeraiov ёрос, Apyéuc, Apytoc), heute Erciyes Dağı, 18km s. 
von Kaisareia 359 3g» 


Hist Mit 3916 т der höchste der kleinasiatisehen Vulkane u. höchste Erhebung Klein- 
asiens überhaupt. An seinen fruchtbaren Hängen mit Weinbergen, Wäldern u. Weiden 
lag die kaiserliche Domäne — Makellé. In einer Höhle am Argaios verbarg sich zur Zeit 
der Christenverfolgungen um die Wende vom 3. zum 4.Jh. der hl. Blasios von Seba- 
steia^? (> Hisarcık). Basileios von Kaisareia nennt den hohen Berg eine Bedrohung, da 
er im Frühjahr bei der Schneeschmelze die Halysüberschwemmungen mitverursachte3, 
Eine Episode aus dem Leben des hl. Lazaros vom Galésion Oros fand ebenfalls am 
Argaios statt; in der Vita wird im Zusammenhang damit Kaisareia genannt*, weshalb 
nicht an den — Argaios (2) gedacht werden kann. Der Name des Berges auch zur 
Spezifizierung von Каівагеіа gebraucht (rpös cà "Apyalo Kmtoápeux)*^ 97.5, Kaiser 
Basileios I. kam 879 bei seinem Rückzug aus N-Syrien über den Argaios (тбу "Арубом 
8.9 ӧу) nach Kaisareia* 7.9. 

Mon Ат Hauptgipfel ein 15m langer, leicht gekrümmter Gang mit einem Luftschacht 
in der Mitte, unbestimmbaren Alters. Auf der Moräne des vom Hauptgipfel herunterzie- 
henden NW-Kars wurden griechisch-lateinisch beschriftete Quader gefunden. LEBIDES 
berichtet von einer großen Wasserleitung w. des Kartın (2250 m hoher Gipfel в. des 
Hauptgipfels des Ereiyes-Massivs)'" ''? — Hisarcık, > Korama (2), = Lifos, = 
Yağlıpınar. 

Font 'PG 116, 817a, 820a. — ? Basileios v. Kaisareia, ep. 365 (III 227 COURTONNE). — *А А88 Nov. HI 
(1910) 333, 517. — "Sözomenos 196, 325. — " Theoph. Cont, 278, 283. — 7 16, Skyl. 141, 143. — "HALKIN, 
Chrysostome 225. 

Lit *R.JANIN, 25. Blaise, DHGE 9 (1937) 69. —" HILD, StraBensystem 123. —  LERIDES, Monai 56—02. 
— "PENTHER, Erdschias 33. — !? BARTSCH, Erciyes Dağı 143. 

HIRSCHFELD, 'Agyatov рос RE 2/1 (1805) 684. — FREY, Das Hochland von Anatolien 215. — 
FR. TAESCHNER, Erdjiyas Daghi. 27 nouv. öd, 2 (1965) 723. — B. MESSERLI, Erciyas Dagh 3916 m (Türkei), 
Die Alpen, Quartalsheft 2 (1965) 1—11. 

Bereisung 1969, 1973, 1978. 


Argaios (2) (Apyaios, Аруёас bzw. "Apyada Вооубс), der heute Hasan Dagı genannte 
3253 m hohe Vulkankegel im SW Kappadokiens, 28km sö. von Kolöneia 
б 34% 38% 


Hist Der nach der antiken Burg Argos am SVV-Abhang (> al-Agrab) im MA. wie der 
Erciyes Dağı bei Kaisareia (> Argaios 1) ebenfalls Argaios genannte Berg in byz. Zeit 
ein wichtiges Siedlungszentrum (> Mon). Seinen türk. Namen erhielt er vermutlich nach 
Tur Hasan (&pxıoarpärng 86 ae Aoöv тӱу ana, ó thy Karraðoxiav xatéywv), dem türk. 
Lokalherrseher Kappadokiens zur Zeit des ersten Kreuzzuges'-?. 

Mon An den fruchtbaren Hängen des erloschenen Vulkankegels standen bis über 
2000 m hoch zahlreiche byz. Kirchen u. Klöster (+ Anatepe, > Qukurkent, — Helvade- 
re, — Karacaören (1), o Süt Kilise, — Yağdebaş, — Yenipınar). Auf dem Gipfel eine 
Kirche mit rechteckig ummantelter Apsis u. davor liegendem Querraum; trotz des 
merkwürdigen Grundrisses nach Ausweis der Profile frühbyz. Ursprungs, wenn auch 
später umgebaut^*; nach einer Inschrift dem H. Ioannés geweiht", In einem ehemaligen 
Krater am NO-Abhang lag — Mokissos. 


Font Anna III 144. 

Lüt *MÉLIKOFF, La geste Т 93, 120ff. — *RAMSAY— BELL, Churches 374—377 (Fig). — *GvvER, 
Grundlagen 43. — "LEBiDES, Monai 116f. 

Bereisung 1971, 1973. 


150 Argaun 


Argaun (Aey[a]oov, 'Agyaoóc, Арухоб9, 'Арүхбс, Apyat[c]), heute Arguvan, an einer ma. 
Straße, welche bei Hekimhan von der Route Sebasteia—Melitené abzweigte, den 
Euphrat bei Morhamam überquerte u. weiter nach Harput u. Amida führte", 40 km ппу. 
von Meliten& 

п 38% 389 


Hist Um 830 ließen sich die Schüler des Paulikianers Sergios in Argaun nieder, welches 
ihnen der Emir von Melitön® zuwies; hier gründete Sergios, der seinen Schülern folgte, 
die Kirche der Kolosser??, Um 843/44 Flucht des Karbeas nach Argaun u. > Amara, der 
nach Gründung dieser beiden Städte (im Falle von Argaun, das ja schon vorher bestand 
vermutlich Ausbau zu einer Festung) erst > Tephrik& errichtete? * 9, 873 Argaun von 
Basileios I. in Brand gesteckt?*-^, — 1068 kämpfte Romanos IV. Diogenes im Gebirgs- 
land von — Tephrike u. Argaos ohne nennenswerten Erfolg gegen die Türken". — 
Melitēnē. 

Mon — 

Font "Sources grecques des Pauliciens 65, 67, 125, 169, 171, 199. — * 10. Skyl. 93, 137. — "Theoph. Cont, 
166, 270. — 5 Io. Skyl. Cont. 127. 

Lit "Hun, Straßensystem 147 (Fig, Lit). — ! LEMERLE, Pauliciens 72, 74, 83, 85, 88ff., 92, 95, 99f., 120 
(Lit). 

Bereisung 1973. 


Argustana, dritte Station (mutatio) an der Pilgerstraße zwischen Parnassos u. Kolö- 
neia, 15 Meilen vor Koloneia'?, genaue Lage unbekannt 

33% 38^ 
Hist — 
Mon — 
Font 'Itin. Burdig. 576, 7. 


Lit *HILD, StraBensystem 40 (Lit). 
RAMSAY, Asia Minor 286. 


Arianzos (Ass, Agua), Landgut (Dorf) in der Nähe von > Karbala u. — 
Nazianzos in der Landschaft — Tibernenö, wahrscheinlich heute Sivrihisar an der Бул. 
Straße von Kolöneia (Aksaray) durch die Маг al-Usquf nach Nakidà (Nigde)'?, 36 km 
osó. von Kolöneia 

б n 34" 38% 


Hist In Arianzos wurde 329 n. Chr. Gregor von Nazianz (Gregorios Theologos) 
geboren "7:3, der dort auch ein Grundstück besaß (хтўра "ApızvLöc?, хтўша £v Apıavloict, 
Arianzus [Arianza] praedium), wohin er sich nach seiner Rückkehr aus Kpl. zurück- 
zog^^. Alljährlich wurde am 22. des altkapp. Monats Dathusa ein Fest für die hl. 
Martyrer von Arianzos gefeiert" "7:5, Da Arianz in der Nähe von — Karbala (Gelveri) 
gelegen sein mußte, wird man es mit großer Wahrscheinlichkeit beim heutigen Sivrihisar, 
4km osö. von Gelveri, zu suchen haben". Die sog. Kızıl Kilise (> Mon) bei Sivrihisar 
mag den hl. Martyrern von Arianzos geweiht gewesen sein, die Grabeskirche des Gregor 
von Nazianz’ ist sie aber sicher nicht. Веі Котт” u. in der neugriech. Literatur 
Patrozinium des hl. Panteleemön? !& 19, 

Mon Die etwa l,5km sö. von Sivrihisar gelegene T-förmige Kızıl Kilise (= Rote 
Kirche) mit verlängertem W-Arm, n. Seitenschiff (Parekklesion?) u. polygonaler Apsis, 
Tonnengewölben über den Kreuzarmen sowie einer Kuppel über der annähernd quadrati- 





Ariaratheia 151 


schen Vierung ist nicht nur einer der schönsten, sondern auch einer der besterhaltenen 
frühbyz. Bauten in Kappadokien” ". 10: 1, Die Dominanz der großen Mauerflächen, die 
Reduktion der Gliederungselemente, insbesondere der Verzicht auf das umlaufende 
Band deuten bereits auf ein Datum im späten 6. oder im beginnenden 7. Jh. hin. Kirchen 
dieses Typs sind mit ihrem sparsamen Formenapparat wohl vorbildlich geworden für 
armen. Bauten in der Art der Marienkirche in Talinn (letztes Viertel 7. Jh.). Im Inneren 
der Kirche Freskenreste. Auf der S-Seite ein unterirdischer Hagiasma-Brunnen 12, 
Font ACO IV 1, 97f., 100. — "Chron. Pasch. 1 680. — * Bynax. Cpl. 421—424. — * PG 37, 392. — Georg. 
Mon. 575. — "Gregorios v. Nazianz, ep. 122 (91 GALLAY). 

Li "Котт, Denkmäler 276—282 (Fig, Lit). — * LEBIDES, Monai 125. — 9 RAMSAY—BELL, Churches 376— 
382 (Fig). — GUYER, Grundlagen 54f. — " REsTLE, Studien 57—63 еб passim (Fig, Lit). — "Hub, 
StraBensystem 49 (Fig). — * PETROPOULOS—ANDREADIS, Aksöray 791. (Fig). — "Teleutaios Hellenismos 
Fig. 916, 041, 

ну Gregorius, Bischof v. Nazianzos. RE 7/2 (1912) 1859—1863. 

Bereisung "11971, 1972, 1973, 1976. 


Ariaratheia (Apınpadeız, Apapsdeız, Ариарддт, Ariarathia), heute Pınarbaşı (früher Azi- 
ziye) am Oberlauf des Onopniktös (Zamantı)-Fl., 80 km б. von Kaisareia an der Straße 
von Kayseri nach Malatya а 369 380 


Hist Der von Ariarathes IV. (220—163 v. Chr.) gegründete Ort lag in der kappadok. 
Strategie Sargarauséné'-*?, Im ausgehenden 3. Jh. n. Chr. durch Steuerdruck verarmt^^, 
Seine Bedeutung in byz. Zeit lag vor allem darin, daß sich hier eine N—8$-Verbindung 
von Bebasteia nach Kilikien mit einer W—O-Verbindung von Kaisareia nach Melitöns 
kreuzte" 7, 425 hier der hl. Theognios geboren*?. Von Hierokles zur Armenia II gerech- 
net", bei der Neueinteilung Armeniens durch Justinian 536 kam es zur Armenia III" 
(später Armenia I). — Als Bistum Suffragan von Melitene'?, Bischof Akakios nahm am 
Ephesinum 431, an der Synode Kpl. 448, an der Räubersynode von Ephesos 449 (als 
Vertreter des Könstantios von Melitēnē) u. am Chalkedonense 451 teil'?-'9, In den 
Notitiae Episcopatuum vom 7. bis in die Mitte des 11. Jh. vertreten 7192,22, Zur Zeit 
Leöns VL der Metropolis Kaisareia unterstellt u. der Sitz des Bischofs nach > Казё 
verlegt"; jedoch schon Mitte 10.Jh. wieder zu Melitene gehörig”. Diese kurzfristige 
Verschiebung führte zu Irrtümern in den Notitiae, welche im folgenden das Bistum 
sowohl bei Meliténe als auch bei Kaisareia (hier meist in der verkürzten Form Aratheia, 
Arathia) anführen!* 7 22, 5, Ein eigenes Bistum Arathia im Metropolitansprengel von 
Kaisareia bestand trotz gegenteiliger Meinung” wohl nicht. 

Mon Von den im vorigen Jh. noch bestehenden Ruinen eines Kl, das vermutlich 
anstelle eines antiken Heiligtums erbaut war, heute nichts mehr erhalten; Inschriften- 
und Spolienfunde®, 

Font | Steph. Byz. 118. — *Ptolemaios V 6, 12 (II 878 MÜLLER). — “ Basileios v. Kaisareia, ep. 310 (III 
186 COURTONNE. — * Itin. Ant. 181, 2; 212, 9: 213, 8. — "Vita Theogn. 241. — "Hier. 703, 12. — " Nov. 
XXXI 1 (287 ScHoELL—KROLL). — 5 ACO I 1,7 138; IL 1, 1 60 (Nr. 175), 79 (Nr.31.32), 150 (Nr. 20) et 
passim. — '* FLEMMING, Ephesos 449, 7, 67. — "5 HONIGMANN, Original Lists 35, 54. — 16 Euagrios 70. — 
V GELZER, Notitiae I 223; II 115; ТУ (8.579). — " PARTHEY, Notitiae IX 207: VIII 298 (Ариран); HI 10, 
184; X 146. — "GELZER, Georg. Kypr. 247 (8.14). — "'GELZER, Nea Taktika 1225 (S.61). — 
2 CONYBEARE, Notitiae 127. — 4 BENESEVIO, Monumenta 135 17; 140 XIV 4. 

Lit *HIRSCHFELD, Ariaratheia. RE 2/1 (1895) 815. — *KOPECEK, Curial Displacements 322f. — 7 HILD, 
StraBensystem 91 f. — ° В. KÖTTING, Theognios. LTAK 10 (1965) 54f, — Ë Е. JANIN, Ariarathia. DHGE 4 
(1930) 1156, — 2 HONIGMANN, Ostgrenze 74. — 535 R. TANIN, Агаба, DHGE 8 (1920—1924) 1443. — 
"WILSON, Notes 316. — ®GROTHE, Meine Vorderasienexpedition II 29. 

Bereisung 1969. 


152 Arka 


Arka (Арха, Агада), heute Akçadağ (früher Arga), etwa 35km wsw, von Melitēnē, an der 
Бул, Straße von Melitene nach Kaisareia, welche w. von Arka in den Antitauros eintrat 
& 37% 38% 


Hist Die durch eine Inschrift bezeugte Colonia Arca* in der Antike sonst nur als 
Straßenstation (immer acc. pl. Arcas) bekannt"? Aus der Korrespondenz des Basileios 
von Kaisareia kennen wir einen Philagrios Arkenos, dessen Cognomen wohl auf Arka 
zurückgeht?*. Von Hierokles zur Armenia II gezahlt5. Nach der Neueinteilung Arme- 
niens durch Justinian I. 536 zur Armenia III gehörig, die auch — Hexapolis genannt 
wurde; seit 591 nach einer von Maurikios verfügten Umbenennung in der Armenia 15. 
— Als Bistum fast immer bei der Armenia II (Suffragan von Melitene); erster Beleg 431 
durch Teilnahme des Bischofs Akakios am Konzil von Ephesos"'; beim Chalkedonense 
451 Johannes von Arka durch Otr&ios vertreten”, an einer Lokalsynode der Armenia II 
im Jahre 458 nahm er jedoch persönlich teil; in Kpl. 553 Leontios*'^ u. Kpl. 680/81 
Grégorios von Arka anwesend 9-1, In den Notitiae Episcopatuum vom 7. bis ins 13. Jh. 
geführt'?-'*, 953 von Saifaddaula heimgesucht? ?', Von 991 bis 1166 'Arqà jakobit. 
Bistum! "7: 15, 1029 wurden gemeinsam mit dem jakobit. Patriarchen Johannes VIII. 
mehrere seiner Bischöfe, darunter Isaak von Arka, nach Kpl. gebracht, wo sich Isaak zur 
Orthodoxie bekehren lief '% "7, 19. 20, * Ein Synodalentscheid von 1030 verurteilte die 
Haresie der Jakobiten in der Region von Melitene"', Bei einer Verfolgung der Jakobiten 
unter Konstantin X. Dukas 1063 wurde der jakobit, Patriarch Athanasios VI. gefangen- 
genommen u. sollte nach Kpl. gebracht werden; er starb jedoch am Weg dorthin in 
Arka", — Bei den Wirren nach dem Tod des Dàni&mendidenherrschers Malik 
Mubammad 1142 gelang es dem 'Ainaddaula, einem Sohn des Verstorbenen, der damals 
Herr von Arka war, sich auch der Stadt — Melitene zu bemüchtigen "5:55, In den 
folgenden Auseinandersetzungen zwischen den Nachkommen des Dàni&mend u. den 
Seldschuken von Konya u. beim Einfall der Mongolen dürfte Arka schwer gelitten haben, 
da 1283 von den ehemaligen 7 jakobit. Bischofsstädten um Melitene, darunter auch 
"Атда, kein Haus mehr erhalten gewesen sein soll7 2. — Für'Arqà im 11./12. Jh. ein Mar 
Lazarus-Kl. bezeugt.'9. 

Mon Die ma. Siedlung lag auf dem Hügel, der sich inmitten des heutigen Akçadağ 
erhebt; im vorigen Jh. noch die Reste der ma. Befestigung dieses Hügels erhalten. Auf 
dem eingeebneten Gipfelplateau anstelle eines byz. Oktogons, das man hier um die 
Jahrhundertwende beim Graben nach Baumaterial entdeckte, 1960 eine neue Moschee 
unter Verwendung von antiken u. byz. Spolien errichtet. — Fund eines Grabsteines für 
einen Chörepiskopos Theodöros5 2 7. — 9 km nw. von Arka unmittelbar s. der modernen 
Straße beim StraBenhinweisschild „Malatya 50km“ byz. Brücke. Die Quadertechnik läßt 
eine gewisse Verwandtschaft zur > Karamagara Köprüsü erkennen. Die Schlußsteine 
beider Seiten zeigen Spuren einer späteren Abarbeitung, die den Schluß auf ein früher 
vorhandenes christl. Emblem (Kreuz) nahelegen °.°0. 

Font 'Itin. Ant. 178, 1; 211, 3; 215, 5. — ? Basileios v. Kaisareia, ep. 323 (III 195 COURTONNE). — û Hier. 
703, 8, — "Nov. XXXI I (237 SCHOELL—KROLL). — 7 Eust. Dion. Per. 342. —" ACO 11,24 (Nr. 25); IT 1, 
1 60 (Nr. 179); II 1, 2 [269] (Nr. 142) et passim; II 5, 71, 75: IV 1, 5.22, 22.10 et passim, — !! MANSI XI 
616 B, 628E, 649D, 676 E. — "GELZER, Notitiae I 220; IV 8.579. — " PanTHEY, Notitiae IX 204: VIII 
295; Ш 181. — "GELZER, Georg. Kypr. 14 (Nr. 44); Nea Taktika 67 (Nr. 1376), — "5 BENEREVIC, 
Monumenta 140 XIV 1. — '"Mich. Syr. ПІ 141, 166, 180f., 187, 204, 249, 253, 319, 469, 496. — D Anon. 
Auct. Chron 1234 II, 213, 329. — * FICKER, Erlasse 13. — ^ Barhebraeus, Chron. eccl. III 460. — 7 Yaqüt 
IIT 654. — "Yahya b, Бала 1 771 (trad. VAsILIEY, Byzance II 2, 96). — “" Ibn Zafir bei VASILIEV II 2, 126. 
— 0 al-Mutanabbf bei VAsILIEV II 2, 323f. — ?' Abū Firas bei VASILIEV II 2, 3621. 

al-Mugaddast 150, — Ibn Hauqal 131. — al-Idrist 815. 

Lit 2110, Straßensystem 99 (Fig, Lit). — * Jones, Cities 179, 432 A. 17. — *DÖLGER, Кер, 104. — 
"OR.JANIN, 1. Arca. DHGE 3 (1924) 1482. — "7 HONIGMANN, Bargaumä 56, 115, 184 А. 5. — KAWERAU, 





Атотапё 153 


Jakobit. Kirche 14 A. 16, 37, 109. — * DAGRON, Minorités 202. — * GRUMEL, Reg. 839. — PCHALANDON, 
Les Comnene П 243. — 2 RESTLE, Studien 74f. (Lit, Fig). 

LE QUIEN, Oriens П 1469f. 

Bereisung 8 1969, 1971, 1973. 


Armaxa (Armaza), jetzt Gemerek, 72km nö. von Kaisareia, spätantike Straßenstation 
an der Straße von Kaisareia nach Sebasteia "7: nach der Angabe im Itinerarium Antonini 
40 (50) Meilen ( = 60 bzw. 75km) von Kaisareia entfernt 

о 369 39% 
Hist In Armaxa Abzweigung einer Querverbindung zur Route Kaisareia—Tabia, wel- 
che den Halys bei der Şah Ruh Köprüsü? 5. “ (dort auch ein vermutlich seldschuk. 
Karavansaray”) überschritt u. über die Orte — Arapözü, — Çayıralan u. — Candir nach 
Boğazlıyan führte”. Vermutlich mit dem seldschuk. Halteplatz Ermeksu® identisch. 
Mon — 


Font "Itin. Ant. 179, 3; 206, 10; 214, 8. — " Ibn Bibi 80. 


Lit *HILD, StraBensystem 74. — SÇULPAN, Tas köprüleri 71 f. — “TUNÇ, Taş köprülerimiz |771f, — 
3 ERDMANN, Karavansaray I 196 (Nr. 75). 


Arman? (Apauévn, Арорабун, "Роша, (Hisn) ar-Rummäna, Rümanah), heute Hurman 
Kalesi, am Zusammenfluß eines von W aus den Binboga Dagları kommenden Baches mit 
dem Hurman Çayı (— Hermón), einem der Quellflüsse des > Pyramos, etwa 28km nnw. 
von Arabissos an der byz. Straße von Melitön& nach Kaisareia, welche bald nach dem 
Verlassen der Elbistan Ovası Arómane erreichte”? 

ё 36% 38% 
Hist Die ma. Siedlung und Burg anstelle des antiken Sobagena; der neue Name 
Arómané vom antiken Sarromaöna abzuleiten, das wohl mit dem 5km wnw. gelegenen 
Marabuz (früher Maragos, heute Dağlıca) identisch ist "5:3. Erster Beleg für Siedlung u. 
Burg ar-Rummäna in arab, Itinerarien des 10. Jh.*7. Bei der von Kaiser Nikephoros 
Phökas seit 965 durchgeführten Neubevölkerung des Gebietes von Melitene wurden neue 
Bistümer, darunter Arómané, installiert"), Ein 'АВрёшос ёлісхотос Apopatvns subskri- 
bierte auf einer Synode gegen die Jakobiten von 1032 0-4. Im ausgehenden 11.Jh, 
wurde Philoxenos, Abt des jakobit. Kl. Rümanah, Bischof von Rümanah '? 3. 5, 1108 + 
"Popafva von Alexios I. an Bohemund abgetreten'^", Die Burg Qaryat Rummän 
begegnet noch in der Seldschukenzeit, der wohl die heute noch gut erhaltene Burgruine 
(> Mon) zuzuschreiben ist", Wohl nicht mit dem armen. Patriarchensitz T'avblur zu 
identifizieren, wie verschiedentlich vorgeschlagen wird'ë (> Taranta). 
Mon Mächtige, vor allem auf der SW-Seite gut erhaltene Burg aus seldschukischer 
Zeit. Die Kurtinen sägezahnartig mit großen Rechtecktürmen eng besetzt, nicht unähn- 
lich der Burg von Divrigi (> Tephrike). Aus byzantinischer Zeit scheinen keine Reste 
erhalten zu sein; die Verwendung von Spolienquadern im seldschukischen Mauerwerk ist 
jedoch nicht auszuschließen, 
Font “STERRETT, Journey 303ff. — * Ibn Hauqal 131 (trad. KRAMERS—WIET 192). — ^al-Mugaddasi 150. 
— Takldrisr 815. — *GELZER, Notitiae IV 8.579. — * FINCK, Ekthesis 26. — !! FICKER, Erlasse 27. — 
"Mich, Syr. III 140, 482, 502. — ^ Anna III 136. 
Lit ' HILD, Straßensystem 92f. (Fig). — * RAMSAY, Asia Minor 309. — * HONIGMANN, Un itinéraire arabe 
270. —  HONIGMANN, Ostgrenze 74f, —  HONIGMANN, Bargaumà 54 A. 1, 144. — " GRUMEL, Reg. 840. — 
""KAVERAU, Jakobit. Kirche 42, 113, 117. — " DOLGER, Reg. 1243. — "5 BoAsE, Cilician Kingdom 183. 
Bereisung 1969, 1973. 


154 Asbamaion 


Asbamaion (Aoğenatov, scil. jp), heute Hortasan Gölü" (İçme?), Quelltrichter 3km s. 

von Tyana, wo kohlendioxydhaltiges Wasser heftig aufwallend dem Boden entströmt 
3450 37% 

Hist Nahe der Quelle in der Antike ein Tempel des Zeus Asbamaios?, der in frühbyz, 

Zeit noch genannt wird*, Die mit dem Heiligtum verbundene Tempelherrschaft nach dem 

Sieg des Christentums kaiserliche Domàne?. 

Mon Reste des Tempels 400 m sö. der Quelle auf einem flachen Tuffhügel "6. 


Font “Amm. Marc. XXIII 6, 19. 

Lit 'PFEIFER, Niğde 45f. (Lit, Fig). — "Karte 1:200.000, Blatt Ulukışla, — *H. SCHWABL, Zeus I. 
Epiklesen. RE 10A (1972) 280. — KIRSTEN, Cappadocia 867. — ® HAMILTON, Reisen II 291 f. 

RUGE, Tyana 635. — TISCHLER, Hydronymie 35. — GRÉGOIRE, Saints Jumeaux 691. (zur Etymologie von 
Asbamaios). 


Aşlama, am Weg. welcher durch das Gürgün Irmağı-Tal zu den Pylai Kilikias führte', 
73 km ssw. von Kaisareia 

п 35% 38% 
His — 
Mon Alte Troglodytensiedlung mit Höhlenkirchen. Auf einem Hügel w. des Dorfes 
wurden um 1900 die Reste eines Klosters gezeigt. Am Fuße des Hügels lag ein alter 
Friedhof’. 
Font — 
Lit "Hmm, StraBensystem 122. — *LEBIDES, Monai 175. 


Aspönzinsos (A(c)zvtwoóc), amtlich Karanlikdere (früher Aspüsü, Asbuzu, "Автејуӱ), 
6km ó. von — Antigus 

n 34? 38% 
His Der aus dem Testament des Gregor von Nazianz bekannte Ort Apénzinsos (тё 
хтӱјих тё öv ArmvCıvas) hieß wohl Aspenzinsos, wie die neueren Namensformen *Астпуҝ̆а?, 
Aspüsü? und Asbuzu* zeigen. 
Mon — 


Font "Gregorios v. Nazianz, PG 37, 393. 
Lit ° LEBIDRS, Monai 118. — "ROTT, Denkmäler 269. — “Genel Nüfus Sayımı 508. 


Athar, heute Nenezi Dağı, 1688m hoch aufragender, kegelfórmiger und weithin sichtba- 
rer Berg ö. von Bekärlar (> Nazianzos) 

34% 38% 
Hist In der Hagiographie als Verbannungsort des 8. Macarius Confessor bekannt, qui 
erat in exilio ab Antiochia missus in ergastulo Cappadociae, in monte Athar qui est in 
suburbio Nazanzae civitatis! 
Mon Im vorigen Jh. noch Ruinen einer großen Grégorios-K irche, sowie andere Ruinen 
— monasteria genannt — erhalten?. 


Font 'GRÉGOIRE, Saints Jumeaux 15 (vgl. 8.51). 
Lit ?LEBIDES, Monai 125. 











Azapbaşlı 155 


Aytamaz, heute Çayırlı, Dorf mit akropolisartiger Erhebung an einem starken aus den 
Kırkpınar Dağları kommenden Bach, 28km onó. von Nakidà 

п 349 38% 
Hist Der alte Ortsname Aytamaz auf griech. “Aytoç Өшр&с zurückzuführen "3. 
Mon Die von LEBIDEs überlieferten Höhlenkirchen mit Malereien u. Inschriften um 
1900 bereits verschwunden. Antike Grab- oder eher Gedenkinschrift an einer Fels- 
мала "3, 


Font — 
Lit 'Rorr, Denkmäler 116, — * LEDIDES, Monai 113. 


Ayvalı, 9km ssw. von Н. Prokopios, 4 km ssw. von Sinasos 

n 349 38% 
Hist Die inmitten des Ortes gelegene Höhlenkirche u. die zahlreichen Höhlenwohnun- 
gen weisen Ayvalı als byz. Siedlung aus. > Mon. 
Mon "Tonnengevrölbter Längsraum mit Apsis. Bemalt sind nur Apsis (Parusie mit 
Aposteln, Kirchenlehrern, Diakonen u. Stiftern) u. Apsiswand (Verkündigung). Datie- 
rung: THIERRY zuerst 12./13. Jh., später 11. Jh. Sollte sich die stilistische u. paläographi- 
sche Verwandtschaft zur Kuzey Ambar Kilisesi bei Ihlara (> Peristremma) tatsächlich 
erhärten, bliebe nur ein Datum gegen oder um 1300 übrig 4. 


Font — 

Lit THIERRY, Églises inédites, — ?THIERRY, Style schématique. — 5 RESTLE, Kappadokien 11121. — 
“THIERRY, Zograf 5 (1974) 5—22. 

Bereisung 1969, 1978. 


Azapbaşlı (Azapbaşılı), Dorf im n. Kappadokien an einem w. Ausläufer des Ak Dağ- 
Massives (Ak Dağları) bzw. am б. Ende des Kanaksuyu-Tales, welches hier aus dem Ak 
Dağ austritt, 17 km б. von Basilika Therma 

A 35% 39% 
Hist — 
Mon Etvra: 1000 m n. von Azapbaglı am vorderen Ausläufer einer Bergzunge, aber noch 
nicht am Rande des abfallenden Berghanges, eine viereckige befestigte Anlage, deren N- 
bzw. S-Seite 70 m, die O-Seite 76 u. die W-Seite 79m messen, Zweischalenmauerwerk aus 
kleinen, unbehauenen Bruchsteinen (Dicke zwischen 1,2 u. 1,5m). An den Ecken 
bezeugen besonders starke Schuttanhäufungen ehemalige Türme; an den Mauern im 
Inneren Kasernenräume angebaut, die einen Wehrgang getragen haben. Ein Tor 
vermutlich in der O-Mauer. Vergleichbar mit röm. Limeskastellen von Syrien bis 
England aus dem 3./4. Jh., jedoch auffallend КІеіпег!. — Ruinen eines kleinen, einge- 
wölbten (byz.?) Gebäudes zwischen Kastell u. Dorf. Vorwiegend antike Spolien in den 
nw. von Azapbaşlı gelegenen Dörfern Gündüzlü, Mescitli u. Hasbek?. 


Font — 


Lit 'K. BITTEL, Spätrömisches Kastell bei Asap Başlı, Vilayet Yozgat. 44 1933, 176—182 (Lit, Fig). — 
VON DER OSTEN, Explorations 1927—28, 30. 


156 Balbissa 
B 


Balbissa (Böoğusox, B-l-y-sa), heute Yaylayolu (früher Veliisa, Valisa), 14km n. von 
Nakidà 

È 34? 38% 
Hist 1143 Bischof Leontios von Balbissa gemeinsam mit Klemens von — Sasima vor 
der Synode in Kpl. vom Metropoliten Basileios von Tyana wegen unkanonischer 
Einsetzung u. Anhängerschaft zum Bogomilentum angeklagt 237 7. Die Identifizierung 
mit dem bei Ibn Hurdädbih bzw. Idrist genannten B-l-y-sa (Balisa)" bzw. B-l-q-sa 
(Balqisa)7, welches am Weg von Nakidä durch die — Маг al-Usquf nach Kolöneia lag", 
sehr wahrscheinlich. — B-I-n-sa (= Balisa) gehörte zum Gebiet — al-Matämir*®, 
Mon — 
Font "QOULLLARD, Procès 68, 70. — "Ibn Hurdädbih 102, 108 (trad. DE GOEJE 74, 80), — 7 al-Idrist 810 
(trad. JAUBERT П 308). 
Lit *GRUMEL, Reg. 1011, 1012, 1014. — * DOLGER, Reg. 1516 (mit falscher Datierung 1173 statt 1143). — 


* HONIGN. Ostgrenze 45 A. 9, 46 А.7. — * Вотт, Denkmäler 109f. — "HILD, Straßensystem 41, 48f. 
PFEIFER, Niğde 57. 





Ваг — K1., am — Nahrä de-Qarire im Gebiet des Berit Dağı, etwa 40 km n. von Maras 
(Germanikeia) 

36“ 37% 
Hist Auf Ersuchen des Kaisers Nikëphoros II. Phökas bevölkerte der syr. Patriarch 
Johannes VII. das Gebiet von Melitënë mit syr. Jakobiten u. gründete 969 an der Stelle 
bzw. am Fluß Qariré (Qarrira) das Kloster Bärid (syr. qarīrē u. arab. bārīd = kalt)" 233. 
Johannes VII. wurde jedoch gleich danach von Niköphoros Phökas nach Kpl. gebracht u. 
interniert; von Johannes Tzimiskös freigelassen kehrte er nach Zwischenaufenthalt in 
Melitene u. im Bargaumä-Kl. nach Ваха zurück, dessen Ausbau er forcierte u. wo er bis 
zu seinem Tode 985 residierte' *, Sein Nachfolger Athanasios V. (986—1002) residierte 
ebenfalls im Bärid-Kl., das er weiter ausbaute'?*, 1029 Patriarch Johannes VIII. 
gewaltsam aus dem Bàrid-Kl. abgeführt u. nach Kpl. gebracht! *, Dionysios IV. (1031— 
1042) verlegte die Residenz nach Amida’. Patriarch Johannes XI. 1088 im Bärid-Kl. 
beigesetzt "?, sein Nachfolger Dionysios VI. war zuvor Archimandrit im Bärid-Kl. 
gevvesen "3. Elisaios, ebenfalls Archimandrit des Bärid-Kl., von Athanasios УП. (100 — 
1129) zum Metropoliten von Melitene ordiniert "3. 1167/68 der Patriarch Michael (= Mi- 
chael Syrus, der Historiker) in Вама vom Winter überrascht u. längere Zeit festgehal- 
ten! 2, — 1194/95 erscheint Вама gemeinsam mit Gihön (+ Pyramos) als jakobit. 
Bistum * 3, 
Mon — 
Font 'Mich. Syr. 111 130£., 1346, 1406, 147, 177, 198, 331, 466—468, 471, 473, 475—477,479, 482, 497, — 


2 Barhebraeus, Chron. eccl. 1412, 414, 416, 424, 456: 11 458, 470, 544; Ш 306. — ^ Anon. Auct. Chron. 1234 
П, 212f., 227 f. 


Lit *HONIGMANN, Barsaumä 47, 53—56, 58, 63, 116, 124. — ®KAWERAU, Jakobit. Kirche 109, 115. 
DAGRON, Minorités 190f. 


Basilika Therma (Bacııx4 Oepué, Ospud, Otpuaı Васо, Oepulnv)av xóxc), heute 
Sarıkaya (früher Terzili Hamam), im Halysbogen, 36 km nnó. von Boğazlıyan, 60 km sö, 
von Yozgat — die schon früher aufgrund der —^ Mon angenommene Lokalisierung in 
Sarıkaya neuerdings durch Fund einer Бул. Inschrift bestatigt ' 

ё 35% 39" 





Bathys Ryax 157 


Hüst Der zweifellos in der Antike entstandene Badeort mit heißer Quelle (vgl. Abb. 1) 
(— Mon)? in byz. Zeit Bistum der Kappadokia I? ?. Erster bekannter Bischof Firminus 
Thermis? bzw. Phirminos von Hamimthä (syr. für Thermai)^", Teilnehmer am Chalkedo- 
nense 451. In einem Synodalakt von 458/59 ein Фотелос ётївхотос Ospuõv™ genannt. Zu 
den 519 vertriebenen monophysitischen Bischöfen gehörte auch Musonios von Thermai 
Basilikai* !' 28, Am 6. ökum. Konzil u. am Quinisextum, Kpl. 680/81 bzw. 692, nahm 
Theodöros, am 2. Nicaenum 787 Geörgios von Basilika Therma teil’. 1032 subskribierte 
Konstantinos Thermön auf einer Synode gegen die Jakobiten in Кр1.*-*3, — In den 
Notitiae Episcopatuum vom 7. bis ins 13. Jh. verzeichnet'^ ^". — Von Hierokles'*, dem 
Konstantin Pophyrogennetos folgt, als dritte Stadt der Kappadokia I (nach Kaisareia 
und Nyssa) angeführt. — Ein in Sankaya gefundenes Bleisiegel nennt einen Theodöros 
Zeck én&pyov (mittlerer Rangtitel)”. 978 schlug Bardas Skleros die Truppen des Bardas 
Phökas bei Basilika Therma in die Flucht?! ??, 

Mon Im Dorf Ruine einer röm. Nymphaeumsfassade, gegliedert durch zwei Reihen 
übereinanderliegender Blendnischen (abwechselnd Rechteck- und Rundbogennischen, 
die Mitte jeweils durch 2 Nischen der gleichen Art akzentuiert). Vorgelegte Halbsäulen 
mit korinthischen Kapitellen tragen ein Abschlußgebälk mit zwei Fascien, Konsolenrei- 
he und Bukranienfries (2, Jh. ?)?*, Hinter der Fassade Reste eines gewölbten Querrau- 
mes. Rechts ein halbkreisfórmiger turmartiger Vorbau, der — obwohl auf róm. Funda- 
mentquadern ruhend — vermutlich jedoch Teil einer späteren, die Fassade einbeziehen- 
den Befestigung? war. — Fund einer frühehristl. Inschrift”. — Anfang 19. Jh. wurde ein 
Kloster in Terzili Hamam zerstórt u. das Baumaterial teils nach Yozgat verschleppt, 
teils in der Umgebung verstreut”. 

Font "Steph, Byz. 309, — "Konst, Porph., De cerim, 794. — “ACO II 2, 2 8.[163] 71 (Nr.172). — 
7 HONIGMANN, Original Lists 173 (S. 54, 72). — "Mast VII 9180; XI 457 E, 520 E, 5520, 585 B, 605A, 
613D, 673D, 858A, 993B; XII 994 E; XIII 141 B, 368B, 385B. — " Mich. Syr. П 171. — '"*GELZER, 
Notitiae 178: II 108. — "De Boon, Nachträge 100 (S. 522). — * PARTHE itiae IX 10; VIII 95; 1116; 
X 141. — "GELZER, Georg. Kypr. 87 (8.6). — "GELZER, Nea Taktika (8.61). — " BENESEVIC, 
Monumenta 135 I 2. — ""Hier. 699, 2. — ""Könst, Porph., De them 65. — *' 10, Skyl. 325. — " Chron. min, 
ayr, П 172, — * PICKER, Erlasse 27. 
Lit 'Annual Report, Anat. Stud. 16 (1976) 10. — “Le QUIEN, Oriens I 389. — ^R.JANIN, Basilicae 
Thermae. DHGE 6 (1932) 1168. — *HONIGMANN, Évéques 146. — "GRUMEL, Кер, 143. — "CHANTRE, 
Mission 1181, — 2 5к1вт, Skleroi 43f. — “GRUMEL, Reg. 840. — "G. DE JERPHANION, Mel. Beyrouth 7 
(1914—1921) 3. — %* LgBipËs, Monai 06. 

Bercisung 9 1971. 














Bathys Ryax (Ba95c ‘Piaf, Ba$uçpüs), Schlucht des Kalınırmak etwa 12km sö. von 
Yıldızeli, 28km wnw. von Sebasteia, nahe der Stelle, wo sich die von Sebasteia 
kommende Straße in einen Zweig nach W ins Thema Charsianon u. einen Zweig nach N 
ins Thema Armeniakön gabelte''? 

A 36% 399 
Hist Bathys Ryax war der Sammelpunkt (aplekton) für die Truppen des Themas 
Armeniakön bei Feldzügen gegen Tephrike**. Kaiser Herakleios verbrachte hier den 
Winter 625". 872 schlugen die vereinigten Truppen der Themen Charsianon u. Armenia- 
kön die paulikianischen Truppen bei Bathyrryax, wobei ihr Führer Chrysocheir umkam? 
57.59. Die Byzantiner trugen dabei ihren Angriff von einer felsigen, stark bewaldeten u. 
unzugänglichen Stelle namens Zwyorönvos (oUcoc yap ёотіу ёх петродоос суити eec duoavd- 
Boc, ёз ф Urn полдВсуброс̧ répuxev) vor u. verfolgten die Paulikianer 30 Meilen weit bis in 
die Gegend von Sebasteia zum Kovaravrivou Bouvós genannten Hügel”. Dieser Hügel eher 
nicht bei Sebasteia, sondern im 30 Meilen n. von Bathys Ryax gelgenen Yildiz Dag bei 


158 Bereketli Maden 


Pédachthoe (Herakleiupolis) zu suchen'. Aus der Hagiographie ein Söter-Kl. in Bathys 
Ryax bekannt? '%'', Im Digenös Akritös-Epos erscheinen unter den &pyovtes тйс AvaroAng 
auch Baduppuaxîraı'*”. — Als Römanos IV. Diogenes 1071 in den О zog, kam er nach 
Überschreitung des — Halys u. ohne Kaisareia zu berühren nach Krya Pegö, wo die 
deutschen Söldner von ihm abfielen 5 “15. Krya Pege wahrscheinlich mit Bathys Ryax 
identisch "7, 

Mon — 

Font "Konst, Porph., De cerim. 445. — 108. Gen. 8612, — “To. Skyl. 138. — " Theoph. Cont. 272. — 
" Synax. Cpl. 84, 154. — " Digenés Akritös G 3574. — Mich, Att. 146. — " Io. Skyl. Cont. 143. — "Tò, 
Zön. III 696. 

Lit "A, BRYER, BMGS 4 (1978) 20%. (Lit). — *HILD, Straßensystem 109. — * HUXLEY, Aplekta 91. — 
"VASILIEV, Byzance II 1, 361, — ° LEMERLE, Pauliciens 98, 100, 103. — "" TANIN, Grands Centres 141 (Lü), 
— “VRYONi8, Decline 97. — 7 RAMSAY, Asia Minor 267. 


Bereketli Maden, heute Çamardı, an der byz. Route von Kaisareia zu den Pylai 
Kilikias durch das Tal des Gürgün Irmagı', 35km б, von Tyana 

^ * n 349 3740 
Hist Im Gebiet von Çamardı ehemals das im Ala Dağ gewonnene Silber- u. Bleierz 
verhüttet, Der Bergbau reicht in vorchristliche Zeit zurück u. wurde wohl auch in byz. 
Zeit betrieben. Heute der Betrieb nach endgültiger Ausrottung der Holzreserven 
erloschen?. > Gavur Kalesi. . 
Mon In Gamardi eine Kirchenruine aus dem vorigen Jh. erhalten; nach Angabe der 
Bewohner weitere Ruinen in Üçkapılı, 9km nw. von Çamardı "3, Üçkapılı hieß früher 
nach der w. oberhalb des Ortes gelegenen Kegikalesi* Kaleköy. 
Font — 
Lit "Hm, Straßensystem 122. — ?E. Н. WEISS, Kärntner Museumsschriften 31 (1965) 64f. (Lit), — 


*ALISHAN, Sissouan 182. 
CuINET, La Turquie I 838. — WILSON, Handbook 167. 


Bereisung 31976. 
Beşkardeş, am linken (s.) Ufer des Onopniktes (Zamantı), 56km ssö. von Kaisareia 

о 35% 38% 
Hist — 


Mon Auf dem в. von Beskardes liegenden Plateau stand einst eine Kreuzkuppelkirche 
mit vier Säulenstützen. Zisternen, Einschnitte in die Felsplatten, sowie Steingräber am 
Abhang weisen auf eine alte Ansiedlung, von der aus man durch einen noch teilweise 
erhaltenen Treppenschacht auf die Talsohle hinabsteigen konnte'. In der Felsstufe 
oberhalb des Zamantı zwischen Beşkardeş u. dem 4km weiter w. gelegenen Aygepınar 
bei der Azugüzel genannten Stelle Felsgräber mit teilweise reich verzierten Fassaden? ® 
*. — Zwischen Azugüzel u. Beşkardeş Ruinen einer Festung (> Phalakru Kastron). 


Font — 

Li | ROTT, Denkmäler 170ff. — THIERRY, Probleme 110#f. (Fig). —  CHANTRE, Mission 121—123 (Fig). 
— “RESTLE, Studien 164 (Fig). 

Bölükviran (Belik Ören), 6km w. von > Tatların о 34* 38% 
His — 

Mon Von RoTT werden Grabkammern u. Kapellen erwähnt'. 


Font — 
Lit 'Rorr, Denkmäler 249. 











Buzluk 159 


Borissos (Bopıooös), heute Sofular (früher Sorsovu), 6 km sö. von Nazianzos, am Ausgang 
und z. T. in einer Schlucht, in der ein Weg endet, der von — Karbala über — Kanotala in 
die Ebene von Nazianz führt. 

п ó 345 38% 
Hist Borissos aus sprachlichen Gründen mit Sorsovu (u. nicht mit dem sw. von Niğde 
gelegenen Bor) zu identifizieren'. Der Ort lediglich als Heimat des Kirchenhistorikers 
Philostorgios bekannt? — Eventuelle Nachfolgesiedlung des 6km weiter nw. unge- 
schützt mitten in der Ebene gelegenen Nazianzos?. 
Mon In der Schlucht zwischen Sofular u. dem 2,5km ssö. gelegenen Narkóy Gräber, 
Kirchen u. Höhlen. Auf einer Talstufe Reste einer Siedlung, darunter zweier Kirchen, 
deren Spolien nach Sofular verschleppt wurden. Aus der Schlucht führte eine alte 
unterirdische Wasserleitung nach Sofular*, — Bereits in den 30er Jahren nichts mehr 
erhalten‘, 


Font *Philost. 119. 
Lüt 'H. GRÉGOIRE, BZ 19 (1910) 61 f. — * Котт, Denkmäler 282ff. — *JAcori, Esplorazioni 29 (Fig). 
LEBIDES, Monai 115. 


Bulgar Maden, heute Madenkóy, in dem von den Bolkar Dagları (im Tauros) kommen- 
den Kil Deresi, welches 14 km sö. von Madenköy u. etwa 5km w. von Aquae Calidae in 
das Tal des Çakıt Suyu einmündet; 44 km s. von Tyana 

A w 34" 378 
Hist Die Blei- u. Silberminen von Bulgar Maden dürften schon in hethit. Zeit genützt 
worden sein u. ermóglichten in róm. Zeit (unter Kaiser Tiberius) die Einrichtung der 
Münzstätte von Kaisareia'. Von Rağidaddin um 1305 die Silberbergwerke oberhalb von 
Kafa Bulüh im Gebiet von Lülüh (> Lulon) erwähnt?. 1332/33 waren die Silberminen in 
der Nähe von Lu'lu'a noch voll in Betrieb u. lieferten reinstes Silber**, — Zu Beginn des 
19. Jh. die damals offensichtlich nicht mehr genützten Minen von Griechen u. Armeniern 
aus dem Gebiet der Silberbergwerke von Gümüşhane (Pontus) reaktiviert u. bis zur 
neuerlichen Stillegung 1908 ausgebeutet "5. — Bulgar Maden von den Griechen Metal- 
leion tu Tauru genannt, wobei Bulgar von türk. boga = tauros hergeleitet wird (> 
Tauros); metalleion die griech. Übersetzung von türk. maden (Bergwerk). 


Mon 4km w. von Madenkóy eine Burg (Kale)®, die wohl aus Бул. Zeit stammt" u. der 
von Rağidaddin genannten Kal'a Bulüh entsprechen dürfte”, Ihre Funktion bestand 
wohl im Schutz der Silberbergwerke. 


Font "Rakidaddin, Frankengeschichte 45. — ?al-"Umart 20. 

Lüt ' GWATKIN, Cappadocia 24. — *VRYONIS, Byzantine Mines 8ff. — 5D, P. PHÖSTERES, Tà Merahkeiov 
zoğ Тойро). Mikras. Chron. 9 (1961) 246—283. — "Karte 1 :200.000, Blatt Ulukişla, — 7 HOGARTH— 
HEADLAM, АЈА 6 (1890) 543. 

CUINET, La Turquie I 837 f. — SCHAFFER, Cilicia 84. — SCHWEINITZ, In Kleinasien 80—88 (Fig). — BANSE, 
Türkei 172. — MAGIE, Roman Rule II 1239 А. 47, — GARSTANG—GURNEY, Geography 72. 


Buzluk (türk. buzluk — Eisloch), nach einem nahegelegenen Karsteinbruch mit Hóhlen, 
auf deren Grund sich Eis befinden soll, benannte Kirchenruine auf einem SO-Hang 
unterhalb eines 1700 m hohen Passes von der ö. von Kaisareia gelegenen Hochebene ins 
Tal des Zamantı Irmagı (> Onopniktes), 4km sö. von Kapıkaya (früher Persek) bzw. 
40 km sö. von Kaisareia 

б 359 38% 


160 Caena 


Hist — 

Mon T-förmiger Naos mit direkt an die Vierung angelegter, außen polygonaler Apsis. 
Der W-Kreuzarm ist länger u. weiter als N- u. S-Kreuzarm, die Vierung stark querrecht- 
eckig, so daß wohl wie in — Tomarza ein Vierungsturm, aber keine Kuppel angenommen 
werden darf. Die Gliederung des Außenbaues — zweistöckig mit Pilastern, umlaufendem 
Band — ist ebenfalls eng mit Tomarza verwandt, so daß der Bau vermutlich von der 
gleichen Werkstatt errichtet worden ist. Die hohe Lage abseits der Siedlungen in der 
Nähe eines Passes läßt eine Wallfahrtskirche vermuten. Unmittelbar s. der Kirche ein 
Hagiasma'' >”, — In der Nähe der Karsthöhle eine Zisterne mit Tonnengewölbe aus 
großen Quadern (40 x 40 cm bis 60 x 40 cm) von etwa 4 x 5m Grundflüche 5. 


Font — 
Lit "RorT, Denkmäler 187—190. — * RESTLE, Studien 49f., 1241£., 145 (Lit, Fig). 
Bereisung 31969. 


C 


Caena, zweite Station (mutatio) an der PilgerstraBe zwischen Tyana u. den Pylai 
Kilikias, 12 Meilen vor Podandos'', genaue Lage unbekannt 

340 3770 
Hist In der Tabula Peutingeriana die Station Caena (wohl irrig) zwischen Kolöneia u, 
Tyana angeführt’. — Beim Geographus Ravennas Senat, 
Mon — 


Font 'Itin, Burdig. 578, 3. — "Tab, Peut. bei MILLER, Itineraria 663 (Fig). — * Geogr. Rav, 29. 
Lit "Hun, StraBensystem 47, 52 (Lit, Fig). 


Çandır, Dorf an einer Querverbindung zwischen den Straßen Kaisareia—Sebasteia u. 
Kaisareia—Tabia, welche von > Armaxa nach Boğazlıyan führte, 60km n. von Kaisa- 
reia 

n 35% 39% 
Hist — 
Mon Bei Çandır Reste einer byz. Kirche, sowie eines seldschuk. (?) Hans. — In Çandır 
frühosman. Türbe mit antiken Spolien " 5. 
Font — 
Lit "Hm, Straßensystem 75 (Lit). 
Bereisung 2 1973. 


Çardak, 15km sw. von H. Prokopios, 9,5km sö. von Nevşehir 

о 34^ 38% 
His — 
Mon Nw. des Dorfes liegt die Eski Cami, eine neuerdings wieder restaurierte alte 
Moschee, die in O-Teil des Mittelschiffs u. Apsis einer dreischiffigen Basilika des 6. Jh. 
eingebaut ist. Reste des n. Seitenschiffes, vor allem sein б. gerader Abschluß ohne 
Pastophorium, sind erhalten u. dienen als Vorhof bzw. Vorhalle der Moschee. Die Apsis 
ist — sonst selten in Kappadokien u. nur noch in — Tomarza anzutreffen — auf allen 
ihren fünf Polygonseiten durchfenstert. Die Außenseite durch Pilaster über einem 





Çayıralan 161 


Sockelprofil, ein Kranzgesims sowie Fensterbogenprofile (bereits ohne endlos umlaufen- 
des Band) gegliedert. Im Inneren Figurenkapitelle am Apsisbogen mit Daniel- u. 
Habakukszenen " +. Geringe Spuren einer Ausmalung in der Apsis?. 


Font — 
Lit ' ROTT, Denkmäler 228. — ?Srrzyeowskı, Kleinasien 695. — * RESTLE, Studien 34—36, 118 (Fig). 
Bereisung * 1972, 1973, 1978. 


Çavuşin, 7 km nw. von Н. Prokopios (vgl. Kartenbeilage 3) 

Hist — 

Mon In der über dem Dorf aufsteigenden, kulissenartigen Felswand mit Wohnhöhlen 
die Johannes Prodromos-K irche (das Patrozinium gesichert durch Inschrift am Apsisbo- 
gen). Die Vorhalle mit ihrer jonischen Säulenarkade u. reichen Profilen ist, abgestürzt. 
Die Kirche selbst kann als dreischiffige Säulenarkadenbasilika gelten, auch wenn das s. 
Seitensehiff verbreitert u. im O ein kammerartiger Raum angefügt ist. Die Arkaden sind 
reich profiliert. Vor dem Altar eine Reliquienkrypta. Die primitiven Malereien ап Apsis, 
Bemawänden u. W-Wand stammen nach THIERRY aus dem 6./7.Jh., dürften jedoch 
schwerlich vor dem 9. Jh. entstanden веіп 3. — N. des Dorfes, wieder in einer Felswand, 
der sog. Taubenschlag von Çavuşin, ein tonnengewólbter, hoher Kirchenraum mit drei 
Apsiden u. im wesentlichen völlig erhaltener Ausmalung des 10. Jh. Die Datierung ist 
durch die Darstellung des Kaisers N iképhoros Phökas (gest. 969) mit seiner Familie in 
der n. Seitenapsis, sowie der Fürbittinschrift des Magister Militum Melias (Mleh) (gest. 
973) um 964/65 (Kilikienfeldzug des Kaisers u. Winterquartier in Kappadokien) gesi- 
chert. Die wichtigen Malereien zeigen neben der Prophetenvision in der Apsis, der 
herausgehobenen Himmelfahrt u. Apostelsendung in der O-Hälfte der Tonne eine 
ausgedehnte Reihe von Szenen aus Jugend u. Leben Jesu. Unter den dargestellten 
Heiligen dominieren die Vierzig Martyrer aus Sebasteia u. Reiterheilige (urspr. für 
Stifterbilder des Melias und anderer gehalten) "33.5, — Im nahegelegenen Tal Zindanönü 
liegt Н. Geörgios, eine tonnengewölbte, einschiffige Kapelle. In der Apsis die Propheten- 
vision mit Erzengeln und Symboltieren der Evangelisten, darunter Apostel und Krieger- 
heilige; an der Apsisbogenleibung Prophetenmedaillons, an den Bogenpfeilern hl. Bi- 
schöfe, an der N-Wand Drachenkampf des hl. Georg. Die Malereien sind mit denen der 
Johanneskirche in Çavuşin verwandt®. 


n 349 380 


Font 

Lit 'JERPHANION, Églises I 511—550. — “RESTLE, Kleinasien 1 30—35, 134—137. — ?RESTLE, 
Kappadokien 1087—1089. — ‘THIERRY, Çavuşin. ?SCHIEMENZ, Herr hilf, — PN, THIERRY, Sbornik 
Nurodni M пке) (Beograd) 9- 10 (1979) 07102 (Win). 

THIERRY, Probléme 129, 134 ff. 

Bereisung 1959, 1965, 1969, 1972, 1978. 





Çayıralan (früher Çayırşehir, Çayırşeyhi, zu unterscheiden von Çayırşeyhi 5km sw. von 
Malandara [Sarkigla]), Ort an einer Querverbindung zwischen den Strafen Kaisareia— 
Sebasteia u. Kaisareia—Tabia, welche von — Armaxa nach Boğazlıyan führte, 68km 
nnö. von Kaisareia 


Hist — 
Mon Ruinen eines byz. Gebäudes nahe Gayıralan u. frühosman. Türbe im Ort, ferner 
ein noch in den Grundmauern erkennbarer seldschuk. (?) Han б. des Ortes festgestellt'. 


п 35% 39% 


Font — 
Lü 1 Ни.ә, StraBensystem 74f. (Lit), 
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Cebir (köyü), mit 1850 m Seehöhe höchstgelegene Dauersiedlung im Erciyes Dağı- 
Massiv (Koç Dağı), 19km sö. von Kaisareia 

о 35% 389 
His — 
Mon Die Kirche des Ortes, als Kloster bezeichnet, war bereits um 1900 zerstört. Sie 
scheint dem von LEBIDES beschriebenen reichen architekturplastischen Schmuck nach ein 
nieht unbedeutender Bau des 5./6.Jh. mit einem Hagiasma gewesen zu sein. — Am 
Wege nach > Phlabianai (Zincidere) gab es weiters ein Kloster des Propheten Zacharias 
mit einer Heilquelle u. Resten einer byz. Kirche, die Kızıl Kilise oder K urdler hieß. Sw. 
davon lag ein weiteres Kloster der Analepsis oder Peleme. S. davon auf einem Hügel 
Kloster des Propheten Elias?:3, 


Font — 
Lit 'BARTSCH, Erciyes Dağı 132, 143. — * LEBIDES, Monai 65f. — * Котт, Denkmäler 160, 163, А.З. 


Cemil, an der Бул. Straße von Kyzistra über — Sobesos u. > Tamisos nach 
Н. Prokopios', 12km s. von Н. Prokopios 

His — 

Mon Troglodytensiedlung mit einer Reihe von Kirchen u. Klöstern, allerdings meist 
unbestimmbaren Alters, die gegen 1900 noch erhalten oder bekannt waren 9, Heute sind 
s. des Dorfes leidlich erhalten allein: Stephanoskapelle. Einschiffiger Naos mit flacher 
Decke. Ausmalung in verschiedenen Abschnitten. In der Apsis Kreuz mit Kirchenlehrern 
u. Ioannes Prodromos. An der Decke des Naos Gemmenkreuz zwischen Weinranken in 
großem, ornamentalem Rahmen, An den Wänden weitere (Votiv-)Kreuze mit Inschriften 
(eine auf die Erscheinung des Kreuzes der Hl. Euphemia bezüglich), Evangelienszenen 
(Verkündigung, Taufe, Apostelszene) u. Christus, auf Lówe u. Basilisk schreitend. 
Schlicht-naive, zeichnerische Malerei. Verwandt mit Н. Basileios bei Sinasos. Weder 
ikonoklastisch noch vorikonoklastisch. Am wahrscheinlichsten ist eine Datierung in den 
Beginn des 9. Jh.?-*, — Archangeloskapelle. Zwei parallel liegende, einfache Längskapel- 
len mittels Durchbruch u. genau darüber liegender Kuppel sowie einem Narthex, spáter 
miteinander verbunden. Stark verschmutzte u. zerstórte, in jedem Fall überarbeitete 
Malereien (Prophetenvision mit Stiftern in der linken Apsis, Evangelienzyklus in Naos 
u. Narthex, Kampf Jakobs mit dem Engel) vermutlich der spát- u. teilweise der postbyz. 
Zeit? ^ ?, — Weiter n. von Cemil weitere Kapellen: Kemerli Dere. Reste einer 
dreischiffigen, tonnengewólbten Pfeilerbasilika mit unvollendeten Evangelienszenen, die 
teilweise nur in Vorzeichnung vorhanden sind. (0. Jh? 2. — Gorgoli. Neben mehreren 
Kapellen, die vor 1923 noch benützt waren, ein tonnengewölbter, einräumiger Naos mit 
barbarischen Malereien (Evangelienzyklus), der ähnlich dem Taubenschlag von Cavugin 
auf die Tonne verteilt war. Vermutlich spät- bis postbyz.?. 

Font — 

Lü 'HILD, Straßensystem 70. — *JERPHANION, Églises II 121—155. — * RESTLE, Kleinasien I 11, 16£., 
153—155; Ш 405—413. — "RESTLE, Kappadokien 1082f. — THIERRY, Six églises. — "PALLAS, JO B 23 


(1974) 271—314, — "Partas, Н. Basileios. — "EPSTEIN, „Iconoclast“ Churches, — ® LAFONTAINE, 
Nouvelles Notes 137. — " LEBIDBS, Monai 123, 135. 


Bereisung 1959, 1962, 1965, 1969, 1972, 1978. 


п 34% 38% 


Chalkis (Chalkeus (?), Холхёос ovx9uóc bzw. roxo9eota), heute Halkaçayır, 10 km sö, von 
Tzamandos, 9 km sw. von Ariaratheia, an der Бул. Straße von Kaisareia nach Melitene' 
o 36% 38% 
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Hist 1068 lagerten die Türken beim Vormarsch gegen Amorion in Chalkis unterhalb 
von — Tzamandos? 5:5, Mit dem aus dem Digenes Akrites- Epos bekannten Chalkurgia 
(Chalkogurna) wohl nicht identisch, da dieses an der syr. Grenze lag*^?, 

Mon — 


Font "Mich, Att. 121, — 215. Skyl. Cont. 133. — 5 Digenös Akrites G 2282, 2301; Z 2697, 2714. 
Lit "Hub, Straßensystem 90. — * HONIGMANN, Ostgrenze 66. — Š VRYONIS, Byzantine Mines 7. 
Bereisung 1969, 1973. 


Chamanéné (Xau[u]avnvý, Cammanene), Landschaft im äußersten NW Kappadokiens, 
w. von Kırşehir (> Aquae Saravenae) 


39% 39039 


Hist Die Chamanënë eine der beiden antiken Strategien Kappadokiens" * 3, deren 
Name іп Бул. Zeit noch begegnet? (> Kataonia) In der Chamanéné begann nach 
Ansicht der antiken Geographie die öpetvi) тас тпораллћос vö) Tapp ', womit das Nordana- 
tolische Bergland gemeint ist, welches die Nordgrenze Kappadokiens bildet. — An die 
Chamanön klingt der Name des heutigen Kaman an, welches an der galat.-kapp. Grenze 
liegt. Der 63km ssw. von Ankyra gelegene Ort Haymana kann jedoch wohl nicht mit der 
Chamanēnē in Verbindung gebracht werden. 

Mon — 

Font 'Strabön 534, 540 (II 751, 758 MEINEKE). — ?Ptolemaios V 6, 11 (II 876 MÜLLER). — "Plin., Nat, 
Hist. VI 3 (I 232 DETLEFSEN). — * Basileios v. Kaisareia, ep. 83 (I 186 COURTONNE). 

Lit RUGE, Cham(m)anene. RE 3/2 (1899) 2107. 


Charsianon (Хәрооубу, Нагвапа, Kar&ena), Festung u. Hauptstadt des gleichnamigen 
Themas, vermutlich am O-Rand des Plateaus zwischen Kaisareia u. dem Halys, da in 
osman. Steuerregistern des frühen 16.Jh. gariye-i qal'e-i Harsanós (— Dorf u. Festung 
Harsanös) im Distrikt des Flusses (scil. Kızılırmak, Halys) zwischen Molu u. Amarat 
genannt werden '; damit die bisherige Identifizierung mit — Muşalim Kalesi? hinfällig 
35? 38% 
Hist Die Kleisura u. das ursprüngliche Thema Charsianon grenzte im W an Bukella- 
riön, im Š an Kappadokia, im О an die Durüb Malatya (= Engpässe von Melitene) u. im 
N an Armeniakön "3::5, Unter León VI. durch Abtretungen aus den Themen Bukella- 
riön (eic тё 9а Xaporevoŭ иететбдијажм тайт +k Вӧмда, firot ў Tonormpnoia той MuptoxegdAou, H 
torornpraia тоб Tiuíou Хтаррой xal $ onormpnaia Bepıvoumörewg, xal ëyévovzo тобрра ў уйу 
Хомауа Aeyoutvn), Armeniakön (rara rà Вуз, Zen 3 тоб Короёрбџо» топотуруја(а, ў 
тототпраіх Тавихс̧, хой eis rhv тобриам тоў Хароамаб mhv elongövqv лросєтё асу) u. 
Kappadokia (taŭra vö Вбудо, то: ў voüpux Kane 25 6AoxAnpov xat 1j ronormpnala Nócone petk 
Tis Кәлсаре(ас) beträchtlich erweitert. Ob die ebenfalls für Charsianon überlieferte”, aber 
im Zentrum des Themas Kolöneia gelegene Festung H ypsele (heute Doğanşar, 70 km nö. 
von Sebasteia) jemals zu Charsianon gehörte, ist mehr als fraglich. Nach Konstantin 
Porphyrogennétos soll Charsianon bei einer Dreiteilung Großkappadokiens entstanden 
sein, wobei der bis zum Schwarzen Meer reichende N-Teil Armeniakon, der S-Teil 
Kappadokia u. der Mittelteil Charsianon genannt wurde; der Name des letzteren gehe 
auf den Feldherrn Charsios zurück, der sich zur Zeit Justinians I. (oder anderer früher 
Kaiser) einen Namen im Kampfe gegen die Perser (Sasaniden) gemacht hatte, Die 
Gebietsbezeichnung Charsianon muß tatsächlich schon sehr früh bestanden haben, da wir 
aus zuverlässiger arab. Tradition wissen, daß sich der zum Stamm der Gassän gehórige 
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ehristl. Araber Gabala ibn al-Aiham 638 in Н агбала in Kappadokien niederließ u. daß es 
noch im 10.Jh. Leute mit schwarzen Haaren u. Augen in Нагёапа gab, die sich als 
Abkómmlinge des Stammes Gassän bezeichneten”. — 730 das Kastron Charsianon 
erstmals von den Arabern erobert!" 1: 12. 13, 14. 15.16, Kaiser Theophilos brachte mit Hilfe 
des Strategen (von Armeniakön ?) Eudokimos, der zu Ende des 9. Jhs. heiliggesprochen 
wurde, 831 den Arabern eine Niederlage bei Charsianon bei? 7: !* 18: 30. 21, 22, 838 der 
Patrikios Basileios von Charsianon als Gesandter zum Kalifen Mu'tasim ge- 
schickt It. 21. 23.29. Basileios wahrscheinlich Kleisurarch von Charsianon, das in der zwi- 
schen 838 u. 848 abgefaßten Liste des al-Garmi erstmals als Provinz u. genauer als 
Kleisura in einer Rangliste von 842/43 erscheint”: 2 7 2% Nach Ibn al-Faqih lagen in der 
Kleisura Harsana neben der Festung Hisn Harsana vier weitere Festungen: Däriga 
(= Säriha), R-m-h-s-w, Bärügta u. Maktiri* ^ 2. 863 nahm der Kleisurarch (Merarch) 
Machairas von Charsianon an der vernichtenden Schlacht gegen den Emir "Umar von 
Melitene teil, in welcher dieser fiel; den Sohn des "Umar, welcher flüchten konnte, nahm 
Machairas wenig später gefangen, als er den Halys überschritten u. das Gebiet von 
Charsianon erreicht hatte”: !7.21, 29, 872 begegnet erstmals еіп Stratege von Charsianon in 
den Auseinandersetzungen zwischen Basileios I. u. den Paulikianern? "7 2 99, Charsia- 
non also spätestens 872 Thema” *!:3?, Mehrere Siegel vom 9. bis zum Ende des 11. Jha, 
nennen die Kleisura bzw. das Thema Charsianon u. deren Kommandanten bzw. Beamte? 
33.34.35.36 Der Patrikios (Stratege) von Charsianon brachte gemeinsam mit vier anderen 
Patrikiern den Arabern 878 bei — Podandos eine vernichtende Niederlage bei? 1% 21.23.37, 
Unter León VI. Eustathios Argyros Stratege von Charsianon"; er spielte eine wesentli- 
che Rolle bei der Ansiedlung des Armeniers Melias u. seiner drei Brüder in Ostkappado- 
kien (> Lykandos)**, wurde jedoch noch unter León VI. wieder abgesetzt u. verbannt; 
nach seiner Ermordung in — Aran (zwischen Sebasteia u. Melitöne) im Kİ, der hl. 
Elisabeth im Thema Charsianon beigesetzt, das von seinem Großvater León gegründet 
worden war”: 7: 38, 950—952, 956 u. 960 Harsana u. sein Gebiet von Saifaddaula 
heimgesucht (1 ® 39-48, 979 vereinigten sich iberische Truppen mit denen des Bardas 
Phökas im Thema Charsianon und schlugen die Truppen des Bardas Skleros bei 
Sarvenisni (> Aquae Saravenae) im Thema Charsanani in die Flucht” 729. Im Haus des 
Eustathios aus der Familie der im Thema Charsianon reich begüterten Maleinoi 987 
Bardas Phökas zum Kaiser ausgerufen’ '?, Aus der Familie der Maleinoi stammt auch 
der hl. Michael Maleinos, der 894 in Charsianon geboren wurde u. auf dem Berg K yminas 
eine Laura gründete? "7. Dem Patrikios u. Strategos Alusianos von Theodosiupolis 
wurde 1040 ein yuvuxeiov Хоріоу, ётер elyev Ev r Хәрвихиф, х8Хматоҹ zu Unrecht 
weggenommen. 1045 bekam Gagik von Ani neben Besitzungen in Kappadokia u. — 
Lykandos auch solche in Charsianon? 53, In der Schlacht bei Nikaia 1057 die Truppen von 
Charsianon auf Seiten Kaiser Michaels V1.7 5, 1069 zog Römanos IV. Diogenes durch 
die Provinz (ёларуіх) Charsianon nach Sebasteia®. — Das im Digenös Akrites-Epos 
erwähnte Charsiané (besser Charziane) darf nicht mit Charsianon verwechselt werden, da 
es sich hier um die armen. Landschaft Xorjean handelt™#; die Charsianoi bzw. 
Charsianitai aber wohl Bewohner von Charsianon‘®. — Zu Beginn des 11. Jh. gründete 
der Mönch Nikephoros vom КІ. Esphigmenu ein КІ. in Charsianon*'?*, — Siricha, 
Mon — 

Font "Qudäma 258. — “Ibn al-Faqih bei Yüqüt II 865. — "Konst, Porph., D. A. I. 50, 101—110. 1876, — 
716. Skyl. 68, 100, 138, 172, 189, 325, 339, 413, 437, 493. — "Konst. Porph., De them. 65. — "al-Istahri 45 
(vgl. dazu HONIGMANN, Charsianon 1346, mit A. 5, Font, Lit). — " Theoph. 409. — " Georg. Kedr. 1 800. — 
"7 at-Tabari II 1530 (trad. BROOKS, The Arabs 200): Ш 1917 (trad. VASILTEV, Byzance II 2, 7). — "Ibn al- 


Atir V 171; VIL3)2; УШ 517, 531 (trad. VAsiLIEV II 2, 162), — " Mich. Syr. П 501; Ш 96. — " Theoph. 
Cont. 114, 181, 183, 272£., 374, 427. — PG 115, 4904, 493d. — "Menol. II 229f. — * Menol. Basil. 568A. 
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— * Ваг Hebraeus, Chronography 138, 148, 166. — 2 Bei Ibn Hurdadbih 108 (trad, DE GORJE 80) — 
P OIKONOMIDES, Listes 55, 101, 105, 137, 247, 265, 273. — 59 Ios. Gen. 68f.; 86f, — * Konst. Porph., De 
çerim. 483, 696, 713f., 727. — “SCHLUMBERGER, Sigillographie 2841, — 4 Zacos—VEGLERY 2599. — 
39 LAURENT, Bulles metriques 46 (Parallelstück im Wiener Münzkabinett Nr. 586). — К. M. KONSTANTO- 
PULOS, Büğavzısodi pohuûSéfoua той èv Ain Eiter? Nouauasixo Мооссіоо (Athen 1917) Nr. 155, 1552 u. 
1559. — 2 Sibt ibn al-Gauzi bei VASILIEV II 2, 166. — 39 Yahyä ibn Saîd bei VASILIEV II 2, 95. — Ibn 
Zafir bei Vasiliev 11 2, 124. — *' Kamäladdin bei VASILIEV II 2, 181, 183. — 17 ad- Dahabi bei V ASILIEV II 2, 
242, — “al-Aint bei VASILIEV II 2, 267 f. —  a-Mutanabbi bei VASILLEV IT 2, 308, 310, 315, 320. — “Abu 
Firäs bei VASILIEV П 2, 359, 361, 366. — ““as-SarT bei VASILIEV II 2, 3726, — # BAETHGEN, Fragmente 
147, — “16. Zon, III 550, — ? Mich. Att. 146. — V Digenes Akritës Z 1208, 2302, 4155: G 27, 993, 3572. — 
# Synax. Cpl. 155, 159, 162. 

Ibn Hauqal 129 (trad. KRAMERS—WIET 190). — al-Masüdi 179 (trad. V AsILIEV IT 2,402). — Ibn Rusta 08, 
— al-Ya'gübi 323. — Ibn Saräbiyün 120. — Ibn Wadih al-Ya'qübi 1 177. — al-Idrisi 803, 810, 811 (trad. 
JAUBERT II 301, 309). — al-Birüni bei HONIGMANN, Klimata 176 (Nr. 142). 

Lit 11. BELDICEANU—STEINHERR, Charsianon Kastron/Qale-i Harsanös, Byz. 51 (1981) (im Druck), — 
®HONIGMANN, Charsianon. — *HONIGMANN, Ostgrenze 49ff., 65. — '®WELLHAUSEN, Kämpfe 443, — 
'"Liuie, Reaktion 148, 328A. 101, 348 A, 15. — ?' VasILIEV, Byzance I 104f., 174 A.7, 249—256; II 1, 36, 
881, 121 f., 343, 346, 359. — * J. DARROUZES, Eudocime. DHGE 15 (1963) 1337. — * DOLGER, Reg. 434. — 
35 BROOKS, Arabic Lists 70f., 752, — 7 FERLUGA, Clisure 13f., 17, 19# — ®LEMERLE, Pauliciens 70, 98, 
100, 103, — 3! FERLUGA, Themenverfassung 29, 481, — 55 R. GUILLAND, BZ 43 (1950) 347 f., BZ 63 (1970) 
305. — CANARD, H'amdanides 252, 764ff., 771, 792, 8001, — #SEIBT, Skleroi 47, 51. — "O. VOLK, 
LThK 7 (1962) 397. — ETANIN, Grands Centres 115—118. — ?VnYONIS, Decline 54, 88. — 
**Н. BARTIKIAN, Sur quelques questions relatives à l'épopée byzantine de Digenis Akritas. RE Arm N. 8. 5 
(1968) 295—299. — *J. DARROUZES, Le mouvement des fondations monastiques au XI" siecle. TM 6 
(1976) 171. 


Chiaea (Kaxi), zwischen der Mündung des Eleki Çayı б. von Morhamam in den Euphrat 
u. Çermik (heute İçmece) 

A 382 38% 
Hist Die Stelle von Kiakis, welches Ptolemaios! als Stadt am kapp. Euphrat kennt, 
genauer festgelegt durch das Itinerarium Antonini, welches Chiaca als 1. Station an der 
Straße von Meliténe nach Satala nennt u. als Entfernung von Melitënë 18 Meilen 
(= etwa 27 km) angibt??, Diese Entfernung führt in die Gegend von Morhamam, wo man 
auch eine Hammäm genannte Station einer byz. Straße suchen muß, welche von Hien 
Ziyäd (Harput bei Elazığ) nach Meliten® führte u. hier den Euphrat überquerte*. Sowohl 
Morhamam als auch das 6km weiter nó. am Euphrat gelegene Cermik (armen. éermik = 
Thermalbad, also identisch mit türk. hamam) erinnern an die Station Hammäm bei Ibn 
Hauqal, die mit Chiaca gleichgesetzt? u. bei Çermik gesucht wird^*, Tatsächlich auf 
Grund der Entfernungsangabe im Itinerarium Antonini wohl zwischen den beiden Orten 
zu suchen. — In Chiaca spütantikes (Wende 4./5.Jh.) Lager der Ala I Augusta 
Colonorum?, 
Mon — 
Font 'Ptolemaios V 6, 21 (II 887 MOLLER). — "Itin. Ant, 209, 4. — * Ibn Haugal 131 (trad. KRAMERS— 
WIET 191). — 7 Not. Dien, 84. 
Lit 311), Straßensystem 145, — *TOMASCHEK, Festschrift Kiepert 140. — ® YORKE, Upper Euphrates 
329. 


Chónion (Xówow, Honin), heute Arıtaş (früher Hunu), am W-Rand der Ebene von 
Elbistan', 12km nw. von Arabissos 

ü 36% 38" 
Hist Mitte 10.Jh. in einer armen. Notitia Honin als Bistum (Suffragan von Melitene) 
angeführt^*, Auf Betreiben des Philaretos Brachamios von Germanikeia (Maras) 1076 
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Sarkis in Honi zum Gegenpatriarchen des armen. Patriarchen Gregor II. ernannt + 5.9.7. 
8, Nach dessen Tod 1077 Theodoros Alaxosik sein Nachfolger. Als die Türken 1085 das 
Gebiet von Honi eroberten, blieb Theodoros trotz der Aufforderung des Philaretos, nach 
Marag zu kommen, in Honi (also auf türk. Gebiet), worauf Philaretos einen weiteren 
Gegenpatriarchen in Marag einsetzte. 1090 Theodoros von Basileios von Ani (dem 
Koadjutor des rechtmäßigen Patriarchen Gregor П.) abgesetzt". — Tò тоб Senden 
хастроу im Thema Lapara (> Lykandos) 1108 von Kaiser Alexios I. an Bohemund 
abgetreten":10, Sultan "Izzaddin Kai-Ka'üs I. (1210—1219) von Konya entschädigte den 
Malik von Tell Bà&ir in N-Syrien für die Übergabe seiner Festung, indem er ihn mit der 
Provinz Huni im Reichsinneren (Bezirk Ğaihan) belehnte!', Bei Honin 1277 Schlacht 
zwischen dem Mamlukensultan Baybars u, den Mongolen'*. 

Mon Zentrum des auf einem niedrigen Hügel (von den Einwohnern Kale — Burg 
genannt) erbauten Dorfes eine sehr wasserreiche Quelle, um die herum zahlreiche Spolien 
liegen bzw. verbaut sind. Die neue Moschee neben dem Brunnen aus alten Quaderspolien 
gebaut, neben dem Eingang liegen Säulenteile u. Kapitelle, im Inneren die Säulen einer 
byz. Kirche verbaut. In der ebenfalls aus antiken u. ma. Spolien erbauten alten Moschee 
in der Frauenempore ein Knauf eines byz. Chorschrankenpfostens verbaut, als Brust 
Mariens gedeutet u. von den Frauen der Gegend verehrt. Der heutige lokale Kult geht 
wohl auf einen Marienkult іп byz. Zeit zurück? "5, 

Font *Matth. v. Edessa 176, 191Е, 202, 211. — "Anna III 136. — " Ibn Bibi 84. 

Lit "Hun, StraBensystem 93. — "*HILD—LECHNER, Antitaurus 259ff. (Fig, Lit). — * HONIGMANN, 
Ostgrenze 75. — "THOMSON, Armenians 435. — “GROUSSET, Arménie 635. — 7 HOFFMANN, Rudimente 10. 
— "ADONTZ, Byz 10 (1935) 202f, = Notes 194f. — " DOLGER, Reg. 1243, — "TOMASCHEK, Festschrift 
Kiepert 144. 

Bereisung "1973. 


Chusa, vermutlich Yazıhüyük (= Inschriftenhügel), 9 km sw. von Malakopea 
34% 38% 
Hist Station (mutatio) an der Pilgerstraße zwischen Nazianzos u. Sasima 7, 
Mon — 
Font 'Itin. Burdig. 577, 3. 
Lit "Hmm, Straßensystem 44. 


Çiftlikköy (İpeklik Tschiftlik bei Tatların), 4km n. von — Tatların 
n 34* 38^ 
Hist — 
Mon Von Котт werden Grabkammern u. Kapellen erwähnt! 
Font — 
Lit 'Rorr, Denkmäler 249. 


Çokgöz Köprüsü, Brücke über den Halys, 30 km nnw. von Kaisareia 

) 350350 380 
Hüst Die Brücke gehört zu einer in byz. Zeit vielbenützten Route von Kaisareia nach 
Galatien und in den Pontus'. 
Mon Ma, Brücke mit 15 Bögen über den Halys. Einige der Brückenbögen stammen 
sicherlich noch aus byz. Zeit: Keilstein (im Scheitel des 4. Bogens von 8) und Funda- 
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mentquader mit skulpierten Kreuzen geschmückt u. noch in einheitlichem wie ursprüng- 
lichem Verband. Erst die oberen Quaderlagen der Brückenpfeiler sowie die Untermaue- 
rung der Brückenbahn rühren von späteren Erneuerungen her. Am N-Ufer flußabwärts 
Reste einer Brückensiedlung, die LEBIDES für ein Kloster hielt? 3:5, 900 m nö. der Brücke 
(n. des Flusses) Fahrspuren einer alten Strafe*. 


Font — 
Lit 'HiLD, StraBensystem 117 (Lit, Fig). — " LEBIDES, Monai 95. — "TUNG, Tag kóprülerimiz 641, (Pig). 
Bereisung “1971, 1973. 


Çomaklı, an der byz. Straße von Kaisareia über die Vorberge des Argaios (1) nach 
Gabadonia', 28km ssö. von Kaisareia, 10km nnó. von Gabadonia 

о 352 38% 
Hist — 
Mon Von den bei Lesip&s? erwähnten 30 Klöstern, zwei davon im Ort selbst, die 
übrigen auf den dem Argaios zu liegenden Hügeln, fand Котт? nur mehr die Ruine einer 
einzigen Kirche auf dem Friedhof: Kreuzförmiger Bau mit Vierung (der w. u. n. 
Vierungsbogen waren damals noch erhalten) u. Nebenräumen im Anschluß an das 
Langhaus (also keine Pastophorien) sowie umlaufender Bandgliederung innen u. außen, 
die ein Datum im 5. oder 6. Jh. wahrscheinlich macht. Unter anderen Inschriften zitiert 
LEBIDES zwei röm. Grabinschriften. 
Font — 
14: "Hip, StraBensystem 123 (Fig). — ? LEBIDES, Monai 65, — * Вотт, Denkmäler 191. 


Qukurkent, amtlich Kegikalesi, Dorf in den sw. Ausläufern des Hasan Dajn, an der byz. 
Straße von Kolöneia nach Tyana®, 35km ssó. von Kolöneia, 50km nw. von Tyana; von 
Rorr* u. RAMSAY! mit Karakapu, Kara-ang-Kapu bzw. Afşar Ören verwechselt 

п 34" 38% 


Hist Neben der noch in Ruinen erhaltenen byz. Kirche bezeugen im Dorf verbaute 
Spolien die Бул. Besiedlung (+ Mon)?*. 

Mon Im Dorf Reste einer großen, kreuzfórmigen Kirche mit п. (u. s. 1) Seitenschiff, eng 
verwandt mit der Kızıl Kilise bei Sivrihisar (> Arianzos). Von ihr unterscheidet sie sich 
nur durch die gestelzte, außen halbrunde Apsis, den über die Flucht des Seitenschiffes 
hinausspringenden Kreuzarm sowie das Doppelfenster über dem Hauptportal in der W- 
Fassade "5:3, Der Zustand seit Miss Bells Aufnahme leider drastisch: vergdhleohtort?*. 
Das fast völlige Fehlen plastischer Gliederungselemente weist auf ein Datum. nach 600 
hun?) — Die Reste der ehemals außerhalb des Dorfes noch vorhandenen Kirchen’ sind 
inzwischen verschwunden‘, Im Dorf selbst zahlreiche Spolien, darunter eine 81 x 166cm 
große Platte mit Kreuzpolos? — Salaberina. 

Font — 


Lit ' RAMSAY—BELL, Churches 382—389 (Fig). — “RESTLE, Studien 50—53 (Fig). — GUYER, Grundla- 
gen 43. — *Rorr, Denkmäler 268. — “HILD, Straßensystem 47. 


Bereisung 51973. 


D 


Darb al-Hadat, Paß zwischen der Elbistan Ovası (Lykandos) u. al-Hadat, vermutlich 
die Kizilgecit (= roter Übergang)! genannte Stelle im Engizek Dagı-Massiv zwischen den 
Dörfern Bicin im N u. Helete im S, 15km n. von Adata, 44 km ssö. von Elbistan (Plasta) 

T 379 374 


168 Darb al-Kankarün 


Hist Der Paß von al-Hadat, welcher das bereits in N-Syrien (Kommagene) gelegene 
Adata mit Kappadokien verband, war neben den — Pylai Kilikias die beliebteste 
Einfallspforte für arab. Expeditionen nach Kappadokien?. 

Mon — 


Font — 
Lit "Karte 1 :200.000, Blatt Elbistan. — ? HiLD, Straßensystem 137—140 (Font, Lit, Fig). 
Bereisung 1973. 


Darb al-Kankarün, auch Darb al-Gauzät, Paß zwischen Lykandos u. Germanikeia am 
oberen > Pyramos' 
A A И 369—379 374—389 


Hist Im Darb al-Kankarün*? bzw, Darb al-Gauzàt^^ erlitt Saifaddaula 950 am Rück- 
weg von einer Expedition nach Charsianon eine empfindliche Niederlagef:7:5. An die zwei 
Namen des Passes (ein dritter Name Maqta' al-anfar? bisher ungeklärt?) erinnern 
einerseits der Berg Kankrot (Gangrod) = Artischokenort w. vom oberen Pyramos bei 
Süleymanlı (frühere Armeniersiedlung Zeytun bzw. Ulnia)" ". bzw, die Engizek 
Dağları ö. vom oberen Pyramos, deren Name von armen. ənkuzut = nußreich abzuleiten 
ist u. somit auf die zweite Bezeichnung des Passes al-Gauzät = die Nußbäume hinweist. 
Man wird also den Paß am oberen Pyramos zwischen den beiden Gebirgen zu suchen 
haben, wohl bei der noch nicht untersuchten Sahin Kalesi w. von Engizek. Zur Straße, 
welche durch diesen Paß führte, gehörte wohl auch die 20 km nnö. gelegene Ciftlikkale 
am Beginn des Pyramos-Durchbruches durch den Antitauros'. — Zu Beginn des 20. Jh. 
dieser Рав al-K ussuk genannt". 

Mon — 

Font "Yahya b. Saîd I 773 (VASILIEV II 2, 96). — "al-Aint bei VAsILIEV II 2, 268, — *Kamäladdin bei 
VASILIEV II 2, 181. — "Ibn Saddäd bei VASILIEV II 2, 195. 

Lit "Hu, Straßensystem 138. — * HONIGMANN, Ostgrenze 84f. — " CANARD, H'amdanides 272, 766. — 
*VASILIEV, Byzance П 1, 344. — "DASHIAN, Ulnia 431, —  AGHAssI, Zeitoun 10. —  ALISHAN, Sissouarı 
196. — SYKES, Dar-ul-Islam 82 (Fig). 


Darb al-Mauzär (Marwàn), Рад s. oder sö. von Melitene 

385) 38% 
Hist 953 fiel Saifaddaula über den + Darb al-Qulla ins Gebiet von Melitené ein u. 
wollte durch den Darb al-Mauzàr (Marwàn) nach N-Syrien zurückkehren, woran er von 
den Byzantinern gehindert wurde" 77 7 7. — Für die Lokalisierung kommt der hohe u. 
nur über einen steilen Anstieg passierbare РаВ s. von Malatya' (Strecke Yeşilyurt— 
Çelikhan—Adıyaman) eher nieht in Frage; wahrscheinlich liegt der Paß auf der im 
Itinerarium Antonini verzeichneten Route, welche von Melitene über Miasena (Mesena) 
u. Lacotina (Lacotena) nach Perre ( Pirin n. von Adıyaman) führte". — Lacotina 
(Lacotena) wohl identisch mit dem jakobit. Bistum Lägabin? u. wird jetzt bei Direk Kale 
n. von Eski Kähta (also bereits in der Kommagene) lokalisiert". 
Mon — 
Font 'al-Mutanabbi bei VASILIEV, Byzance II 2, 3231, — "Yahya b. Бала 1 771 (VASILIEV II 2, 96). — 
"Kamaladdin bei V AstLtEV 112, 181. —* Abū Firäs bei VASILIEV II 2, 362f. — "Itin. Ant. 210, 1.2; 215, 8.9. 
Lit SVASILIEV II 1, 349 (Lit). — 7 HONIGMANN, Bargaumà 136 (Lit). — “MITFORD, Inscriptions 1736, — 
DERS., Cappadocia and Asia Minor 1191 (Fig). — °W. HOEPFNER, Ist. Mitt. 16 (1966) 157 ff. 
Bereisung '9 1973. 








Daskusa 169 


Darb al-Qulla, heute Reşadiye Gegidi (auch Paß von Erkenek) an der Straße von 
Melitene nach Germanikeia; Grenze zwischen Kappadokien u. N-Syrien (Kommagene) 
1178744 377 


Hist 953 kam Saifaddaula von Aleppo über Dulük (Doliche), die Brücke über den Sanga 
(= Singas'?) u. den Darb al-Qulla? ins Gebiet von — Sözopetra u. Melitene. Aufgrund 
dieses Itinerars der Darb al-Qulla mit dem Paß von Erkenek gleichzusetzen* 9, An den 
Darb al-Qulla erinnert der Name des 40 km w. des Passes bzw. 25km nw. vom Beginn 
des Paßweges gelegenen Dorfes Kullar. 


Mon — 


Font °al-Mutanabbi bei VAsILIEV, Byzance 11 2, 3236, 

Lit ' HoNIGMANN, Yöyya. RE ЗАЈ1 (1927) 231; Siess movauós. Ebd. 233. — ^J. WAGNER, Vorarbeiten zur 
Karte ,Ostgrenze des Römischen Reiches“ im Tübinger Atlas des Vorderen Orients. Akten des XI. 
Internationalen Limeskongresses (Székesfehérvár 30. 8.—6. 9. 1976). Budapest 1977, 678, 682 (Fig). — 
* HONIGMANN, Ostgrenze 88. — ?CANARD, H'amdanides 266—268, 774. — "VASILIEV, Byzance П 1, 349, 


Bereisung 1971, 1973. 


Daskusa (Ласхобох), Stadt und Lager am Euphrat-Limes, 1 bzw. 3km sö, von Ağın, 
etwa 66km nö. von Меһбӧлә о д 389 389 


Hist Die Stadt Daskusa (Dagusa) lag an einer Straße von Satala nach Melitens 
(2. Station vor Meliteng)' ^? an der Grenze von Kappadokien u. Armenien (in confinio 
Cappadociae et Armeniae)*, Bei Ptolemaios wohl irrig Daskusa von Dagusa unterschie- 
den’. Die Besiedlung aufgrund von Münzfunden bis Mitte 11.Jh. nachzuweisen (^ 
Mon). Das gleichnamige Lager, wo im 4. Jh. die Ala Auriana stationiert war", fand sich 
bei Grabungen 2 km weiter sö, u. 1 km n. von Pağnik (> Mon). 

Mon Das befestigte Lager des 4. Jh. (Münzfunde Constantius II., Caesar Julian bzw. 
Theodosios I und II) ist fast zur Gänze aus Spolien eines älteren Lagers erbaut 
(Münzfunde ab Antoninus Pius, Bruchstück einer Inschrift des Jahres 82 mit dem 
Namen des Statthalters A. Caesennius Gallus, Glas und Keramik), dessen Lage aber 
bislang unbekannt geblieben ist. Zwei rechtwinkelig aufeinander stehende, gerade 
Flanken werden durch eine ringförmige geführte Mauer verbunden. Alle Seiten sind mit 
unterschiedlich groBen Halbrundtürmen besetzt, deren Distanz von 17 bis 34 m differiert. 
Später ist an die Innenseite дег Umfassungsmauer eine Reihe kleinerer Räume angebaut. 
worden. Neben einem Haupttor fanden sich 5 Nebenpforten. Die Münzfunde reichen bis 
Leo I., so daß in der zweiten Hälfte des 5. Jh. das Lager wohl bereits wieder verlassen 
worden zu sein seheint7 5. — Näher bei Ağın Reste einer Siedlung samt Nekropole : 
Spätröm. Gebäude mit Luftkanalsystem unter einem Mosaikfußboden (Silbermünze 
Diokletians gefunden) unbekannter Funktion; Mauern aus Kleinquaderwerk. 
Dreischiffige Basilika mit außen polygonaler Apsis, vor der noch Reste einer Abschran- 
kung stehen (Baumaterial weitgehend Spolienquader) In einer zweiten Bauphase 
Verbreiterung nach N und 8 durch neue Außenmauern, schließlich Umbau (Bruchstein- 
mauerwerk, eingemauerte Pithoi) zu einem Wohnhaus. Der letzte Münzfund, eine 
Prägung Konstantins VIIL, sichert die Besiedlung bis gegen die Mitte des 11.Jh. — 
Weiter nach NW die kaum untersuchte byz. Nekropole. — In der Umgebung von Agın: 
4km nnw. bei Sulak byz. Nekropole, 6km n. bei Kilisedüzü byz. Keramik u. byz. 
Nekropole, 6,5km nnö. am Alug Tepe n. von Hünü byz. Keramik". 

Font "tin. Ant. 209, 3. — “Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 682. — * Orosius 1 2, 23. — 5Ptolemaios V 6, 
19; V 6, 21 (II 884, 887 MÜLLER). — "Not. Dign. 84. 

Lüt 3HILDb, StraBensystem 143 (Fig). — TR. P. HARPER, Keban Projekt 3 (1972) 123—125 (Fig); Keban 


170 Dasmendron 


Projekt 4 (1974) 1078. (Fig). — "R. P. HARPER, Anat. Stud. 22 (1972) 271. (Fig). — "Ü. SERDAROĞLU, 
Keban Projekt | (1970) 41—51 (Fig); 5 (1976) 111. (Fig). 

RUGE, Daskusa. RE 4/2 (1901) 2219, — Anatolica 5 (1973—1976) 84, 90, 130, 137 (Lit). — R. P. HARPER, 
Dascusa, Princeton Encyclopedia 258f. 

Bereisung 1971. 


Dasmendron (Azopeväpov), heute Ovacık (früher Semend[e]re), an der byz. Straße von 
Kaisareia nach Tyana', etwa 90 km ssw. von Kaisareia, 18km nö. von Мактай 
ü 34% 38% 


Hist Dasmendron (Dazmentos) um die Wende vom 9. zum 10. Jh. als Bistum (Suffra- 
gan von Kaisareia) bekannt??; zwischen 880 u. 886 begegnet ein Bischof X yraphios 
Auoßtvrov = Аавиёуёро»)%. Die Lokalisierung in Semendere empfiehlt sich auf Grund 
allgemeiner Überlegungen, des Namensanklanges u. der > Mon, — Mit dem in der 
Strategie Chamanënë im äußersten W Kappadokiens (oder schon in Galatien ?) gelege- 
nen antiken ppoúptov Ласрёуёх wohl nicht identisch". 

Mon Troglodytensiedlung, heute unzugänglich®. Die überlieferten Klöster u. Kirchen 
sind undatierbar u. waren anfangs unseres Jahrhunderts noch im Gebrauch. Erwähnt 
sind: Kl. der H.Makrina (in dem die Gräber der Heiligen Eugenios, Mardarios, 
Auxentios, Orestös u. Eustratios gezeigt wurden) mit Höhlenkirche („unregelmäßige 
Anlage im Doppelkreuz“?, vermutlich ein kreuzförmiger Naos mit ebensoleher Vorhalle) 
der Panagia Bileithyia. — Kreuzförmige Hóhlenkirche „Hekader“. — Analepsis (1842 zu 
einer dreischiffigen Anlage umgestaltet). — H. Basileios. Einschiffige Kirche mit Tonne 
über Gurtbógen u. Fresken samt ihrer Unterkirehe H.Georgios (Inschrift auf altem 
Altarstein). — Auch das Kloster des Archangelos Michael 1842 erneuert. 

Font *GELZER, Notitiae II 109 (8.551, 560). — *CONYBEARE, Notitiae 127. — "Strabon 540 (II 758 
MEINEKE). 

Li "Hu, Straßensystem 122 (Fig). — *GRUMEL, Reg. 528, — Котт, Denkmäler 110—112, 372. — 
"GREGOTRE, Aragina 52. — ° LEBIDES, Monai 110. 

Bereisung #1969. 


Didymoi (Ai3uuo), heute Ali Dağı, doppelgipfeliger bzw. richtiger dreigipfeliger Vorberg 
des Argaios, sö. von Kaisareia 
б 35% 38^ 


Hist 1073 eilte der Feldherr Alexios (späterer Kaiser Alexios І.) auf der Flucht vor den 
Türken über den Berg Didymoi nach — Gabadonia' *?, — Nach der lokalen griech. 
Tradition auch "Орос тоб &ytov Bacueou genannt, 

Mon Die apokryphe Basileios-Vita erwähnt eine mosaikgeschmückte Theotokos-K irche 
am mons Didymi, angeblich Schauplatz der Vision des H. Basileios über den Tod 
Julians, Von einer im 19.Jh. H. Basileios genannten u. mit Mosaiken geschmückten 
Kirche* sah Вотт noch Reste auf dem S-Gipfel, vor allem die Apsis mit den begleitenden 
Pastophorien?. Das von ihm angegebene Datum des 5. Jh. ist unhaltbar, da Pastophorien 
in der frühbyz. Architektur Kappadokiens unbekannt sind u. erst ab der mittelbyz. Zeit 
auftreten (+ Manda). — Auf dem ö. Gipfel (Tahtalı) werden Felszisternen mit Quader- 
tonnen erwähnt*, die Котт auf den Gedanken einer Mónchssiedlung gebracht haben‘. 


Font "Nik. Bryenn. 153. — * PG 29, OCCTV£. (vgl. auch die Miniatur Par. gr. 510 fol. 409"). 

Lit *VmvoNis, Decline 110. — ?HrLD, StraBensystem 123. — *LEBIDES, Monai 54ff. — *ROTT, 
Denkmäler 159f. 

PENTHER, Erdschias 21. — MYSTAKIDES, Kappadokika 372f. 








Doara 171 


Diokaisareia (Atoxotodpeıx, Atoxauoapğov rörıc), heute Tilköy (früher Kaisar Köy'), an 
einer Straße von Koloneia über Malakopea nach Kaisareia?, 9km nö. von Malakopea, 
38km ö. von Nazianzos & 349 3g» 


Hist Die im 1.Jh. n. Chr. gegründete Stadt? 7 war im 4. Jh. offensichtlich schon zu einer 
ärmlichen Siedlung (xy bzw. тәт99) 044?) herabgesunken. Gregorios "Theologos, der 
seine früheste Kindheit in Diokaisareia zubrachte?, bat 382 erfolgreich den Statthalter 
Olympios um Schonung der Stadt, wo eine Revolte ausgebrochen wart". In einem Brief, 
den der Patriarch Severus von Antiocheia nach seiner Verbannung 518 schrieb, begegnet 
ein Bischof Gregor von Diokaisareia in der Diözese Pontus®, womit nur Diokaisareia in 
Kappadokien gemeint sein kann; dieses demnach im 6. Jh. monophysitisches Bistum. 
Da Severus in seinen Briefen Diokaisareia von Nazianz deutlich unterscheidet, kann 
Diokaisareia nicht mit Nazianzos identifiziert werden, wie verschiedentlich angenommen 
wurde’, 

Mon Gregorios von Nazianz ließ in Diokaisareia eine Kirche erbauen, welche vielleicht 
ein Vorgängerbau der sog. Andreaskirche von Tilköy war. Diese, heute zerstört, war in 
ihrem letzten Baubestand eine einschiffige, tonnengewölbte Kirche mit n. angesetztem, 
ebenfalls tonnengewölbtem Parekklésion, das als Begrübniskapelle diente. In dieser 
Form kann der Bau frühestens ins 13. Jh. datiert werden. Darüber hinaus lassen sich 
zwei Vorgüngerbauten nachweisen: Von einem stammen vermutlich die Umfassungs- 
mauern (9.—13. Jh.), wührend der frühere (5./6. Jh. ?) nur durch Spolienprofile und den 
profilierten Apsisbogen erschließbar ist. Eine Identifizierung dieser frühen Kirche mit 
dem Bau Gregors von Nazianz ist auf Grund der erhaltenen summarischen Fotos 
(Apsisbogenprofil) nicht möglich, aber auch nicht definitiv auszuschließen ®: 10.12, — Zwei 
weitere Kirchen, die eine dem H. Basileios geweiht, sind ebenfalls verschwunden. Eine 
Kirche, H. Laura, wird auf dem Sivritumba Тере (3km sw. von Tilköy) erwähnt", 

Font ?Ptolemaios V 6, 13 (II 878 MÜLLER). — ?Grégorios v. Nazianz, Poemata PG 37, 1273, 1477; PG 38, 
66. — "Gregorios v, Nazianz, ep. 141 (103f. GALLAY). — "Severus- Briefe 11(1) 209. 

Lit AINSWORTH, Travels I 207. — ?HILD, Straßensystem 69. — *Јохкн, Cities 1786, — "Buer, 
Nazianzos. RE 16/2 (1935) 2100f. — ° HONIGMANN, Évéques 117. — " RESTLE, Studien 30—33 (Lit, Fig). 
— " Котт, Denkmäler 287 —289. 

LEBIDES, Monai 176. 

Bereisung 121971. 


Doara (Adapa, Лохра, Durra), heute Duvarlı, auf einem alten Siedlungshügel in der Mitte 
der Melendiz Ovası (Marg al-Usquf) an einer Ьул. Route von Kolöneia nach Tyana', 
42km sö, von Kolöneia & 349 38% 


Hist Der aus antiken Quellen nicht bekannte Ort in der Spätantike kaiserl. Domäne 
(Beysöv Maxon. "l'evéSooz)* + п. auch als Bischofssitz nur ein Dorf (хошт)?. Der erste 
bekannte Bischof der Stadt (Suffragan von Tyana, ab 536 von Mokissos) ein Arianer 
namens Geörgios, dem ein weiterer Arianer folgte", Um 373 vom orthodoxen Eulalios 
аһдејӧв167 8 457 Anebrius episcopus Doalae"*, Johannes von Doara nahm 536 an der 
Synode von Jerusalem teil*?. Beim 6. ókumen. Konzil von 680 u. beim Quinisextum von 
692 Doara durch Theodóros*, beim 2. Nicaenum 787 durch Bardanios®- vertreten. In 
den Notitiae Episcopatuum bis in die Mitte des 10. Jh. geführt '^—"; dann tauchte Doara 
nochmals zu Beginn des 13. Jh. auf? — existierte damals aber wohl nicht mehr. Nach 
dem Bistum Doara im MA, die Melendiz Ovası — Marg al-Usquf (= Wiese des Bischofs) 
genannt; beim Feldzug 838 gegen Amorion hielten die Araber für eine Nacht in 
Durra''ê, 


172 Dogala 


Mon Die Existenz einer frühbyz. Kirche auf dem alten Siedlungshügel (prähist. 
Oberflächenfunde) wird durch den Fund eines Kapitells bezeugt, das für einen Pfeiler mit 
angearbeiteten Halbsäulen bestimmt war u. Verwandtschaft mit den Kapitellen der 7 km 
nnw. gelegenen Kızıl Kilise bei Sivrihisar (> Arianzos) aufweist u. daher vermutlich um 
oder kurz nach 600 zu datieren sein wird 7-8, 

Font "Hier. 700, 8. — "Konst, Porph. De them, 65. — ° Basileios v, Kaisareia, ep. 231 und 239 (III 36ff., 
59 ff. COURTONNE). — "Grégorios v. Nazianz, Oratio XIII (PG 35, 851—856). — "Man. Phil. II 343. — 
"MANSI VII 5990; VIII 1174A; XI 629B, 652E, 680B, 1004 E; XII 1110E, XIII 149B, 372D. — 
" GELZER, Notitiae I 420; 11495. — " DE Boon, Nachträge 527 (Nr. 360). —  PARTHEY, Notitiae IX 422; 
VI 511. — "GELZER, Georgios Kyprios 24 (Nr.462). — "GELZER, Nea Taktika 76 (Nr. 1597). — 
' BENESEVIC, Monumenta 148 X XX 4. — '"at-Tabart III 1238 (trad. VAsILIEV, Byzance 1 296; vgl. S. 150). 
Lit Нпр, Straßensystem 49. — *JONEs, Cities 187. — “R. JANIN, Doara. DHGE 14 (1960) 581, — 
" RESTLE, Studien 62, Plan 62 (20). 

Bereisung '*1973. 


Doğala, heute Dogalar, an einer byz. Straße von Kolöneia über Nazianzos nach 
Kaisareia!, etwa 50km onö, von Kolöneia 

о 3420 38% 
His — 
Mon Nach Rorr? befanden sich in der Nähe des Dorfes Ruinen. Im seldschuk. Han 
(fünfjochige Halle, gleichbreiter Hof mit sieben Jochen) sind Spolien einer Бул. Kirche 
verbaut "3, 


Font — 
Lit ‘Нир, Straßensystem 68 (Fig). — “RoTr, Denkmäler 284 f. 
Bereisung 31973. 


Drazala, heute Kabakli, 31 km ssö. von Kaisareia о 359 38% 


Hist Drazala vielleicht auf Grund des Namensanklanges identisch mit dem Карр. «otov 
Аражоут(ама,, wo eine dem Н. Démétrios von Thessalonike geweihte Kirche stand! 2, 
Mon Auf dem Hügel nö. des Dorfes stand eine aus großen Quadern erbaute Kirche. Bei 
der Stelle Manastır Yeri soll 1893 eine Klosteranlage (mit einem Schatz) entdeckt 
worden sein, deren Spolien (Säulen u. Kapitelle) im Friedhof des Ortes wiederverwendet 
wurden “û, 

Font "PO 116, 13961. — * IDAKEIM IBERITES, Ten Ecaugasipu Хоз eic, và Dona cou Aalen Anunrplou, 
Maked 1 (1940) 366. 

Lit *LEBIDÈS, Monai 64f. — “Rorr, Denkmäler 191. — * BARTSCH, Erciyes Dağı 142) 


Drizion (Açığlov, Agite, Tracias), heute Kınıkörenleri Harabeleri genannte Ruinenstátte 
zwischen Nakidà u. Antigus, etwa 6km s. von Antigus bzw. 1 km s. der StraBe von Bor 
nach Altunhisar; die Umgebung von Kinikóren durch einen kräftigen Bach gut bewüssert, 
u. äußerst fruchtbar '? 

в 34» 3740 
Hist Die nahe einem alten Siedlungshügel erhaltenen Ruinen (> Mon) mit großer 
Wahrscheinlichkeit auf die in der Tabula Peutingeriana genannte Station Tracias! zu 
beziehen, welche auf jener Variante der DiagonalstraBe von Kpl. nach Kilikien lag, die 
das Hasan Dağı-Gebiet w. umging, um dann s. entlang den Melendiz Daglari zu 
verlaufen u. bei Antigus bzw. Tyana wieder auf die anderen Varianten durch das Hasan 


Ekrek 173 


Dağı-Gebiet zu stofen??, Tracias vermutlich identisch mit dem antiken Dratai, welches 
in der Tyanitis lagt. — Im 10. Jh. begegnet die neue Namensform Drizion (Drizes). Hier 
ließ Kaiser Nikephoros Phökas im Jahre 964 seine Frau Theophanu u. die beiden Söhne 
zurück, als er nach Kilikien zog? % 7- *. Beim Rückzug aus Syrien 975 kam Kaiser 
Johannes Tzimiskes auch am blühenden Landstrich von Drizes vorbei, der sich damals in 
der Hand des Basileios Parakoimömenos befand? 9 9. r, 

Mon Noch gut erhalten ein aus Spolien einer byz. Kirche (Sáulen mit jonisierenden 
Kapitellen im Inneren, Zahnschnittprofile u. eine Platte mit Kreuzrelief außen an der 
Eingangsfront) errichtetes rechteckiges Gebäude (Länge 15,80m, Breite 10,40 m), das 
am ehesten als Han anzusehen ist u. als solcher (Eski Han) auch den Bewohnern der 
Umgebung geläufig ist'^'*, Von BARTSCH als Sivrikilise bezeichnet; eine Kirche aber 
eher nicht, da in NW—SO-Richtung erbaut (Eingang im SO). — Etwa 300m sw. des 
Hans eine etwa 17 m lange u. 3—3,20 m breite alte Dreibogenbrücke'*'? (ursprünglich 
Fünfbogenbrücke?); von einer weiteren alten Brücke? nichts mehr erhalten '?, — Das in 
den Quellen genannte Phrurion Drizion’® vermutlich beim Hüyük etwa 1,5km s. der 
Ruinen zu suchen. 

Font "Tab, Peut. bei MILLER, Itineraria 663, — * Ptolemaios V 6, 17 (IT 881 MOLLER), — “16. Skyl. 268. 
— "Io. Zon. III 501. — ° León Diak. 176. 

Lit *HILD, Straßensystem 46ff. — ? BARTSCH, Siedlungsgang 68, 80 A. 60. — 7 Ramsay, Asia Minor 347 f. 
— "SCHLUMBERGER, Nicéphore Phocas 422 (344), — ' SCHLUMBERGER, Épopée byzantine 309 (271). — 
"VV. Ruce, Tyana. RE 7 AJ2 (1948) 1641, — 4 HILD, Sistema (ig). 

Bereisung "11979, 


E 


Edikli, früher Edigi, Indige, Edrije Köy, an der Буг. Straße von Kaisareia nach Tyana', 
16km sw. von Kyzistra, 40 km nö, von Мактай 

л 349 38% 
His — 
Mon 8. von Edriye Köy fand HAMILTON neben Säulen u. einer Inschrift in der Nähe 
einer Quelle die Ruinen eines zerstórten Hans, der z. T. aus antiken Spolien (Quader mit 
Zahnschnitt) erbaut war (in der Literatur nach dem 12km weiter sw. gelegenen — Misli 
fälschlich als Misli Han bezeichnet)? 3: 4, 


Font — 


Lüt ‘Нир, StraBensystem 121 f. — "HAMILTON, Reisen П 283f. — 5 ERDMANN, Karavansaray Nr. 85. — 
*ÖZERGIN, Selçuklu kervansarayları Nr. 85. 


Ekrek, heute Köprübaşı, an der Ьуз. Straße von Kaisareia nach Melitön&', 47 km б. von 
Kaisareia bzw. 15km onö. von — Arasaxa 

п 36% 38% 
Hist Nach einer in Ekrek gefundenen christl Grabstele (> Mon) zumindest eine 
frühbyz. Siedlung wahrscheinlich. Da Egrek auch in der Seldschukenzeit begegnet, 
Siedlungskontinuität anzunehmen. — Lykandos. 
Mon Die christl. Grabstel& ursprünglich ein Denkmal aus der Hethiterzeit. Um ein 
großes zentrales Kreuz vier kleinere Kreuze angeordnet; die Kreuzform entspricht jener, 
welche auf Münzen Justins II. begegnet, daher Datierung in die 2. Hàlfte 6. Jh. anzuneh- 
men, 


174 Endivit 


Font *TURAN, Karatay 53, 64, 111. 


Lit 'HJLD, Straßensystem 90. — 20. W. ELDERKIN, A Christian Stele from Cappadocia. АЈА 41 (1937) 
97—99 (Fig). — *N. Н. BAYNEs, BZ 37 (1937) 558. 


Endivit, Troglodytenstätte, 16km nó. von Nakidä bzw. 2,5km s. talaufwärts von — 
Uluağaç 

n 349 38% 
Hist — 
Mon  Einsiedlerkapellen, Wohnungen, Vorratshäuser, Totenkammern im Fels (Roll- 
steinverschlüsse). — Auf dem Plateau darüber Einarbeitungen für oberirdische Bauten. 
An Kirchen sind überliefert: Kl. H. Trias. Kreuzförmiger Kuppelbau mit Pendentifs u, 
roter Lineardekoration. — Tonnengewölbte Grabkapelle. Vorhalle im N, Arkosolnische in 
der S-Wand; kreuzgeschmückte, monolithe Chorschranken "5, 
Font — 
Lit 'Rorr, Denkmäler 113f. — * LEBIDES, Monai 110, 


Enehil (Evex(), heute Dikilitaş, Dorf 40km nö. von Мактда, am Eingang eines Tales in 
den — Antitauros, welches zwischen der Kette des Ala Dağ im О u. dem Pozantı Dağı 
im W verläuft u. vom Gürgün Irmağı durchflossen wird 

о 85% 38% 
Hist Die róm.-byz. Siedlung an der Stelle des heutigen Dikilitaş (> Mon) lag an einer 
Straße, welche von Kaisareia zu den — Pylai Kilikias führte. 
Mon Antike Siedlung auf dem Akropolishügel. Die im W des Dorfes stehende róm. 
Süule ist wohl der Rest einer Grabanlage. Die berühmte Pachomios-Kirche hat RoTT 
bereits als Ruine mit späterer Kreuzkuppelkirche als Anbau geschen? Das von LEBIDES* 
behauptete Datum a.d. 660 (£ze: 72, in der neueren Literatur meist kritiklos übernom- 
men) kann nach Analogiefällen nur ау = 1660 gelautet haben. — In der Umgebung, 
besonders weiter talaufwürts nach S, Nekropole, deren Grüber teilweise Fassaden 
besitzen (Pilaster, Kapitelle, Architrav)**. Münzfunde in der Nekropole: Konstantin, 
Gallienus, Maximinus (Antiocheia) sowie mittelbyz. anonym 10./11. Jh.*. — 20 Minuten 
weiter talaufwärts Monastir genannte Reste einer Johanneskapelle. Auf dem dahinter 
aufsteigenden Hügel Monastir der Analipsis®. — Zwischen Enehil u. dem 12km w. 
gelegenen — Aytamaz Ímamli Ören (Monastir) genannter verlassener Ruinenort auf 
einem kleinen Hügel mit Quelle. GroBe Sarkophage sind überliefert?. 
Font — 
Lit "Hmm, StraBensystem 122. — ?Rorr, Denkmäler 117—120 (Fig). — *LEBIDES, Monai 113. — 
“THIERRY, Problème 1106, (Fig), 140f. 
Rızos, Kappadokika 100. — GRÉGOIRE, Rapport 128. 
Bereisung 1969. 


Erdemli, früher Erdemesin, 9 km n. von Kyzistra bzw. 7 km nnw. von Yeşilhisar 
б 35% 38% 
Hist Der frühere Name Erdemesin wohl von Artemision abzuleiten. 
Mon In einem Tal n. von Erdemli Gruppe von Kirchen mit Wandmalereien '. 
Font — 
Lit 'Anatolica | (1967) 36. 
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Eshabkehf (Yediler), byz.-arab.-seldschuk. Wallfahrtsstätte 6km w. von Arabissos 
Š 3640 38% 


Hist In den ma. islamischen Quellen spielt die Legende der Siebenschläfer zumeist bei 
Absüs, Afsüs, womit das Карр. Arabissos gemeint wird!" ®. — Der heutige Name der 
alten Wallfahrtsstätte w. von Arabissos Eshabkehf (abzuleiten von arab. ashäb al-kahf 
= Hóhlenleute) bzw. Yediler ( = türk. die Sieben) knüpft ebenfalls an die Siebenschläfer- 
legende an. 

Mon Das seldschuk. Bauensemble (Moschee, Han u. Ribät) von 1215/16—1232/33 
enthält in der Moschee zahlreiche Architekturspolien der frühbyz. Zeit '^!!, Neben einer 
Reihe von Kapitellen mit feingezackten Akanthusnebenblättchen, die Verwandtschaft 
mit den Kapitellen der Hatuniye Medresesi in — Kaisareia (Ende 5.Jh.) aufweisen, 
auch ein Kapitell mit teigigen Formen, eng verwandt zu den in der Johanneskirche von 
Ephesos gefundenen, die dem vorjustinianischen Bau zugewiesen werden '?. Daraus kann 
auf einen byz. Kirchenbau aus dem Ende des 5.Jh. geschlossen werden. Auch der 
Mihrab, eine akanthusverzierte Bogenarkade über Pilastern mit Muschelnische, ist ein 
Stück derselben Zeit. Die Votivinschrift eines Theodöros* !!: !3 stützt mit paläographi- 
schen Argumenten ein solches Datum. 

Font 'at-Tabarî 1738, 775—782. — “Ibn al-Fagih al-Hamadänt 147, — ?al-Mas'üdr 122, 1336, 147, 177. 
— * al-Muqaddasi 152—154. — ° Yaqût IV 331. — "Ibn al-Atir 1355. — 7 al-QazwinI 335—337. 


Lit "HILD—LECHNER, Antitaurus 255—259 (Lit, Fig). — ° В. PARET, Aşhab al-Kahf, EI nouv. éd. I 
(1960) 712f. — 9 ERDMANN, Karavansaray Nr. 59 (Fig, Lit). — " RESTLE, Studien 164 (Fig). — "P. G. DE 
JERPHANION—P. L. JALABERT, Mel, Beyrouth 3/1 (1908) 458. 


Bereisung "1909. 
Eski Gümüs, 10km onö. von Nakidä Ó 34% 38% 
His — 


Mom Im Dorf Klosterkomplex um einen aus dem Fels gehauenen Hof gruppiert. Die 
wichtigsten Teile auf der NW-Seite: Kreuzkuppelkirche mit vier Säulenstützen, zwei 
kleineren Grab-Parekklesien auf der N-Seite u. zwei tonnengewölbten Vorhallen im SW. 
Partielle Ausmalung durch verschiedene Meister: In der Hauptapsis Christus auf dem 
Thron mit den vier Wesen, die die Evangelienbücher halten, zwei adorierenden Engeln 
sowie der Deösis (Beifiguren Maria u. Johannes Prodromos). Im mittleren Abschnitt der 
NW-Wand über dem Durchgang zum kleineren Grabraum vom zweiten Meister Verkün- 
digung, Geburt u. Darstellung im Tempel übereinander, an der Bogenlaibung Stephanos 
u. Johannes Prodromos. Im Narthex rechts von einem dritten Meister Maria mit Christus 
zwischen Michael u. Gabriel. Schließlich im darüberliegenden Raum profane Strichmale- 
reien. Als Entstehungszeit der Ausmalung wird im allgmeinen das 11./12. Jh. angenom- 
men. Die enge Verwandtschaft des Meisters der Hauptapsis mit dem Maler der Kirche in 
— Ayvalı würde — auf dem Umweg über die Kuzey Ambar Kilisesi (— Peristremma) — 
zu einem Datum gegen 1300 führen, womit auch die Reminiszenzen an den Stil der 
2. Hälfte des 10. Jh. (Madonna der linken Nebenapsis, — Çavuşin) erklärt wären! 5. 


Font — 

Lit 'GREGOIRE, Rapport 132—134, — * M. GOUGH, The Monastery of Eski Gümüş. A preliminary Report. 
Anat. Stud, 14 (1964) 147—161; Second preliminary Report. Anat. Stud. 15 (1965) 157—164. — ? THIERRY, 
Style schématique. — * RESTLE, Kappadokien 1112f. 


Bereisung 5 1960. 


176 Euaissa 


Euaissa (Edatoone, Едоісоу, Eöxtosöv, "Азивдҹ, Аоюбу Ertoxorm), heute Yogunhisar, 12 km. 
n. von Bogazliyan, etwa 70km nnw. von Kaisareia 


& 35% 39% 


Hist Aus einem Brief, den Basileios von Kaisareia 376 n. Chr. an die Euaisenoi schrieb, 
geht hervor, daß Euaissa im n. Kappadokien u. an einer Straße lag, welche nach Galatien 
u. Paphlagonien führte "7: die Identifizierung mit Yoğunhisar, das an der byz. Straße von 
Kaisareia nach Tabia liegt? u. mutmaßlicher Fundort einer ins 5. Jh. gehörigen Inschrift 
ist, die einen Bischof Kyrikalos riennt*, daher sehr wahrscheinlich, In einem anderen 
Brief des Basileios begegnet ў Еос (&moxori?)'. — Die Notitiae führen das Bistum 
allerdings erst von der Reit Leons VI. an, bis ins 13.4h.” “7:5. 

Mon Yoğunhisar um einen alten Siedlungshügel gebaut, auf dem eine 195x75m 
umfassende Gipfelbefestigung festgestellt wurde, sowie Reste einer Mauer, die den 
Hügel umgab?; ferner war die Trasse einer alten gepflasterten Straße von Yoğunhisar 
nach — Basilika Therma zu verfolgen®. — Heute nichts mehr erhalten ©. — Reste von 
Klöstern, frühbyz. Spolien (Säulen u. Kapitelle) u. viele (Grab-)Inschriften sind verbürgt 
für Yoğunhisar u. Dedik (=Didik, 38km nnw.), Dedikhasan (=Gedikhasanlı, 33km 
nnw.), Kerpidzik (=Kerpicek bzw. Kepicik, 27 km n.), Tomardzi (=Domarca, 25km 
nnó.), Pattal (= Battal, 32km nw.), Kjobdedzili ( = Gödecili, 24 km nw.), Keller (23km 
nw.), Sarikagja (= Aşağı bzw. Yukarı Sarıkaya, 18 bzw. 16km nw.)''. 

Font | Basileios у. Kaisareia, ep. 251, 278 (III 89—93, 151 COURTONNE). — *GELZER, Notitiae II 113; 
Nea Taktika 61 (Nr. 1223), — "CONYBEARE, Notitiae 127, — 7 PARTHEY, Notitiae ITI 8; X 144; XIII 7. — 
® BENESEVIC, Monumenta 135 I 5 (Aaioowv). 

Lit 3 RAMSAY, Asia Minor 304 f. — * HILD, Straßensystem 114—116 (Fig). — *GRÉGOIRE, Rapport 55, — 
"уох DER OSTEN, Explorations 1929, 211. (Fig). — " LEBIDES, Monai 97. 

Bereisung 191973. 


Euphémias (Езел), zwischen Nyssa u. Nazianzos, genaue Lage unbekannt 


Hist Landgut des Amphilochios von Ikonion, so benannt, weil dort dessen Bruder 
Euphemios starb! 4. 

Mon — 

Font 'Grégorios v. Nazianzos, ep. 197 (142 GALLAY). — ?Basileios v. Kaisareia, ep. 217 (11 209 
COURTONNE). — * Grégorios v. Nazianzos, PG 38, 28. 

Lit *ТЕЈА, Organización 37. 

RAMSAY, Asia Minor 296. 


Euphratés (Eipp&rns, 'Aopkzrc, al-Furät), heute Karasu bzw. nach Vereinigung mit dem 
Murat (Arsanias) bei Keban Firat; durch den Staudamm bei Keban sowohl Karasu als 
auch Murat aufgestaut; ein neuer Staudamm wird bei Karakaya (etwa 70km osó. von 
Melitene) gebaut! 

38"—39" 389—397 
Hist Der n., heute Karasu genannte Quellarm, obwohl mit nur 450 km Länge kürzer als 
der 650km lange ö. Quellarm Arsanias (Murat), immer schon als der eigentliche 
Euphratös betrachtet?, Von der Einmündung des Nahr Abriq bis zum Durchbruch durch 
die Malatya Dağları Grenze zwischen Kappadokien u. Armenien”; von 363 an bis zu den 
Rückeroberungen im 9./10.Jh. im Карр. Abschnitt zeitweise auch Reichsgrenze*°; um 
400 neben dem Legionslager Melitene die Kastelle Sabbu (+ Sabus), = Daskusa, — 
Chiaca u. Metita (> Kaludia) am Карр. Euphratlimes von N nach 8 bekannt?. Im 
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Digenés Akritös-Epos auch Aphrates genannt", — Nebenflüsse im kapp. Abschnitt von 
N nach 8: > Nahr Abriq, — Nahr Angä, > Nahr Сагдалуа, > Qubägib. + Gübös, = 
Kaludia. 
Mon — 


Font "Not. Dign. Or, XXXVIII 11, 14, 21, 22, 27 (S. 83f.). — 7 Digenes Akrites E 1311, 1608, 1705. 

Lit 'ÜzpoGAN, Lower Euphrates. — ^R. HARTMANN, al-Furät. 27 nouv. éd.2 (1965) 967—069. — 
2 WEISSBACH, Euphrates. RE 6/1 (1907) 1195—1215. — *HONIGMANN, Ostgrenze 7 (Fig). — Sur, 
Reaktion (Fig). 

HILD, Straßensystem 141—148 (Lit, Fig). 


F 


Farandiya (Faranga), heute Furuneu, 12km озб. von Malatya, bzw. 13km só. von 
Melitene 

о 38% 38% 
Hist 730 verbrannte Mu'àwiya ibn Hi&àm Farandiya im Gebiet von Malatya'?, — 
Wohl identisch mit Faranğa, das bei einem Feldzug des Saifaddaula 951 [52 begegnet ?:*5, 
Mon 1882 noch die Ruinen einer alten Kirche in Furendža zu sehen; jedoch damals 
schon nur noch der Gußkern des Zweischalenmauerwerkes erhalten?. 
Font 'at-Tabari II 1530 (trad. BROOKS, The Arabs 200). — “al-Mutanabbi, trad. VASILIEV, Byzance II 2, 
316. 


Lit *LiLIE, Reaktion 148. — * VASILIEV, Byzance II 1, 347. — * CANARD, H'amdanides 771, — “WONSCH, 
Beg Dagh 379. 


Ferhenk (Ferenk, Frenk), heute İçmeli, 37 km onó. von Nakidà 

а 35% 38% 
Hist Der alte Name Ferenk wohl auf griech. Pharana: (Pharanga) = Schlucht zurückzu- 
führen'. Siedlung an der Straße, welche von Kaisareia durch das Gürgün Irmagı-Tal zu 
den Pylai Kilikias führte?. Zu deren Sicherung diente vielleicht die Sökeninkale 1 km só. 
von Ferhenk?, 
Mon — 


Font — 
Lüt 'GnÉGOIRE, Rapport 126. — *HiLD, Straßensystem 122. — ?Karte 1 :200.000, Blatt Nigde. 


Firakdın, heute Gümüşören, an einem Zuflu des Zamantı (> Önopniktes), welcher 
2km s. des Ortes in diesen mündet, 51 km ssö. von Kaisareia 

п 35% 38% 
Hist Der durch sein hethit. Relief berühmte Ort! auch in һу». Zeit besiedelt. > Mon, > 
Phalakru Kastron. 
Mon In Fırakdın gab es unter anderen Kirchenruinen das 1879 zerstörte Theotokos- 
KL, das der Legende nach eine reiche J ungfrau Bastagia gebaut haben soll. Bei der 
Zerstörung habe man unter dem Altar ein Bronzekreuz mit der Inschrift тї Әеотбиоз 
Baorayia àqiepotoz gefunden, das LEBIDES gekauft bat? 
Font — 
Lit 'AKURGAL, Hethiter 46, 77, 80f., 85. — * LEBIDËS, Monai 64. 


178 Gabadonia 


G 


Gabadonia (TaBxdovix, Gäbdänyä, Xawatanek', Däwälü), heute Develi, 3 km s. oberhalb 
des früher Everek' u. heute ebenfalls Develi genannten Ortes, etwa 40km s. von 
Kaisareia; vom alten Develi mit seiner Festung die Senke zwischen Erciyes und Develi 
Dagı (mit dem heutigen Develi), durch welche eine byz. Straße von Kaisareia nach 
Kilikien führte?, gut zu kontrollieren 

n 35% 38% 
Hist Gabadonia abzuleiten von Bagada(o)nia, der antiken Bezeichnung der Landschaft 
(rediov, педийс) zwischen Argaios (Erciyes Dağı) und Tauros* * 2, Bagadanike als 
Frauenname in einer Inschrift von Ankyra®. In byz. Zeit Gabadonia Orts- und Land- 
schaftsname. Bartholomaios öv ГАВАЛОХНА in einer Inschrift der Kokar Kilise? (+ 
Peristremma), Thaddaios гу ГАВАӨО TH METAAI APMENIA ** ? in einer Inschrift der 
— Ayvalı Kilise genannt. Die beiden Inschriften gehören wohl ins 11. Jh., als das Gebiet 
von Gabadonia schon armen. Land war (neydöq 'Apuevíx vielleicht schon im Gegensatz zur 
mxp “Apuevix in Kilikien). 1022 bekam Dawit', Sohn des Königs Senek'erim, nach 
Niederschlagung der Revolte des Niképhoros Phökas u. Niképhoros Xiphias von 
Basileios II. neben — Kaisareia u. > Tzamandos auch ganz Xawatanek' 0. Н:12, 9. H, Die 
von den Türken verfolgten Brüder des Dawit‘, Atom u. Apusahl, flohen 1059 nach 
Xavvatanek"10:15, 1065 erhielt Gagik von Kars neben Amaseia (= Amara), Komana, 
Kaisareia u. Tzamandos auch Xawatanëk'!%.1!, 1079 kam der ebenfalls von den Türken 
verfolgte spätere Kaiser Alexios I. прос tò öv Городом mok(yvuov2 5. 1154 verfolgte 
T'oros II. von Kleinarmenien den Sultan Rukknaddin Ma'süd I. von Konya bis Gäbdä- 
nyà, das bei dieser Gelgenheit erstmals auch mit dem neuen Namen Däwälü begeg- 
net'™'®, 1254 internierte 'Izzaddin Kai-Ka'üs П. von Konya seinen Bruder Ruknaddin 
Qılığ Arslan IV. in der Festung Dàwalü'!*. 
Mon Das besonders nach SW zu schräg liegende Burgplateau unmittelbar w. von 
Develi scheint nicht in seiner ganzen Ausdehnung befestigt gewesen zu sein. Die steilen 
Felsabbrüche des Plateaus waren gleichsam eine natürliche Befestigung, zu der ein 
rampenartiger Zugang (Kale Kapis) am tiefsten Punkt im SW führt. Den Kern der 
Anlage auf dem höchsten Plateaupunkt bildet eine innere Burg mit etwa 35m Durchmes- 
ser u. mindestens drei halbrunden Bastionen um eine runde Zisterne. Daran schließt sich 
nach 8 zu eine parallelogrammförmige Unterburg mit gekniekten Kurtinen u. rechtecki- 
gen Bastionen an. Das zweischalige Mauerwerk aus wenig sorgfültig zugerichteten 
Bruchsteinen, die allerdings sorgfältig horizontal geschichtet wurden, enthält in den 
unteren Partien auch opus spicatum-ühnliche Steinschichtungen. Ziegel sind nirgends zu 
beobachten. Die Entstehung der Burg zur Zeit der Armeniersiedlung ist nicht auszu- 
schließen, auch wenn Restaurierungen in osman. Zeit angenommen werden", Im Dorf 
Develi Rest eines profilierten Apsispfeilerkapitells. Eine byz. Spolie auch in der Seyyid-i 
Serif Türbesi”. — Das moderne Develi (Everek = H.Konstantinos) besaß ein älteres 
Kl. H. Niketas, dessen Kirche beim Erdbeben von 1825 zerstört wurde. Der Platz, 
Aynikit bagları genannt, wurde später als Friedhof benutzt. Die nach dem Erdbeben neu 
erbaute Kirche H. Könstantinos im Ort selbst entstand aus Spolien der zerstörten 
Niketaskirche u. der Ruinen von > Korama (2) am Argaios (117. — Am Develi Dağı s. 
von Gabadonia Ruinen einer Kirche der Anargyroi Kosmas u. Damian samt einem 
Hagiasma/ 7. 
Font °Strabön 73, 539 (I 96; II 758 MEINEKE). — * Steph. Byz. 155. — "JERPHANION, Mélanges 256f. 


(Nr. 28). — !! Smbat Sparapet 26, 60. — (7 Vardan 92. — '^ Matth. v. Edessa 111. — ' Nik. Bryenn. 153. — 
Mich. Syr. III 311. — * Bar Hebraeus, Chronography 281, 422. 
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Lit ' ROTT, Denkmäler 160f., 170. — * HiLD, Straßensystem 70, 91, 118, 123, 125—127, 129 (Lit, Fig). — 
?^RUGE, Bagadania. RE 2/2 (1896) 2765. — " THIERRY, Églises 129. — "THIERRY, Ayvalı Kilise 136. — 
"THIERRY, Notes 343. — ""DEDEYAN, Immigration 79, 81, 83ff., 100, 109. — 9 HONIGMANN, Ostgrenze 
173. — " SEIBT, Vaspurakan 53. — "T. ÖZGÜÇ und M. Акок, Develi Abideleri. Belleten 19 (1955) 377— 
384 (Fig). — " LEBIDEs, Monai 62ff. 

I. BELDICEANU-STEINHERR et N. BELDICEANU, Deux villes de l'Anatolie preottomane : Develi et Qarahisàr 
d'apres des documents inédits. REI 39 (1971) 337—386. 


Bereisung 30 1957, 1973. 


Katu (Panu) Gala (Kátov, Пауоо Го24)", zwei byz. Burgen an der Straße von Kaisareia 
über + Rodandos nach Adana?, 72 bzw. 75km s. von Kaisareia, 6 bzw. 9km sö. von 
Yahyalı (früher Achiabudes') 

^ А 352 38% 


Hist — 

Mon Panu Gala. Unmittelbar w. der Straße durch das К. aygalbogazı genannte Tal sö. 
von Yahyalı. Rechteckiger Wohnturm, an den ein den Hang hinunterreichendes Mauer- 
geviert angehängt war. Sö. sperrte eine Mauer den Zugang. — Etwa 1 km sw. von Panu 
Gala hoch oben in den Vorbergen des Elmali Dagı ein Wachtturm. — Drei km weiter nw. 
die Katu Gala genannte Burg. Auch sie besitzt als Kern einen rechteckigen, noch drei 
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Abb. 11, Festung Panu Gala 





Abb. 12. Festung Katu Gala 





Abb. 13. Festung nordwestlich von Katu Gala. 
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Stockwerke (das mittlere einst tonnengewölbt) emporragenden Wohnturm. Der wie bei 
Panu Gala an die Längsseite anschließende Mauerring bildet in etwa ein Pentagon. Das 
Tor mit gewaltigem Türsturz liegt nach W. Zwischen Tor u. Wohnturm ist ein 
Treppenaufgang auf den Wehrgang noch erkennbar. Nach NW zu scheint die Mauer in 
dem hier flacher werdenden Gelände durch spätere Zubauten u. Vorwerke mit Torzugang 
verstärkt worden zu sein. — Rund 1 km nw. von Katu Gala auf der N-Seite eines nach 
SW führenden Seitentales weitere Festungsruine. Ihre unkomplizierte Anlage, ein 
einfacher dreieckiger Mauerring mit abgerundeten, vielleicht turmartig ausgebauten 
Ecken (Treppenzugang zum Wehrgang in der SW-Ecke) läßt keine für Wohnzwecke 
dienenden Bauten erkennen u. wäre vielleicht als Fluchtburg anzusprechen, von der 
Straße her nicht sichtbar u. durch die anderen Burgen gedeckt. — Die Mauertechnik ist 
bei allen Burgen gleich: Verschalung eines Gußmauerkerns auf Innen- u. Außenseite 
durch grob zugerichtete, pseudoisodom versetzte Kleinquader; in den Fundamenten u. 
an den Gebäudeecken größere Quaderblócke. Reste von Außenputz besonders bei Katu 
Gala deutlich erkennbar’, In dem von Katu Gala nach SW verlaufenden Seitental bei 
Belkuyu u. Akçaşaryaylası zwei weitere Burgruinen??, 

Font — 

Lit 'MERLIER, Koinotötes 71. — ^ HILD, Straßensystem 124 (Lit, Fig). 

GRÉGOIRE, Faraşa 435. 

Bereisung 3 1971, 


Gardiliya (Hardala), Distrikt (bilàd)'* bzw. Festung? der Kleisura Kappadokia, viel- 
leicht — Karbala 

Hist 880 Hardala von Abu Ishàq, dem Bruder des Kalifen al-Ma'mün, erobert®*, 
Mon — 


Font ' Yaqût 11 865. — "Kitab al’uyün 374 (trad. VASILIEV I 371). 
Lit 7 HONIGMANN, Ostgrenze 47. — * VASILIEV, Byzance I 111. 


Nahr Gargariya, jetzt Kuru Çay, rechter (w.) Nebenfl. des oberen Euphrat (Karasu) 
379—838? 389—399 

Hist Der Nahr Gargärtya hatte nach den Vorstellungen der Araber einen linken (ö.) 

Nebenfluß, welcher Nahr Gaut hieß, seinen Ursprung im Gebiet von Abriq (— Tephrike) 

hatte u. inmitten des marg (=Grünlandes) einmündete "7, Dieser demnach vermutlich 

identisch mit dem Yağcı Çayı, welcher etwa 6km n. von Fethiye (> Hesnpatriq) in den 

Kuru Qay flieBt. 

Mon — 

Font "Ibn Sarübiyün 120, 122, 137 (trad. LE STRANGE, Mesopotamia 63). 


Lit *TOMASCHEK, Festschrift Kiepert 140. 
HONIGMANN, Ostgrenze 54, 56, 73. — SARAÇOĞLU, Doğu Anadolu 168—170. 


Gauraina (Гараж), heute Gürün im Tal des ^ Qubägib an einer Kreuzung der W—O- 
Verbindung Kaisareia—Melitene mit der N—S-Verbindung Sebasteia—K ukusos!, 
152km à. von Kaisareia 

n 37% 380 


182 Gävur Kalesi 


Hist Als Stadt der Карр. Strategie Sargaurasene bei Ptolemaios genannt?. Trotz des 
Fehlens von ma. Belegen Siedlungskontinuität aufgrund der — Mon anzunehmen, 
Vermutlich eines der Zentren der armen. Kolonisierung Kappadokiens'. 

Mon Langgezogener, von steilen Felswänden flankierter Ort, in die zahlreiche Wohn- 
höhlen eingetieft sind. Auf einer Terrasse etwa 2km w. von Gürün u. s. oberhalb vom 
Tohma Suyu antike Siedlung mit Überresten eines Wachtturmes u. einem spätantiken 
Grabbau (5 x 6,5m)?. AINSWORTH notierte ein Kastell aus ohne Mörtel zusammenge- 
schichteten Kalksteinplatten auf den Felsen oberhalb von Gürün, dessen der Stadt 
zugewandte Seite schon abgestürzt war; die beiden erhaltenen Mauerzüge, welche durch 
viereckige u. runde Türme geschützt waren, liefen in einem spitzen Winkel zusamment, 


Font Ptolemaios V 6, 12 (II 877 MÜLLER), 

Lit "Hub, Straßensystem 101f. (Lit). — *voN DER OSTEN, Explorations 1927—28, 74—77 (Fig). — 
* AINSWORTH, Travels I 242. 

RUGE, Gauraina. RE 7/1 (1910) 877. 


Gävur Kalesi, Burgruine im Kilikischen Ala Dağ, an der byz. Straße von Kaisareia 
durch das Tal des Gürgün Irmagı zu den Pylai Kilikias, 44 km osó. von Nakidä bzw. 
92 km ssw. von Каівагеіа! x A 350 3740 


Hist Wie ¬ Ardos (?) > Lulon, + Mazod—Xat6 u. = Mundas n. der Hauptkette des 
Tauros gelegene kleinarmen. Burg'?. Im Erztal (Maden Boğazı) zu Füßen der Burg 
ehemals Gewinnung u. Verhüttung von Bleierz??. > Bereketli Maden. 

Mon Der über 100 m lange u. an seiner breitesten Stelle rund 40 m breite Felsriegel war 
zur Gänze durch Mauerzüge, halbrunde Bastionen u. Rundtürme befestigt (Kleinquader- 
werk). Im Inneren der Anlage Reste u. Spuren ovaler Gebäude. In einer Nische ein 
kapellenähnlicher Raum mit Fluchtmöglichkeit eingebaut?. 

Font — 

Lit "Hun, Straßensystem 122f. — Н. M. SCHIECHTL—R.STERN—E. H. WEISS, In anatolischen 
Gebirgen (Kärntner Museumsschriften 31). Klagenfurt 1965, 28—36 (Lit, Fig). — * WILSON, Handbook 167. 


Gazäla, Festung im Gebiet von Melitene, genaue Lage unbekannt 


Hist Erstmals von den Arabern 707 gemeinsam mit den beiden ebenfalls nicht 
lokalisierbaren Festungen Hien Qustantin u. Hien al-(A)h-r-m erobert: neuerliche 
Eroberung 712, diesmal gemeinsam mit Amaseia (Pontus), — Hisn al-Hadid u. Barga- 
mal 7. doch offensichtlich von den Byzantinern nochmals zurückerobert, da 713 die 
Araber wieder gegen Gazäla vorrückten "3:3. 

Mon — 


Font 'at-Tabari IT 1194, 1236, 1256 (trad. BROOKS, The Arabs 192, 194). — * Ibn al-Atir IV 532, 578, 582, 
Lit *LiLIE, Reaktion 1206, (Lit). 


Gazimağara, 47 km ssw. von Sebasteia 


б 36% 39% 
Hist In der ehemaligen Armeniersiedlung Siebenschlüfer-K ultstütte 3. 
Mon Kleine Kirche in eine Höhle gebaut). — Heute nur noch die leere Höhle zu sehen 
(Kuhstall)?. 
Font — 


Lit 'MOLTKE, Briefe 329. — *H1LD—LECHNER, Antitaurus 259, A. 29 (Lit). 
Bereisung “1973. 

















Gordiason 183 


Genezin, heute Özkonak, 57 km wen. von Kaisareia, 10 km n. von Uēnasa 

о 34% 3890 
Hist Eine der aus Бул. Zeit stammenden unterirdischen Städte Kappadokiens'-?. 
Mon Am sö. Rand des Dorfes eine unterirdische Siedlungsanlage mit drei derzeit 
zugänglichen Stockwerken. Im obersten befindet sich eine Weinpresse mit darunter im 
zweiten Stockwerk liegender Gärkammer (mehrere Pithoi erhalten). In diesem Stockwerk 
liegt auch ein Nischensaal. Die Gänge sind durch runde Verschlußsteine sperrbar. 
Daneben befinden sich jeweils Beobachtungslöcher. Zahlreiche Belüftungsschächte. Die 
Benützung der Anlage in byz. Zeit darf, obwohl bisher nicht durch Funde dokumentiert, 
aufgrund der Ähnlichkeit mit den unterirdischen Städten von + Kaymaklı u. Derinkuyu 
(> Malakopea) angenommen werden. — Rund 2km s. in der die Straße б. begleitenden 
Talschlucht ein Felsenkloster aus mittelbyz. Zeit. Die Kirche ist ein hoher, tonnenge- 
wölbter Raum mit reichem architekturplastischem Schmuck (profilierte Arkaden, Pfeiler- 
kapitelle, Gurtbögen). Die Fassade — verwittert und eingestürzt — besaß urspr. 
vermutlich ebenfalls eine plastische Gliederung‘. 
Font — 
14 'L&EBIDES, Monai 98. — * DEMIR, Kappadokien (Karte). 
Bereisung 31974, 1978, 


Gergeme, heute Doğanlar, 1 km sw. von Bünyan, 35km nö. von Kaisareiaó 3599 38% 
Hist — 

Mon Am äußersten Rande des Steilabfalles zum Tal des Sarmısaklısuyu gegen N 
ehemaliges Koimösis Theotoku-Kl. Reste von Peribolos (mittelbyz.), Naos u. Kellia 
erhalten. Röm. Kapitellspolien. Die Mauern des Naos einst mit glasierter Keramik 
verziert. Bis 1885 in Betrieb. 


Font — 

Lit LEBIDĒS, Monai 93ff. — HILD, Straßensystem 101 (Lit). 

Bereisung 1973. 

Göbü (Gobi), 43km sö. von Kaisareia û 35% 3820 
Hist — 


Mon Kin Hóhlenkloster mit Zellen, Nischen u. teilweise ausgemalten Kapellen wird 
erwähnt "5. 


Font — 
Lit 'Rorr, Denkmäler 180. — * Hmm, Straßensystem 127. 


Gordiason (Горд:хвбу), Kloster an der Stelle Monastir Тере? ssw. von Hamamlı (früher 
Gurdonos" ?:3 mit den Varianten Kurtonos?, Kayr Dunus?, Ghourzono?, Burdunus?, 
Ordunuz?, Kordonoz?, Durdanoz*), 2km w. von Nakidà 

ó 349 37% 
Hist Unter ‚Justin II. wurden die etwa 70 den Novatianern (oder Katharern) zuge- 
hörenden Mönche des coenobium magnum et spatiosum quod in Cappadocia est quod 
vocatur coenobium GWRDYSWN aus Kappadokien vertrieben? u. fanden eine neue 
Heimat im Kathara-Kl. in Bithynien??, — Michael Psellos tritt in mehreren Briefen an 
hohe Würdenträger für einen ó Горд:хсо? ein, der im Streit mit dem Bischof von > 


184 Gózene 


Matiane stand5: 6 Гордихвоб bezeichnet vermutlich eher einen aus seinem Bistum 
verdrüngten Bischof, der im alten Gordiason-Kl. residierte, als den Abt dieses EI. 

Mon Auf dem Monastir Tepe lag früher das Kl, des Archistrategos Michael mit einem 
Parekklesion H. Metamorphosis. 1846 wurde dort noch eine neue Kirche gebaut. In der 
Umgebung gab es auch eine Hóhlenkapelle des Н. Demetrios sowie andere alte Kirchen !, 


Font Joh. v. Eph. 34, 82. — Mich. Psell., Briefe 172—174; Briefe (SATHAS) 376. 

Lüt "LEBIDES, Monai 111, — ?PENTHER, Erdschias 7. — “PFEIFER, Niğde 54, 57 (Karte). — *Karte 
1 :200.000, Blatt Niğde. — ® HONIGMANN, Byz 14 (1939) 618f. — "TANIN, Grands Centres 158—160 (Lit). — 
* F. DREXL, l'ophtxcóv. BZ 40 (1940) 445. 


Gözene, ó. der heutigen Straße Malatya—Maraş, 40km sw. von Melitene 
х о 38% 38% 


Hist Nach Ausweis der > Mon alte Siedlung, die mit dem antiken Leugaisa in der 
Strategie Meliténé! bzw. der Itinerarstation Lagalasso der Tabula Peutingeriana? 
identifiziert wurde?. — 1242 Bet Göze (Bàgüza) als Berg bzw. Ort im Gebirge, 1 
Tagesreise von + Melitöne entfernt, erwähnt®®. 

Mon In der Cami primitive Säulen- u. Kapitellspolien, darunter sog. „Doppelsäulen“ 
(Monolithpfeiler mit angearbeiteten Halbsäulen)*, Die Moschee selbst entgegen der 
Behauptung in der Lit? keine umgewandelte Kirche‘, — Am Bergabhang lagernde 
Eisenschlacken bezeugen alte Erzgewinnung?. 

Font 'Ptolemaios У 6, 21 (II 887 MULLER), — "Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 738. — 5 Ваг Hebraeus, 
Chronography 408. 

Lit “LOHMANN, Durch Sophene und Kataonien 56. — ®HONIGMANN, Bargaumà 79. 

Bereisung 1973. 


Gübós (Gubbös, Gübäs), Ort u. Gebiet б, von Melit&ne zum Euphratübergang nach 
Elazığ hin! 38% 38% 


Hist Gübós zwischen 1042 (1049?) u. 1192 als jakobit. Bistum bezeugt (Suffragan von 
Melitene)? 7 7: der 957/58 eingesetzte jakobit. Metropolit Elias von Melitene auch als 
Metropolit von Melitön® u. Gübös bezeichnet?. 1283 Guba wie > Arka u. + Kaludia 
eines der sieben jakobit. Bistümer um Melitene, in denen kein Haus mehr erhalten 
gewesen sein soll?. 1066 von armen. Freischärlern das Gebiet von — Kaludia u, Gübös 
heimgesucht^*. Auf der Gübös gegenüberliegenden Euphratseite stand das Dorf 
(Kastron) 'Ebrä ('Abra)??: 55, Der jakobit. Patriarch Dionysios IV. (1031—1042) zuvor 
Abt des Mar Lazarus-Kl. von Gubba*5?, 

Mon — 


Font "Mich, Syr. III 124f., 1466, 162f., 190, 198, 206, 255, 311, 319, 479. — ° Barhebraeus, Chron. есе]. 1 
434; TII 334, 460. — " Bar Hebraeus, Chronography 217, 250, 280, 420, 425, 427. — " Anon. Auct, Chron, 
1234 II, 215. 


Lit 'LoHMANN, Durch Sophene und Kataonien 56 (A.15). — *HONIGMANN, Barşaumü 57, 1241, — 
*KAWERAU, Jakobit, Kirche 111. 
LE QUIEN, Oriens II 1497—1500. 


Gümüşali, Ort im Antitauros, im Tal des obersten — Saros, 16km nnö. von Komana 
r б 362 38% 

Hist — 

Mon Ruinen einer Kirche mit Mosaikschmuck'. 

Font — 

Lit ‘Mitteilung von W. Jobst (Wien) nach Auskunft im Museum Kayseri. 








Hisn al-Hadid 185 


Gypsarion (=Geierhorst, restituierte Form! aus l'uzágiov? bzw. Торёр:оу?), wahrschein- 
lich identisch mit der Anahsa Kalesi genannten kleinarmen. Festung 7km s. von 
Podandos, hoch oben über dem Tal des Cakit Suyu 

^ о 3440 37% 
Hist Kaiser Römanos IV. hielt sich 1068 auf dem Rückweg aus Syrien in Gypsarion, 
einem Dorf der Kleisura Podandos, auf*?. Das Dorf Gypsarion hatte den Namen wohl 
von der nahen Burg u. ist wahrscheinlich beim heute verlassenen Dorf Eskianahsa zu 
suchen". Die Burg auch gleichgesetzt mit Hisn aş-Saqaliba, welches im Itinerar des Ibn 
Hurdadbih als letzte Station vor Podandos (auf dem Weg von Tarsos aus durch die > 
Pylai Kilikias) genannt wird?; dieses 806 von den Arabern erobert? 5, 
Mon Die Burgruine wird in die 1. Hälfte des 13. Jh. datiert’. Vom alten verlassenen 
Eskianahsa, dem nach der Festung benannten Dorf Gypsarion, heute nichts mehr 
erhalten (unbewachsene Lichtung im Wald)". 
Font “10. Skyl. Cont, 133. — * Mich. Att. 121. — Ibn Hurdädbih 110 (trad. DE GOEJE 82). — "at-Tabarı 
III 709 (trad. BROOKS, Abbasids 1 745). — 7 Ibn al-Atir V 196. 


Lit ' HONIGMANN, Ostgrenze 65f. — * HILD, StraBensystem 57 (Lit). — "CANARD, La prise d'Héraclée 357. 
— ° HELLENK EMPER, Burgen 224, (Lit, Fig). 
Bereisung "1973. 


H 


Haeibektag, Ort im s. Teil des Halys-Bogens an der modernen Straße von Nevşehir 
nach Kırşehir, welche den Halys bei Gülşehir (Zoropassos) überquert, 84km wnw. von 
Kaisareia 

о 34% 380 
Hist Am Hüyük von Hacıbektaş (Karahüyük) durchgeführte Ausgrabungen weisen 
bereits prähist. Besiedlung nach'. Die in der berühmten Tekke von Hacıbektaş verbau- 
ten u. herumliegenden Spolien beweisen die Siedlungskontinuitat in röm. u. byz. Zeit (> 
Mon). — Lesip88 nennt als Vorläufer der Bektaşiden-Tekke ein Бул. Charalampos-K 1.2. 
Seine Identifizierung mit der Station Ochrai einer Straße von Tabia nach Kaisareia* ist 
jedoch nicht möglich; diese wird neuerdings etwa 5km n. der > Tekgöz Köprüsü beim 
Kalkancık Hüyük gesucht*. 
Mon In der Bektasiden-Tekke (heute Museum) Reste u. Spolien röm. Architektur: 
mehrere Säulenschäfte, darunter ein kannellierter, u. Basen. Eines der Kapitelle ist 
frühbyz. Die Zugehörigkeit der mit Ausnahme von zwei Säulenbasen uneinheitlichen 
Stücke zu einem Kirchenbau wäre nur auf dem Wege einer Sekundärverwendung 
denkbar®. 
Font "Itin. Ant. 202, 4. 
Lit 'Anatolica 5 (1973—1976) [1978] 53, 120 (А. 33). — * LEBIDES, Monai 97 f. — * FRENCH, Roman Roads 
146. 
Bereisung "1973. 


Hisn al-Hadid, Festung in O-Kappadokien, genaue Lage unbekannt 

Hist 112 eroberte Maslama ibn "Abdalmalik nach Amaseia die im Gebiet von Melitene 
gelegenen Festungen Hisn al-Hadid, — Gazäla u. Bargama': ? 37. Hien al-Hadid lag 
demnach zwischen Amaseia (Pontus) u. Melitene. Da Hisn al-Hadid Eisenburg bedeutet, 


186 Halys 


vielleicht bei den Eisengruben im Gebiet von Divriği (> Tephrike) bzw. — Hekimhan* 
zu suchen. 715 neuerliche arab. Eroberung?. 

Mon — 

Font 'at-Tabari П 1236 (trad. BROOKS, The Arabs 1936), — “Ibn al-Atir IV 578, — Ibn Wädih al- 
Ya'qübi II 350, 360 (trad. BROOKS, The Arabs 1981). 

Lit *Адав, Reaktion 120. — °KUNDIG—STEINER, Türkei 38. 


Halys (Aue, Alis), heute Kızıl Irmak, mit 1182km längster Fluß Kleinasiens "7, welcher 
etwa 120km б. von Sebasteia im Kızıl Dag entspringt, nach Sebasteia aus der W- 
Richtung in SW-Richtung umbiegt u. in einem großen Bogen W-Kappadokien durch- 
fließt, um schließlich in N-Richtung umzuschwenken u. dem Schwarzen Meer zuzustre- 
ben, welches er nach der Durchquerung von Galatien u. Paphlagonien zwischen Sinop& u, 
Amisos erreicht; von seinen Nebenflüssen in Kappadokien begegnet der Karasu (> 
Melas) wnw. von Kaisareia in der byz. Historiographie; in Kappadokien entspringt sein 
wichtigster Nebenfluß, der Deliceirmak (Kappadox) 

33"—38* 389 391 
Hist Der durch seine mächtigen Fluten — besonders zur Zeit des Frühjahrshochwassers 
— gefürchtete Strom? übte nicht nur in der Antike', sondern auch im MA. Grenzfunk- 
tionen aus; so bei Konstantin Porphyrogennötos als W-Grenze der alten Megalë 
Kappadokia, bzw. O-Grenze des Themas ВикеПагібп5 u. beim arab. Geographen al- 
Mas'üdi als Grenze zwischen al-Buqullar (Bukellariön) u. al-Qabaduq (Kappadokia)® 
genannt. Eine Zeit lang wohl auch Grenze zwischen den Themen — Charsianon u. 
Kappadokia (vor Leön VI., welcher > Nyssa u. — Kaisareia, die beide s. vom Halys 
lagen, an das n. vom Halys gelegene Charsianon abtrat). Grégorios von Nyssa schildert 
die besonders schöne Lage von Uanöta (Avanos, > Uenasa) am Halys?: die bedeutend- 
ste Stadt am Halys u. zugleich an wichtigen Halysübergüngen war Sebasteia* * °, 838 
erwarteten die Byzantiner die Truppen des al-Mu'tasim am Ufer des Lamis (Verschrei- 
bung für Alis); diese zogen jedoch, ohne den Halys zu überqueren, über > Nyssa nach 
АпКуга 9-1, 863 gelang dem Sohn des im Kampf gegen die Byzantiner an der Grenze der 
Themen Paphlagonia u. Armeniakön gefallenen Emirs "Umar von Meliténe die Flucht 
über den Halys ins Thema Charsianon, wo er jedoch vom Kleisurarchen (Merarchen) 
Machairas von Charsianon gefangen wurde'?. Nach der Eroberung von — Salanda 906 
wurden die Araber am Weg zum Halys, den sie bei der Rückkehr (wiederum) überqueren 
muften, von den Byzantinern attackiert, blieben jedoch siegreich u. zogen mit 500 
Gefangenen u. reicher Beute ab'^!!, Vor den Rückeroberungen des Johannes Kurkuas 
unter Romanos Lakapenos in der 1. Hälfte des 10. Jh. bildete der Oberlauf des Halys die 
O-Grenze des byz. Reiches gegen die Araber, zu deren Verteidigung vor allem die beiden 
Festungen — Charsianon u. Hypsele (heute Doğanşar. früher İpsile. 68km nö. von 
Sebasteia) dienten (иёуф той Xapotavoğ xöovpov жой тйс "Чуй xal той "Ало тотшоб)!®!%, 
950 lagerte Saifaddaula bei seinem Feldzug gegen Charsianon nach Überschreitung des 
Halys vor Багіра! (— Siricha). Romanos IV. Diogenes überschritt vor der Schlacht von 
Mantzikert 1071 den Halys vermutlich auf der galat. Kesik Köprüt !^ 17. 18 19 In 
Grabversen des Theodöros Prodromos auf den siegreichen Basileus Johannes Komnenos 
wird betont, daß dieser das Reich über den Halys u. Istros hinaus erweiterte*, — Von 
den Arabern gelegentlich der Halys (Alis) mit dem Lamos (Lämis) in Kilikien verwech- 
selt, an dem häufig die Gefangenen zwischen Byzantinern u. Arabern ausgetauscht 
wurden !®.?!, 











Hekimhan 187 





Mon Zahlreiche Brücken ermöglichten im MA. die Flußüberschreitung:: von ihnen heute 
noch die byz. > Çokgöz Köprüsü u. die seldschuk. — Kesik Köprü (allerdings auf 
Nebenstraßen) in Verwendung; die Eğri Köprü sö. u. die Kesik Köprü w. von > 
Sebasteia dienten vor kurzem noch dem modernen Verkehr auf den Fernverbindungen 
von Sivas nach Malatya bzw. Kayseri; die seldschuk. > Tekgöz Köprüsü 30 km wnw. 
von Kaisareia ebenfalls bis in die 50er Jahre des 20. Jh. in Gebrauch u. jetzt von einer 
1 km weiter б. gelegenen modernen Brücke abgelöst, 


Font ?Basileios v, Kaisa 





а, ep. 365 (ILI 226f. COURTONNE). — "Konst, Porph., De them. 64, 71. — "ak 
Masfüdi 178 (trad. VASILIEV, Byzance II 2, 401f.). — "Gregorios v, Nyssa, ep. 20 (69 PASQU 
Theoph. 314. — Georg. Kedr. 1 727, — "at-Tabari III 1237—1239, 1242, 2269 (trad. VASILIEV I 296, 
300; II 2, 20). — "Ios. Gen. 68. — "Theoph. Cont. 427. — '^al-Mutanabbi bei VASILIEV II 2, 308. — 
" Mich. Att. 146. — " 16, Skyl. Cont. 148, — *816. Zon. ITI 696. — * Mich. Glyk. 610, — 9 Theod. Prodrom., 
Hist. 336, 338 et passim. — ?' Yaqût 1 64f., II 171, 250, 548; TV 362f. 

Lit 'RUGE, Halys, RE 7/2 (1912) 2286f. (Lit). — *KONDIG—8TEINER, Türkei 53. — * HILD, Straßensy- 
stem 8, 81 f., 1101, 132 et passim, — " VASILIEV, Byzance I 149ff., 255; II 1, 190 (hier irrig der Halys mit 
dem Lamos u. Salanda mit Selinus gleichgesetzt), 343. — 4 HONIGMANN, Charsianon 143, 146. 

Bereisung 1971, 1973. 











Hastek, heute Yenipayam, 64km nnö, von Melitene о 382 389 
Hist — 

Mon Etwa Ikm wsw. von Hastek in den steil zum Arapkir Сау: (> Nahr Angä) 
abfallenden Felswänden die Hastek Kalesi genannte Бул, Hóhlensiedlung; die einzelnen 
Wohnhóhlen durch in die Felsen gehauene Treppen zugänglich. In einer Kalksteinschich- 
te etwa 7m oberhalb des ehemaligen Flußspiegels (heute im Keban-Stausee verschwun- 
den) mehrere Räume in den Fels geschnitten, die untereinander verbunden sind. Byz. u. 
röm. Keramik, Am weitesten flußaufwärts liegt ein großes Felsenzimmer mit einer 
Apsis, in der ein aus dem anstehenden Fels gehauener Altar- oder Taufstein mit 
Wasserablauf steht. Danach die Anlage offensichtlich als Kloster gedeutet u. Kalah von 
Wank = Klosterburg genannt; unmittelbar flußabwärts von dieser Felsenkirche eine 
Felsinschrift, die eine Anassa Athönafs, eine einheimische Fürstin des 2.Jh. n. Chr., 
nennt. 50 m flußabwärts von der Inschrift Felsenkapelle mit Tonnengewölbe?, 


Font — 
Lit "Ü. SERDAROĞLU, Keban Projekt 5 (1976) 12, Taf. 19. — ? LEHMANN—HAUPT, Armenien 488—495. 


Hekimhan, im Tal des Nahr Ğarğariya (Kuru Çay) an der byz. Straße von Sebasteia 
nach Melitene, 59km nw. von Melitene 
х u 37% 389 


Hist Bei Hekimhan mit Vorbehalt die spätantike Itinerarstation Ad Praetorium zu 
suchen (die Entfernungsangabe von Melitene im Itinerarium Antonini? weist 20km 
weiter n. in die Gegend von Hasangelebi, wo bei Kara Kavak róm. Ruinen bekannt 
sind’). In Hekimhan zweigt von der Route Sebasteia—Melitene eine Straße über — 
Argaus zum Euphrat ab, den sie bei — Chiaca überquerte, eine andere (ebenfalls byz.?) 
führt nach — Taranta*?, — Trotz des Fehlens von byz. Belegen wohl auch in byz. Zeit 
besiedelt (Straßenknotenpunkt!). — Hisn al-Hadid. 

Mon Nach einer Inschrift in arab., syr. u. armen. Sprache das seldschuk. Karavansaray 
im Jahre 1218 von einem Arzt u. Archidiakon Abū Salim aus Melitene erbaut; keine 
Spolien "7, 


188 Helvadere 


Font *Itin. Ant. 177,3. 

Lit (Нпр, StraBensystem 112. — VON DER OSTEN, Explorations 1927/28 81, Fig.93. — *RITTER, 
Erdkunde 10 (1843) 805 (Lit). — ° WILSON, Handbook 264. — " ERDMANN, Karavansaray I Nr. 18. 
BADGER, Nestorians 1 31f. 

Bereisung "1969. 


Helvadere, am N-Hang des Argaios (2), 24 km sö, von Kolöneia (Aksaray) 

п 349 38% 
Hist Eine Art Nachfolgesiedlung von — Mökissos. 
Mon Die späte Nikolaos-Kirche soll über einer älteren Ьул, Kirche u. aus deren Spolien 
errichtet sein, Am nw. Ortsrand ist der б. Teil einer Höhlenkirche erhalten. Das 
tonnengewölbte, 3,04 m breite Schiff mit eingezogener Apsis besaß auf der S-Seite ein 
Parekklösion mit Apsidiole, das vom Schiff durch Arkaden getrennt war. Geringe Reste 
einer Ausmalung in der Apsis sind noch erkennbar. Etwa 10m n. davon beginnt ein 
unterirdischer Gang (etwa 60 m lang) aus großen Bruchsteinen?. — Etwa 2,5km sw. von 
Helvadere liegt die sog. Hankilise, in der Literatur gelegentlich auch Kale Kilise 
genannt, ein quadratischer Peribolos von 26m Seitenlünge aus Kleinquaderwerk mit 
Lisenengliederung außen. In der sö. Ecke, die s. Außenmauer mitbenützend, steht eine 
kleine Kapelle mit Narthex, Apsis u. zwei Nebenapsidiolen. Es handelt sich allem 
Anschein nach um ein mittel- oder spätbyz. Kloster? 


Font — 
Lit 'LEBIDÊS, Monai 117, — 3 RAMSAY— BELL, Churches 463 (Fig), 
Bereisung 3 1973. 


Herakleia ("Н рало, Küğtorpa, Hiraqla), heute Tont Kalesi, 2km sö. von Tont (Gök- 
çeyazı), 13km sö. von Ereğli in S-Kappadokien am Beginn der Paßstraße durch den 
Taurus nach Kilikien (Pylai Kilikias); ein schmaler Paßweg nach Kilikien über Kalei- 
mindos (> Mundas) u. den Aydos Bel” zweigte in Herakleia von der Hauptstraße ab 
& 34% 37% 
Hist Hërakleia ist die Nachfolgesiedlung des antiken Kybistra u. begegnet ausschließ- 
lich in dieser u. ähnlichen Formen (cà "Нрахлёо(о)с, won ‘Hpaxaéouc, ‘Hpaxitoug x«puónoA, 
‘Headaéwg x&epov) bei den Historikern, während in der kirchlichen Nomenklatur 
Kybist(r)a überwiegt; es begegnet auch der Doppelname Кӧвиота Hrot zé “Нрохлёоџс. Bei 
Hieroklés, dem Konstantin Porphyrogennstos folgt, als Stadt der Kappadokia II u. 
ebenfalls noch mit dem alten Namen K ybistra erwähnt "3, Timotheos, der erste bekannte 
Bischof von Kybistra, nahm am Konzil von Nikaia 325 teil® *?, 451 Kybistra durch 
Kyros in Chalkedön vertreten? 7 7. In den Notitiae Episcopatuum durchgehend vom 7. 
bis ins 14. Jh. angeführt (Suffragan von Tyana)*-. Um 1060 wird Kybistra Erzbistum 
13. 14. 15.17.18. 19, unter Michael VIII. Metropolis®". — Kybistra war die Heimatstadt des 
НІ. Johannes „in puteo", der zur Zeit der Christenverfolgungen unter Diokletian und 
Maximian die Stadt verlieB; auf dem Weg in die Wüste (eis thy пауёруџоу, gemeint sein 
kann hier nur die lykaonische Salzwüste, Tuz Qólü) überquerte er тбу Чорёйуу rota- 
uóv?^?!, vermutlich den Sarıca Su w. von Gökçeyazı??: die Araber nennen diesen Fluß 
nach der Stadt Nahr Hiragla?. — Von den Arabern Hiragla vermutlich erstmals 708 
erobert; 714 fielen neben Herakleia auch die nicht lokalisierbaren Festungen T-w-I-s und 
al-M-r-z-bän-y-n in ihre Hënde? "23. 803 erreichten die Araber wieder Bāb („Tor“) 
Hiragla (so genannt, weil es am Eingang zur Kilikischen Pforte lag) u. plünderten die 
Umgebung * 59:32: schließlich eroberte und zerstörte Härün ar-Rağid 806 Hiragla?* 25. 27 — 
10. 32. 4-3, Im folgenden Friedensvertrag verlangte Härün von Nikephoros, daß Hörak- 
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leia nicht wieder aufgebaut werde 31: angeblich erbat Nikephoros vom Kalifen eine der 
Gefangenen von Herakleia als Frau für seinen Sohn?*?', Der Kalif wiederum nahm die 
Tochter eines Patrikios mit nach Nordsyrien u. baute ihr eine Festung Hiragla am 
Euphrat zwischen ar-Rafiqa und Bàlis?**", Nach dem Tod Härün ar-Rasids die Stadt 
wieder aufgebaut, denn 831 ergeben sich die Einwohner von Hiragla kampflos dem 
Kalifen al-Ma'mün?* 22 9, 880 Gefecht zwischen Byzantinern u. Arabern im Gebiet von 
Hérakleia?*? — Herakleia (Varianten “Н рәх\ёос, "Н әдәми) begegnet auch mehrfach im 
Digenös Akrites-Epos’”. In den letzten Regierungsjahren des Konstantin Porphyrogen- 
nétos spielte sich die Episode des Priesters Themel in Herakleia (хорт ‘Hpaxàćos) ab, der 
im Meßgewand die in seine Kirche eindringenden Araber zurückschlug u. einige sogar 
tótete; als ihn darauf sein Bischof vom Priesteramt suspendierte, lief er zu den Arabern 
über u. zog dann mit ihnen gemeinsam mehrmals nach Kleinasien**?", — Als Kaiser 
Rómanos IV. Diogenes 1069 die Türken verfolgte, welche durch Kappadokien bis 
Ikonion vorgedrungen waren, erfuhr er in Hérakleia von der Eroberung Ikonions'^ 42 
Von den Seldschuken 1091 eingenommen“, 1097 vertrieben die Kreuzfahrer des 
1, Kreuzzuges die Türken aus Heraclea 48 (Varianten Eraclea**9, Erachia? ^, Erac- 
le®, Herchlia®, Reclei, Trachiae”), wo sie vier Tage blieben?*?, Die alte Siedlung bei 
Tont jedoch 1101 bereits von den Türken zerstört u. von den Einwohnern verlassen”, 
1211 von Leon П. von Kleinarmenien erobert 61:65:66, Damals die alte Stadt wohl schon 
nach dem heutigen Ereğli verlegt; die Burg von Herakleia begegnet erstmals mit dem 
neuen Namen Tund-K ale (Tont Kalesi) in einer Stiftungsurkunde des 15. ЈҺ.*?, 

Mon Die Burg Herakleia (Tont Kalesi) lag auf drei Felsgruppen, die miteinander dureh 
heute nur noch an wenigen Stellen erhaltene Mauern verbunden waren. Auf den 
pyramidenfórmigen Hauptfelsen führte eine in die Felsen eingehauene Treppe; am Gipfel 
ein runder eingewölbter Raum. Zwischen der Burg u. Tont (Gökgeyazı) Ruinenfeld der 
antiken u. ma. Stadt (Бул. Keramik- u. Glasfunde 22. 63: @, In der Cami von Tont 2 
Halbsäulenspolien, in der Bağdatlı Camii von Ereğli Ьул. Templon-Platte eingemauert®. 
Frühchristliche Grabstelen im Museum von Ereğli”. 


Font ' Hier. 700, 4. — "Kónst. Porph., De them 65. — "Gel Patr. Nik. 65. — * HONIGMANN, Liste de 
Nicée 46, — "АСО II 1, 2 [204] 202; [234] 148. — "GELZER, Notitiae I 226; П 279; VI 96, 136 (vgl. 8.593); 
VII 111; VII 121. — "DE Boon, Nachtrüge 526 (Nr. 323). —  PARTHEY, Notitiae IX 211; VIIL302; 111 
188; X 96, 129, 312; XI 108, 144; XIII 171. — U GELZER, Georg. Kypr. 14 (Nr. 251). — "GELZER, Nea 
Taktika 67 (Nr. 1381). — "GELZER, Bistümerverzeichnisse 1 129 (cà "Н рахлѓас). — * PARTHEY, Neilos 373. 
— ""GELZER, Analecta 6, 30. — 17 BENESEVIC, Monumenta 140 XV, 1, — ** HALKIN, Inédits 264, 207, 274. 
— ? [bn Hurdädbih 100. — “ at-Tabari 11 1198, 1267 (trad. BROOKS, The Arabs 1931.): III 696, 709, 711 
(trad. BROOKS, Abbasids I 743, 745f.), IIT 1104, 1942 (trad. VAsiLIEV, Byzance I 289, П 2, 8). — 2 [bn al- 
Apr IV 535, 591: VI 1851, 196, 419; VII 336 (trad. VasiLtEV, Byzance II 2, 137). — ” Theoph. 482. — 
Mich. Syr. III 16, 362. — * Bar Hebraeus, Chronography 122. — ®Kitäb al”uyun 310, 312, 374 (trad. 
VASILIEV, Byzance I 371). — * Abū Lis 51. — V al-Qazwini 380f. — * Yaqût ГУ 9611, — 7 Digenes 
Akrites E 634, 937; G 21, 265, 992; Z 488, 1297. — **10. Skyl. 240. — 5” Mich. Glyk. 562. — Mich. Att. 
136. — *' Io. Skyl. Cont. 138. — “Anon, Auct, Chron. II 1, 4, — * Rob. Mon. 767. — *Tudebod 30., 
Tudebod cont. 184. — “ Hist. Nie. 149. — $" Wilh. Tyr. 291f. — " Anon, Rhen. 458. — ° Fulcher 203. — 
5 Tudebod. abbr. 130. — ** Bald. Dol, 37. — * Henr. Hunt. 222. — # Gest. Franc. 214. — ® Estoire 633. — 
% Alb. Aqu. 340, 5766, 581. — ? Guib. Nog. 164. — % I. HAKKI UZUNGARSILIOGLU, Belleten | (1937) 161. — 
"Vahram 511. — " Sempad 644. 

Lit "R. JANIN, Öybistra ou Cybista. DHGE 13 (1956) 1143. — 7 HONIGMANN, Original Lists 54 (Nr. 205). 
— " GnUMEL, Reg, 892. — '"OIKONOMIDEN, Un décret synodal 58. — * 8. B. KUGEAs, Gedenkschrift Sp. 
Lampros 575. — °! BECK, Volksliteratur 52, — "7 DALLEGGIO, Aux confins de la Cappadoce (Lit, Fig). — 
58 LILIE, Reaktion 118, 121. — CANARD, La prise d'Héraclée. — 21 DOLGER, Reg. 366, 368. — 33 VAsILIEV, 
Byzance I 110, — **Укуохин, Decline 96, — **J. H. MORDTMANN—FR. TAESCHNER, Ereghli. EI nouv. éd. 
2 (1965) 723 (Lit). — “"TOMASCHEK, Kleinasien 84. — 5 NICHOLSON, Tancred 38ff. — % EICKHOFF, 
Barbarossa 144. — "' ALISHAN, Sissouan 187. — "5KONYALI, Ereğli 448ff., 464, 858£. — "THIERRY, 
Probléme 117—119 (Fig). 




















190 Hermön 


HILD, Straßensystem 62f. — CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 111, 206f., 242, 287, 298, 320. — RUNCIMAN, 
Kreuzzüge 1 179f., 11 26, 28. 
Bereisung “8 1973. 





Hermön (Epuav, "Eguovxc), heute Human Çayı, nórdlichster Quellfl. des — Pyramos 
36—37% 380 — 38% 
Hist Im Digenés Akritös-Epos der Hermonas als Fluß im > Antitauros (Zygos) 
genannt "5, womit nur der Hurman Çayı gemeint sein kann. Bei der Beschreibung 
Kilikiens im Lehensvertrag zwischen Bohemund von Antiocheia u. Alexios I. von 1108 
der Hermón neben dem Kydnos als kilik. Fluß angeführt^*; damals also der Name des 
Oberlaufes des Pyramos in Kappadokien auch für sein Mündungsgebiet in Kilikien 
gebraucht. — In der Antike hieß er Korax?", 
Mon Am Zusammenfluß des Hurman Çayı mit einem von W aus dem Antitauros 
kommenden Bach die Human Kalesi (> Атотапё). 


Font 'Digenés Akrites E 256. — "Anna III 135. — "STERRETT, Journey 303ff. 
Lit *HONIGMANN, Ostgrenze 128, — *DÖLGER, Reg. 1243, — “RAMSAY, Asia Minor 300, 


Hesnpatriq, heute Fethiye (früher Hasanbadrık), an der byz. Straße von Sebasteia nach 
Meliten&', 31 km nw. von Melitene 
Ó 38% 38% 


Hist Nach Ausweis der > Mon Siedlungskontinuität von prühist. Zeit an? Hier die 
spätantike Itinerarstation Pisonos'? u. das für die Zeit von 1058 bis 1063 belegte 
jakobit. Bistum Hesnpatriq zu lokalisieren" * ^, Anderer aus syr. Quellen bekannter 
Name: Elón (LWN bzw. 'YLWN); daher hier vermutlich auch das aus dem Sayyid 
Battäl-Roman bekannte КІ. Ilyün zu suchen‘. 

Mon Fethiye liegt unmittelbar à. eines Siedlungshügels, der bis in prähist. Zeit 
zurückreicht?. Im vorigen Jh. noch die Ruinen einer Moschee u. eines Karavansarays in 
persischem (gemeint wohl seldschuk.) Stil erhalten®. — Heute nichts mehr erhalten ®7, 


Font "Itin. Ant. 177, 4. — * Mich. Syr. П 473. 

Lit "Hun, Straßensystem 112. — “S. M. PuGLINI—P, MERIGGI, Malatya-I. Rapporto preliminare delle 
campagne 1961 e 1962. Orientis antiqui collectio III. Кота 1964, 12—18. — * HONIGMANN, Barsaumà 131 
(Font, Lit). — " BRANT, Journey 212. 

Bereisung 7 1969. 


Hexakömia (EZaxoniz), eines der im 10.Jh. neu eingerichteten mikra armeniaka 
themata zwischen — Lykandos im W u. > Melitene im О, etwa den Raum der б. 
Elbistan Ovası u. der Antitauros-Pässe (> Trypia) bis Arka bedeckend "5, 

372—370 380 3g» 
Hist Bei der Reorganisation der O-Grenze im 10. Jh. nach Einrichtung des Themas + 
Lykandos die alte — Hexapolis, welche bis — Ariaratheia im W reichte, stark 
beschnitten als Hexakömia wieder ins Leben gerufen "5, Als Sitz des Strategen kommt 
die einzige in diesem Gebiet bekannte Burg in Frage, welehe am Zusammenfluf des 
Yoğunsöğütlü Dere mit dem Sögütlü Dere 27km nö. von Elbistan liegt, aber dem 
Baubefund nach aus röm. Zeit stammt’, Mit dieser Festung vielleicht auch Hisn al-Uyün 
(950 von Saifaddaula erobert)* ^ 5, oder — Hien as-Safsaf (2) identisch. — Die 
Hexakömia begegnet auch im Digenes Akritēs-Epos™*, 
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Mon Röm. Burganlage, deren Mauern noch bis 6m Höhe erhalten sind, vielleicht in 
Ъул. Zeit weiterverwendet‘. 


Font | OIKONOMIDEs, Listes 267, 360. — * Yaqut 11 277. — " Digenös Akrites G 386 (Z 622: 'Exczzoyiz). 
Lit "Hun, StraBensystem 96ff. — *Т. ÖZGÜÇ, Belleten 12 (1948) 233 (Fig). — ^ VAsILIEV, Byzance II 1, 
342. — "CANARD, H"amdanides 271. — *OrkoNOWIDEs, Digénis 391. 


Hexapolis ('Ezizo:z), Bezeichnung für das Gebiet der sechs Städte der Armenia II (bzw. 
III, I) mit der Métropolis Melitene 

36—38 38* 38 
His Die spátantike Armenia II mit ihren sechs Städten Melitene, Arka, Arabissos, 
Kukusos, Komana u, Ariaratheia' auch Hexapolis genannt; diese zerfiel in eine vo 
'E£&zoAc mit Kukusos, Komana u. Ariaratheia u. eine xéra 'E£&ror.c mit Melitene, Arka 
u. Arabissos??. Die Armenia II unter Justinian zur Armenia 111? “ 5 u, unter Maurikios 
zur Armenia I^* umbenannt. 667/68 Einfall der Araber in die Hexapolis u. Rebellion des 
Sabörios®”", 711 ein weiterer Einfall der Araber in die Hexapolis (KSPWLYS); von den 
in Zusammenhang damit erwähnten drei Städten mit Sicherheit nur Tibrandà (bzw. 
Taranda = — Taranta) in der Hexapolis zu lokalisieren, während Gargarüm (bzw. 
Djrdjom, Djerdjoum — Phaustinupolis) u, Tünadä (bzw. Pavtanda, Podanta = Podan- 
dos?) vermutlich weiter im W lagen?* 10, Ein früher auf 711/12 datiertes Siegel, welches 
aber in die Zeit Leöns III, u. ins Jahr 741/42 gehört, nennt die Back xouuépxu тўс 
хатоу (sic!) "EEarörews”", also die staatliche Zentralstelle für Handel u. Abgabewesen im 
Gebiet der Kato Hexapolis, die als Hauptstadt Melitene hatte u. bis Arabissos reichte. 
Ein Parallelstück dieses Siegels hat ...x&çe 'E£xnó^eoc, aber ohne Datum (vielleicht 
etwas spüter)''. ә Hexakömia. 
Font | Hier. 703, 7—703, 12. — “Nov. XXXI, 1 (SCHOELL—KROLL 2361), — * Eust. Dion. Per. 342, — 
" Theoph. 348, 350. — * Mich. Syr. II 479. — * Месһ, Syr. arm. 249. — | Zacos--V EGLERY 260. 
Lit 'HONIGMANN, Bargaumä 82ff. — "TOURNEUR, Hexapolis, — "DOLGER, Reg. 104. — “STRATOS, 
Byzantion IV 246—257 (engl. Übersetzung III 236—247). 





Hisareik, 7 km ssö. von Kaisareia ӧ 352 38% 
Hist Eine der Höhlen bei Hisarcık vielleicht Versteck des hl. Blasios von Sebasteia. — 
Mon, — Argaios (1). 

Mon Etwa 2km s. vom Ort б. oberhalb der alten Pflasterstraße über das Erciyes- 
Massiv nach Develi prähist. Festung auf einem etwa 1 km langen Felsgrat'; auf der zu 
einer Schlucht abfallenden O-Seite Reste eines ma. Mauerstückes vor einer Höhle, 
vermutlich eine Einsiedelei. Weitere Höhlen befinden sich sowohl auf dieser Seite der 
Schlucht als auch auf der gegenüberliegenden?. 

Font — 

Lit | FORRER, Ergebnisse 37. 

Bereisung 2 1978. 


Hortu, 25km nw. von Herakleia bzw. 14 km nw. von Ereğli 

; 4 34379 
Hist — 
Mon Im Hortu Hanı bes, Reliefplatte verbaut! Seldschuk. Brücke "5. 


Font — 
Lit 'KowvaLi, Ereğli 742f. (Fig), — "TUNÇ, Taş kóprülerimiz 102, 


192 İlipe 


I 


İlipe, jetzt İlitepe, etwa 150 m hoher Hügel 6 km sw. von Gabadonia, an der Бул. Straße 
von Kaisareia über Gabadonia nach Rodandos' 
n 352 3820 


His — 

Mon Kloster der Eisodia Theotoku mit Barockkirche des 18. Jh. п, einem Hagiasma, 
Ringsum Höhlennekropole u. Höhlenwohnungen 53. 

Font — 

Lit ' HILD, Straßensystem 1236, — * LEBIDES, Monai 63. — ? Котт, Denkmäler 161. 


Incesu, an der byz. Straße von Kaisareia zu den Pylai Kilikias, 28km wsw. von 
Kaisareia 
n 35% 3820 


Hist İncesu sowohl durch die osmanischen Ttinerarien als auch durch seinen großen 
Han (— Mon) als osmanische Straßenstation ausgewiesen u. dürfte diese Rolle auch in 
Ъул. Zeit gespielt haben 1, Möglicherweise identisch mit der in einem antiken Itinerar 
zwischen Garsaura (> Kolöneia) п, Kaisareia genannten Station Exdsxopa?, die wieder- 
um Aáxopa? entsprechen dürfte, wo der arianische Bischof. Eunomios seinen Privatbesitz 
hatte (Acxogonyol 8ё zz &ypois тё буораЗ-Р) u, zwischen 392 u. 395 starb". 

Mon Der große Han in İncesu im 17. Jh. durch Kara Mustafa Pasa errichtet. Von einer 
ehemaligen Eustathios-Kirche" u. einem Kastell®, welchem sowohl die Bewachung der 
Straße zu den Pylai Kilikias, als auch einer hier nach > H. Prokopios abzweigenden 
Ru. oblag, heute nichts mehr етһа/Кеп?: 9, — Höhlen der 40 Martyrer von Sebasteia bei 
ncesu'!, 


Font Strabon 663 (III 925f. MEINEKE). — 5 Sózomenos 324. — * Philost. 128. 

Lit "Hun, StraBensystem 118, 121 (Lit, Fig), — TEJA, Organización 37. — " L. ABRAMOWSKI, Eunomios, 
RAC 6 (1966) 937. — 7 LEBIDES, Monai 96. — *JERPHANION, Églises I 14, А.З. —? BARTSCH, Erciyes Dağı 
134, 177. — ""HASLUCK, Christianity and Islam 11 398. 

RAMSAY, Asia Minor 306f. — RUGE, Dakora, RE 4/2 (1901) 2017. — Rorr, Denkmüler 155. 

Bereisung 191969. 


(Küçük) Ineesu, 10km nnö. von Gabadonia, 32km ssó. von Kaisareia 


n 352 38% 
His — 
Mon Von zwei Kirchen waren bereits um 1900 nur mehr Fundamentreste zu finden. 
Font — 


Lit ROTT, Denkmäler 191. — BARTSCH, Erciyes Dagı 142. 


Togola, erste Station (mansio) an der Pilgerstraße zwischen Parnassos u. Kolöneia, 16 
Meilen von Parnassos entfernt''?, genaue Lage unbekannt 

33 —339 38% 
Hist Identisch mit der Station Ozzala der Tabula Peutingeriana?, jedoch wohl nicht mit 
— Ozizala, 
Mon — 
Font 'Itin. Burdig. 576, 5. — "Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 661. 
Lit "Hmm, StraBensystem 40 (Lit). 
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İskokson, Schlucht mit Höhlenwohnungen, zwischen Phlabianai u. Isbile (heute 
Baskapınar, der alte Name abzuleiten von Höhlenwohnungen — orix —, die es in 
İsbile ebenfalls gab), etwa 13 km озб. von Kaisareia 

о 35% 39% 
His — 
Mon Eine Kirche H. Charalampos war bereits um 1900 zerstört. Außerdem gab es ein 
Hagiasma des Н. Ioannés Chrysostomos, dessen Patrozinium auf einer falschen Identifi- 
zierung von İskokson mit — Kukusos, dem Verbannungsort des Heiligen, beruht. 
Font — 
Lit Котт, Denkmäler 192. — LEBIDES, Monai 84. 


K 


Kaberina (Kaßepiva), Landgut in Kappadokien, wahrscheinlich in der Gegend von 
Nazianzos 


Hist In einem um 380 geschriebenen Brief bittet Grégorios von Nazianzos um Steuer- 
nachlaß für die xrhuata Aupızvdog xal, Kağepivə, welche einem Armenhaus (wohl in oder bei 
Nazianz) geschenkt worden waren! 2. 

Mon — 


Font 'Grégorios v. Nazianzos, ep. 211 (153 GALLAY). 
Lit "Tus, Organización 37, 42, 63. 


Kaisareia (Кореш, Qaisariya), heute Eskigehir s. von Kayseri u. der ummauerte 
Stadtkern von Kayseri 
ё 35% 380 


Hist Nachfolgesiedlung der assyrischen Handelsmetropole Kanes (Kültepe, 24 km nó. 
von Kaisareia)'; der antike Name Mazaka?, abgeleitet von Mosoch, dem Ahnherrn der 
Kappadokier? 7 7. begegnet noch in byz. Zeit? $. In hellenist. Zeit als Polis eingerichtet 
u. Eusebeia genannt, von Kaiser Augustus in Kaisareia umbenannt u. von Kaiser 
Tiberius 17 n. Chr. zur Hauptstadt der neu eingerichteten Provinz Cappadocia ge- 
macht"'%. Die 2. T. am Sockel des Erciyes Dagı (> Argaios 1) u. z. T. n. davon in der 
Ebene gelegene Stadt' wurde mit Mauern umgeben, die wegen ihres gewaltigen 
Umfanges u. ihrer Unregelmäßigkeit (auch unverbautes Gebiet war miteingeschlossen) 
schwer zu verteidigen waren''. Bei der ersten Eroberung durch die Sasaniden 260 soll 
Kaisareia 400.000 Einwohner gehabt haben 1213, — Die Bevólkerung schon frühzeitig 
christianisiert; die Bischófe von Kaisareia wesentlich an der Christianisierung Arme- 
niens beteiligt'*. Berühmt v.a. als Bistum ВазПејов v. Kaisareia (370—379), von 
Anfang 372 an Metropolis der Provinz Kappadokia I mit den Suffraganen — Basilika 
Therma, > Kamulianai, — Kiskisos, — Nyssa u. Theodosiupolis (Karin, Erzurum in 
Armenien); dazu kamen bei der Reorganisation der O-Grenze unter Leön VI. zu Beginn 
des 10.Jh. — Aipolioi, — Aragena, — Ariaratheia (später wieder bei > Melitene), o 
Dasmendron, — Euaissa, — H.Prokopios, — Seberias, — Siricha, — Sobesos, — 
Tamisos (zu belegen erst im 14. Jh.) u. > Tzamandos. Als Prötothronos des Patriarchats 
von Kpl, in den Notitiae Episcopatuum vom 7.Jh. an durchgehend geführt. Um 1191 
auch jakobit. Bistum 7 5, Fortbestand der Metropolis Kaisareia auch in nachbyz. Zeit bis 
1922; Residenz des Metropoliten damals im Johannes Prodromos-Kl. von — Phlabianai 
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bei Кајвагеја 4, — Kaiser Könstantios II. erreichte 360 іп Kaisareia die Nachricht von 
der Usurpation gulians 7-8, Als Strafe für die Zerstörung der heidnischen Tempel 
(zuletzt des Tyehe-Tempels) durch die Christen verfügte Kaiser Julian, daß die Stadt 
wieder den alten Namen Mazaka zu führen habe u. entzog ihr die Stadtrechte?:!9.?9, 370 
zog Kaiser Valens über Kaisareia nach Antiocheia? ": 21, in Kaisareia vergeblicher 
Versuch des Kaisers, Basileios zum Arianismus umzustimmen” ?'-??, Basileios baute 
außerhalb der Stadt das nach ihm Basileias benannte Fürsorgezentrum (Armenhaus, 
Spital u. Herberge)? ?:3* 36, welches wegen seiner Größe auch xaw} zóxc"^ genannt 
wurde. Dieser Ausdruck Neustadt Anlaß zur irrigen Annahme '%®, daß Basileios die 
Stadt verlegte”. Basileios selbst führte die bereits verfallenen Mauern der Stadt als 
Zeugnis für die avaritia an”, dachte also keineswegs an Verlegung oder Neubau der 
Stadt. — Nach der Rücknahme der O-Grenze auf die Euphratlinie 363 wurde Kaisareia 
wichtige Etappenstation mit kaiserl. Waffen- u. Textilfabriken ?* 26. 38.29.30, 404 erlebte 
Johannes Chrysostomos in Kaisareia einen Isauriereinfall*?", Im Synekdémos des 
Hieroklös aus dem 5. Jh. u. bei Konstantin Porphyrogennetos K aisareia Metropolis der 
Provinz Kappadokia I mit den Städten > Nyssa, — (Basilika) Therma u. — Podan- 
dos*?*; letzteres gehörte aber wohl nie zur Kappadokia I, da es ursprünglich sogar 
Hauptstadt der Kappadokia II werden sollte (in Zusammenhang damit Umsiedlung von 
Stadtbeamten aus Kaisareia nach Podandos). 440 ließ Kaiser Theodosios II. seinen 
Magister officiorum Paulinus in Kaisareia hinrichten**, Kaiser Justinian I. ließ die 
Mauern Kaisareias erneuern u. verkleinerte dabei die ummauerte Fläche der Stadt!'. Ein 
Angriff Hosraus I. auf Kaisareia 575 von den Byzantinern abgevvehrt "9:37: 38, 39, Zweite 
Eroberung Kaisareias durch die Sasaniden 611, wobei viele tausende Gefangene wegge- 
schleppt wurden? (8. 19. 21, 38, 40, 41, 42 Bej der ersten arab. Eroberung unter Mu'àwiya im 
Jahre 646 die Schönheit der Gebäude, Kirchen u. Klöster der Stadt gepriesen?: !9 21, 38, 40, 
18:44:45, Zweite arab. Eroberung 726 durch Maslama ibn 'Abdalmalik?: 19:2! 44,46,47, 48.49, 0,51, 
— Zunächst zum Thema Kappadokia gehörig wurde Kaisareia von León VI. dem Thema 
— Charsianon zugeteilt^ Besondere Bedeutung erreichte es als Truppensammelpunkt 
(&rngrov) der Themen Armeniakón, Paphlagonia u. — Sebasteia?*^, 878 lagerte 
Basileios I., 923 der Domestikos der Scholen Johannes Kurkuas in Kaisareia 55:50; im 
Heerlager von Kaisareia 963 Nikephoros II. Phökas zum Kaiser proklamiert !9 35.40. 53,57, 
98:50, 970 warf sich hier Bardas Phökas zum Gegenkaiser auf'*:^* 9, 976 wies Basileios II. 
die kaiserl Truppen an, sich in Kaisareia gegen den Usurpator Bardas Skléros zu 
sammeln: 9^ 60: 978 Treffen zwischen Bardas Phökas u. Eustathios Maleinos in 
Kaisareia/^**, 1022 bekam Dawit‘, Sohn des Königs Senek'erim von Vaspurakan, nach 
Niederschlagung der Revolte des Nikephoros Phökas u. des Nikephoros Xiphias von 
Basileios II. neben — Gabadonia u. — Tzamandos auch Kaisareia. Bei einer Plünderung 
Kaisareias dureh einen türk. Stoßtrupp unter Af$in 1067 auch die Kirche des hl. 
Basileios zerstórt"' 9^ 03, 4. Isaak Komnönos erlitt 1073 bei Kaisareia eine Niederlage 
gegen die Türken u. geriet in deren Gefangenschaft! 4. 65, 00. 07 die Stadt damals bereits 
eine Ruinenstütte"5: beim Durchzug der Kreuzritter 1097 legten nur noch wenige Ruinen 
Zeugnis von der einstigen Größe der Stadt аБ® 88. 69. — 1134 Wiederaufbau der Stadt 
durch Muhammad "55, den Enkel des D&ni&mend, welcher seit etwa 1090 über die 
Gegend von Kaisareia u. — Sebasteia herrschte? 35 40, Seit 1169 in den Händen der 
Seldsehuken von Konya!*5* (+ Tzamandos). — 1211 erfolglose Belagerung durch den 
kleinarmen. König Leon II.79 7^ 72.73, 


Mon Die Lage des vorróm. Mazaka auf der halbinselfórmigen nach N ragenden u. auf 
drei Seiten steil abfallenden ersten Hügelstufe des Argaios, etwa 2km s. der heutigen 
Stadt, bis vor kurzem noch als Zskigehir oder auch armen. Zorzot bekannt, kann als 
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gesichert gelten. Eine Zusammenstellung der Erwähnungen von Ruinen dort gibt 
GABRIEL”, eine Planskizze bei LEJEAN™; summarisehe Skizze auch bei BERNARDAKIS”. 
Durch die heute noch erkennbare riesige Mulde des H ippodroms (jetzt Mülldeponie) wird 
diese Ansicht bestätigt. Auch nach Strabon? auf den Hügeln gelegen u. ohne Mauer. 
Nach Prokop"! gab es zwar vor Justinian eine Mauer, die jedoch zu weitlüufig war, denn 
in der róm. Zeit hatte sich die Stadt nicht mehr auf die Hügellage beschránkt, sondern 
war in die ö. u. n. davor liegende Ebene vorgedrungen, ein Trend, der offensichtlich noch 
im 4. Jh. andauerte, als Basileios seine Sozialanstalten außerhalb der Stadt errichtete. 
Bei Basileios” findet sich denn auch ein Hinweis auf die bereits verfallenden Stadt. 
mauern. Das Vordringen der Verbauung in der róm. Zeit läßt sich anhand der Nekropo- 
len nur ganz grob eingrenzen. Nach BERNARDAKIS”* lag rund 3km von der heutigen 
Zitadelle entfernt an der AusfallsstraBe nach WNW eine röm. Nekropole, in der 1904 
Grabbeigaben mit Münzen des 2. u. 3. Jh. sowie Grabsteine gefunden wurden. AuBerdem 
ist ein Kirchenbau des 5, Jh., seiner Größe u. Anlage nach eine Gemeindekirche u. kein 
Coemeterial- bzw. Memorialbau, auf der Linie der s. seldschuk. Stadtummauerung beim 
früheren Boyacı Кар: (Färbertor) bekannt, so daß die n. Baugrenze der röm.-spätantiken 
Stadt in der Höhe der heutigen Altstadt vermutet werden darf. Der durch Prokop"! 
bezeugte Neubau der Befestigung unter Justinian, der wohl gleichzeitig eine Reduzie- 
rung des zu weitläufigen früheren Stadtareals bedeutete, ist schwer zu beurteilen u. zu 
lokalisieren. Am plausibelsten u. daher mehrfach übernommen ist der Vorschlag Ga- 
BRIELST® 70:55, diesen Mauerneubau mit den an der jetzigen Zitadelle u. an den beiden 
nach SO u. SW anschließenden Stadtmauerzügen zu beobachtenden älteren u, damit 
wohl vorseldschuk. Teilen in Verbindung zu bringen. Für die Zitadelle wird dies in den 
letzten Untersuchungen von M. AKoK™ ebenfalls angenommen. Abweichende Ansicht 
bei JERPHANION®. Die fraglichen Mauerabschnitte im SO u. SW der Zitadelle (280 bzw. 
330 m lang) sind durch ihre besondere Bautechnik interessant, bei der die relativ dünne 
Mauerkurtine auf der Stadtseite durch bogenverbundene Wandpfeiler in zwei Stockwer- 
ken verstärkt u. gestützt wurde. Das System ist in ähnlicher Weise bereits bei der 
hellenist. Mauer von Sid& in Pamphylien angewendet worden. Auch die Aurelianische 
Mauer Roms verwendet das System, bei dem die Pfeiler allerdings Durchlässe für den 
Wehrgang aufweisen (das obere Stockwerk in Rom aus der Zeit der Restaurierung 403 n. 
Chr.). In Kpl. gelegentlich an der Landmauer, besonders aber bei der Mauer von Galata 
zu beobachten, ist es auch bei den mittel- u. spätbyz. Befestigungen der Latmos-K löster 
häufig verwendet worden. Aus justinianischer Zeit ist es bislang in der Wehrgang- 
Variante, wie in Rom, nur bei der Stadtmauer von Resafa—Sergiupolis (frühjustinia- 
nisch) anzutreffen. Vom System her sind die fraglichen Mauerabschnitte demnach schwer 
zu datieren. Die Abstände der Rechtecktürme von rund 45m könnten auf ein Datum 
nach etwa 400, aber kurz vor Resafa (25—35 m, jedoch an 5 Stellen noch mehr als 40 m) 
interpretiert werden. Die erhaltenen Mauerteile mit der Zitadelle würden, nimmt man 
diese Theorie einer frühbyz. Bauzeit an, die NO-Ecke des Stadtgebietes markieren. 
Unklar bliebe auch dann noch der Anschluß an das alte Mazaka mit seiner vorteilhaften 
Hügellage. Die in den Quellen mehrfach genannte Sebasteia Pyle (Porta Sebastianz)* ist 
wohl im NO zu suchen. Von den spätantik-röm. Bauresten ist nur die Lage der Thermen 
unweit des s. Stadtrandes (BERNARDAK S" Nr. 26) sicher, wo große Mauer- u. Gewólbere- 
ste mit eingemauerten Wasserleitungen liegen. Die übrigen Baureste in der Ebene sind 
unspezifisch. 

Aufgrund von Größe u. reichem Dekor muß die 1965 endgültig zerstörte Basilika beim 
alten Boyacı Kapı in der Nähe der Hatuniye Medresesi zu den bedeutendsten byz. 
Bauten von Kaisareia gehört haben. Der Befund vor der Zerstörung glücklicherweise 
durch Photos u. Bauaufnahme der erhaltenen Teile gesichert". In der Ulu Cami u. der 
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Hatuniye Medresesi spütróm. u. frühbyz. Spolienkapitelle”*”®. Auf welcher Grundlage 
BERNARDAKIS”* auf seinem Plan (Nr. 34) die oft erwähnte Mammas-Kirche in der SO- 
Ecke des Ruinengebietes lokalisiert, ist unklar. Möglicherweise gab es eine mündliche 
Lokaltradition oder befand sich dort eine Mammas-Kirche. Das Julitta-Kl. scheint der 
Tradition nach am NO-Rand des alten Stadtgebietes auf den Hügeln gelegen zu 
haben 7:52. Im Hippodrom (тё ceuvòv тобто xal réyxakov xv uapripwv ord8tov) gab es eine 
Gedächtnisstätte des Н. Gordios**. Eine Übersicht über weitere Klöster u. Kirchen bei 
LEBIDÊS*™, 1932 sind neben der Huand Hatun Medresesi Mosaiken gefunden worden *, 
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Kaisareia, Homilia 18, PG 31, 489. 
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turque de Césarée. Mél. Beyrouth 13 (1928) 103—106. — *LEBıDEs, Monai 34—54. — “G, LEJEAN, 
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Bereisung 1957, 1969, 1971. 

















Kalawn Pelat, ó. von Kaisareia, genaue Lage unbekannt 


Hist Gagik IL von Ani erhielt 1045 als Entschädigung für sein Königreich Kalawn 
Pelat u. o Pizu! 2, Die Gleichsetzung von Kalawn Pelat mit Колду Ilnyadı, das wiederum 
türk. İncesu heißen könnte, ist ansprechend?. Für Kalawn Pelat käme aber dann eher — 
(Kügük) Incesu sö. von Kaisareia in Frage als das sw. von Kaisareia gelegene — Incesu. 
Mon — 

Font "Matth. v. Edessa 78, 134. 


Lit “DEDEYAN, Immigration 82 (Lit). — *M. Н. ÖEVAHIREYAN, Gagik П. Bagratunu Pizu k'alak'o. Istor.- 
filot. Žurnal 1980.2, 121—129. 
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Kaludia (Ka1o58u, Kasuğidz, Claudia, Qlaudia, Qalaudiya, Qalüdiya), Stadt, Festung u. 
Gebiet só. von Melitene (am Euphrat?); da die Quellen stets die Nähe zu u. die 
Zusammengehörigkeit mit Melitene hervorheben, wohl noch zu Kappadokien gehörig; 
genaue Lage unbekannt (neuer Lokalisierungsvorsehlag > Kerar Kalesi) 

^ 389 38% 
Hist Wohl identisch mit Claudiopolis, das sö. von Melitene an der Stelle lag, wo der 
Euphrat aus der N—S-Richtung nach W schwenkt'. Klaudias wie Korne u. Meteita eine 
der Städte der карр. Strategie Lauiansene, welche am Euphrat lagen?. Korne, Metita u. 
Glaudia die ersten drei Stationen an einer Straße von Melitene nach Samosata, welche 
sicher nicht alle am Euphrat Гадеп 24. Im 4. Jh. begegnet Claudias als castrum praesidia- 
rium in der Nähe einer Euphratfurt?. 750/51 Hien Qalüdiya von Konstantin V. zerstört 
u. die Einwohner nach Thrakien umgesiedelt^ 7. %9% 10, 757 die Festung von al-Manşür 
wiederaufgebaut. '% 1 12.18, 4, In der zweiten Hälfte des 10. Jh. Kaludia Ьул. Grenzfe- 
stung'^"5, 971—75 als Sitz eines Strategen bezeugt". Bardas Skleros war 976 Dux 
Mesopotamias bzw. Gouverneur von Batn Hanzit u. al-Halidiyat (= Kaludia ?)'® 19.30, 
Von 936—1199 Qlaudià jakobit. Bistum (Suffragan von Melitens bzw. mit Melitene 
vereint)" ?! 32: 23, ^, Claudia gehörte wie — Arka u. Gübós zu den sieben jakobit. 
Bistümern um Melitene, von denen 1283 kein einziges Haus mehr erhalten gewesen sein 
soll”, — Mit dem Тага de-Qlaudiä (Berg von Qlaudiä) wohl der Şakşak Dağı, 40 km osó. 
von Melitene, gemeint", Vicus Abdehir in der regio Claudia? heute Abutahir, am ë. 
Euphratufer, also nicht mehr in Kappadokien; auch die übrigen für das Gebiet von 
Qlaudiä bezeugten Orte gehören, soweit lokalisierbar, nicht mehr nach Kappadokien'®, 
1066 Plünderung des Gebietes von Qlaudiä u. — Саров durch armen. Freischárler? 5.37, 
In oder nahe bei Qlaudiä ein Dometios (Mar Dimät)-Kl. bezeugt* ?! — Im Gebiet 
Claudia lag auch Ort u. Kloster Dalasa (Авласва28), Heimat der Familie der Dalassö- 
noi", An der Grenze zu — Gübös beim Dorf Grégoriane 958 ein Sergios- Bakchos-K l. 
errichtet*?*, — Mehrfach durch Felsstürze ausgelóste Euphratüberschwemmungen in der 
Region von Klaudias überliefert, so 53025 (550)°, 1128 (im Gefolge eines Erdbebens)" u. 
1152946, 








Mon — Kerar Kalesi. 

Font "Plinius, n. h. V 85. — * Ptolemaios V 6, 24 (П 892 MULLER). — "Tab, Peut, bei MILLER, Itineraria 
684. — ^Amm. Mare. XVIII 7. 10. — “al-Baladuri 222f. (trad. Hmm 2911). — "Bar Hebraeus, 
Chronography 113, 217, 279, — "Mich, Syr. IT 14, 186, 195, 518, 528: IU 10, 34, 121, 124, 135, 147, 164, 





3061., 402, 470, 497. — "Anon, Auct. Chron. 1234 1, 156, 263; IT 214. — " Ibn al-Atir V 500. — Yaqut IV 
167. — " Ibn al-Faqih al-Hamadänf 114, — "5 De velit. bell. 250, —  OIKONOMIDES, Listes 267. — "Yahya 
b. Sa'id II 372, — ?! Barhebraeus, Chron. ecel, I 142, 328, 402, 416, 434; IT 492, 506, 610, 636, 638, 660, 678, 









608, 714, 746, 750, 754, 758. 772; 111 460. — #Joh. v. Eph., Commentarii 83, 105, 182, 188. — * Elias v. 
Nisibis 57. — ** Mich. Psell., Hist I 122; IT 141. 

Lit *HELLENKEMPER, Limes 462, 464 (Fig). "Linie, Reaktion 165. — 8 HALDON—K ENNEDY, 
Frontier 109. — '  HONIGMANN, Ostgrenze 42, 81. 87—90, — "V, v, Byzance II 1, 359. — 2 SkinT, 


Skleroi 36. — 52 HONIGMANN, Barsaumi 54, 81, 120 et passim. — AR, JANIN, Claudia. DHGE 12 (1953) 
1075. — “KAWERAU, Jakobit. Kirche 113. — " ADONTZ, Notes 172—177 (= Byz 10 [1953] 180—185). 
LE QUIEN, Oriens П 1489—1492. 


Kamulianai (Короом, Каробмама), wahrscheinlich beim heutigen Kemer an der byz. 
Straße von Kaisareia nach Tabia, welche den Halys auf der > Gokgöz Köprüsü 
überquerte! 

& 35% 3g" 
Der Ort, dessen Name keltisch ist, berühmt für sein angeblich in diokletianischer Zeit 
entstandenes Acheiropoiétosbild von Christus" *?. Aus der Wallfahrtsstätte wurde in 
justinianischer Zeit eine Polis mit dem neuen Namen lustinianopolis": als Bistum 
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(Suffragan von Kaisareia) erstmals beim Konzil Kpl. 553 belegt, an dem Basilius 
episcopus lustinianopolitanus Camulianorum bzw. novae Iustinianopoleos Camulianen- 
sium teilnahm?. 574 unter Justin II. Translatio des Christusbildes nach Kpl.**: damit 
verbunden der Rückfall der Stadt in die frühere Bedeutungslosigkeit u. Verschwinden 
des neuen Namens Iustinianopolis zugunsten des alten Kamuliana(i). Am Konzil Kpl. 
680/81 durch Geörgios, K pl. 692 durch Theodöros, am 2. Nicaenum 787 durch Geörgios u. 
Kpl. 879 durch Grögorios vertreten’. Ein Siegel aus dem 10./11.Jh. nennt einen 
Michael als Bischof von Kamuliana®'*. Th den Notitiae Episcopatuum durchgehend vom 
7, bis ins 13. Jh. angeführt? ". — Aus dem 8. bis 10. Jh. mehrere Personen des Namens 
Kamulianos bekannt'^. — Kamuliana wahrscheinlich identisch mit der unter León VI. 
zum Thema Charsianon gehörigen Turma Kymbalaios'* 1" '*, welche 971—975 als Sitz 
eines Strategen (Thema) erscheint (Kan Bal oul отратијуба)?. Die Aufgabe dieses Strate- 
gen lag wohl vor allem in der Sicherung der Straße über die Çokgöz Köprüsü’. — Ein 
Angriff der Araber 707/708 auf Qamūdiya™ 21: ** galt vielleicht Kamuliana (u. nicht 
Nikomedeia). 

Mon Im Dorfbrunnen von Kemer antiker Grabstein als Spolie verbaut?*, — Reste einer 
róm.-byz. Stadt 4 km nö. von Kemer bei Eski Ömerler (Emmiler)?'. 


Font ?*E. Donscut"rz, Christusbilder. Untersuchungen zur christlichen Legende, in: Texte und Untersu- 
chungen zur Geschichte der altchristlichen Literatur, Neue Folge, I1I/1—2 (hrsg. von О, GEBHARDT und 
A. HARNACK). Leipzig 1899, 40—60; *123—*134, — " Synax. Cpl. 683, 686. 689, 691, 877, 879, 881. — 5460 
IV 1, 5, 22, 34, 41, 104, 205, 227, — Georg, Kedr, I 685, — 7 МАхы XI 212A, 220A, 992 E et passim; XII 
994 E; XIII 141 B, 368B, 3850: XVII 376A, — * LAURENT, Corpus V, Nr. 251. — "GELZER, Notitiae Т, 81: 
IT 110. — "DE Boor, Nachträge 522 (Nr. 103). — " PAgTHEY, Notitiae IX 18; VITI 98; IIT 5; X 142, — 
" GELZER, Georg. Kypr: 6 (Nr.90); Nea Taktika 61 (Nr. 1221), — " BENESEVIC, Monumenta 135 I 3. — 

"+ Konst, Porph., De cerim. 794. — "" Könst, Porph., D. A. I. 50, 134. — '" OIKONOMIDES, Listes 267, 361. — 

20 at-Tabari II 1198 (trad. BROOKS, The Arabs 193, A. 1). — ?' Ibn al-Atir IV 535. 

Lüt "Hub, Straßensystem 117 (Lit), — * KIRSTEN, Byz. Stadt 11 15K, AMANTOS, Kauovauva. Helleni- 
ka 6 (1933) 260, — " H. GRÉGOIRE, Byz 8 (1033) 86. — '* HONIGMANN, Ostgrenz — шив, Reaktion 
118. — ™ F. S. STARR, The Illustrated London News CCXLITI n" 6486 (23. Nov. 1963) 859f. 

J, GOUILLARD, Camouliana. DHGE 11 (1948) 616—618. 

Bereisung 131973. 












Kanotala (Коубтоло), amtlich Ağaçlı (früher Genedala), З km nö. von — Karbala, 32 km 
озб. von Kolöneia bzw. 10km s. von Nazianzos 

п 34% 38% 
Hist Aufgrund des Namensaanklanges ist Genedala mit dem bei Gregor von Nazianz 
genannten chörion Kanotala! gleichzusetzen??. 
Mon  Postbyz. Georgskirche mit Fresken von 1673* ^ °. 
Font Gregorios v. Nazianz, PG 37, 393, 
Lit *Rorr, Denkmäler 282f. — 3 LEBIDES, Monai 125f. — + AKAKIADER, Karbale 49f. — * PÉTROPOULOS— 


ANDRÉADIS, Akséray 52 (Fig), — ® Teleutaios Hellenismos Abb. 86, 88. 
RUGE, Kanotala. RE 10/2 (1919) 1883. 








Kantariz Kalesi, sw. von Boğazdere (früher Kantariz), etwa 150 m höher als das Dorf, 
an der byz. Straße von Sebasteia nach Kukusos!, etwa 43 km ssw. von Sebasteia, 16 km 
nó, von Tonosa 

36“ 39% 
Hist Die von einem Mauerring umgebene spätantike Festungs- oder Stadtanlage 
wahrscheinlich eine der Garnisonen, welche nach der Rücknahme der Reichsgrenze auf 
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die Euphratlinie 363 im unmittelbaren Hinterland installiert wurden (— Arabissos, — 
Kaisareia, + Symposion). Hier zweigte vermutlich von der N—S-Verbindung eine Route 
in nö. Richtung nach Zara u. Nikopolis ab (> Tonosa). Das nahe Dorf Kantariz hieß im 
vorigen Jh. Chateran? bzw. Kantar Özü? u. war Armeniersiedlung?. 

Mon Großes Plateau, das nach W in Felder übergeht, von einer dem Gelände angepaß- 
ten Mauer umgeben. Mauerung aus großen Bruchsteinen mit weißem Mörtel. An einigen 
Stellen Reste von rechteckig vorspringenden Bastionen oder Türmen. Am Boden viel 
rote Keramik u. Ziegelreste (?). — Mauertechnik vergleichbar mit der von — Mökissos, 
in der Größe die Anlage vergleichbar mit > Symposion’. 

Font — 

Lüt ‘Нир, Straßensystem 134. — * WILSON, Handbook 267. — ? Kiepert-Karte 1 : 400.000, Blatt Sivas. 
Bereisung “1978. 


Karaatlı, 78km ssw. von Kaisareia о 34" 3800 
Hist — 

Mon LEBIDES erwähnt dort eine antike Stadt, von der Mauern u. Reste alter Kirchen 
erhalten waren! 

Font — 

Lit 'LEBIDEs, Monai 175, 


Karacaören (1), an der W-Flanke des Hasan Dağı, 27 km ssó. von Kolöneia 

È 34" 38% 
Hist — Argaios (2). 
Mon Reste einer Einraumkirche mit einem seitenschiffsähnlichen Parekklesion auf der 
N-Seite bei der Yayla Cavdarlik ö. oberhalb von Karacaören. Der Bau ist frühbyz., sein 
Narthex allerdings später davorgesetzt'"^. Nahebei undeutliche Baureste, vermutlich 
eines kleinen Klosters mit einer tonnengewólbten Zisterne (10,95 x 3,25 m)?. 
Font — 
Lit ' RAMSAY—BELL, Churches 389f. (Fig). — "RESTLE, Studien 28f., 1157, (Fig). 
Bereisung 31973. 


Karacaören (2), an einer byz. Straße von Kaisareia nach Germanikeia', 56 km ssö. von 
Kaisaireia 

о 35" 38% 
Hist — 
Mon Ruinenstätte mit ringsum steil abstürzenden Felswünden als natürlichem Schutz 
einer Siedlung, wo Котт noch Säulentrommeln mit Zisternen erwähnt”. 
Font — 
Lüt Нпр, Straßensystem 127, — *ROTT, Denkmäler 178. 


Karakurthamamı, 14 km узу. von Aquae Saravenae (Kırşehir) 
n 33“ 39% 


Hist Auf Grund der — Mon offensichtlich bedeutende hellenist.-röm.-byz. Siedlung mit 
Thermalquellen. 


200 Karamağara Köprüsü 


Mon In einer der Ziegelmauern der Ruinen der antiken Thermen eine griech.-latein. 
Bilingue vermauert, Auf einer kleinen Erhebung inmitten des Ortes Ruinen einer 
(seldschuk. ?) Moschee auf den Grundmauern eines antiken Tempels!. — Die Thermen im 
12. Jh. unter Qılığ Arslan I. restauriert (neu erbaut 7), der auch eine Türbe errichtete, in 
welcher zwei mittelbyz. Friesstücke als Spolien verwendet wurden??. Münzfunde aus 
hellenist. u. röm. Zeit). 


Font — 
Lit "CUTNET, La Turquie I 332f. — *BrTTEL, Kleinasiat, Studien 26 (Lit), — 38, EyfcE, Kırşehir'de 
Karakurt (Kalender Baba) Ihcası. Tarih Enstitüsü Dergisi 2 (1971) 229—254 (Fig). 


Karamağara Köprüsü, Brücke über den + Nahr Angä (Arapkir Çayı), 6km w. der 
Mündung des Flusses in den Euphrat (Karasu); heute im Keban-Stausee versunken 
)( 38? 38® 


Hist Die Brücke gehörte zu einer Ьул. Straße, welche Satala (Kamacha) mit Melitens 
verband! 

Mon Die frühbyz. Brücke überspannt in einem 14,5m weit geschlagenen Bogen den 
Arapkir Çayı: der Scheitelstein lag etwa 6,5 m über dem alten sommerlichen Wasserspie- 
gel. Die Keilsteine der ó. Bogenstirn tragen als Inschrift (1—2 Buchstaben pro Stein) 
den Anfang von Psalm 120/21, den Scheitelstein ziert ein erhaben skulptiertes Kreuz im 
Kreis. Buchstabencharakter u. sorgfältiger Quaderverband weisen auf das 5./6. Jh.) %34, 
Reste der alten Straßentrassierung sind auf beiden Seiten erkennbar. Wenige Meter 
fluBaufwürts auf der S-Seite Reste eines Brückenkastells an u. in der Felswand’. — Die 
Blöcke mit den Buchstaben der Inschrift vor der Flutung abgetragen u. ins Museum von 
Elazığ gebracht". 

Font — 

Lüt "Hun, Straßensystem 145 (Lit, Fig). — "TAYLOR, Upper Mesopotamia 3131. — 3 LEHMANN— HAUPT, 
Armenien 488 (Fig). — “Doomed by the Dam 54—57. — “İsxer Пек, Dismantling of Karamağara 
Bridge. Keban Project 5, 1972 (1976) 205—913 (Fig). 

QULPAN, Tag kóprüleri 3 (Fig). — TUNG. Tas kóprülerimiz 108f. (Fig). 

Bereisung 1969. 


Karayakub, Dorf im n. Kappadokien, 7 km n. von Basilika Therma 
ӧ 352 3920 


Hist Bine in Karayakub gefundene Inschrift nennt die von Kaiser Justinian I. für das 
Kloster des Hl. Dios (eines Martyrers von Kaisareia) festgelegten Grenzen ("Орог той 
rien xè ivàóEou рёрторос Alou парасуєд утес парі той eboeßeorkrou TOv Bastos ФА. 
"Ioue mision) "®, 

Mon 1927/28 noch Reste einer reich verzierten armen. Kirche in Karayap? ( = Karaya- 
kub) erhalten, die an eine Kulttradition denken lassen. — Nach Lebidös stammt die 
Inschrift aus einem großen Kloster auf einem Hügel bei — Azapbaslı mit vielen u. 
reichen Architekturspolien*. 

Font 'F. CUMONT, REG 15 (1902) 321 (Nr. 23); Studia Pontica ITI, 1 (1910) 227, 

Lit ? An Boll 71 (1953) 91 (Lil). — *VON DER OSTEN, Explorations 1927—28, 31. — ' LEBIDES, Monai 961, 


Karbala (Кавала), heute Güzelyurt (früher Gelveri), etwa 30km озб. von Kolöneia an 
einer Straße von Aksaray über die Melendiz Ovası (Mari al-Usquf) nach Nigde* 
о 3420 38% 
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Hist Karbala bei Gregor von Nazianz, der offensichtlich nach der Rückkehr aus Kpl. 
manchmal in diesem Ort verweilte, in Zusammenhang mit den hl. Martyrern (von > 
Arianzos) genannt). das demnach nahe bei Karbala liegen mußte; auf Grund des 
Namensanklanges u. der Nàhe zu — Nazianzos mit Sicherheit in Gelveri zu suchen, das 
im ausgehenden 19.Jh. noch Kerbelz hieß” 5-3. Aus arab. Itinerarien ist Falifarı? 
(Qalü'ari?) als Station auf dem Weg durch die bei den Arabern > Marg al-Usquf 
genannte Melendiz Ovası bekannt^*, — Qüniya (Varr. Qarniya, Qarbiya, Qütiya = 
Karbala ?3) zum Gebiet > al-Matämir gehörig? 7, — Gardiliya, — Qüniya. 

Mon Die 1896 neu gebaute, inzwischen zur Moschee umgewandelte Kirche 
H.Grégorios enthält Reste eines mittelbyz. Banesf" ! 4, Die von RAMSAY- BELL 
aufgenommene einschiffige Kirche w. von Gelveri® scheint inzwischen zerstört zu sein. 
Die auf einem hohen Felsblock nw. außerhalb des Dorfes gelegene Yüksek Kilise”! 
datiert aus dem Ende des 19. Jh. Ein ebenso spätes Datum (1887) weist das wohl ältere 
Höhlenkloster Siviş, Sevigli oder Sevinçli Kilise in der im Dorf verlaufenden Schlucht 
auf'^", Die Çömlekçi Kilise, ein einschiffiger Bau mit Parekklösion an der N-Seite 
besitzt Reste einer Ausmalung (2. Hälfte 9. Jh.)"'. In derselben Felswand der einfache, 
tonnengewölbte Kapellenraum der Sadettin. Koç Kilisesi mit der Malerei eines Erzengels 
u. des H. Kallinikos (11. Jh. ?)'*. Zwei weitere Höhlenkirchen, Уттар Kilise u. Kanberli 
Kilise besitzen Blendnischen-Fassaden bzw. Reliefschmuck im Inneren''. Die eine der 
beiden wohl identisch mit der bei RAMsAY— BELL gezeichneten Kirche Н. Euthymios", 
Font VGregorios v. Nazianz, ep. 203 (146 GALLAY), — Ibn Hurdädbih 102, 108 (trad. DE GOEJE 74, 80). 
"al-Idrisi 810 (trad. JAUBERT IT 308) 


Lit *LEBIDES, Monai 1251, —* GRÉGOIRE, Rapport 140. — * отт, Denkmäler 260, 281, — 7 HONIGMANN; 
Ostgrenze A. 9, 46f, — *HILD, Straßensystem 41, 48. — " RAMSAY—BELL, Churches 325, 390, 9, 
(Fig). — "THIERRY, Églises 241, — "LAFONTAINE, Nouvelles Notes 178—181. — Sem 

Gü urt, 

R ‚ Karbala. RE 10/2 (1919) 1929, — AKAKIADES, Karbalê. 


Bereisung 1969, 1971. 









Karlık, 10km sö. von H. Prokopios ó 34% 38% 
Hist — 

Mon 1km nw. vom Dorf Kreuzkuppelkirche mit vier Säulenstützen, in der Disposition 
von Wölbungen, Kuppel u, Flachdecken ein Zwilling der Kiliclar Kilise (Kap. 29) in 
Góreme (— Korama 1). Stark zerstórte, ebenfalls mit der Kılıglar Kilise verwandte 
Malereien. — Unweit в. davon eine kleine, tonnengewölbte Kapelle. 

Font — 

Lit JERPHANION, Églises 11 183—186, 


Kaşanlı, Dorf an einer alten Verbindung zwischen Gauraina u. Plasta, 32 km nnw, von 
Plasta (Elbistan)' 

A 36% 38% 
Hist — 
Mon 2km nw. des Dorfes auf einer Felsspitze die Kızoğlan genannten Reste einer 
Festung?. 
Font — 
Lüt "Hmm, Straßensystem 137. — *vON DER OSTEN, Explorations 1929, 120, 


202 Kasë 


Kasë (Каст), heute Bağyurdu (früher Gesi bzw. Efkere), 19km nö. von Kaisareia 
п 35% 3840 


Hist Unter Leön VI. die ursprünglich zum Thema Kappadokia gehörige тойрџа Kéong 
an das Thema Charsianon abgetreten'?: damals residierte vorübergehend der Bischof 
des weiter ö. gelegenen — Ariaratheia im weniger von den Araberinvasionen gefährdeten 
Kase**. — Nicht identisch mit Kasin (> Sasima). 

Mon. Der б. Teil des großen Gartendorfes Bağyurdu hieß früher auch Palaia Kassianz 
(Beligesi), das Zentrum Efkere, der w. Teil Nea Kassiane oder auch Kesi. Kesi scheint 
auch der frühere Name des 3km weiter w. gelegenen Yesilyurt (auch Mancusun) zu 
sein". — S. von Efkere einst die Residenz des armen. Erzbischofs von Kaisareia im 
Surb Karapet- (= Johannes Prodromos-)Kl. Etwa 1 km w. ebenfalls armen. Kl. 
Н. Daniel. In Efkere sind einige zerstörte Höhlenkirehen bekannt. In der Schlucht bei 
Palaia Kassian6 gab es einst ein altes Kloster, in dessen Peribolos mehrere kleine 
Höhlenkirchen lagen: von den Armeniern Surb Parsam, von den Griechen monë Asur 
genannt. Im Ort selbst eine Kapelle H.Geörgios belegt. — In den Gärten von Nea 
Каввјапё Kirche Н. Geörgios, viele Höhlenwohnungen, sowie ein Viran Monastir ge- 
nanntes Höhlenkloster. — Im Dorf Vekse (Be£xı=Özlüce, 2km n. von Bağyurdu) 
mehrere Höhlenkirchen, darunter Prophetös Elias u. Н. Georgios. — Weitere Höhlenklö- 
ster sind für die nahen Dörfer ікае u. İspidin (3 km nw.) genannt”, 


Font 'Könst. Porph., D. A. T, 50, 110, — " GELZER, Notitiae П 115. 

Lit 3 HONIGMANN, Ostgrenze 51, A 8. — “HILD, Straßensystem 92, 100. — "Karte Kappadokia 
(1 :800.000) in: DKMS 1 (1977). — "Karte 1 :200.000, Blatt Kayseri, — 7 Котт, Denkmäler 2001. — 
®LEBIDES, Monai 90f. 

Bereisung 1969. 


Kataonia (Катхома), Gebiet im — Antitauros zwischen Kaisareia u. Meliten& mit 
Zentrum in > Komana, welches vom — Saros durchflossen wird u. Quellgebiet des — 
Pyramos ist 

36036 389—387 
Hist Die Kataonia eine der beiden antiken Strategien Kappadokiens'^?, deren Name in 
byz. Zeit noch begegnet? (> Chamanöne). 
Mon — 
Font "Strabon 533—537, 675 (II 749—764; II 941 MEINEKE). — * Ptolemaios V 6, 22 (П 888f. MÜLLER). 
— "Steph. Byz. 313, 367. — * Konst, Porph., De them. 64. 
Lit RUGE, Kataonia. RE 10/2 (1919) 2478, 


Kathismatin (Ka9:cuzy), heute Taşburun (früher Ketizmen), an einer byz. Straße von 
der Elbistan Ovası nach Adata u. N-Syrien!, 4 km s. von Plasta 

о 37% 38" 
Hist 1108 das Thema Lapara (> Lykandos) mit allen seinen Siedlungen u. Festungen, 
darunter auch dem zoxizytov Kadtopdrv; von Alexios I. an Bohemund abgetreten?. 
Mon — 


Font *Anna III 136. 
Lit (Hmm, Straßensystem 138. 
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Kaukab, Festung in Kappadokien, vielleicht mit — Salanda oder > Kyzistra identisch 


Hist In einem arab. Itinerar scheint Kaukab zwischen den — Pylai Kilikias u. der > 
Магі al-Usquf (also in der Gegend von Tyana) алг", — 878 der Patrikios von Kaukab 
neben den Patrikioi von — Koron u. — Charsianon unter den fünf Patrikioi genannt, 
welche die Araber bei > Podandos vernichtend sehlugen? * * 5% 891 erlitt Yazman, der 
Emir von Tarsos, bei der Belagerung von Salandü (> Salanda) eine tödliche Verwun- 
dung; anstatt Salandü begegnet auch Kaukab*". Es ist auch an eine Identifizierung von 
Kaukab (arab. = Stern) mit > Kyzistra zu denken, dessen Name von Zrrie &orépav 
(= nahe den Sternen) abgeleitet wurde. 

Mon — 

Font !Ibn Hurdädbih 102 (trad. DE GOEJE 74). — “at-Tabari ITI 1917 (trad. VASILIEV II 2, 7). — ? Ibn al- 
Айг VII 312. — "Sibt b. al-Gauzi bei VASILIEV TI 2, 166). — "al-Mas'üdi bei VASILIEV TI 2, 40, 

Lit * HONIGMANN, Ostgrenze 48. — Š VASILIEV, Byzance II 1, 57, 83, 122. 


Kaymaklı, an der Straße von Nevşehir nach Niğde (Nakida), 24km ssw, von 
H. Prokopios bzw. 10km n. von Malakopea 

п 34^ 38% 
Hist — 
Mon Auf dem Kale genannten Hügel im Dorf Gräber u. Rest einer später zur Moschee 
umgebauten Kuppelkirche, Unter dem Hügel unterirdische Stadt, nicht ganz so ausge- 
dehnt wie die von — Malakopea "7. 
Font — 
Lit "GÜRÇAY—AKOK, Yeraltı şehirleri 37f. (Fig). — * Kunst in Kappadokien 766, (Fig). 
Bereisung 1971, 1976, 1978. 


Kelgin (Gelgin) heute Alakuşak, 11 km wnw, von Tomarza bzw. 30km ssö. von 
Kaisareia 

о 35% 3820 
Hist — 
Mon М. von Kelgin wird eine Klosteranlage (7), ein rechteckiges Gebäude aus Quadern 
mit kreuzgeschmücktem Pfeilerblock erwähnt. In Kelgin selbst Spolien einer Kirche, 
Font — 
Lit Котт, Denkmäler 190, 
Kemer, Ort am Oberlauf des — Saros, an der röm.-byz. Straße von Kaisareia über 


Komana nach Melitēnē', 10km onö. von Komana 
)( 36% 38% 


Hist Die Brücke bei Kemer möglicherweise Ort des Gefechtes zwischen Kaiser Hörak- 
leios u. den Sasaniden 625", 

Mon Am w. Ortsrand von Kemer ehemals eine Zweibogenbrücke mit Pfeiler in der 
Mitte des Flusses, Heute das Flußbett durch Anlage eines Mühlbaches zu Füßen der 
Felswand w. oberhalb des Flusses verengt. Reste der Brückenbasis nur noch am W-Ufer 
zu sehen, Spolien in der nahen Mühle fluBabwürts verbaut. Röm. Inschriften in der 
Felswand w. oberhalb des Flusses u. Fragment einer röm. Grabstele mit Inschrift neben 
der Mühle! 3. 


Font "Theoph. 313. 
Lit "Нир, Straßensystem 89, 133 (Lit). 
Bereisung 31971. 


204 Kepez 


Kepez, 20 km sö. von Kaisareia ^ 858 38% 


Hist — 
Mon Im seldschuk. Sarı Han am Hang eines niedrigen Felsrückens unweit des Dorfes 
Kepez Бул. Konsolen des 6. bis 8. Jh. als Spolien verwendet’. 


Font — 
Lit | ERDMANN, Karavansaray Nr.6, — ° HiLD, Straßensystem 85. 


Keramision (Keçenis:ov), heute Altınlı (früher Kiremis) am — Qarägis-Fl., 8km sö. von 
Arka, an der Stelle, wo der von S aus der Gegend von Sozopetra kommende Fl. die 


Ebene von Malatya erreicht 
п 38" 38% 


Hist 873 hielt Basileios I. vor dem Erreichen von Melitënë bei Keramision, von wo aus 
er eine Truppenabteilung gegen Sözopetra und Samosata abschickte, welche nach 
Eroberung der beiden Städte wieder zu den Truppen des Kaisers stießen, welche bei 
Keramision gewartet hatten! ^?, Man wird demnach Keramision an einer Stelle suchen 
müssen, wo der Weg nach Melitēnē vom Weg nach Sözopetra abzweigte ; dafür bietet sich 
eher Kiremis am Qarägis an" als das am — Zarnuch gelegene Cirmikli (Tshermikli)®®, 
welches bisher mit Keramision identifiziert wurde?, weil nach den griechischen Chroni- 
sten Keramision am Zarnuch lag 7 8. Da die beiden Flüsse unweit nebeneinander durch 
die Malatya Ovası fließen und nur 2 km voneinander entfernt in den Qubàqib münden, ist 
eine Verwechslung sehr leicht möglich. Möglicherweise ist Keramision eine varia lectio 
von Kerakision (Qaráqis)*. — Im castrum Karamis regionis Melitinensis trafen sich 1090 
die jakobitischen Bischöfe, um einen neuen Patriarchen zu vühlen" * ®, 

Mon — 


Font ' Theoph. Cont. 268, — *Io. Skyl. 136. — * Месһ. Syr. ПІ 180. —  Barhebraeus, Chron. eccl. TI 460, 


Lit *VAsILIEV, Byzance II 1, 436, — " LEMERLE, Pauliciens 99, 108, — * HILD, Straßensystem 99f. — 
S KrEPERT-Karte, Blatt Malatja. — 7 ANDERSON, The Campaign 139, 


Kerar Kalesi (von den Einwohnern auch Babik Kalesi genannt), Burgruine auf einem 
etwa 850 m hohen spornartig vorspringenden Felsrücken in beherrschender Lage (Sicht- 
weite allseitig bis zu 20km) am rechten (s.) Ufer des Siro Çayı, n. des Fahrweges von 
Malatya nach Pötürge, welcher s. der Burg den Fluß auf einer modernen Brücke 
überquert, 6 km nw. von Pötürge bzw. 46 km sö. von Melitöne in fruchtbarer Umgebung 
(intensiv für Gartenbau genutzte Flußtallandschaft) 

^ 380 3800 


His! Die strategisch bedeutsame Lage an der rëm. u. ma. Straße von Melitene nach 
Samosata ( — Einleitung: Straßensystem) empfiehlt die Gleichsetzung der ma. Burganla- 
ge mit > Kaludia. Die fruchtbare Umgebung, sowie Keramikfunde ö. der Burg (> Mon) 
lassen an eine vorangehende röm. Siedlung (Claudiopolis) denken! 2. 

Mon Die Spitze des O—W gelagerten Felsrückens, der gegen den Fluß zu steil abfällt, 
war wahrscheinlich von einer ungefähr elliptischen, dem Gelände angepaßten Ringmauer 
umzogen. Nur an der S-Seite Mauerreste erhalten; erkennbar noch vier in unregelmäßi- 
gen Abständen gesetzte Bastionen, die etwa 3m vorspringen. Als Baumaterial in den 
Schalen der Sockellagen teilweise großformatiges Bruchsteinkonglomerat verarbeitet, 
sonst in Lagenhöhen von 17—33 ет Bruch- u. Geröllsteine, die teilweise in opus 
spicatum-Technik gesetzt u. ausgezwickt sind. Innenecken sind teilweise in Werkstein 
gearbeitet. Die Kurtinen erreichen in den Sockellagen Breiten bis zu 1,90 m; zur 
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Entwässerung vereinzelte Schlitze im Mauerwerk. — Der Zugang erfolgte von O über 
einen breit gelagerten Sattel (auf halber Höhe); hier grobtonige, zumeist spätröm. 
Gefäßkeramikfunde. Die ausgebrochene Toranlage (nur Reste eines Schiebebalkenver- 
schlusses im Kurtinenmauerwerk) an der S-Seite wird von zwei massiven breitrechtecki- 
gen Bastionen (Breite bis zu 3,45 m) im Abstand von 5,40 m eingefaßt?. 

Font — 

Lit ' F. STARK, Rome on the Euphrates. The Story of a Frontier. London 1966, 171. — 7 HELLENKEMPER, 
Limes 464 (Lit). 

Bereisung *1975 (H. HELLENKEMPER). 


Kesik Köprü, Brücke über den Halys zwischen Aquae Saravenae u. Kolöneia' 

)( x 34" 88% 
Hist — 
Mon Die seldschuk. Brücke nach inschriftlichem Zeugnis 1248/49 erbaut?; byz. Spolien 
im n. der Brücke gelegenen Kesik Kóprü Han lassen hier auch eine byz. StraBenstation 
u. eine byz. (Stein-?) Brücke vermuten. 
Font — 
Lit "Hun, Stralensyatem 83 (Fig). — * ERDMANN, Karavansaray Nr. 21. 
Bereisung 1971, 1973. 


Keslik (Monastir), 3 km nw. von Kyzistra n 85% 38" 
Hist — 

Mon Einstiges Troglodytendorf mit stark zerstörter, tonnengewólbter Hóhlenkirche 
mit Lineardekor u. späteren figürlichen Malereien "5. 


Font — 
Lit 'LEBIDES, Monai 143. — * Котт, Denkmäler 121. 


Kiçağaç, Dorf 19km nö. von Nakidä о 34^ 3g" 
His — 

Mon Troglodytensiedlung. H.Nikolaos war bereits 1900 zerstört, H. Geörgios neu 
aufgebaut, H. Charalampos mit Ober- u. Unterkirche zerstört. Überliefert zwei Inschrif- 
ten auf dem Friedhof von Н. Geörgios "5. 

Font — 

Lit 'Romr, Denkmäler 114, 374. — ° LEBIDËS, Monai 110. 


Kilise Tepesi, Felssporn am rechten (w.) Ufer des Euphrat etwa 100m über dem 
jetzigen Wasserspiegel (derzeit Errichtung der Karakaya Barajı; nach Aufstauung des 
Euphrats wird die Festung Insel im Stausee), 25 km n. von Melitënë 

A 38% 38% 
Hist — 
Mon Am Gipfelplateau neben prühist. Mauerresten eine 80x 60m messende ovale 
Erhebung von 10m Höhe mit den Ruinen eines ma. Steingebäudes, welches offensicht- 
lich auch als Kirche gedeutet wurde u. dem Hügel zu seinem Namen Kilise Tepesi 
(= Kirchenhügel) verhalf. Von den Einheimischen auch Battal Gazinin Kalesi genannt', 


Font — 
Lit ' ÓznoGAN, Lower Euphrates 231. 


206 Kiskisos 


Kiskisos (Ktoxte(c)6c), heute Yaylacık (früher Kisge, Kiske), an einem aus dem Tauros 
kommenden Bach, der 7 km n. des Ortes bei Taşçı (früher Bakırdağı) in den Onopniktes 
(Zamantı) mündet, 34km sö. von Gabadonia bzw. 66km ssö. von Kaisareia 

& 35% 38% 


Hist Der an einem Paßweg durch den Tauros nach Sision bzw. Adana. gelegene Ort"? 
ist als Bistum der Kappadokia I (Suffragan von Kaisareia) in den Notitiae Episcopa- 
tuum durchgehend vom 7. bis ins 14. Jh. belegt (Varianten Кухтобс, Koaocóc, Kıoxia(a)n, 
Kioxoo(o)aç, Kicaxvoe)* ®. Bischöfe von Kiskisos nahmen an den Konzilien Kpl. 692 u. 
Nikaia 787 teil!" 

Mon Das heutige Dorf ist Nachfolger einer Troglodytensiedlung. LERIDÉS'! erwähnt 
noch gegen 40 Kirchen in der nüheren Umgebung, darunter viele Hóhlenkirchen, von 
denen jedoch bereits zu Anfang unseres Jh. die meisten zerstört waren!. Die Hauptkirche 
des Ortes wurde beim Bau der neueren Schule abgerissen. Auf der das Tal nach S zu 
abschließenden Höhe sah Rorr noch die Reste einer kreuzfórmigen Kirche von 16m 
Gesamtbreite u. 4,80 m lichter Weite des W-Kreuzarmes. Der Bau besaf eine Pilaster- 
Bliederung sowie ein Kranzgesims mit Zungenfries u. Konsolen, dürfte also dem 6. Jh. 
zuzuweisen sein. Heute nichts mehr erhalten? 


Font *PARTHEY, Notitiae VII 82; IX 22; VIII 99; 191; III 7; X 143; XIII 6. — *GELZER, Notitiae I 82; 


I 111, — DE Boon, Nachträge 523, 104. — "GELZER, Nea Taktika 61, 1222. — "BEN ESEVIC, Monumenta 
135 14. — "Кӧпәк, Porph., De cerim. 794, 11. — *Махаг XI 993B; XII 994 E, 1098A; XIII 141 B, 368B, 
385B. 


Lit "Rorr, Denkmäler 1736, — "Hmm, Straßensystem 118, 125, 127, 129. — PR. JANIN, Ciscissus. 
DHGE 12 (1951) 845. — !! LEBIDĒS, Monai 102. 
Bereisung '*1973. 


Kışla, Dorf an einer alten Verbindung zwischen Gauraina u. Plasta, 18km nnw. von 
Plasta (Elbistan)' 
A 37% 38% 


Hist — 
Mon Geringfügige Reste (Steinhaufen) einer Festung nw. von Kışla festgestellt?. 


Font — 
Hit "Enn, Straßensystem 137. — “VON DER OSTEN, Explorations 1929, 119 (Fig). 


Kocapınar (früher Büyükpınar), 36 km onö. von Nakidä 

п 35" 38% 
Hist — 
Mon Nach der Tradition stand hier ehemals ein großes Kloster; bei Grabungen 
Halbsäulen u. grobe Kapitelle gefunden!. Fundort mehrerer Inschriften, darunter einer 
syr.-griech. Bilingue, sowie einer christl. Inschrift, welche einen Marmararios (= Arbei- 
ter in einem Marmorsteinbruch) nennt! 3 — Die außerordentlich seltenen Marmorvor- 
kommen in diesem Teil von Kappadokien liegen in unmittelbarer Nähe beim Yumru 
Tepe (2 km sw. von > Enehil) u. beim Karagüney Tepe unmittelbar ó. von — Yarhisar?. 
Ein Marmorsteinbruch bei Kocapınar auch in der Kyrillos-Karte eingetragen*. 
Font — 
Lit 'GRÉGOIRE, Rapport 1261, — *MENTZU, Symbolai 191 (Nr. 6652). — Geological Map of Turkey 


1::500.000, Mineral Research and Exploration Institute of Turkey (MTA Enstitüsü). Ankara 1961—1964. — 
* Kyrillos-Karte (1812) bei KIEPERT, Memoir. 
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Kocea£iz, 30km б. von Kaisareia, am S-Hang des Kuramaz Dağı 
п 35% 38% 


Hist — 
Mon Alter Kale genannter Siedlungshügel unmittelbar nö. von Koçcağız mit ma. 
Mauerresten (Bruchstein, Mörtel, rote u. orange Keramik)'. 


Font — 
Li — 
Bereisung "1978. 


Kodessané (Ko$eosdvn, Kadeoavn), genaue Lage unbekannt 
34“ 382 


Hist Im Testament des hl. Hierón genannter Topos bei > Korama (1)'. 
Mon — 


Font "Vita Hierön 333, 837, 
Li — 


Kolöneia (Kane), heute Aksaray, am Austritt des aus dem Hasan Dağı-Massiv bzw. 
der Melendiz Ovası kommenden Melendiz Suyu in die Iykaonische Salzwüste, in einer 


von diesem Fl. bewässerten ausgedehnten u. fruchtbaren Oase 
ё 34% 387 


Hist Die ursprünglich Garsaura (Garsauira) genannte Siedlung (хорбтоћс) in vor- 
christl. Zeit Zentrum der nach ihr benannten Strategie Garsauritis!: 5:3, An ihrer Stelle 
vom letzten kapp. König Archelaos die Stadt Archelais erbaut, die in claudischer Zeit 
róm. Kolonie wurde: Colonia Claudia Archelais*. Archelais begegnet zuletzt im Itinera- 
rium Antonini (abgefaßt in diokletianischer Zeit: Coloniam Arcilaida)^, im Itinerarium 
Burdigalense (30er Jahre des 4. Jh.) bereits als civitas Colonia ohne Beinamen geführt". 
Die Bezeichnung Kolön(e)ia dann in byz. Zeit ausschließlich in Verwendung; nach der 
seldschuk. Eroberung tauchte als Derivat vom alten Garsaura der neue Name Aqşara”” 
12 (byz, "ëss? 14, Táčapa!*15) auf, der später volksetymologisch zu Aksaray (= weißes 
Schloß), идин ав wurde u. sich in dieser Form bis heute hielt, Kolön(e)ia vor allem 
als "Strallenknotenpunkt (hier kreuzte sich die NW—SO-Diagonale von Kpl. nach 
Nordsyrien mit. der SW—NO-Diagonale von Ikonion nach Sebasteia’) u. Truppensam- 
melpunkt (EmXyxrov) bedeutend; in Kolöneia sammelten sich im 10.Jh. alle Themen, 
wenn es gegen Tarsos ging; bei einem Feldzug an die Ostgrenze (лрӧс̧ tà uépr nis 
kvaro\îjç) versammelten sich hier die Themen Kappadokia, Charsianon und Bukella- 
riön!”'®, In der Historiographie begegnet Kolöneia abgesehen von einer Nachricht über 
einen Einfall der Araber, die 664 Qulüniya erreichten'??", erst nach der türk. 
Тапапаһтае (179. 21. 22, dabei wurde die Stadt offensichtlich zerstört u. von den Seldschu- 
ken 1155 (1171?) wiederaufgebaut?. — Als Bistum (nacheinander Suffragan von 
Kaisareia, Tyana, Mökissos) in den Notitiae Episcopatuum bis ins 14. Jh. geführt, 
Der älteste bekannte Bischof von Kolöneia Erythrios nahm 325 am Konzil von Nikaia 
teil*. In der 2. Hälfte des 4.Jh. bis in den Beginn des 5.Jh. Bosporios Bischof von 
Kolöneia, der am Konzil von Kpl. 381 teilnahm****; von den Bischöfen seiner Provinz 
der Häresie bezichtigt wurde er von seinem Freund Grégorios von Nazianz verteidigt?*. 
Am Ephesinum 431 nahm Daniel, am Chalkedonense 451 Aristomachos von Kolöneia 
teil?***, Der monophysitische Bischof Proklos von Kolöneia nahm 515 an einer Synode 
in Kpl. teil u. wurde 519 verbannt; bei der Synode des Menas von 536 in Kpl. 
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Kolöneia durch Alexandros”, beim Quinisextum 692 in Kpl. durch Konön 5", bei der 
ökumen. Synode von 879 in Kpl. durch Konstantinos?* vertreten. Durch Siegel die 
Bischöfe Nikephoros u. Theodosios aus dem 10. u. 11.Jh. bekannt? Ein Bischof von 
Koloneia begegnet zuletzt im Bericht über das Martyrium des Neomartys Nikétas des 
Jüngeren (1282—1308)?*?9, 

Mon Außer einigen frühchristl. Inschriften in Aksaray keine Denkmäler aus Буз. Zeit 
erhalten *® 41.42 


Font | Strabon 534, 537, 539f., 568, 663, — ° Ptolemaios V 6, 13 (II 878 MÜLLER). — "Itin. Ant. 144, 4. — 
"Itin. Burdig. 576, 8. — "ad-Dimasgt 228. — "Abü 1-Fida” 382f. (trad. GUYARD 137). — "al-Qazwini 372. — 
| [bn al-Atir III 84; X 36, 138,425; XI 154 et passim. — !2 Yaqût H 865, 22 (s. v. ar-Rüm); IV 204, 17 (s. v. 
Qüniya). — " Georg, Akr. I 137. — "Theod, Skut. 220, 396, 427, 528, — '* Nik, Chon. 53, 413, 521. — 
" Konst, Porph., De cerim. 4441, — "Ibn Wädih al-Ya'qübi 11 285 (trad. BROOKS, The Arabs 184). — 
>! Mich. Syr. HI 410. — * Ibn Bibi passim, — " GELZER, Notitiae I 418; II 493. — ре BOOR, Nachtrüge 
527 (Nr.358). — " PARTHEY, Notitiae IX 420; VIII 509; III 433; X 545. — " GELZER, Georg. Kypr. 23 
(Nr.460). — "GELZER, Nea Taktika 75 (Nr. 1595). — ° BE: (©, Monumenta 147 XXX, 2. — 
30 PARTHEY, Notitiae Appendix III 129 (Колома $ viv Tüğapx), — 55 HONIGMANN, Liste de Nicée 46 (Nr. 90). 
— ACO I 1, 2 8.4 (Nr. 28) et passim; II 1, 1 8.60 (Nr. 181) et passim; III 8.127 (Nr.42) et passim. — 
30 Severus-Briefe 11(1) 83; II(II) 342ff. — ®*Mansı III 569C; ХІ 1005A; ХУП 373D. — ® DELEHAYE, 
Nicétas 211, — “TURNER, Canons 169 (Nr. 62). 

Lit "HIRSCHFELD, Агеһејаҝ RE 2 (1895) 445. — * KORNEMANN, Coloniae. RE 4/1 (1900) 551 (Nr. 264). 
— THILD, Straßensystem 401, — ""VVrrTEK, Toponymie 48, — HUXLEY, Aplekta 88ff. — "Linie, 
Reaktion 69. — ? Vnvoxis, Decline 164, 221, 227, 361. — ÜR. JANIN, 2. Colonia. DHGE 13 (1956) 326 
(Font, Lit). — 9 LAURENT, Corpus V 461f. (Nr. 616, 617). — * R. JANIN, 1. Bosporius. О 9 (1937) 1330 
(Font, Lit). — " HONIGMANN, Évéques 116, 146. — "Jacopı, Esplorazioni 33—36. — L. ROBERT, 
REG 52 (1938) 518. — “THIERRY, Probléme 114—118 (Fig). 

THIERRY, Églises 191, — F. TAESCHNER, Ak Saray, EI nouv. éd. 1 (1960) 322. 



























Komana (Köpxva), heute Sar am Oberlauf des — багов (Göksu), etwa 85km sö. von 
Kaisareia 

& 360 3820 
Hist Der Name der Stadt auf hethit. Kummanni zurückzuführen "”; ев lag in der kapp. 
Strategie Kataonia im Antitauros**, In der Antike berühmt durch das Heiligtum der 
Enyö-Ma, deren Oberpriester über ein weites Gebiet herrschte u. im Rang gleich nach 
dem Карр. König kam??. Nach dem Heiligtum in der Antike auch Hierapolis (Hieropolis) 
genannt?. Die Göttin Enyö-Ma wurde in der interpretatio graeca zur Artemis—Tauropo- 
los; deren Tempel neben einem anderen der Iphigeneia ohne bauliche Veränderung zu 
einer Kirche umgewandelt". In der Antike u. in frühbyz. Zeit StraBenstation am Wege 
von Kaisareia nach Melitené: in Komana Kreuzung mit einer Route von Sebasteia nach 
Kilikien” *?, Von Hierokles zur Armenia II gezählt'"; bei der Neueinteilung Armeniens 
durch Kaiser Justinian 536 kam es zur Armenia III (später Armenia I)! ; zur Unterschei- 
dung vom pontischen Komana auch Xpueî genannt” 11 **, — Als Bistum anfangs zur 
Kappadokia, später zur Armenia II (Metropolis Melitöne) gehörig. Erster bekannter 
Bischof ist Zötikos, der unter Septimius Severus das Martyrium erlitt!^'?, 325 Bischof 
Ambrosios Teilnehmer am 1. Nicaenum'*, 363 subskribierte Leontios von Komana in 
einem Bittsehreiben an Jovian'* "9:15, Am Chalkedonense 451 durch Herakleios'* D. 
Kpl. 553 durch Theodöros vertreten? 5: 15, In den Notitiae Episcopatuum scheint es 
vom 7. bis ins 13. Jh. аи! 17-20, — Die zur Zeit der Araberinvasionen wohl verlassene 
Stadt kam 1065 zusammen mit — Amara, — Gabadonia, — Kaisareia, — Larissa u. — 
Tzamandos in die Hand Gagiks von Kars u. wurde damals vermutlich von Armeniern 
wieder besiedelt?! 22. 29. — Konevöç брос̧ Name des Berges über der alten Stadt”; er hieß 
im vorigen Jh. noch Kwmenektepe?*. 
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Mon Die bisher bekannt gewordenen Architekturdenkmäler sind leider nur zum Teil 
näher erforscht. Ob man in dem durch Grabungen inzwischen geklärten Tempel Ala Kapı 
den zu einer Kirche umgewandelten Tempel der Artemis-Tauropolos sehen darf, ist eher 
unwahrscheinlich? ® ™ 30, Der für die Буг. Zeit bedeutendste Baurest ist die sog. Kırık 
Kilise, ein röm. Grabbau des 4. Jh., der später zu einer kreuzförmigen Kirche umgebaut 
wurde?*?!'. Seine Bedeutung resultiert aus der Gliederung seiner W-Fassade, die als 
spätantike Vorstufe der für die kapp. Kirchenarchitektur des 5./6. Jh. so charakteristi- 
schen Gliederung der Mauern durch Pilaster u. umlaufende Gesimsbänder gelten darf”, 
Zwei weitere Kirchen u. eine Kapelle sind nicht näher untersucht. Die größere innerhalb 
der Saros-Schlinge diente im 19. Jh. den neu angesiedelten Armeniern als Kirche. Unweit 
w. davon wurden Reste eines Mosaiks (zwei Pfauen beiderseits eines Kantharos) 
entdeckt? 25, Neben den Substruktionen weiterer antiker bzw. spätantiker Bauten in der 
Nähe des Theaters wird auch ein Kastell auf einem Berg erwähnt”. 


Font "Strabon 521, 535, 537 (II 731, 752, 754 MEINEKE). — *Ptolemaios V 6, 22 (II 890 MÜLLER). — 
5Prok., bell. 1 17, 18 (I 85, 4—7 HAURY). — 7 Itin. Ant. 180, 3; 181, 4; 210, 8; 211, 8; 212, 11; 213, 10. — 
"Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 735f. — 19 Hier, 703, 11. — !! Nov. XXXI 1 (237 SCHOELL—KROLL). — 
""HONIGMANN, Liste de Nicée 92 (8.46). — "" Sokrates 452A. — "АСО 111, 1 60 (Nr. 176) et passim; IV 1, 
7 (Nr. 140) et passim. — " GELZER, Notitiae 1 224; IV 8.579. — 18 PARTHEY, Notitiae IX 208; VIII 299 
(Kópava); III 188 (Keouavàv). — '"GELZER, Georg. Kypr. 248 (S. 14; Keouavöv). — ** BENESEVIC, Monumen- 
ta 140 XIV 5 (Keouavav). — * Chron. anon. Sebast. 133. — ?? Vardan 102. — ** Рһонов, Bibl. VI 23. — 
24 Eust. Dion. Рег, 342, 

Lit "GARSTANG—GURNEY, Geography 51 ff. — * RUGE, Komana 2). RE 11/1 (1921) 11271: — ° KIRSTEN, 
Cappadocia 878f., 885. — "HILD, Straßensystem 85—88 (Fig, Lit). — "Lk QUIEN, Oriens T 448f, — 
OR, JANIN, 1.Comana. DHGE 13 (1956) 3531. — °° DEDEYAN, Immigration 8317. — * RUGE, Komanon, RE 
11/1 (1921) 1128. —” GROTHE, Meine Vorderasienexpedition 1, CCXII—CCX VIII u, CCXXXXVI—CCLII 
(Fig). — **Јасовт, Dalla Paflagonia alla Commagene 17—20 (Fig), — ™ HARPER—BAYBURTLUOĞLU, 
Preliminary Report (Fig). —  DEICHMANN, АЛЬ 54 (1939) 129. — 2! RESTLE, Studien 861f., 158 (Fig). 
Bereisung 1969. 





Koptos (Korröc), Festung am Sarıgigek Dağı zwischen Tephrike u. Abara'?; genaue 
Lage unbekannt 

3820 39% 
Hist 871 zusammen mit деп anderen paulikianischen Festungen — Amara u. — 
Spathö, welche wie Koptos in der Umgebung von Tephrike lagen, von Basileios I. 
zerstórt^*, Zwischen 971 u. 975 als eines der Kleinthemen (ppeviaxd Ўёџата) an der 
Ostgrenze belegt) 3. 
Mon — 
Font 510. Skyl. 135. — ^OIKONOMIDES, Listes 967, 359. 
Lit ' OIKONOMIDES, Organisation 291. — * HILD, Straßensystem 146f. — * LEMERLE, Pauliciens 100 A, 48. 


Korama (1) (Кёроџо), heute Göreme, 5 km w. von Н. Prokopios (vgl. Kartenbeilage 3 u.4) 
п 34% 88% 

Hist Aus der Vita des hl. Hierön, der unter Kaiser Diokletian das Martyrium erlitt, 

Korama als Nachbarort von + Matian& bekannt! 3. 

Mon 

Kap. 1 (El Nazar). Kreuzfórmige Kuppelkirche (Nebenapside bzw. Pastophorien später 

eingebrochen) mit ausgedehntem Evangelien- und Heiligenzyklus u. Himmelfahrt in der 

Kuppel. Datierung Ende 10. Jh. 


JERPHANION, Églises I 177—198 (Fig). — RESTLE, Kleinasien I 101—103, 286; II 1—20 (Fig). — 
CORMACK, Archaie Group 34. 
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Kap. 2. Durch Straßenbau zerstörte große Kapelle ohne Malereien. 

JERPHANION, Églises I 23. 

Kap. 2a (Saklı kilise), Rechteckiger Quernaos mit zwei Pfeilerstützen und drei Apsi- 
den. Ausgedehnter Heiligenzyklus mit wenigen Evangelienszenen. Datierung 2. Hälfte 
11.Jh. 

M. 8. İPŞIROĞLU—S. EYUBOĞLU, Saklı kilise, Une Église Rupestre en Cappadoce. İstanbul o.J. (Fig). — 
BUDDE, Góreme 21—26, 33f. (Fig). — L. BUDDE, Pantheon 19 (1961) 263—271 (Fig) — RESTLE, 
Kleinasien 1 103f., 50—52; II 21—44 (Fig). — CORMACK, Archaic Group 34. — SCHIEMENZ, АА 1970, 253— 
273 u. 1972. 307—318. — Epsı - Yilanli Group. 








Kap. 3. Quernaos mit drei Apsiden (heute zerstört) und narthexartigem Vorraum 
(einzig erhalten) samt Nebenräumen. Die Evangelienszenen sind mit dem Naos zugrun- 
de gegangen, erhalten blieben die Heiligendarstellungen und das große, gemalte Decken- 
kreuz im Vorraum. Datierung 10. Jh. 

JERPHANION, Églises I 140—144 (Fig). — RESTLE, Kleinasien I 105f., 15, 16, 17,; II 45f. 


Kap. 4a. Einschiffiger Naos mit einst umfangreichem, jetzt nur noch fragmentarischem 
Evangelienzyklus des 10. Jh. 

RESTLE, Kleinasien I 106f.: 39f.; П 47—51. 

Kap. 4b. Nur mehr die Apsis eines Naos mit Quertonne erhalten. In der Apsis ein 
gemaltes Gemmenkreuz mit Blütenzweigen und Reste figürlicher Malerei. Datierung um 
900 (THIERRY: práüikonoklastisch). 

RESTLE, Kleinasien I 107, 


Кар. 4c, Kreuzförmige Kirche mit Apsis. Von der Ausmalung nur Verkündigung, 
Heimsuchung und Engel erhalten. Datierung Ende 9. Jh. 
RESTLE, Kleinasien I 107f.; П 52 (Fig). 


Kap. 5a. Kreuzfórmiger Naos mit drei Apsiden. Von der Ausmalung (Anfang 12. Jh.) 
eine thronende Madonna mit Kind, ein majestätischer Engel und eine Heiligengestalt 
mit Stifterbildern erhalten. 

RESTLE, Kleinasien I 108. — RESTLE, Kappadokien 1100f. 


Kap. 6. Vom einstigen Quernaos mit drei Apsiden nur mehr die N-Wand, der an- 
schlieBende Tonnenabschnitt und Teile der nórdl. Apsidiole erhalten samt dem Ende des 
ursprünglichen Evangelienzyklus (Metamorphösis, Kreuzigung und Teile der Himmel- 
fahrt). Datierung 2. Hälfte 10, Jh. 

JERPHANION, Églises I 95—112. — RESTLE, Kleinasien I 108f., 27f.; I1 53—56. 


Kap. 6a. Nur noch der südöstl. Teil eines tonnengewölbten Quernaos erhalten mit 
Verkündigung, Darstellung im Tempel und Resten der Himmelfahrt. 10. Jh. 
RESTLE, Kleinasien I 110, 26f.; II 57—60. — SCHIEMENZ, BZ 59 (1966) 307—333. 


Kap. 7. (Tokalı Kilise). Das größte architektonische Ensemble im Umkreis und umfaßt 
1) Alte Kirche: Einräumiger Naos mit Lüngstonne und einer darunterliegenden Unter- 
kirche. Die alte Chorpartie durch den Bau der neueren Kirche zerstört. Ausgedehnter, in 
drei Register geteilter, narrativer Evangelienzyklus mit Hervorhebung von Metamor- 
phösis und Himmelfahrt. Datierung 1.Drittel des 10.Jh. An den Wänden Heilige 
(teilweise übermalt bzw. später). 2) Neue Kirche: Großer Quernaos mit Tonne über 
Gurtbögen mit reicher Nischengliederung. Im О drei geräumige Apsiden mit davorliegen- 
dem Quergang. Auf der N-Seite ein Parekklesion. Ausführlicher Evangelienzyklus mit 
ungewohnten Zügen (Passionsszenen von Kreuzigung bis Myrophoren in der Hauptap- 
sis). Die bei der Reinigung der Malereien zutage getretenen neuen Anhaltspunkte 
(Blattgold-belegte Nimben u. à.) gemeinsam mit bereits früher gewonnenen stilistischen 
Anhaltspunkten erlauben nur mehr eine Datierung ins 13. Jh. 
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JERPHANION, Églises I 262—376. — Котт, Denkmäler 224—229, — JERPHANION, La voix de monuments 2 
9 AINE, Nouvelles Notes 130f. — RESTLE, Kleinasien I 110—116, 23—26, 35— 
37; П 61—123. — RESTLE, Kappadokien 1087—1089, 1091, 1106. — CORMACK, Archaic Group. 
THIERRY, Atelier. — EPSTEIN, Yılanlı Group. 

Kap. 8. Von dem ursprünglich einräumigen, mit einer Längstonne gewölbten Naos ist, 
seit dem Straßenbau, nur noch ein Rest der Apsiskonche mit spärlichen Malereifragmen- 
ten erhalten. 10. Jh. 

JERPHANION, Églises I 113—120, — RESTLE, Kleinasien 1 1161. 

Kap. 9 (Theotokos, Johannes der Täufer und Georg). Einschiffiger, tonnengewólbter 
Naos mit teilweise eingestürzter Apsis. Knapper Bildzyklus mit Hervorhebung von 
(apokryphen) Marienszenen sowie des Georg-Martyriums. 10. Jh. 

Rorr, Denkmäler 229f. — JERPHANION, Églises 1 121—137. — RESTLE, Kleinasien 1 117f., 371.; II 124— 
133. 

Kap. 10 (Daniel). Einraum-Naos mit Längstonne. Die Malereien zeigen Christus, 
Maria, Kirchenlehrer und Heilige (Daniel mit den Löwen), 

JERPRANION, Églises I 171—176. — Rorr, Denkmäler 133 (Fig). — EPSTEIN, Yılanlı Group. 

Kap. 11 (Eustathios). Einräumiger, tonnengewólbter Naos mit Parekklésion (Grüber). 
Naiv erzühlender Bildzyklus, einige Zeit vor 1148/49 (Graffito) ausgeführt, vermutlich 
Ende des 10. Jh. Volkszugehörigkeit der Maler (Armenier ?) umstritten, 

Котт, Denkmäler 230—232. — JERPHANION, Églises I 147—170. — RESTLE, Kleinasien 1 118—120; IT 
134—154. — SCHIEMENZ, Jakobsbrunnen 147—153. 

Kap. 11a. Lineardekor mit Malteserkreuzen über figürlicher Malerei der Yılanlı-Gruppe 
(11. Jh.). 

SCHIEMENZ, Chronologie. — SCHIEMENZ, Nachlese. 

Kap. 12. Kreuzfórmige Kirche mit reinem Lineardekor. 

JERPHANION, Églises I 171 

Kap. 13. Rechteckiger Naos mit Reliefkreuz-verzierter Flachdecke. Ornamentale 
Deckenbemalung mit Prophetenmedaillons. 10. Jh. 

JERPHANION, Églises Т 138f. — RESTLE, Kleinasien 1 120f. 

Kap. 14. Dreischiffige Kirche, das Mittelschiff mit Tonne, die restlichen mit Flach- 
decken. 

JERPHANION, Eglises I 56, 58; П 405 A. 1. 

Kap. 15. Kreuzfórmige Kapelle (zerstört) mit Lineardekor und Hl. Georg zu Pferd. 
‚JERPHANION, Églises I 495. 

Кар. 15а. Einraum-Naos mit Lüngstonne. Bedeutende Malereireste eines knappen 
Evangelienzyklus. Um 900. 

JERPHANION, Églises I 145f. — THIERRY, Églises inédites. — RESTLE, Kleinasien 1 189: III 552—554. — 
RESTLE, Kappadokien 1084. — SCHIEMENZ, Verschollene Malereien in Góreme, OCP 34 (1968) 70—96. 
Kap. 16. Vom Quernaos mit drei Apsiden nur mehr die s. Hälfte mit einigen Evange- 
lienszenen erhalten. 

JERPHANION, Églises I 492—495. — RESTLE, Kleinasien Т 121, 40, 54; IT 155—159. 

Kap. 17. Vier-Süulen-Kreuzkuppelkirche mit gut erhaltenem Templon vor der mittle- 
ren der drei Apsiden. Großes Christusbild auf der N-Wand. An den Säulen Graffiti. Ab 
1055. 

JERPHANION, Églises I 488—491. — RESTLE, Kleinasien 1 122. — EPSTEIN, Yılanlı Group. 

Kap. 17a — Kap. 21c. 

Kap. 17b — Kap. 21b. 

Kap. 18. Querraum mit drei Apsiden und schmaler Grabvorhalle. Schlichte Malereien 
der Yılanlı-Gruppe. 2. Hälfte 11. Jh./Anf. 12. Jh. 
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JERPHANION, Églises I 4861, — RESTLE, Kleinasien 1 122f. — EPSTEIN, Yılanlı Group. — KUNST IN 
KAPPADOKIEN Fig. 42 u. 99. — SCHIEMENZ, Chronologie. — SCHIEMENZ, Nachlese. 

Kap. 19 (Elmalı Kilise). Kreuzkuppelkirche mit vier Säulenstützen sowie ausgedehn- 
tem und bedeutendem Bilderzyklus. Die Datierung noch umstritten (JERPHANION, 
THIERRY 11. Jh., praktisch alle übrigen Ende 12./Anfang 13. ЈҺ.). 

Rorr, Denkmäler 219—223. — JERPHANION, Églises I 431—454. — RESTLE, Kleinasien I 123—125, 56— 
63:11 160—192. — RESTLE, Kappadokien 1101—1104. — LAFONTAINE, Nouvelle Notes 132. — THIERRY, 
Notes critiques 338f., 364. — THIERRY, Asie Mineure 87—91. — EPSTEIN, Yılanlı Group. — SCHIEMENZ, 
Chronologie. 

Кар. 20 (Barbara). Kreuzkuppelkirche mit zwei Sáulenstützen. Neben einfacher Li- 
neardekoration Malereien der Yılanlı-Gruppe (Pantokratör, Maria, Heilige). Ende 
11./Anfang 12.Jh. 

JERPHANION, Églises I 484—486. — RESTLE, Kleinasien I 125. — SCHIEMENZ, Chronologie. — SCHIEMENZ, 
Nachlese. — EPSTEIN, Yılanlı Group. — D. Моор, Archaeology 12 (1959) 38—46. — KUNST IN KAPPADO- 
KIEN Fig, 100, 103, 104, 45, 46. 

Kap. 21. Kreuzfórmiger Naos mit ebensolcher, kleinerer Vorhalle. Malereien der 
Yılanlı-Gruppe. Ende 11./Anfang 12. Jh. 

Котт, Denkmäler 219. — JERPHANION, Églises I 474—478. — RESTLE, Kleinasien I 1256, — SCHIEMENZ, 
Chronologie. — SCHIEMENZ, Nachlese. — EPSTEIN, Yılanlı-Group. 

Kap. 21a. Einfacher Kuppelnaos mit seitlicher Vorhalle (Gräber); roter Lineardekor, 
KUNST IN KAPPADOKIEN 79, 203 (Fig. 102). 

Kap. 21b (= Kap. 17b bei SCHIEMENZ). Kreuzförmiger Kuppelnaos, einfache Rotde- 
koration mit Masken in den Kuppelzwickeln. 

KUNST IN KAPPADOKIEN 79, 203 (Fig. 101), — SCHIEMENZ, Nachlese. 

Kap. 21c (= Kap. 17a bei SCHIEMENZ). Einfacher Naos mit Längstonne u. Apsis. Im 
quergelagerten Narthex (mit Arcosolien links) mehrere Gräber, darunter auch Kindergrä- 
ber. Schlichte Malereien der Yılanlı-Gruppe: In der Apsis eine Deösis, an der Apsiswand 
rechts ein Kirchenvater, im übrigen Lineardekor mit Alphabet (als Akrostichon?) im 
Tonnenscheitel. 

KUNST IN KAPPADOKİEN 79, 203. — SCHIEMENZ, Nachlese, 

Кар. 22 (Çarıklı Kilise). Kreuzkuppelkirche mit zwei Säulenstützen und ausgedehntem 
Bildprogramm. Verwandt u. etwa zeitgleich mit Kap. 19 (Elmalı Kilise). (Ende 12./An- 
fang 13../h) 

Котт, Denkmäler 216—219. — JERPHANION, Églises I 455—473. — RESTLE, Kleinasien I 127f.; II 193— 
217. — Weitere Lit wie bei Kap. 19 (Elmalı Kilise). 

Kap. 22a Von der schwer zugänglichen Kapelle ist пиг die Darstellung eines Engels 
(12. Jh.) bekannt. 

SCHIEMENZ, Chronologie. — SCHIEMENZ, Nachlese. — RESTLE, Kappadokien 1100. 

Kap. 23 (Karanlık Kilise). Kreuzkuppelkirche mit vier Säulenstützen und Vorhalle. 
Das umfangreiche Bildprogramm mit seinen ausgedehnten Manierismen gehört ähnlich 
dem der Кар. 19 (Elmalı Kilise) und Kap. 22 (Çarıklı Kilise) bereits in den Beginn des 
13. Jh. 

Котт, Denkmäler 210—216. — JERPHANION, Églises I 393—430. — RESTLE, Kleinasien 1 138f.: II 218— 
244. — Weitere Lit wie bei Kap. 19 (Elmalı Kilise). 

Kap. 24. Klosteranlage bei der Karanlık Kilise (Kap. 23) mit großem Refektorium u. 
bedeutender, mittelbyz. Fassade. 

TERPHANION, Églises I 479, 50f., 48; TEXTER—PULLAN, Architecture Taf. IV. 

Kap. 25. Kreuzkuppelkirche mit 4 Stützen u. Lineardekor. Daneben wieder ein Refek- 
torium. 

JERPHANION, Eglises I 478, 47. 
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Kap. 26. Querrechtraum mit Flachdecke, drei Apsiden u. einfachem, rotem Linearde- 
kor. Zerstört. 

JERPHANION, Églises I 479. 

Kap. 27. Kreuzförmige Kirche mit Kuppel. Einfacher Lineardekor, außerdem Christus 
in der Apsis u. Basileios davor. 

JERPHANION, Églises I 480f, — EPSTEIN, Yılanlı Group. 

Kap. 28 (Yılanlı Kilise). Querrechteckiger Naos mit Flachdecke u. Apsis an der 
Längsseite. An der hinteren Schmalseite Grabkapelle. Lineardekor mit Einzelbildern. 
Hat der gesamten Yılanlı-Gruppe ihren Namen gegeben. Ende 11./Anfang 12. Jh. 
JERPHANION, Églises I 418—483. — RESTLE, Kleinasien I 129f., 52; II 245—250. — SCHIEMENZ, 
Chronologie. — SCHIEMENZ, Nachlese. — EPSTEIN, Yılanlı Group. 

Kap. 29 (Kılıglar Kilise, Hemsbey Kilise). Bedeutende Kreuzkuppelkirche mit 4 Säu- 
lenstützen in einem Nebental n. von Góreme. Umfangreicher, nur wenig übermalter u. 
gehaltvoller Evangelien- u. Heiligenzyklus aus dem Ende des 9. Jh. (Verwandtschaft mit. 
Par. gr. 510); daher eines der wichtigsten Denkmäler der byz. Monumentalmalerei. 
Rorr, Denkmäler 234—236. — JERPHANION, Églises I 199—222. — RESTLE, Kleinasien 1130—133, 18— 
22; П 251—278, — RESTLE, Kappadokien 1082—1084. — CORMACK, Archaic Group. 

Kap. 29a. Kleine Kapelle mit Flachdecke und Apsis. 

JERPHANION, Églises T 2541. 

Kap. 30. Großer Klosterraum mit Vorhalle und benachbartem Refektorium. 
JERPHANION, Églises Т 45, 48, 254. 

Kap. 31. (über 29a) Narthex einer Kapelle mit Einzelbildern (Kommunion der Maria. 
Aegyptiaca u. a.). 

JERPHANION, Églises I 255f. 

Kap. 32. Kreuzkuppelkirche mit 4 Säulen. Außer Lineardekor (Malteserkreuze) eine 
Deösis in der Apsis, ein Reiterheiliger, sowie drei weitere Heilige. 

‚JERPHANION, Églises I 260f. 

Kap. 32a. Flachgedeckter Raum mit Lineardekor und Stifterinschrift eines Nike- 
phoros. 

JERPHANION, Églises I 259. 

Kap. 32b. Querraum-Kapelle mit drei Apsiden mit Bild des H. Theodöros. 
JERPHANION, Églises I 259, 

Кар. 33 (Kılıçlar kuşluk, Meryemana Kilisesi). Quernaos, jedoch mit zwei Längs- 
tonnen. Im O hinter dem hochliegenden Templon ein Bema mit drei Längstonnen vor 
drei Apsiden. Wichtiger Malereizyklus mit 4 Evangelienszenen und ausgedehnter Heili- 
genreihe. 1. Hälfte 11. Jh. 

JERPHANION, Églises I 243—253. — RESTLE, Kleinasien I 133f., 49f.; TI 279—301. — RESTLE, 
Kappadokien 1097f. 

Kap. 34 (bei Katırcı Camii). 

ROTT, Denkmäler 233. — SCHIEMENZ, Die Kirche bei Katırcı Camii — eine Neuentdeckung in Göreme. AA 
1969, 216—229, 

Knapp 1 km. sö. von Göreme das Felskloster Aynalı Kilise. 

JERPHANION, Eglises 1 49f. 

Zu Göreme im weiteren Sinne darf auch das nordwestl. liegende, große u. verwirrende 
Talsystem von Güllü Dere, Kızıl Qukur u. Meskendir gezählt werden, wo eine Reihe 
wichtiger Kirchen liegt: 

Güllü Dere Kap. 1. Tonnengewölbter Längsnaos mit Resten einer Ausmalung vom 
Ende des 10. Jh. 

JERPHANION, Églises I 590f. — RESTLE, Kleinasien I 138, 39; IT 330—332. 
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Güllü Dere Kap. 2. Unregelmäßiger, tonnengewölbter Rechteckraum mit Apsis. Primi- 
tive Malerei (Christus-Medaillon am Triumphbogen, Maria zwischen Engeln in der Apsis, 
Heilige) vermutlich des 11. Jh. (Thierry: Mitte 7. Jh.). 

JERPHANION, Églises I 591f. — THIERRY, Monuments inédits 14f. 

Güllü Dere Kap. 3. Rechteckiger Quernaos mit reich skulptierter Flachdecke. Malereien 
nur noch in der Apsis (Große Prophetenvision) u. an der linken Apsiswand (Heilige, 
Taufe teilweise später) erhalten. Anfang 10, Jh. (THIERRY: präikonoklastisch). 
JERPHANION, Églises I 592—594. — LAFONTAINE—DOSOGNE, Byz 35 (1965) 175—207. — RESTLE, 
Kleinasien I 138f., 69; III 333—339. — THIERRY, Monuments inédits 15. 

Güllü Dere Кар. 4 (Ayvalı Kilise). Bedeutendes Ensemble zweier nebeneinanderliegen- 
der tonnengewölbter Kapellen. Zwei Inschriften (Apsis der s. Kapelle u. Arkosolbogen in 
der N-Wand der n. Kapelle) erlauben eine Datierung in die Regierungszeit Kaiser 
Konstantins VII, (913—959) u. móglicherweise, da kein Mitkaiser genannt ist, in die 
Zeit seiner Alleinherrschaft 913—920. Der umfangreiche Zyklus mit Deösis, Himmel- 
fahrt und Parusie (N-Kapelle), Prophetenvision, Evangelienszenen (S-Kapelle) und 
vielen Heiligen gehört der Werkstattgruppe um die alte Tokalı Kilise (Góreme, Kap. 7) 
an. 

JERPHANION, Églises I 594. — THIERRY, CahArch 15 (1966) 97—154. — THIERRY—TENENBAUM, Journal 
des Savants 1963, 228—241. — THIERRY, Atelier. — RESTLE, Kappadokien 1091—1093. — CORMACK, 
Archaic Group. 

Güllü Dere Kap. 5. Nur noch die Apsis des alten, tonnengewólbten Längsnaos 
erhalten, in der über einer Weinrankenzone ein groBes Gemmenkreuz in Ornament- u. 
Blütenaureole gemalt ist. Vermutlich 9./10. Jh. (THIERRY: präikonoklastisch). 
JERPHANION, Églises I 595. — RESTLE, Kleinasien I 141: 11 342—343. — THIERRY, Monuments inédits 
15. 

Kızıl Çukur, Kap. Joachims u. Annas. Zwei nebeneinanderliegende Kapellen, die s. 
mit Vorraum u. Grabkammer. In der Nordkapelle neben einer Prophetenvision in der 
Apsis u. einer zwischen adorienden Engeln thronenden Maria mit Kind ein Bildzyklus 
mit Marienszenen bis zum Tempelgang. In der Südkapelle u. im Vorraum außer einem 
Heiligen ornamentaler u. floraler Dekor. 9. Jh. (THIERRY: Ende 7./Anfang 8. Jh.) 
THIERRY, Monuments Piot 5 (1958) 105—146. — THIERRY, Monuments inédits 15. — THIERRY, Six 
églises. — RESTLE, Kleinasien I 143f., 25f.; II 344—354. — EPSTEIN, „Iconoclast Churches. 

Kızıl Çukur, Hoch Kilise. Einräumig, mit Reliefkreuz-geschmückter Flachdecke. In 
der Apsis Prophetenvision des 10. Jh. 

THIERRY, Journal des Savants 1964, 241—254. — THIERRY, Monuments inédita. 

Kızıl Çukur, Üzümlü Kilise (Kirche des Styliten Niketas). Tonnengewölbter, einräumi- 
ger Naos mit ebenfalls tonnengewölbtem Vorraum. Die Malereien zeigen in der Apsis ein 
großes Gemmenkreuz u. die thronende Madonna mit Kind zwischen Engeln. Am 
Triumphbogen Kreuzigung mit Johannes Baptistes und Symeön Stylites. In der Tonne 
ein Gemmenkreuz zwischen Weinranken in großem ornamentalem Rahmen, darunter 
Apostel u. Kreuze unter Arkaden. Inschrift mit Erwähnung des Malers und Asketen 
Nikötas sowie eines Kleisurarchen Eustratios als Wohltäter. Nach palaiographischen 
u.a. Indizien 9.Jh. (THIERRY: präikonoklastisch). Auch in der Vorhalle Kreuz mit 
Ranken. 

G. P. SCHIEMENZ, Die Kapelle des Styliten Niketas in den Weinbergen von Ortahisar, JB 18 (1969) 239— 
258. — THIERRY, Monuments inédits. — THIERRY, Six églises. — THIERRY, Akten Bukarest 1971, III 
451—455. 

Meskendir, Kirche der Hl. Peter u. Paul. Einräumiger, tonnengewólbter Naos. Über 
einfachem, rotem Lineardekor mit Kreuzen Reste von ornamentalen Malereien in der 
Art der benachbarten Üzümlü Kilise, am Apsisbogen thronende Maria mit Kind zwischen 
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Engeln. Weiters sind dargestellt die drei Jünglinge im Feuerofen, Anna, Petrus u. 
Paulus. 9..Jh. (THIERRY: präikonoklastisch). 

THIERRY, Six églises. 

Meskendir, Kap. 2. Einräumiger Naos mit Malereiresten (11. Jh). 

KUNST IN KAPPADOKIEN 201, 

Font "Vita Hieron 333. 

Lit *JERPHANION, Églises I 22. 

Bereisung 1957—1976 passim. 


Korama (2) (Köpspx), heute Gereme (Gedeme), Yayla in den s. Vorbergen des Argaios 
(1), 28 km ssw. von Kaisareia 
n 3520 3820 


Hist Viktor, einer der Gefährten des hl. Hierón (> Когата 1), erkaufte sich seine 
Freiheit vom Statthalter Kappadokiens, indem er diesem sein Gut (хтпрётоу, yhðtov) in 
Korama schenkte. Das Dorf (хорд) Korama lag nach den Angaben der Vita nahe dem 
Basilias genannten Fürsorgezentrum im Gebiet von Kaisareia am Argaios' ^ u. ist von 
Korama (1) zu unterscheiden, 

Mon Sicher spátróm. Siedlung, dokumentiert durch Münzfunde, Zisternen, Reste von 
Wohnarchitektur u. einen Grabbau (tonnengewölbt innen u. pilasterbesetzt außen). An 
Kirchen sind in Gereme drei leidlich bis schlecht erhalten: Panagia (oder Peleme), 
vermutlich dem Н. Michaël geweiht. Kurz proportionierte dreischiffige Basilika mit 
fünfseitig ummantelter Apsis. Der Außenbau besaß außer einem (verlorenen) Kranzge- 
sims mit daruntersitzenden Kapitellen an den Apsispolygonecken, aber ohne Pilaster, 
ein umlaufendes, alle Fensterbögen umziehendes Gurtgesims. Reste der Säulen u. 
Kapitelle in der Nähe beim Brunnen erhalten. — Çanlı Kilise. Lüngsnaos mit kreuzarm- 
artig seitwärts angesetzten Choroi. Auch hier gab es keine Pilaster, wohl aber das 
umlaufende Gurtgesims. — Unmittelbar nö. über dem Dorf eine einschiffige Kirche mit 
Parekklesion auf der N-Seite u. einem Hagiasma oder Martyrium auf der S-Seite. 
Mindestens zweimal umgebaut u. verkleinert. Außer einem reich verzierten Kranzgesims 
u. einem Kreuzmedaillon auf dem Türstürz der S-Türe keine Anzeichen einer Außenglie- 
derung. Die Kirchenbauten sind wohl Anfang des 6. Jh. entstanden" 77. — Auf dem Weg 
zwischen Korama u. Everek (H. Konstantinos) werden die Ruinen einer weiteren Kirche 
erwähnt. Auf einem 1 Stunde s. von Korama liegenden Hügel (Karnıyarık Tepe ?) gab es 
eine Klosterkirche des Propheten Elias, die gegen 1900 noch stand". 


Font "Vita Hieron 333, 337. — ° Vita Hieron, PG 116, 116C. 

Lit *Rorr, Denkmäler 161—170. — "RESTLE, Studien 29f., 117, 53—55, 133f., 42—44, 118—120, 108 
(Fig). — " HONIGMANN, Кӧрара хи. RE 11/2 (1922) 1377. — 7 LEBIDES, Monai 61f. 

Bereisung 51969. 


Korniaspa (Corniaspa), in oder eher etwas ö. von Yozgat 
о 349 39% 


Hist Korniaspa war die erste Station auf der Straße von Tabia nach Sebasteia u. 21 
Meilen (etwa 31 km) von Tabia (Büyüknefes) entfernt" 3:5. Da diese Route über Yozgat 
führte??, welches 24 km (Luftlinie) ó. von Tabia liegt, wird man hier oder etwas weiter б. 
Korniaspa suchen müssen. Im Gebiet von Korniaspa, welches an Galatien grenzte, lag 
Oltiséris, der Geburtsort des arianischen Bischofs Eunomios *^. 

Mon In Yozgat и, Umgebung keine byz. Denkmäler; antike Spolien in Yozgat 
stammen aus Tabia?. 
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Font "Tün, Ant. 204, 1, — “Gregorios v. Nyssa, Contra Eunomium I 34, 105 (I 33, 57 JAEGER = PG 45, 
260A, 281 D). 
Lit *BITTEL, Kleinasiat. Studien 12. — * HILD, Straßensystem 107 (Lit, Fig). — * RAMSAY, Asia Minor 


264, 270, 302, 307, 315. 


Koron (Kópov, Qurra), byz. Burg 2km n. von Çömlekçi, 32km wnw. von Niğde; die 
Identifizierung dieser Burg mit Koron empfiehlt: sicb. da etwa 10km w. der Burg das 
Toponym Korunun bucağı (=Ecke von Korun) unweit ö. davon das Toponym 
Korunun bagı (= Kopf von Korun) begegnet! Séi 









n 34% 38% 


Hist Konstantin Porphyrogennetos nennt neben den acht Sehon seit der (Spät-)Antike 
bekannten Städten der Kappadokia II zusätzlich das epoöptov Köpov?; diese vor dem 
9. Jh. unbekannte Festung offensichtlich eine Neugründung aus der Zeit der Araberinva- 
sionen u. als Sitz des Kleisurarchen?* u. anfangs auch des Strategen von Kappadokia® 
von besonderer Bedeutung. Ошта erstmals 803 (804) von den Arabern belagert‘: 7.*; 830 
von al-Ma'mün belagert, erobert u. zerstört" * 9. 19. 11.12.18, Als 838 im Rahmen des 
Feldzuges gegen Amorion ein arab. Detachement Hisn Qurra erreichte, hatte sich der 
Kommandant der Festung in die Berge zwischen Ошта u. Durra (> Doara) zurückgezo- 
gen*?, 878 der Patrikios von Ошта einer der fünf Patrikier, welche den Arabern bei 
Podandos eine vernichtende Niederlage zufügten' 8. 12 14. 10, Bei einem nächtlichen 
Angriff der Araber auf die byz. Armee, welche im Herbst 883 nach Kilikien vorgestoßen 
war, fielen die Strategen von Anatolikon und Kappadokia, während der Patrikios von 
Qurra verwundet flüchten konnte" ® "3, Spätestens 883 Qurra also nicht mehr Sitz des 
Strategen von Kappadokia. 897 Koron nochmals von den Arabern erobert? 8. 13 16-19, — 
Unter Kalif al-VVatiq (842—847) kam der berühmte arab. Gelehrte Muhammad ibn Müsä 
bei seiner Mission zur Erforschung des Siebenschläferheiligtums von Ephesos auch nach 
Vum? 7. Als berühmte карр. Festung noch mehrfach bei den arab. Geographen belegt?" 
21,22,23 

Mon Auf der w. Seite einer sich vom Dorf Çömlekçi ziemlich n. in mehreren Talstufen 
u. Wasserfüllen hinziehenden Schlucht, deren Seitenwünde an mehreren Stellen Hóhlen- 
ausgänge aufweisen, erhebt sich am Hang oberhalb der Schlucht ein fast senkrecht 
aufsteigendes Felsmassiv praktisch ohne Zugang, welches in seinem mittleren Teil von 
einem Höhlensystem in vier Stockwerken durchzogen: ist (zum Teil Putzreste, Zister- 
пеп 1). Eine Höhle führt mit angeblich 40 in den Fels |gehauenen: Stufen nach unten in 
das Bergmassiv (mit der Burg) hinein. Außerdem sowohl auf halber Höhe als auch auf der 
Spitze verschiedene Mauerreste (Zweischalenmauerwerk aus unregelmäßig behauenen 
kleinen Bruchsteinen mit weißem Mörtel). Auf kleiner Ebene à. der Schlucht oberhalb 
des Dorfes Çömlekçi heute unterirdisch erscheinende, jedoch innen vollkommen ausge- 
mauerte tonnengewölbte Einraum-Kirche. — Im Ort ein großer Mühlstein (Verschluß- 
stein), sowie zwei Spolien mit Kreuzzeichen in einem Haus vermauert”*. 

Font "Konst Porph., De them. 65. — "Ibn Faqih bei Yaqût TI 864: Residenz des K-, i ist Hişn Q-r- 
h (=Q-ra). — "at-Tabari III 694 (trad. BROOKS, Abbasids I 742); III 1108, 1145, 1238f., 1917, 2103, 2178 
(trad. VASILIEV 1 288, 296f., II 2, 7, 9, 13). — 7 Ibn Wädih al-Ya'qübi I 177: П 512 (trad. BROOKS, Abbasids 
T 744). — "Ibn al-Atir VI 184, 417; VII 312, 407, 486 (trad. VASILIEV II 2, 141 ). — "Kitab al-uyün 374 
(trad. VASILIEV 1 370). — "Ibn Qutaiba bei VASILIEV 1 267. — !! Ibn Taifür bei VASILIEV I 392. — '?Abü 
Tammüm bei VASILIEV I 401. — "Sibt ibn al-Gauzi bei VASILIEV II 2, 166. — "Theoph. Cont. 360. — 
" Sym. Mag. 702. — Georg. Cont. 855. — "León Gramm. 269. — * [bn Hurdädbih 106, 108 (trad. DE 
GOEJE 78, 80). — * Ibn Rusta 98. — ?*al-Mas'üdi 147, 178 (trad. VASILIEV IT 2, 401), — ?'al-Idrist 804 
(trad. JAUBERT II 301). 





Kukusos 217 


Lit "Karte 1 200.000, Blatt Niğde 71/In bzw. 73/In. — * FERLUGA, Clisure 186, — 5 OIKONOMIDES, Listes 
49 А. 24. — " VASILIEV, Byzance I 8f., 101 f., 150f.; IT 1, 83, 103, 130, 1321. — 4 HONIGMANN, Ostgrenze 45, 
Di 

Bereisung * 1978. 


Kötükale, heute Hisarcık, am s. Ufer des — Qubägib, 22 km sö. von Taranta bzw. 58km 
w. von Melitene 
^ 37% 3822 


Hist Festung an der Бул. Straße von Kaisareia nach Melitene!. Vielleicht identisch mit 
Gädüg, das 1156 gemeinsam mit Elbistan ( — Plasta) u. > Taranta von Qılıg Arslan II. 
erobert wurde? 3, 

Mon Auf den Felsen s. über einer Schlucht des Tohma Gayı ö. von Kötükale Ruinen 
einer kleinen Festung‘. 


Font "Mich, Syr. III 326. — 3 Bar Hebraeus, Chronography 289. 
Lüt "Hun, StraBensystem 103. — * BELL, Amurath 341, A. 1. 


Kukusos (Kovxovaös, Koxoucóc), heute Göksun, in einer kleinen, allseits vom Antitauros 
eingeschlossenen Ebene im Quellgebiet des Góksun-Flusses (wichtigster rechter bzw. w. 
Nebenflu des — Pyramos); in byz. Zeit Straßenknotenpunkt, wo sich Straßen von 
Kaisareia nach Melitënë u. von Sebasteia nach Kilikien (bzw. N-Syrien) kreuzten'; im 
späteren MA. vor allem die Straße, welche vom kleinarmen. Mittelmeerhafen Lajazzo 
über Göksun u. Sebasteia zum Schwarzmeerhafen Amisos (Samsun) führte, bedeutend”, 
— Aufgrund seiner durch die Itinerarien bestimmten Lage ist eine Gleichsetzung mit 
dem 5 km s. gelegenen — Tagoluk®® auszuschließen 

ü 36? 38% 


Hist Der in der Antike lediglich als StraBenstation bekannte Ort (Cocuso)"? von 
Hieroklés zur Armenia 115 gezählt. Nach der Neueinteilung Armeniens unter 
Justinian I. 536 zur Armenia III gehórig*?, die auch — Hexapolis genannt wurde; seit 
591 nach einer von Maurikios verfügten Umbenennung bei der Armenia I*, — Bekannt 
vor allem als Verbannungsort des Bischofs Paulos von Kpl., der hier 351 von Arianern 
ermordet wurde” 9, u, des Johannes Chrysostomos, der sich 404/5 in Kukusos 
aufhielt* Di 11. 14,1575: damals lag in dem gänzlich abseits aller Zivilisation stehenden Ort 
eine kleine Garnison zum Schutz vor den Isaurierüberfällen (. . . тоф» ёуто о ovpacciuicóv 
бутоу ... .xalzot вфбдра Epnorkrou бутос тоб eeler"? 78. Kukusos wohl zu Unrecht als 
Verbannungsort für Basiliskos (> Limnai) u. sicher irrig für Maximos Confessor 
überliefert”, welcher tatsächlich nach Lazika (Schömarion) verbannt wurde? — 879 
drang Basileios I. über Kukusos nach Germanikeia vor! 35 3% *; 1068 Zug des 
Romanos IV. Diogenes gegen die Seldsehuken in N-Syrien 812 тӧу müz Kouxousod 
adden!" 4.35.96, Die Kreuzritter des Ersten Kreuzzuges erreichten 1097 über Kukusos 
(Coxon* 7", Coxa“, Cos(a)or**, Kosor“) Germanikeia. Im 10. u. 11. Jh. wohl wie — 
Lykandos, > Tzamandos u. = Komana von Armeniern neu besiedelt (> Mon). — Als 
Bistum (Suffragan von Melitene in der Armenia II) begegnet Kukusos erstmals 404 in 
der Korrespondenz des Johannes Chrysostomos?*5, Olympios von Kukusos nahm am 
Ephesinum 431 “, Domnos am Chalkedonense 451 *, Longinus bei einer Lokalsynode der 
Armenia TI 458457, Johannes Kpl. 553 (auch als Vertreter des Metropoliten Palladios 
von Meliten&)“ u. ein weiterer Johannes am Quinisextum 691/92" teil. In den Notitiae 
Episcopatuum vom 7. bis ins 13. Jh. belegt* 52, 






218 Kuskalesi 


Mon Auf den Friedhófen außerhalb der Stadt zahlreiche Inschriftsteine mit latein. u. 
griech. Inschriften, darunter auch Meilensteine; auch in den Häusern im Ort Spolien mit 
Inschriften. Eine griech. Inschrift am Marmorpfosten der Eingangstür zur alten Mo- 
schee, die früher vermutlich eine Kirche war. Zu Beginn des 20. Jh. noch eine armen. 
Kirche in Göksun, die an die armen, Besiedlung des Antitauros-Gebietes im 10. u. 11. Jh. 
erinnert, > Taşoluk. 


Font "Itin. Ant, 176, 3; 178, 5.6: 180, 5,6; 181, 6: 211, 10; 212, 5; 213, 1; 214, 11.14, — Š Hier. 708, 10. — 
"Nov. XXXI 1 (237 SCHOELL—KROLL). — ^ Eust. Dion. Per. 342. — TTheodörötos, Kirehengesch. 99, 335. 
—- Sözomenos 140, 379. — Sokrates 581 B. — "Georg. Kedr. I 529, 576, 582, — " Theoph. 44, 79. — 
"Theod. Skut. 55. — Mich. Syr. I 310. — Menol. Basil. 145D, 1570. — '^Symeon Metaphrastés, 
PG 116, 8920, 896A. — "Уна Pauli in: IDANNU, Mnëmeia 236. — " Vita Marciani et Martyrii, Ал Boll 64 
(1946) 173. — '5Palladios, PG 47, 36. — * Mare. Com, 67. — Georg, Mon. 600. — ? Io. Zon. ITI 96. — 
* Mich. Glyk. 480, — ? Phötios, Bibl. II 62. — * HALKIN, Chrysostome passim (s. Index 8.546). — "Synax. 
Cpl. 197, 219, 425. — 5510. Chrysostomos, ep. 13, 14, 125 (PG 52, 610, 612, 685). — ? Anon. Auct. Chron. 
1234 1, 208. — ®' 10, Skyl, 141. — * Theoph. Cont, 280. — * Mich. Att. 107. — "To. Skyl. Cont. 127. — 
"Gest. Franc. 230. — "Bald. Dol. 39. — ?"Tudebod 33 (Tudebod abbr. 131). — ""Güib, Nog. 168. — 
" Henr. Hunt. 223, — * Rob. Mon. 695. — ** Веп. Ace, 568. — “Anon. Rhen. 458. — “ACO I 1, 7 138 
(Nr. 35); 111, 1 60 (Nr. 178), 1, 2 [203] (Nr. 171) et passim; 11 5, 71; TV 1, 4.5, 33.5, 204.2, 225.3. — " MANSI 
VII 589D; XI 1000B. —  GELZER, Notitiae 1 221; IV 8.579. — * PARTHEY, Notitiae IX 205: VIII 296; 
HI 182; Neilos 243, — " GELZER, Georg. Kypr. 14 (Nr. 245). — * GELZER, Nea Taktika 67 (Nr. 1377). — 
? BENESEVIC, Monumenta 140 XIV 2, — ? Chron. Pseudo-Dion. 130, 

Lüt "Hun, Straßensystem 89, 134 (Fig, Lit). — " DOLGER, Reg. 104, — ? BAUR, Chrysostomus 300, 312 et. 
passim. — ^J. RouGE, REA 68 (1966) 298. — ** STRATOS, Byzantion IV 133 (111 125 engl. Übersetzung). — 
* GROTHE, Meine Vorderasienexpedition I1 49. — 29 HONIGMANN, Ostgrenze 62, 74, 119. — “R. JANIN, 
Cueuse. DHGE 13 (1956) 1084f. — 9 BAUR, Im christl. Orient 122 (Fig). — * HEYD, Commerce II 113f. — 
55 PLANHOL, Géographie urbaine 262, 

RUGE, Kokusos. RE 11/1 (1921) 1065. — ALISHAN, Sissouan 15, 135, 160, 217, 


Bereisung 1971, 1973. 





Kuskalesi, burgartige Felsformation am Araplı Geçidi genannten Paß zwischen der 
Ebene von Misli (Misli Ovası) u. der Ebene von Yesilhisar (Karahisar Ovası) ö. der 
Straße von Niğde nach Kayseri, 64km ssw. von Kaisareia, 44 km nó. von Хаййа! 

о 350 38% 


Hist — 

Mon Auf dem Gipfelplateau sind Reste von Mauern verbürgt. Eine Benützung des 
Areals in byz. Zeit scheint durch glasierte Scherben gesichert zu sein. Daneben sind 
verschiedene Höhlen, sowie ein röm. Felsgrab mit Säulenfassade vorhanden?. Ein 
seldschuk. Han am Fuße des Hügels scheint trotz gegenteiliger Behauptung? nie 
existiert zu haben?. 1 

Lit "Hun, Straßensystem 122. — ?VON DER OSTEN, Explorations 1929, 36. (Fig). — * ERDMANN, 
Karavansaray Nr. 115. 

Bereisung 1969. 


Kylindros (Кӧммарос), Ort (Рай) an der kapp.-kilik. Grenze, genaue Lage unbekannt 


Hist Auf dem Rückzug von Charsianon erlitt Saifaddaula 960 in der Kleisura Kylin- 
dros eine vernichtende Niederlage" 2.3. In den Quellen scheint als Ort der Begegnung 
neben Kylindros auch тӧлос "Avdpasads*, ywplov "АВрасада?, Darb mağörat al-Kuhl?* u. 
Magärat al-Kuguk auf”. Da Saifaddaula nach al-Massisa (Mopsuestia) fliehen konnte, ist 
an einen Paß zu denken, welcher durch das Saros-Tal führte, weshalb CANARD an Майага 
(12 km sw. von Komana) dachte”'*, u. es scheiden wohl die weiter im О gelgenen Pässe 
al-Kussuk am Pyramos (zwischen Lykandos u. Germanikeia)" u. Ghuli-Maghra'” (zwi- 











Kyzistra 219 


schen Arka u. Sozopetra)' aus. — An Andrassos klingt Andırın (56 km ssw. von 
Kukusos, am Weg nach Kastabala)'' bzw. Andreassenk (armen. Siedlung etwa 12km 
ssw. von Süleymanlı [Zeytun])'* an, beide in Kilikien. 

Mon — 

Font | Cod, Vat. graec. 163, fol. 60°. — * Theoph. Cont. 479. — ^ Io. Skyl, 250. — "Yahya b. Sa'id I 781. 
Lit *HONIGMANN, Ostgrenze 85f. — * HONIGMANN, Trois Mémoires 118—122 (Font, Lit), — ' CANARD, 
H'amdanides 273 A.544, 284 A.561, 801 A. 183. — “HILD, Straßensystem 138. — "SYKES, Dar-ul-Islam 
82(, — "CuINET, La "Turquie IT (Karte vor 8.315). — " ALKIM, Wegenetz. — "7 AGHASSI, Zeitoun 19 u, 
Karte. 





Kyzistra (Кӧфотра, Dü 1-Kila', Gusastarün, Kizistia), heute Zengibar Kalesi, 1557 m 
hoch gelegene Burgruine, 4 km sw. von Yesilhisar, etwa 56 km ssw. von Kaisareia 
A о 35% 38% 


Hist In der Antike Kyzistra als Ort in der Strategia Kilikia belegt). Ihrer hohen u. 
beherrschenden Lage verdankt die Бул. Burg die arab. Bezeichnung Dü I-Kilà' bzw. Dü l- 
Qila' (= beherrschende Festung) u. den arab. Beinamen Gusastarün (= öyyüz Зотёроу oder 
Verballhornung von Kyzistra)? * 5:5, Vielleicht auch mit der Карр. Festung Kaukab 
(arab. Stern) identisch? * ?: *?; die Identifizierung mit Kybistra (> Hérakleia) jedoch 
unmöglich, Dü 1-Kila” von den Arabern unter ‘Abdallah ibn Malik 806 belagert; im 
gleichen Jahr verlangte Nikephoros I. bei Friedensverhandlungen mit Härün ar-Ra&id, 
daß dieser Dü 1-Kila", Şamalü (+ Sémaluos) und Hien Sinan nicht zerstören solle". 
839/40 die Festungen Dü l-Kila” и. Ak&ütà' von den Arabern erobert u. niedergebrannt: 
Akšūtā vermutlich mit dem zu Füßen der Zengibar Kalesi liegenden Yeşilhisar (früher 
Develi Karahisar) gleichzusetzen'"''. Beim Rückzug aus Kappadokien 912 setzten die 
Araber die Vorstädte von Du Le" in Brand* ® '*. — 1079 Gagik II., Ex-König von 
Ani, in Kizistra ermordet? ^ 19.5. ^: 1111/12 die Festung Kondroskavis (= Kizistra ?) 
von Thoros I. von Kleinarmenien zerstört u. die Einwohner an den Fluß Paratis 
(=Bertiz Çayı n. von Maraş) verpflanzt!?: 1“ 16. 17, — Am Weg von Hörakleia nach 
Kaisareia kamen 1097 die Kreuzritter des Ersten Kreuzzuges ad quoddam castrum, quod 
lam forte erat, ut nihil ei possent facere u. übergaben es dem dort gebürtigen Armenier 
Symeon u. seinen Leuten, damit er es mit dem umliegenden Land gegen die Türken 
verteidige!*!*, Im Zusammenhang damit bei den Kreuzzugshistorikern irrtümlich die 
Rede von einer Stadt bzw. Festung Alfia/Alphia'* (der Irrtum zurückzuführen auf den 
ebenfalls bei diesem Ereignis genannten Petrus de Alpibus [Petrus Alipha], weleher 
wenig später Plastentia (— Plasta) zum Lehen erhielt); tatsächlich mit dieser Festung 
wohl Kyzistra gemeint?. Vielleicht auch mit der hochgelegenen Festung identisch, 
wohin der türk. Lokalherrseher Hasan vor den Kreuzrittern Hoh? 35:53, jedoch wohl nicht 
mit Augustopolis®* (Bistum in Phrygien™) gleichzusetzen. 

Mon  Ausgedehnte u. sicher in mehreren Etappen entstandene Burg auf dem Gipfel 
unmittelbar n. von Kalekóy. Den vermutlich ältesten Kern der Anlage bildete eine obere 
Burg um eine Zisterne, von der ein paar Mauerreste am Steilabfall im W, eine doppelte 
Mauer gegen N sowie ein Torgebäude s. der Zisterne erhalten sind. Daran schloß sich auf 
der etwas tiefer gelegenen s. Felsterrasse u. dem nach SO vorspringenden Sporn eine 
untere Burg an, deren Zugang durch die große Senke'im O mit weiteren Mauerzügen u. 
vermutlich einem Turm gesichert verlief. Auf der n. gelegenen Kuppe lag eine Vorburg, 
von der Reste zweier Türme u. wenige Mauerzüge erhalten sind. Sie schützte die andere 
Flanke des Zuganges durch die O-Senke. Vom Mauerwerk sind nur noch geringe Reste 
erhalten, die selten eine präzise Beurteilung der jeweiligen Mauertechnik erlauben. 
Pseudoisodom geschichtetes Bruchsteinmauerwerk mit horizontalen Holzankern ist zu 
beobachten®. 
































Larissa 221 


Font ' Ptolemaios V 6, 14 (MÜLLER II 879). — *Tbn Hurdädbih 102, 108 (trad. DE СОЕЈЕ 74, 80). — *al- 
Baláduri 202 (trad. BROOKS, Abbasids IT 86), — " Yüqüt 11 277. — *al-Idrisi 804 (trad. Ja viERT I1 301). — 
"at-Tabari Ш 709, 711, 1917, 2287 (trad. BROOKS, Abbasids I 745f.: VASILIEV II 2. . — Ibn al-Atir VI 
196; VII 312, — "al-Mas'üd 72, 178 (trad. VASILIEV II 2, 40, 401). — '"Abü Tammam, trad. VASILIEV 1 399. 
— " al-Buhturi, trad. VASILIEV I 404. — Аг, trad. VASILIEV IT 2, 60. — '? Matth. v. Edessa 183, 276. — 
""Gest, Franc. 227—230 (mit ausführlichem Kommentar von HAGENMEYER). — ?' RHC oce. ПІ 888. — 
“3 Anna III 19. 

Lüt "VASILIEV, Byzance II 1, 57, 83, 122, 217. — !+Арохтл, Byz 10 (1935) 1901f. — ^ TOUMANOFF, Manuel 
110. —  GROUSSET, Arménie 632ff. — 7 HONIGMANN, Ostgrenze 63. — "" DEDEYAN, Immigration 92, 99. 
— ° HILD, Straßensystem 121 (Fig). — ** HAGENMEYER, Chronologie 506. — 2 MELIKOFF, La. geste I 93, — 
30 G, BARDY, Augustopolis. DHGE 5 (1931) 657. 

ALISHAN, Sissouan 65, 179f. — RAMSAY, Lycaonia 128. — BARTSCH, Erciyes Dağı 177. — 1. BELDICEANU- 
STEINHERR et N. BELDICEANU, Deux villes de l'Anatolie préottomane: Develi et Qarahişür d'aprés des 
documents inédits, RE 39 (1971) 337—386, — X. DE PLANHOL, 7. Develi Kara Hişar. 27 попу, éd. 4 (1978) 
603. 

Bereisung 5 1909. 








L 


Larissa (Aápwoo), heute Mancınık (Mancılık), 76 km вяд. von Sebasteia an der Straße 


von Sivas nach Gürün 
ё 37% 39% 


Hist Nach sehr unsicherer Überlieferung' war дег nachmalige Bischof Meletios von 
Antiocheia (4. Jh.) auch Bischof von Larissa (die spätantiken Quellen nennen Sebasteia 
anstatt Larissa)". Mit Sicherheit ist Larissa erstmals zur Zeit Leöns VI. zu belegen; 
damals war es eine Turma des Themas Sebasteia, u. der Armenier Baasakios wurde dort 
Kleisurarch® * 5. Nach Anklage wegen Verrates u. Verbannung des Baasakios wird 
Larissa zunächst wieder Turma des Themas Sebasteia u. in der zweiten Hälfte des 
10. Jh. zum Sitz eines Strategen (Taktikon Escorial 971—975), der 1006—1007 auch 
inschriftlich bezeugt ist* ®", 989 lagerte Bardas Skléros bei Larissa®”, unter Basileios II. 
wurde es Bistum ^, 1019 erhielt Dawit‘ Senek'erim von Vaspurakan Larissa zusammen 
mit — Sebasteia и. Abara (> Amara)/? !3.14; 1065 bekam Gagik von Kars neben > 
Tzamandos, Amaseia ( = Amara) u. + Komana auch Larissa 412, Romanos IV. Diogenes 
zog 1069 über Larissa von Kaisareia nach Melitene'^""; 1155 wurde es von Ya'qüb 
Arslan (Yağıbasan) erobert!*, — Als Wallfahrtsort u. armen. Bistum noch im vorigen Jh. 
bekannt 723. Neben anderen Überlegungen" spricht auch der Denkmalbefund ( — Mon) 
für die Identifizierung von Larissa mit Mancınık. — Zu unterscheiden von Larissa, einer 
Station der Tabula Peutingeriana zwischen Kaisareia und Komana ^?! 2°, 

Mon Reste einer kreuzfórmigen Klosterkirche des hl. T'oros (Theodoros) " aus sorgfäl- 
tigem, zweischaligem Quadermauerwerk, Gewólbe u. eingestürzte Kuppel allerdings aus 
Gußmauerwerk. Nach Ausweis der dreilappigen, gestuften Bekrónung des N-Portals aus 
dem 12./13. Jh.**. 

Font "Yahya b. Sa'id II 383. — 7 Könst. Porph., D. A. I. 50, 133, 143, 144, 149. — " OIKONOMIDES, Listes 
267, 12. — ""Asolik ITI 20 (trad. MACLER 75). — !2 Io. Skyl. 355. — * Mich. Att, 125. — "" Matth. v, Edessa 
343. — * Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 735. — 2 Geogr. Rav. 28. 

Lit * Ë. AMANN, 1. Méléce d'Antioche. Dict. theol. cath. 10 (1928) 291. — * OIKONOMIDES, Organisation 
291. — * FERLUGA, Clisure 21, — 7778 1, 198. — CANARD, Deux documents 63. — ° SEIBT, Skleroi 55. — 
" Витвт, BS135 (1974) 79. — ""BrBT, Vaspurakan 53ff. — ""DEDEYAN, Immigration 79, 838. — 
"7 HONIGMANN, Ostgrenze 55f., A. 10; 188, A.6. — 7 HILD, Straßensystem 136. — "RITTER, Erdkunde 10 
(1843) 847. — ** WILSON, Handbook 260. 


Bereisung * 1973. 


222 Lifos 


Lifos Tepe, 2503 m hoher Gipfel im Erciyes Dağı-Massiv (> Argaios 1), 12km s. von 
Kaisareia 

ә 35? 38% 
Hist — 
Mon Die flache Gipfelmulde von einer Mauer umschlossen, an deren N-Ende einst 
Reste eines Turmes. Im Inneren des Mauerringes Ruinen vieler kleinerer Gebäude "5, 


Font — 
Lit "PENTHER, Erdschias 14. — " BARTSCH, Erciyes Dağı 143. 


Limnai (Alva, Limnae), heute Gölcük, etwa 31 km nnö. von Nakida, 6 km б. von > 
Sasima; der Name Limnai/Göleük (abzuleiten von griech. limne bzw. türk. göl — See) geht 
auf einen ehemaligen kleinen See s. des Ortes zurück? 1213, 

в 34" 38% 
Hist Nach der von Kaiser Valens verfügten Zweiteilung Kappadokiens Anfang 372 
versuchte Basileios von Kaisareia das an der Grenze zur Kappadokia II u. unweit von > 
Sasima gelegene Limnai für seine Metropolis zu behalten, was aber nicht gelang, da es 
alsbald von Anthimos von Tyana besetzt wurde! 7: seither wie Sasima zur Kappadokia 
II gehörig. — 476 der Usurpator Basiliskos von Kaiser Zönön nach Limnai?^ 4. 5, 6, 17 
(Limnae’, oppidum. Lemni?) verbannt, wo er mit Frau u. Sohn inhaftiert u. ausgehungert 
wurde bzw. erfror*. Nach anderen (wohl falschen) Darstellungen nach > Kukusos® !% !! 
bzw. Herakleia verbannt". 
Mon Die Quellen berichten im Zusammenhang mit der Verbannung des Basiliskos nach 
Limnai von einem хёстроу? "17, vaesääuen? bzw. müpyocl: man wird also an eine ehemalige 
Befestigung zu denken haben, welche den im Ort gelegenen alten Siedlungshügel 
umschloß'*', Im Dorfbrunnen antike Spolien verbaut!!, Fund einer christlichen Grabin- 
schrift, in welcher der in Kappadokien blühende Mamas-Kult erwähnt wird 9, 
Font 'Grégorios v, Nazianz, ep. 50 (46 GALLAY). — * Chron. Pasch. 1 602. — “19. Mal. 380, — ^ PREGER, 
Ону. Cpl, 222, — ° Mich. Бут. TI 143, 144. — 7 Mare. Com, 91, — *Iordanes, Rom. 44. — ® Euagrios 108. — 
"Theoph. 124, — " Georg. Kedr. I 617. — "Chron, Pseudo-Dion. 170, 
Lit *Rorr, Denkmäler 290. — '*KIEPERT-Karte 1 :400.000, Blatt C IV. Kaisarije. — 17 HILD, Straßen- 
system 44, — "THIERRY, Églises 20. —  F. HALKIN, Inscriptions greeques relatives à l'hagiographie. IX. 
L'Asie Mineure. Ап Вой 71 (1953) 91. 
Bereisung 4 (973. 1979, 


Lökana (Aóxavx, Aöxava), wie > Taranta im Tal des Tohma Suyu (ә Qubaqib) oder 
weiter s., wenn identisch mit — Lykandos 


Hist Nach dem Tod des Paulikianerführers Chrysocheir 872 übergab der Armenier 
Kurtikios 873 das wohl ebenfalls zum Einflußbereich der Paulikianer gehörende Lökana 
an Basileios I.'^*. — Der bisher nicht lokalisierte Ort vielleicht mit Lykandos gleichzu- 
setzen; er wurde auch (wohl zu Unrecht) mit Batn al-Lugän in Zusammenhang 
gebracht, wo 950 Saifaddaula einen Sieg über die Byzantiner errang* m. 

Mon — 

Font | Тһеорһ. Cont. 268. — * Io. Skyl. 136. — "al-Mutanabbi bei VASILIEV, Byzance Il 2, 311, 316, 318 u. 
Abü Firäs, ebd. 359f. 

Lit *LEMERLE, Paulieiens 99 A.40, 104 A.56. — *HONIGMANN, Ostgrenze 59 A.5. — "MARKVART, 
Südarmenien 295. — "LAURENT, Arménie 257. — 7 LAURENT, Byzance 68. —  VASILIEV, Byzance П 1, 35, 
46, 48, 343f. (Lit). — "ANDERSON, The Campaign 137 u. RAMSAY, ebd. 140. — " HONIGMANN, Charsianon 
Kastron 148. 
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Lulon (Лоло, Lu'lu'a), Burgruine zwischen den Dörfern Çanakçı (s.) und Gedelli (n.), 
nach denen sie Çanakçı bzw. Gedelli Kale genannt wird, etwa 30 km ssó. von Tyana bzw. 
30km nnw. von den Pylai Kilikias auf einer isolierten, 2100m hohen Felsspitze mit 
großer Sichtweite A 349 37% 


Hist Der Name der Burg wohl vom hethitischen Bergnamen Lula(s) herzuleiten!. 
Konstantin Porphyrogennétos kennt Lulon als Festung an der O-Grenze (und wohl 
außerhalb) der Mikra Kappadokia?3, Bekannt vor allem als Ausgangspunkt der berühm- 
ten Feuerzeichenkette durch Kleinasien nach Byzanz; mit Hilfe zweier gleichlaufender 
Uhren in Lulon und in Kpl., welehe von León Philosophos unter Kaiser Theophilos 
konstruiert worden waren, konnten die Feuerzeichen entschlüsselt werden? 19-38. Vom 
arab. Geographen Ibn Hurdädbih bei der Beschreibung des Weges von Tarsos nach Kpl. 
erwähnt!®'', 879 begegnet ein Philippos als Bischof von Lulon'*; es handelt sich wohl 
um einen Bischof des nahen — Phaustinupolis, der sich aus seiner im Tal liegenden 
Bischofsstadt aus Furcht vor den ständigen arab. Invasionen auf die hochgelegene Burg 
zurückgezogen hatte, Ein längerer Aufenthalt oder eine wirkliche Residenz des Bischofs 
auf der Bergspitze scheint jedoch ausgeschlossen. Ende 10.Jh. begegnet das armen. 
Bistum Lulenday (= Lulon 7)” 33: 3% 368, — Von den Arabern erstmals unter Kalif al- 
Ma’mün 832 erobert und mit Muslimen besiedelt? 7. 859 Revolte der inzwischen wieder 
byz. Besatzung gegen den Festungskommandanten; ein von Kaiser Michael III. ent- 
sandter Unterhündler, weleher jedem der Insassen 1000 Denare für die Übergabe der 
Festung anbot, wurde gefangen und gemeinsam mit der Festung den Arabern Anfang 
860 übergeben” '* 15:32) Da die Besatzung, welche in erster Linie aus in den Tauros 
verpflanzten Slawen bestand, auch mit der arab. Oberhoheit unzufrieden war, 877 
Übergabe der Burg an die Byzantiner^ 7 1% 16, 18. 21, 22 33, 4, 1195 die schon verfallene 
Festung von den Kleinarmeniern wiederhergestellt, 1198 Prinz Sahinsah von Lulwa als 
Lehensträger König Leons II. genannt?*?^, 1216 (1219) lieferte Leon II. Lulon an die 
Seldschuken aus?» 20. 7.32.35, Zur Zeit Süleymans I. (1520—1566) noch ein Kommandant 
mit 59 Soldaten bezeugt?*. — Das Gebiet von Lulon berühmt für seine Silberminen (> 
Bulgar Maden) 30:31, 33, 

Mon Auf der ca. 40 x 60m breiten Bergspitze sind geringe Reste eines Mauerringes 
zwischen den Felsspalten erhalten. Das durchschnittlich 0,90 m breite Mauerwerk der 
Sockellagen ist aus 25—30 em hohen Bruch- und Hausteinen gefügt u. mit hellgrauem 
Mörtel hinterfüllt u. gebunden. Die Außenschalen sind zumeist weggebrochen. Im 
Inneren der Festung liegen zwei freistehende, versehüttete Zisternen (ca. 19,80 x 8,20 m; 
ca, 15,60 x 7,00 m), eine weitere im w. Hang, vielleicht bereits außerhalb der Burganlage. 
Der Zugang zur Burg ist nicht sicher auszumachen. Da bautechnische Einzelheiten 
fehlen, läßt sich das Mauerwerk nur vorläufig dem 10./12. Jh. zuweisen. — Grobtonkera- 
mik u. beidseitig grünglasierte Ware des MA. als Streufunde. 250 m unterhalb des Gipfels 
eine Quellage. S. des Gipfels liegt auf niedrigerer, vorgesehobener Höhe in der Flur 
Yeldeğirmeni Mevki ein einzelner, wohl ma. Turm mit Sicht auf die Straße Ulukışla- 
Çiftehan”. 

Font ?Konst. Porph., De them. 64. — * Könst. Porph., De cerim 492. — ^ Theoph. Cont. 197, 277, 283. — 
“Sym. Mag. 682. — 716. Skyl. 108, 141. — “16. Zon. III 405. — " Ibn Hurdādbih 100, 110, 113 (trad. DE 
GORJE 73, 82, 86), — '*Maxsi XVII 376A. — "Ibn Qutaiba, trad. VASILIEV, Byzance I 267. — '^Ibn 
Wadih al-Ya"qübi 570 (trad. VasıLıev I 273f.). — '"at-Tabari III 1109, 14471., 1886, 1915, 1917 (trad. 
VASILIEV 1 289, 319, 321 f., IT 2, 5, 7). — " Kitab al-uyün 375f. (trad. VASILIEV I 371f.). — " Tbn al-Atir VI 
421; VII 89, 308f. (trad. VasıLıev II 2, 135). — "Yaqut IV 371. — * Mich. Syr. III 74. — * Bar Hebraeus. 
Chronography 132, 148. — "* Sibt ibn al-Ğauzi, trad. VASILIEV II 2, 166. — 2 Ibn Saîd, trad. VASILIEV П 2, 
201. — * Ibn Haldün, (тай, VAstLIEV II 2, 259. — * Sempad 637, 645, — * al-Umari 20. — 3 Rağidaddin, 
Frankengeschichte 45. — "5 Asolik 141. — 36 DEDEYAN, Chronique 77, 92. 








224 Lykandos 


Lil  GARSTANG—GURNEY, Geography 67, 7012, — 3 HONIGMANN, Ostgrenze 44ff., 681. — " LEMERLE, 
Humanisme 154f. — Wi Hun. Straßensystem 53f. — ""VAsILIEV, Byzance I 114—118, 237—239; 1 1, 791. 
— "'DOLGER, Reg. 455. — ™ALISHAN, Sissouan 118. — 7 BOASE, Cilician Kingdom 171. — 
381. BELDECEANU, Besprechung von HILD, Straßensystem im Journal Asiatique (im Druck), — ?! VRYONIS, 
Byzantine Mines 8f. — 57 CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 123, 181, 242, 287, 320. — M MARKWART, Bistümer 
152 [16]. — *  CHARANIS, Armenians 32. — #V, ASCHOFF, Über den byzantinischen Feuertelegraphen und 
Leon den Mathematiker. Deutsches Museum. Abhandlungen und Berichte. 48 (1980)/1. Ы 
KONYALI, Ereğli 350, 

Bereisung * 1975 (H. Hellenkemper). 


Lykandos (Auxev8óç [-тбс], AuxavBóc [-тёс], Adrapa, Luqandü, Likantion), höchstwahr- 
scheinlich identisch mit der Kızlar Kalesi genannten та. Burgruine auf einem Ausläufer 
des Şar Dağı 8km w. von Elbistan (— Plasta), von wo man einen hervorragenden Blick 
auf die im Quellgebiet des — Pyramos gelegene äußerst fruchtbare Ebene von Elbistan 
hat. N. zu Füßen der Burg noch die Reste der in die Felsen des Şar Dağı gehauenen alten 
Straße von Kaisareia nach Meliténé erhalten, von der unmittelbar unterhalb der Burg die 
alte Straße nach > Kukusos abzweigte (alte Brücke bei Kabaağaç): daher die Stelle der 
Kızlar Kalesi als strategisches Zentrum des Themas Lapara (Lykandos) prädestiniert, 
welches im wesentlichen die Elbistan Ovası mit den sie umgebenden Gebirgen u. Tälern 
umfaßte u. wohl nicht, wie manchmal angenommen wird, nach W über den Antitauros 
hinausreichte!:?:3:*, Damit muß ein Identifizierungsvorschlag mit dem w. des Antitauros 
u. nur etwa 40km ö, von Kaisareia gelegenen ehemaligen Dorf Likendon ausscheiden, 
das in einer seldschuk. Vakıfname (Stiftungsurkunde) des 13. Jh. für den Karatay Han 
zusammen mit den heute noch bestehenden Dórfern Sarahor (= Zerezek, o Arasaxa), 
Kölöte u. + Ekrek begegnet^". Die Lage von Lykandos in der Elbistan Ovası auch 
durch den Feldzug des Bardas Skleros 976 bestätigt, welcher vom Euphrat kommend 
nach Bewältigung des ersten Antitauros-Passes (Kuku lithos) in weiteren drei Tagen 
Lykandos u. dann erst Tzamandos erreichte ; er folgte dabei der byz. Straße von Melitënë 
nach Kaisareia, wie wir sie aus den arab. Itinerarien kennen? Làge Lykandos w. des 
Antitauros, hätte Bardas Sleros auf seinem nach W gerichteten Feldzug nach NO 
abschwenken müssen, um Tzamandos zu erreichen 

n 37% 38% 


Hist Wenn man von der fraglichen Gleichsetzung mit dem antiken Leandis absicht? 7. 
begegnet Lykandos erstmals im 10.Jh. Der alte Name der Stadt lautete Lapara (Varia 
lectio Lipara'®) u. wird von Axapóz = fruchtbar abgeleitet", während der neue armen. 
Name Lykandos soviel wie ignuoxácveXov bedeuten soll? Tatsächlich war die ehemals 
fruchtbare Gegend von Lykandos (хонротрофос̧ ien dyad тє xal iInmößoros xal mavrolov 
Booxquövov сіс tpophv ӧтитујдатос), als sie 908 vom Armenier Melias in Besitz genommen 
wurde, nach den drei Jahrhunderte andauernden Araberinvasionen Epnpoç xai &obxrcoc! t. 
Nach der Schilderung des Konstantin Porphyrogennétos soll der spätere Kaiser 
Justinian I. 518 die überaus reiche Stadt Lykandos in der Armenia mikra besucht 
haben''; bemerkenswert an dieser Nachricht vor allem, daß danach Lykandos in der 
Armenia mikra u, nicht in Kappadokien lag, ein weiterer Beleg dafür, daß Lykandos 
nicht in der Umgebung von Kaisareia gesucht werden darf. — Als Melias 908 aus seinem. 
ursprünglichen Machtbereich, — er war Turmarch von Euphrateia, > Trypia u. Erémia 
(im wesentlichen die Umgebung der damals noch arab. Stadt Melitënë u. die w. davon 
gelegenen Antitauros-Pässe mit dem dahinterliegenden Niemandsland) — nach Lykan- 
dos vorstieß, brachte er zunächst +à подонду x&orpov ту Auxavdöv in seinen Besitz u. 
befestigte es neu, worauf er von Leön VI. zum Kleisurarchen von Lykandos ernannt 
wurde'™!?, 916 Melias erster Stratege des zum Thema erhobenen ҺуКапдов 9, Als 
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solches begegnet es mehrfach in den Quellen zum 10. bis 12. Jh. '* 21; ein Siegel aus dem 
3. Viertel des 11. Jh. (Datierung von W. Seibt, Wien) nennt einen Basileios Machötarös 
(oder -ios) als Bestes, Krites und Katepano von Melitene u. Likandos?'??, ein anderes 
Siegel (2. Viertel 11. Jh.) einen Theodöros Taxiarches (= Unterkommandant des Strate- 
gen) von Likandos?'; ein Eustathios отратујда Аутоу/ас xal ЛІКА’ ЛОТ (also aus der Zeit 
zwischen 969 und 1085) wird auf einem Aachener Reliquiar genannt? 43.4, Lykantos 
(Likantos) scheint auch im Digenes-Akritös-Epos auf? 7. — 912 belagerten die Araber 
bei einem Streifzug von Tarsos aus die Festung des Malih al-Armani (= Melias): damit 
kann nur Lykandos oder — Tzamandos gemeint sein?* 27. 38, 29, Um die Mitte des 10. Jh. 
in der Provinz Likantion im Gau Karbert ein armen. Moses-Kl. gegründet”; 954 nahm 
Saifaddaula den Patrikios von Samandü u. Luqandü Theodöros gefangen?'. Als Bardas 
Skléros 976 von Mesopotamien nach W zog, errang er bei Lapara (Likandos) einen klaren 
Sieg über die kaiserlichen Truppen!'^ 17. 3* *, Gagik IT. von Ani erhielt 1045 von 
Konstantin IX. Monomachos als Entschädigung für sein Reich die Städte — Kalawn- 
Pelat u. — Pizu, welche zusammen mit anderen xará ze Каллодохізу xal тёз Xaporavòv xal 
zöv Atxov8öv lagen" 16:54:35, 1108 bekam Bohemund von Kaiser Alexios I. neben anderen 
Gebieten auch das Thema Lapara als persónliches Lehen bis zu seinem Tode; es 
umfaßte: — Plasta, Chóniu kastron (> Chönion), Römaina (> Arömanö), kastron 
Aramisos (— Arabissos), Amöra polichnion (= Emirli, 3 km w. von Arabissos ?), Sarbanu 
kastron (am Sarwän Dağ s. von Elbistan?), Telchampsön phrurion, ta tria Tilia, von 
denen eines — Sthlabotilin hieß, — Sgenin phrurion, Kaltzierin kastron, ferner die 
polichnia Kommermoeri, — Kathismatin, — Sarsapin u. Mekran (> Nekran)' 2:3. 38, 
1155/56 drang Ya'qüb Arslàn, Herrscher über Sebasteia u. Kappadokien, ins Gebiet von 
Lykandos (Ligadon) ein u. übersiedelte die christl. Bevölkerung in sein Herrschaftsge- 
biet* 37:38, Damals wurde vermutlich auch die gesamte christl.-armen. Einwohnerschaft 
der Stadt Lykandos nach Kappadokien übersiedelt u. dort in einem neuen Dorf 
angesiedelt, das den Namen der alten Stadt führte; tatsächlich ein Dorf Likendon in der 
Umgebung des > Karatay Hans für das 13. Jh. belegt". — In einer armen. Rangliste 
vom Jahre 967 begegnen unter den armen. Adeligen auch die Lekandeank®”. — Die 
Belege für ein Bistum Lykandos (Lulenday = Lukenday?"*, eher = Lulon®) oder 
Lapara®' sind ganz unsicher. > Lökana. 

Mon Die in wesentlichen Punkten erhaltene Burg zeigt eine länglich-trapezoidale 
Kurtinenführung, die von einem dreigeschossigen Donjon ausgeht u. sich nach unten auf 
52m verbreitert. Die rund 1,10m starken Kurtinen waren — soweit ersichtlich — nur 
auf der S-Seite durch einen auf einem Drittel der Länge angeordneten Turm u. eine 
gewölbte Bastion an der NW-Ecke verstärkt. Der Eingang zum Donjon ist zurückgezo- 
gen u. liegt im Schutz von Turm u. Kurtine. Die Mauerschalen bestehen aus grob 
zugerichteten, aber sorgfältig isodom geschichteten Bruchsteinquadern mit reichlicher 
Mörtelverfugung. Die enge Verwandtschaft von Anlage u. Mauertechnik тїї den Burgen 
s. von Yahyalı (> Katu u. Panu Gala) ist offensichtlich. Eine Identifizierung der 
erhaltenen Reste mit dem Burgbau des Melias ist plausibel 5. 

Font "Anna ITI 136. —®TuRAN, Karatay 64, 67, 70, 111, 125. — "Ptolemaios V 6, 22 (II 891 MCLLER). — 

I° Könst. Porph., De them, 75f. — !! Könst. Porph., D. А.Т. 50, 135, 152—163. — "OIKONOMIDES, Listes 
247, 265. — " Könst. Porph., De cerim, 697. — !8 Io. SI yl, 319, 437: — "7 León Diak. 169, 243, 250. — '* To. 
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М 


Madazı (Matasin), heute Yazıbagı, an einer byz. Straße von Kaisareia über > Gabado- 
nia nach Kilikien', 8 km osö. von Gabadonia, 41 km ssö. von Kaisareia 
n 35% 38% 


Hist — 

Mon Die alte Kirche war bereits um 1900 zerstórt. Relieftafeln mit Kreuzen unter 
Arkadenbögen sind verbürgt. — In den Tuffwünden des 7 km weiter s. gelegenen Ebce 
(Epidsche) eingekritzelte rohe Kreuze mit Reiterfiguren?. 

Font — 

Lüt ‘Нпр, Straßensystem 125f. — * Котт, Denkmäler 170. 


Mahmatlı, an der Straße von Kaisareia durch das Gürgün Irmağı-Tal zu den Pylai 
Kilikias', 34km osö. von Tyana 

A 34“ 379 
Hist — 
Mon Sw. oberhalb des Ortes am Beginn des Kale Deresi (Burgtales) nach Mitteilung 
von Bewohnern von Çamardı u. Hirten von Mahmatlı Burgruinen?. 
Font — 
Lit ‘Нир, Straßensystem 123. 
Bereisung 31976. 


Makellé (Мох, Aspaxérin, Anpanedıos, Macelli fundus, Makáli), in den Vorbergen des 
Argaios, nahe Кајвагеја, 

3520 38" 3g 
Hist Die kaiserliche Domäne (ycptov Baoıxöv) Makellé war Verbannungsort des Prin- 
zen u. späteren Kaisers Julian! ®%-4.5.® 10; sie lag трос cà 'Aoyaí Sper, обх ётё поло тїс 
Кодсареіхс móAec, neyadonpern тє Васе Éyov ход Aoerpk xai xñmouç xal ттүйс kevv&ouç!. 
Hier soll Julian zusammen mit seinem Bruder Gallus eine Kirche über dem Grab des hl. 
Mamas errichtet haben" ® 0, wobei sich wunderbarerweise die von Gallus errichteten 
Mauern wunschgemäß emportürmten, wogegen die vom späteren Christenfeind Julian 
errichteten zusammenstürzten. Da dieser Bericht auf das Kain u. Abel-Gleichnis ausge- 
richtet ist? u. die Grabeskirche des Mamas in Kaisareia lag*?, kann keine Verbindung 
zwischen Macellum u. der Mamaskirche hergestellt werden; demnach ist auch die 
Lokalisierung von Macellum in Hisareik s. der Mamaskirche von Kaisareia” nicht zu 
beweisen, ebensowenig eine Identifizierung mit — Korama (2). — Demakelle? (Demake- 
lios*) bedeutet ywpiov (хтйшо) des Makelas (Name eines K ybele-Priesters). Die kaiserliche 
Domäne war also ehemaliger Besitz des Kybele-K ultes!!. 
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Mon — 
Font 'Sózomenos 192. — * Amm. Mare. XV 2, 7. — * Theoph. 35. — "Georg, Kedr. 1 521. — 7 Grégorios v. 
Nazianz, Oratio IV. Contra lulianum. PO 35, 553. — "Basileios v, Kaisareia, Homilia in Mamantem 


martyrum. PG 31, 589—600. — "Ваг Hebraeus, Chronography 60. 
Lüt "A. HADJINICOLAU. Macellum, lieu d'exile de l'empereur Julien, Byz 21 (1951) 15—22. — © KIRSTEN, 
Cappadocia 883. — "BERNARDAKIS, Césarée 23 (Fig). — !! RAMSAY, Social Basis 68. 


Malakopea (Мәлахолда, Мәлохотда, MuAoxonia), heute Derinkuyu (früher Melegübü) an 
der heutigen Straße von Nevgehir nach Niğde (Nakidà) u. an einer byz. Straße von 
Kolöneia über Nazianzos nach Kaisareia!, 45km nnw. von Nakidà 

п 34% 38% 


Hist Eine frühchristl. Grabinschrift für einen Presbyteros Phalerios in einem schmalen 
unterirdischen Gang der erste Beleg für die christl. Besiedlung der unterirdischen 
Anlagen (> Mon)*, Zusammen mit den Карр. Festungen — Hörakleia, — Sideropalos, 
— as-Safsäf (1) и, Hien aş-Şaqaliba (> Gypsarion) 806 von den Arabern erobert? 139. 
Die Araber kennen Malaqübiya (Malaqüniya) als kapp. Festung im Gebiet — al-Matümir 
u. bemerken, daß der Name Malaqübiya einen Ort bedeute, wo man Mühlsteine haue, 
weil die Mühlsteine jener Länder aus den Bergen des Ortes gehauen werden? $. Offen- 
sichtlich wurde der Zweck der mühlsteinartigen Verschlußsteine in den unterirdischen 
Gängen (> Mon) mißverstanden; so begegnet auch im Digenös Akritös-Epos neben 
Mellokopia die Form Mylokopia (uóxog = Mühlstein, хблто = schlagen)" 1. Nach einer 
in Derinkuyu gefundenen Inschrift, die einen sde (sie!) Поутолёоу nennt, Malakopea 
auch als Garnison ausgewiesen". 

Mon Größte der bisher bekannten unterirdischen Städte in mehreren Stockwerken. Die 
Funktion der einzelnen Räume ist nicht mit Sicherheit auszumachen. In Stockwerk 1 u. 4 
(jeweils nach der Zählung im Plan von ÜMER Demm") deuten viele kleine, an jeweils 
einem Gang aufgereihte Kammern auf Vorratsräume. Andere Stockwerke (wie 5) haben 
mehr Verteilerfunktion für die Gänge u. Treppen. Die wichtigsten Räume scheinen im 
tiefsten Stockwerk 7 zu liegen. Dort trifft man auf eine Halle mit drei Pfeilern, einen 
Saal mit Synthronon, einen kreuzförmigen, als Kirche bezeichneten Raum sowie — 
etwas abseits — eine Grabkammer. Die Münzfunde am Ort reichen von Hadrian über 
Justin II. bis zu den Seldschuken. Byz. Münzen sollen besonders im 3. u. 4. Stockwerk 
gefunden worden вејп 2, Ob die von Rorr erwähnten unterirdischen Höhlenkirchen 
(Metamorphösis, Kosmas u. Damian, Taxiarchai, Philippos) Teile dieses Komplexes 
waren, ist nicht mehr auszumachen. Die Kirche des 19. Jh. ist heute Moschee. Einer ihrer 
Vorgüngerbauten soll eine Gründung des Johannes Tzimiskös sein. Eine Gruppe von fünf 
ornamentierten Platten soll von einer Kathedra stammen u. Stiftung des gleichen 
Kaisers sein". Sie sind heute verschwunden. Möglicherweise ist eines der Stücke in 
einem Haus wiederverwendet worden'’. Weitere Spolien im Ort u. im Museum 5, 

Font *GREGOIRE, Rapport 94f. (Nr. 79). — * Theoph. 482. — "at-Tabart ITI 709 (trad. BROOKS, Abbasids I 
745). — "Ibn al-Atir VI 196, — 7 Ibn Hurdädbih 108 (trad. DE GOEJE 80). — " Yaqut IV 635f. — " Digenes 
Akrites G 675; E 495. 

Lit "Hub, Straßensystem 68f. (Fig). — ° HONIGMANN, Ostgrenze 47, — '" OIKONOMIDES, Digenis 3911, 
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285—287, 379 (Fig). — "TH, ULBERT, Studien zur dekorativen Reliefplastik des östlichen Mittelmeerrau- 
mes (M BM 10). München 1969, 11, 70, Kat. Nr. 77. 

Rızos, Kappadokika 97. — Kunst in Kappadokien 77. 

Bereisung "51971, 1978, 1979, 


228 Malandara 


Malandara (Marandara, Maiandara), jetzt Şarkışla, 108km nö. von Kaisareia, spätanti- 
ke Straßenstation an der Straße von Kaisareia nach Sebasteia, nach den Angaben im 
Itinerarium Antonini! 68 (78) Meilen (= 102 bzw. 117 km) von Kaisareia entfernt 

o 36% 3920 


Hist In Malandara Abzweigung einer ma. Route, welche über > Tonosa nach Deliktaş 
führte, wo sie die Straße von Sebasteia nach Melitene erreichte (Umgehung der 
Antitauros-Pässe zwischen Kaisareia u. Melitēnē)?. Ferner Kreuzungspunkt mit einer 
Route, welche von Tzamandos bzw. Ariaratheia über — Mengensofular heranführte, den 
Halys bei Bozkurt überquerte u. vorbei an der Burg bei — Alaman in die Gegend von > 
Akdağmadeni gelangte?. In der Seldschukenzeit taucht Gedik (Gedük) als neuer Name 
von Malandara auf. — Identisch mit Magalasso der Tabula Peutingeriana*? 

Mon — 


Font 'Itin. Ant. 179, 2; 206, 11; 214, 7. — " Ibn Bibi 51, 78, 95. — "Tab. Peut. bei MILLER, Ttineraria 730, 
Lit "Hub, Stralensystem 73, 75 (Fig). 
Bereisung 1973. 


Malandasa, heute Ovalıbağ (früher Karamelendiz), in der NW-Ecke der Melendiz Ovası 
(— Marg al-Usquf), etwa 3km w. von — Doara 

n 34" 38% 
Hist Vom arab. Geographen Ibn Hurdädbih zu > al-Matämir gezählt!. 
Mon Das Dorf Karamelendiz (das vor den eigentlichen Ortsnamen gesetzte kara = 
schwarz wird gerne verwendet, wenn durch den Ortsnamen das hohe Alter des Ortes bzw. 
das Vorhandensein von Ruinen zum Ausdruck gebracht werden soll) war ehemals das 


größte unter den Dörfern der Melendiz Ovası u. wies die Ruinen einer großen byz. Kirche 
auf”. 


Font 'Ibn Hurdädbih 108 (trad. DE GOEJE 80), 
Lit “*AKAKIADËS, Karbalë 54. 


Manda (Mésšz, Мёуби) -KL, 25km nö. von Kaisareia, 1 km nw. von Üskübü (amtlich 
Subaşı; früher Skupi, abzuleiten von episkope) 

[9] 350 38° 
Hist Das Kl. bestand nach dem Baubefund die ganze Ьул. Zeit hindurch (> Mon)! 2. 
Im 10. Jh. Sitz des Bischofs von — Ara genai 77. 
Mon Längsraumkirche (5.Jh.) des Panagia-Kl. (das Patrozinium der 40-Martyrer 
vermutlich von einem früher in Bürüngüz bestehenden Hagiasma von den Einwohnern 
auf das Kl. übertragen), ursprünglich mit Satteldach, seitwürts angeschobenen niedrige- 
ren, tonnengewólbten Kreuzarmen (Choroi) u, außen polygonaler Apsis. Ausgangspunkt 
des sog. kreuzfórmigen Карр. Kirchenbauschemas?. Reiche Außendekoration mit über- 
einandergestellten Pilastern u. umlaufenden, über den Fenstern aufgebogenen u. über 
den Türen rechteckig gebrochenen Gesimsen. Umbau (Inschrift?") durch Einzug einer 
Längstonne über Wandpfeilern u. Gurtbógen sowie Zubau zweier Pastophorien u. eines 
Parekklösions. Auch eine Ausmalung war vorhanden*". Um 1950 völlige Zerstórung 
(Bau des neuen Schulhauses von Subaşı mit den Spolien). Gewölbereste eines Substruk- 
tionsstollens markieren noch den Platz der Klosterkirehe*. Unweit des Panagia-Kl. gab 
es ein Hagiasma der Anargyroi. In Üskübü (Skupi) früher eine byz. Kirche des 
Н. Geörgios u. Einsiedlerhóhlen mit Kapellen, ebenso in der Schlucht zwischen Üskübü 
u. dem Anargyroi-Kl. bei Agırnaz'. 











Marmasin 229 


Font "GELZER, Notitiae П 117 (8.561). — *CONYBEARE, Notitiae 127. 

Lit 'LEBIDEs, Monai 926, — *Котт, Denkmäler 192—199. — 5HONIGMANN, Ostgrenze 48 A.7. — 
" GRÉGOIRE, Aragina 53f. — 7 RESTLE, Studien 63—67, 121f. (Fig). 

Bereisung “1971. 


(Hisn) al-Mar'a, Festung im Gebiet von Melitene, genaue Lage unbekannt 


Hist 654 Hien al-Mara (= griech. Tuvarxöxaorpov) im Land der Rüm im Gebiet von 
Malatya Ziel eines Feldzuges des Mufaviya "5. Eroberung der Festung 71617 ц. 7171234 
durch Dä’üd, Sohn des Sulaiman ibn 'Abdalmalik. Nach den syr. Quellen eroberte Da”üd 
717 Antigön (— Antigus). Identisch mit > Amara? 

Mon — 

Font 'at-Tabari 1 2907; TI 1306, 1335 (trad. BROOKS, The Arabs 184, 195). — * Ibn al-Atir HI 137; V 26, 
36. — "Ibn Wädih al-Ya'qübi II 361 (trad. BROOKS, The Arabs 196). 

Lüt "Lg, Reaktion 132. 


Mar£ al-Usquf, heute Melendiz Ovası, etwa 1400 m hoch gelegene Ebene, die im S von 
den Melendiz Dağları u. im N vom Góllü Dağ umschlossen wird u. Quellgebiet des 
Melendiz Suyu ist, welcher nach Verlassen der Ebene in nw. Richtung durch den Cañon 
zwischen Yeşilköy u. Belisırma mit seinen zahlreichen Kirchen u. Klöstern (> Peri- 
stremma) u. vorbei an Wadî Salamün fließt, um nach einem Knick nach W durch eine 
weitere Schlucht Kolöneia (Aksaray) zu erreichen, wobei er das Gebiet dieser Stadt zu 
einer äußerst fruchtbaren Oase am Rande der Iykaonischen Salzsteppe gestaltet; die 
Hochebene ist im W über den Paß von Sivrihisar u. im O über den Kızılyokug genannten 
Pal zu erreichen u. hat auch Ausgänge durch den Melendiz Gediği nach N u. durch eine 
Einbuchtung in den Melendiz Dağları nach S, Der Weg von Kolöneia über den Рай von 
Sivirihisar u. über den Kızılyokug nach Nakidä war in byz. Zeit offensichtlich stark 
benützt! 

3420 38% 


Hist Die sicher uralte Siedlungslandschaft der Melendiz Ovası (Fund eines steinzeitli- 
chen Faustkeils auf dem Hüyük von Duvarlı?) war in der Spätantike kaiserl. Domäne 
Ieren Дбаро?, "еуёдорх*). Die Araber nannten sie nach dem inmitten der Ebene 
gelegenen Bischofssitz — Doara Marg al-Usquf (Wiese des Bischofs)® 7.5; ähnlich auch 
die syr. Bezeichnung Marga de-hasya (Feld des Ehrwürdigen)"'". Den Weg über die 
Marg al-Usquf benützte 838 der arab. Feldherr Asinäs auf dem Feldzug gegen Ankyra u. 
Amorion! "5 11 : 863 kam es bei der Stelle al-Arz in der Marg al-Usquf zu einer Schlacht 
zwischen den Arabern u. Michael IL 75118 — Malandasa. 

Mon — Doara. 

Font 8 Hier. 700, 8. — * Könst. Porph., De them, 65. — “Ibn Hurdädbih 102 (trad. DE GOEJE 74). — "al- 
İdrisi 810 (trad. JAUBERT II 308). — 7 at-Tabarr III 1237, 1238, 1509 (trad. VASILTEV I 295, 296, 325). — 
"Tin al-Atir VI 481; VII 121. — ° Bar Hebraeus, Chronography 145 (plain of Hasyi). 

Lil ' HILD, Straßensystem 48ff. (Lit, Fig). —  HONIGMANN, Ostgrenze 45 A.9. — " VASILIEV, Byzance 1 
149f., 252 u. M. CANARD, Anhang III ebd. 412, — * HUXLEY, Michael III. 


Bereisung 1973, 


Marmasin, ehemalige Turkmenensiedlung nahe von Dadasin bzw. Dadasun (heute 
Tatlıca), etwa 28km nö. von Kolöneia 
б 34% 3820 


230 al-Matämir 


Hist — 

Mon 1906 waren hier noch die Reste einer kreuzfórmigen Kirche, die Apsis fünfseitig 
ummantelt u. durch drei Fenster beleuchtet, erhalten. Spuren einer Ausmalung werden 
ebenso erwühnt!. 


Font — 
Lit 'Rorr, Denkmáler 254f. 


al-Matämir, Matmüra (arab. die unterirdischen Kornspeicher bzw. der unterirdische 
Kornspeicher), in arab. Quellen häufig verwendete Bezeichnung für das Gebiet der 
unterirdischen Städte Kappadokiens n. u. nw. von Nakidä bis zum Halys 

349—341 3740-380 


Hist Nach dem arab. Geographen al-Mas'üdi (10. Jh.) wurde Matmüra auch Mägida 
genannt, reichte im S an das arab. Grenzgebiet (Tuğür a&-&a'miya = вуг. Grenzen) u. im 
N bis zum Halys'. Folgende Orte gehörten zu al-Matämir: Mağida (> Nakidä), Bal-n-sa 
(— Balbissa), M-I-n-d-sa (— Malandasa), — Qüniya (Varr.: Qarniya, Qarbiya, Qütiya — 
Karbala), Malaqübiya (— Malakopea), B-däla (> Andabalis), Bär-n-wä (— Orbada) u. 
Säl-m-w-n (> Wadi S&lamün)? 3.4, Matämir erstmals 739 von den Arabern erobert ® 7; 
weitere Eroberungen folgten 776", 79756, 8065, 808°" u. 83159 59.1.11, Beim Feldzug 
gegen Amorion 838 erhielt der arab. Feldherr Asinäs in der — Marg al-Usquf einen Brief 
von al-Mu'tasim, welcher sich zu dem Zeitpunkt in al-Matàmir aufhielt^ © 1, 863 al- 
Matämir nochmals erobert^*, — al-Matmüra auch als Ort in der Tugür des Landes der 
Rüm in der Nähe von Tarasüs bekannt, den Saifaddaula um die Mitte des 10.Jh. 
kriegerisch heimsuchte'?, 

Mon Die aus dem weichen Tuffgestein herausgehóhlten unterirdischen Kornspeicher 
Kappadokiens, in denen das Getreide jahrzehntelang ohne zu faulen hielt, waren schon 
in der Antike berühmt u. bis ins 20. Jh. in Verwendung, 

Font "al-Masfüdr 178 (trad. VAstLIEV, Byzance II 2, 401), — "Ibn Hurdadbih 108 (trad. DE GOEJE 80). — 
®at-TabarT П 1667 (trad. BROOKS, The Arabs 201); 111 646, 732, 1104, 1237, 1509 (trad. BROOKS, Abbasids I 
735, 741, 747; VASILIEV 1 289, 296, 325). — "Ibn al-Atir V 240; VI 41, 158, 208, 419, 481; VIT 121. — "Ibn 
Wädih al-Ya'qübi IT 519, 523 (trad. BROOKS, Abbasids 1 745); 11 568 (trad. VASILIEV I 272). — "Kitab al- 


"üyün 374 (trad. VAsrLIEV I 371). — ""Tbn Taifür, trad. VASILIEV I 393. — ""Yaqüt IV 567. 
Lit "GRÉGOIRE, Rapport 139f. — * HONIGMANN, Ostgrenze 45ff. — "Linie, Reaktion 1516, — " VASI- 
LEV, Byzance I 111, 149. — " ORERHUMMER—ZIMMERER, Durch Syrien und Kleinasien 143, 166. — 


MTEJA, Kappadokien 1094, A, 53 (Lit). 
Bereisung 1969, 1971, 1973, 1979. 


Mataza (Mérata), heute Mazikóy (früher Madazi), 6 km nnó. von Diokaisareia, 14 km nó. 
von Malakopea 
о 349 38% 


Hist Landgut, das dem Philagrios, einem Freund des Grégorios von Nazianz, gehör- 
te'?; es wird auf Grund des Namensanklanges bei Madazi (Mazikóy) gesucht?. Lebides 
verlegt Matazé wohl irrig in die Melendiz Ovasi*. 

Mon Bislang sind zwei Hóhlenkirchen bekannt geworden: eine schwer durch einen 
langen Kamin zugàngliche einschiffige Kapelle, sowie eine sog. zweischiffige, tonnenge- 
wólbte Kirche mit zwei Apsiden. In der Felsschlucht, nahe deren w. Ende, vier hellenist. 
Gräber mit Sáulenfassaden?. 

Font 'Grégorios v. Nazianz, ep. 34 (I 44 GALLAY). 


Lit КОСЕ, Mataza. RE 14/2 (1930) 2182. — "GRÉGOIRE, Rapport 141. — *LEBIDES, Monai 1151, — 
THIERRY, Probleme 108, 136f. (Fig). 











Mavrucan 231 


Matiané (Manavi, Мотимд), heute Avcılar (früher Magan), 7 km wnw. von H. Prokopios 
(vgl. Kartenbeilage 4) 

ñ 34% 38% 
Hist Geburtsort des Hl. Hierön, der unter Kaiser Diokletian in — Melitene das 
Martyrium erlitt"?. Als Bistum von der Mitte des 11. Jh. an zu belegen? 23. 
Mon Die rëm. Besiedlung ist durch drei Gräber nachgewiesen?, von denen noch zwei 
existieren. An Буг. Denkmälern ist eine Reihe von Kirchen erhalten: Durmuş Kilisesi. 
Dreischiffige Basilika mit plastischer Architekturgliederung, Templon u. Ambo, ohne 
Malereien, die man ins 6. Jh. zu datieren pflegt’. — Orta Mahalle Kilise. Kreuzfórmiger 
Kuppelbau im n. Teil des Dorfes mit Malereien des 10, Jh.*. — Bezirhanı. Kreuzkuppel- 
kirche mit vier Pfeilern (Lineardekor mit einigen Heiligenfiguren an den Pfeilern), zu der 
weitere Räume samt einer Grabkapelle gehóren?. — Karşı Becak. Verschiedene Räume, 
darunter auch eine Kapelle mit Inschriften (zerstórt)". — Yusuf Koç Kilisesi. Kompli- 
zierter Kirchentyp mit zwei Kuppeln u. sechs Säulenstützen, wohl eine Verbindung von 
zwei Kreuzkuppelkirchen. Die Malereien zeigen neben einer Deösis, Maria u. vielen 
Heiligen nur eine einzige Evangelienszene, die Verkündigung, an der N-Wand. Wichti- 
ges Bindeglied zwischen den Säulenkirchen in Göreme (+ Korama 1, Кар. 19, 22 u. 23), 
der auf 1216/17 datierten Vierzig Martyrer-Kirche von — Sobesos u. der Cambazlı Kilise 
in — Orthahisar, die gleiche Musterbuchvorlagen benützen. Anfang 13.Jh.^ #910, — 
Karabulut Kilisesi. Einfacher Naos mit flacher Decke u. Apsis. Die Malereien, eine 
Deösis in der Apsis, das Pfingstfest an der Decke, die Himmelfahrt des Elias u. 
verschiedene Heilige werden von THIERRY dem ersten Viertel des 11. Jh. zugewiesen‘. 
Font "Vita Hierön 333. — "PaRTHEY, Notitiae III 436; X 548; XIII 398. — * BENESEVIC, Monumenta 
148 XXX 5. — "Mich. Psell,, Briefe 172f. 
Lit " JERPHANION, Églises I 22, 498—510. — * THIERRY, Probleme 108f, — "THIERRY, Églises inédites. 
— "THIERRY, Monuments inédites. — °N. THIERRY, Mélanges Mansel, Ankara 1974, 193—206. — 
" RisTLE, Kappadokien 1032, 1101—1104. 
LEBIDES, Monai 102. 
Bereisung 1959, 1978. 


Maurianu Hodos (6365 тоб Mauptavoi), Paßstraße von Kappadokien nach Kilikien, 
welche vermutlich mit der Route über — Katu (Panu) Gala u. > Rodandos nach Adana 
identisch ist 

35% 370-390 
Hist Auf der Maurianischen Straße zog der ältere Nikephoros Phökas 879 von Kappa- 
dokien nach Kilikien, um die Araber von der Belagerung Mistheias in Lykaonien 
vvegzuloeken "2. 
Mon — 
Font De velit. bell. 242, 
Lit "Hun, Straßensystem 123ff. (Lit, Fig). 


Mavrucan, heute Güzelóz im Mavrucan Dere genannten Tal, an einer byz. Straßengabe- 
lung, wo von der Straße Kolóneia—K yzistra u. Kaisareia (über Nazianzos, Malakopea u. 
Diokaisareia) eine Straße nach H. Prokopios über Sobesos u. Tamisos abzweigte', etwa 
10km nw. von Kyzistra, 28km ssö. von Н. Prokopios (vgl. Abb. 20; — Soandos) 

б n 34" 38" 


232 Mazgaq Beli 


Hist — 

Mon Die röm. Besiedlung ist durch die Nekropole mit ihren Felsgräbern (vorzüglich 
gehauene Fassade) sö. kurz vor Mavrucan gesichert. In der Umgebung der Nekropole, 
z. T. diese selbst wieder benützend, eine Gruppe von mehreren Kapellen (Nr. 1—3, auf 
der gegenüberliegenden Talseite Nr.4)* 5 *, Innerhalb dieser Gruppe um die röm. 
Nekropole am wichtigsten die Kapelle 3, ein einschiffiger tonnengewölbter Naos. Die 
Malereien — Prophetenvision in der Apsis, Kindheitszyklus mit Taufe u. Kreuzigung in 
der Tonne, Daniel in der Löwengrube, Eustathiosvision u. Votivkreuze mit Inkrusta- 
tionsimitation u. Palmzweigen an den Wänden, monumentales Gemmenkreuz im Ton- 
nenseheitel — gehören wohl ins 9, Jh. (THIERRY: prüikonoklastisch)^ 5, — Im Zentrum 
des Dorfes die Eski Cami oder Eustathios-Kirche, eine teils unterirdische, teils (Kuppel) 
aus Quadern gebaute Kreuzkuppelkirche mit vier Pfeilern. Die Gliederung des hohen 
Kuppeltambours mit Blendnischen u. Eckpilastern u. Abschlußgesims scheint in die 
frühmittelbyz. Zeit (8.—9. Jh.) zu gehören. In der Kuppel stark geschwärzte Reste einer 
Himmelfahrt?3. — Kreuzförmige Kirche (Nr.6) rechts des Weges nach Sahinefendi 
(Sobesos) auf halber Höhe: kreuzförmige Kuppelkirche mit tonnengewölbtem Narthex. 
Ausführlicher, primitiv gemalter Evangelienzyklus, die Himmelfahrt in der Kuppel. Die 
reiche Ornamentik ist verwandt mit der der Säulenkirchen in Göreme (> Korama 1, 
Kap. 19, 22, 23). Im 13. Jh. sind auch die archaisierenden Elemente leicht verständlich. 
Nach JERPHANION® u. THIERRY* vorikonoklastisch. — Zwischen Mavrucan u. Ortaköy 
(heute mit dem unmittelbar w. gelegenen Başköy zur Ortschaft Başdere vereinigt) eine 
weitere Gruppe von Kirchen, von denen die meisten zerstört sind?3. In Ortaköy: 
Georgskirche. Mehrfach umgebauter Trikonchos mit polygonal ummauerten Choroi, die O- 
Apsis durchfenstert u. mit dünnen Ecksáulchen gegliedert. Auf der S-Seite des rechtecki- 
gen W-Armes Anbau von zwei Vorräumen, die — den datierten gemalten Grabinschrif- 
ten nach — vor 1293/94 angebaut sein müssen. Der gesamte obere Teil des Baues (an der 
Apsis fehlen oben die Sáulchen) scheint jedoch noch einmal erneuert zu sein. Die dünne 
Süulengliederung der ursprünglichen Apsispartien ist mit der Çanlı Kilise bei Çeltek 
verwandt (> Hien Sinan), also spätbyz. (13. Jh.). Die Ausmalung wohl erst postbyz.2:3.7 
4, — Nö. hinter Başköy H. Nikolaos (Çukur Kilise) mit stark zerstörten Malereien 
(K oimösis)?3, — Die Çanlı (Çarmk) Kilise schon zu Rott's Zeit zerstört?" 10, 


Font — 
Lit "Нир, Straßensystem 691. — 7 Котт, Denkmäler 149—153. — ? ЈЕКРНАХІОХ, Églises IT 202—248. — 
"THIERRY, Monuments inédits. — THIERRY, Six églises, — "THIERRY, Mavrucan 3. — TRESTLE, 


Kappadokien 1033—1035. — * LAFONTAINE, Nouvelles Notes 134—136. — " AINSWORTH, Travels Т 207, — 
W KigPERT-Karte 1 :400.000, Blatt Kaisarije. 

LEBIDES, Monai 135f. 

Bereisung 1959, 1965, 1971, 1978. 


Mazgaç Beli, Antitauros-Paß zwischen > Kukusos in Kappadokien u. Phlabias in 
Kilikien, 28km ssw. von Kukusos 

^ A A ][ 36% 37% 
Hist Etwa 5km s. des Passes nennt eine Felsinschrift die ёро, / Məzi | p(ou) èm / 
схё(поо)!"°. Damit kann nur die Grenze zwischen den Bistümern Kukusos u. Phlabias 
(Kadirli) gemeint sein, die identisch mit der kapp.-kilik. Grenze jet) 23. 
Mon Zwischen dem Рай u. Tagoluk kennt Arkım drei Burgen, von N nach 8: Kızıl 
Kale, Çirişkale u. Akoluk?. 
Font 'G. E. BEAN, Belleten 14 (1950) 561. 
Lüt *ALKIM, Wegenetz 210 (Fig). — ? HILD, Straßensystem 134 (Fig). 








Melitene 233 


Mazod-Xaté (Mazot-Xa6€), heute Saimbeyli (früher Haçin), Stadt im Antitauros an 
einer Straße von Kaisareia nach Sision3 
E 36% 37% 


Hist In einer Liste der Lehensleute König Leons II. von Kleinarmenien aus dem Jahre 
1198 ein Simon, Fürst von Mazod-Xat&', genannt" 2: ®. Sowohl aufgrund des Namens- 
anklanges (armen. yağ = türk, hac = Kreuz) als auch der Reihenfolge in der 
Lehensliste Mazod-Xat& mit Haçin gleichzusetzen*. Möglicherweise identisch mit der 
aus dem Itinerarium des Florentiners Pegolotti bekannten Station Casena?"*. 

Mon Die Burgruine ö. oberhalb von Saimbeyli mit ihrer mächtigen Toranlage (zwei 
unter Verwendung von Bossenquadern erbaute Rundtürme flankieren das Tor) vermut- 
lich kleinarmenisch (Wende 12./13.Jh.). Unterhalb der Burg noch die Fassade eines 
palastartigen Hanghauses erhalten, die wohl ebenfalls noch dem MA. angehórt? 5. 


Font 'Smbat Sparapet 210 (trad. GALSTJAN 116). — * Pegolotti, Pratica 28, 389. — " DEDEYAN, Chronique 
77. 

Lit *HELLENKEMPER, Burgen 15. — ° HILD, Straßensystem 135 (Lit, Fig); JÓB 27 (1978) 383. 
ALISHAN, Sissouan 62, 65, 174—177. — SCHAFFER, Cilicia 90f, — BROCKES, Quer durch Klein-Asien 34ff, 
Bereisung 51973. 


Melas (Mëiac), heute Karasu, Unterlauf des bei Bünyan entspringenden Sarmisaklisuyu, 
der 29km nw, von Kaisareia in den Halys mündet 
350—352 389 


Hist Der schon in der Antike als Melas'? bekannte Fluß behielt diese Bezeichnung 
durch das MA. bis heute (Karasu = рёлос rorauég = schwarzer Fluß). — 759 schlug ein 
arab. Expeditionskorps die Truppen des Themas Armeniakön am Melas5"“, 


Mon — 


Font | Strabon 588, — ° Ptolemaios V 6, 7 (11 870 MOLLER). — * Theoph. 431. 
Lit “Lie, Reaktion 170, 322, 325. 
RUGE, Melas 20). RE 15/1 (1931) 440. — HILD, Straßensystem 80. 


Melitön® (Мәмлтуј, Malatya), heute Eskimalatya, 9 km nnö. von Malatya, etwa 10km 
w. vom Euphrat. Zentrum der außerordentlich fruchtbaren Ebene von Malatya, welche 
vom — Qubaqib durchflossen wird u. Straßenknotenpunkt von überregionaler Bedeutung 
(von Meliténé Straßen nach N Richtung Satala bzw. Kamacha, nach O Richtung Amida, 
nach S über den — Darb al-Mauzàr bzw. — Darb al-Qulla nach Samosata, nach W über 
— Lykandos bzw. — Taranta nach Kaisareia, nach NW Richtung Sebasteia) 

ё 38" 38% 
Hist Nachfolgesiedlung des bei — Orduzu gelegenen antiken Melitöne (Melita), das 
schon in assyrischen Keilschrifttexten als Milidia begegnet. Nach einer Verfallszeit 
neuer Aufschwung, als 70 n. Chr. die Legio XII Fulminata hier stationiert wurde; unter 
Trajan zur Stadt erhoben', seit etwa 400 Metropolis der Armenia 112, seit 536 der 
Armenia III, seit 591 der Armenia I*. — Bistum seit dem 3.Jh., ab dem 5.Jh. 
Metropolis der Kirchenprovinz Armenia II (1)? mit den Suffraganen = Arabissos, — 
Ariaratheia, o Arka, > Komana u. — Kukusos; dazu kamen Mitte 10. Jh. — Arömane, 
"IBzpov, > Taranta, ZépB»c u. nach einer armen. Notitia Aplast'ayn (> Plasta) u. Honn 
(— Chönion)""7. Von 793 bis 1199 auch jakobit. Bistum bzw. Metropolis (die Metropolis 
von Melitënë stand an der Spitze aller jakobit. Metropolien; als Suffragane in Kappado- 
kien "Arabsus [> Arabissos], ‘Атда [+ Arka], o Вама, Отор | — Pyramos], o Gübös, 
— Hesnpatrig, Qlaudia [> Kaludia], Rümanah [> Aromane], Tela Qastra u. Zübatrà 
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[> Sözopetra] bekannt)" 9. 3.54. In den Notitiae Episcopatuum mit Ausnahme der Zeit 
Leóns VI. durchgehend vom 7. bis ins 14. Jh. geführt; als letzter Metropolit von Melitene 
begegnet Theodosios 1330'*!!, — Die inmitten der Ebene gelegene unbefestigte Stadt 
erhielt unter Anastasios u. Justinian Mauern! (> Mon). 502 begegnet Eugenius als Dux 
von Meliténe?. Nach einer schweren Niederlage bei Melitene 575 ließ Hosrau I. die 
Stadt in Flammen aufgehen!2 13. 1% 15, — Erster arab. Vorstoß gegen Meliten 635; die 
Einwohner kurzfristig tributpflichtig, bis die Muslime von Hörakleios vertrieben wur- 
den'®. 656 erstmals erobert u. als Garnison mit einem Gouverneur eingerichtet 7. 18. 19; 
von Mu'äwiya zu einem der Hauptquartiere für die Sommerfeldzüge nach Kleinasien 
ausgebaut'®. Rückeroberung u. Zerstörung der Stadt nach einem „Auszug“ der Einwoh- 
ner; die Byzantiner zogen jedoch wieder ab, worauf sich Armenier u. „Nabatäer“ 
(= aramäisch sprechende Bauern) im Gebiet von Melitöne ansiedelten 5.19: nach anderer 
Darstellung wurden die Armenier von Philippikos 712 ins Gebiet von Melitënë ver- 
pflanzt!*?^: sie versahen dort jedoch nicht den ihnen zugedachten Dienst als Grenzschutz, 
sondern wurden Bundesgenossen der Araber 3: 14 21, 2#, 718/19 die arab. Besatzung von — 
Taranta nach Malatya verlegt". Massiver Angriff u. Zerstórung durch die Byzantiner 
740/41, jedoch sogleich von den Arabern wiederaufgebaut!3 18.19 Konstantin V. erzwang 
750/51 den Abzug der Araber u. machte Malatya dem Erdboden gleich’? 19.17.18 20, 22. 23, 24, 
25, 757 die Stadt innerhalb von sechs Monaten wiederaufgebaut* 44, 16, 17, 18, 26, 27. 30 
Meilen von der Stadt entfernt wurde ein Grenzkastell errichtet u. ein zweites am n. der 
Stadt vorbeifließenden Qubaqib "555, Von 757 bis 934 Malatya fest in den Händen der 
Araber. Unter Härün ar-Rasid vergeblicher Rückeroberungsversuch!5; 837 verwüstete 
Theophilos die Umgebung, erzwang die Auslieferung von Gefangenen, konnte der Stadt 
selbst jedoch nichts anhaben 3: 14. 16, 17, 38, 29 Der Emir "Umar b. ‘Abdallah b. Marwän al- 
Aqta' nahm 838 an der Schlacht bei Dazimön (Pontus) teil, wo Theophilos vernichtend 
geschlagen wurde!^ 28, 30, 31, 85, 841 ein neuerlicher Einfall des Theophilos in das Gebiet 
von Melitönö, jedoch keine Eroberung der Stadt!*'*, Vielmehr wurde der Emir "Umar 
von seiner festen Stadt aus gegen Byzanz aktiv, indem er die aufständischen Paulikianer 
unterstützte u. ihnen Land zuwies*® 31:3? (Gründung von — Amara u. — Argaun, später 
von — Tephrike); im Kampf gegen die Byzantiner kam "Umar 863 um! 17-28. 30.32, Bej 
einer Belagerung Melitönös 873 erlitt Basileios I. schwere Verluste u. mußte ohne Erfolg 
abziehen 8. 17. 30, 31, 32, 38. 34, 35, 36 Auch ein zweiter Versuch Basileios’ I., Melitene zu 
erobern, schlug 882 fehl, da die Truppen von Adata u. Germanikeia der belagerten Stadt 
zu Hilfe kamen'* 7:32, 907 Gesandtschaft des Magistros León Choirosphaktös an den 
Emir von Melitēnē zum Abschluß eines schriftlichen Friedens u. eines Gefangenenaus- 
tausches* 35:37, Doch schon 909 unter Leitung des Eunuchen Mu'nis von Malatya aus 
neuerlicher Einfall der Araber nach Kappadokien!* 17:32; ein weiterer Einfall erfolgte 
916"7 32 36, Nach Zerstörung der Umgebung von Malatya 926 (wohl nicht — wie 
überliefert!?:?? — der Stadt selbst) erschienen 927 der Domestikos Johannes Kurkuas u. 
der Stratege Melias von — Lykandos vor Malatya u. zwangen den Emir von Malatya. 
Frieden zu schließen‘ 17. 2%. 30,31, 34, 35, 36, 38, 39, Das Gebiet von Melitënë damals offensicht- 
lich dem Armenier Melias verliehen, welcher 931 von Sa'id b. Hamdän vertrieben 
wurde '7 19.39, 38, 40, Schließlich am 19. Mai 934 Melitené von Johannes Kurkuas u. Melias 
zurückerobert 3: 17. 22, 30, 31, 32, 34, 35, 41, 42, 43 Nach der Eroberung u. dem Abzug der 
Bevólkerung die doppelten Mauern der Stadt gesehleift"5. Das Gebiet von Melitene 
wurde Kuratorie (xoupacápzta) 31/3435. d.h., daB zunächst wohl das ganze zurückerober- 
te u. entvólkerte Gebiet wie eine kaiserl. Domäne verwaltet wurde; später nach der 
Neubesiedlung gab es sowohl Gebiete, die einem Kuratör (also kaiserl. Domänenverwal- 
ter) unterstanden, als auch solche, die der normalen Zivilverwaltung (Krites) unterstan- 
den; bisweilen wurden beide Funktionen von einer Person wahrgenommen, wie ein 
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unpubliziertes Siegel aus der Mitte des 11. Jh. zeigt (. . . хритїүс êri тоб їтттойрор ош, xoupktop 
xai xpirhs MeArenvnc)*. Dieser Kurator begegnet vermutlich auch als Basilikos'. Das 
militärische Oberkommando über das zurückeroberte Gebiet oblag zunächst dem Dux 
Mesopotamias*. Ein erster Stratege von Melitene 971—975 belegt, ein weiterer 
begegnet um 1000% ; für 1043 irrig Leon Tornikios als Stratege von Melitene°"* anstatt 
von Meltë in Armenien? bezeugt, ein weiterer Stratege aus der Zeit Römanos IV. 
Diogenes bekannt". In der zweiten Hälfte des 11. Jh. lag dann das Oberkommando über 
die Gegend von Meliténé beim Katepanö von Melitene!? bzw. von Melitene u. Lykan- 
dos?. Das nach 934 entvölkerte u. wehrlose Gebiet von Melitene in den nächsten 
Jahrzehnten wiederholt von Saifaddaula heimgesucht'®, v. a. 953°% 51 5559, Die Byzanti- 
ner mußten, da eigene Leute fehlten, auch Araber in ihren Dienst stellen"? 2. Kaiser 
Nikephoros II. Phökas (963—969) erreichte schließlich die Neubesiedlung des Gebietes 
von Melitene mit syr. Jakobiten, indem er ihnen Religionsfreiheit versprach* (9.171. 969 
verlegt der jakobit. Patriarch Johannes УП, seinen Sitz ins Gebiet von Melitene (> 
Вага). Nach heftigen Verfolgungen durch die Orthodoxen unter Dionysios IV, (1031— 
1042) Amida neuer Patriarchensitz?. — 972 überschritt Johannes Tzimiskös auf seinem 
Zug nach Nisibis den Euphrat bei Meliténé?^, Nach dem Tod des Johannes Tzimiskēs 
Anfang 976 zog Bardas Skleros in seiner neuen Funktion als Dux Mesopotamias (also 
auch Oberkommandierender über das Gebiet von Melitene) eilig in sein neues Komman- 
dogebiet, bemächtigte sich der Stadt Melitenö, nahm den Basilikos (= Kuratór?) 
gefangen u. ließ sich von seinen Truppen zum Kaiser ausrufen*" 49. 5, Im folgenden 
machte er den christlichen Araberscheich "Ubaidallah aus Melitené, der den Rang eines 
Patrikios besaß, zum Dux von Antiocheia, während er den Kommandanten von Antio- 
cheia Kulaib (ebenfalls ein christl. Araber u. Patrikios) als Basilikos nach Melitens 
schickte. Nach siebenjähriger Internierung in Bagdad ließ sich Skleros 987 ein zweites 
Mal in Meliténé zum Kaiser ausrufen, wo noch der von ihm 976 eingesetzte Patrikios 
Kulaib residierte, welcher sich sogleich dem Skléros unterstellt u. die Festung Hisn 
Barzüyah (in Syrien) ausgeliefert hatte'® 42. 45. 55, 1036 zog Könstantinos, der Bruder 
Michaels IV., mit einer starken Reiterarmee nach Melitene u. leitete von hier aus den 
Entsatz von Edessa5758, Konstantin IX. Monomachos bot 1045 Gagik II. von Ani das 
Gebiet von Melitene für den Verzicht auf Ani an, was dieser jedoch ablehnte?* 9! Erster 
Einfall der Türken unter Emir Abü Dinàr 1058, wobei die Stadt niedergebrannt u. die 
Einwohner als Gefangene abgeführt wurden'* In 1% 25) 97, 5% è, Daraufhin von 
Konstantin X. Dukas der Neubau der seit 934 niedergerissenen beiden Mauern u. des 
Grabens um Melitené verfügt*. Armen. Freischürler, die um 1066 revoltierten, wurden 
durch ein kaiserl. Diplom mit vier Dórfern in der Umgebung abgefunden; von ihnen 
vielleicht auch der Каќерапо Krinotés ermordet? 7. Die neubefestigte Stadt von den 
Türken zunächst verschont, während die Umgebung weiterhin verwüstet wurde. 1068 
konnte Afsin ungehindert von Melitënë nach Amorion vordringen, da sich der Stratege 
von Melitene mit seinen Truppen nach > Tzamandos zurückzog u. von dort keinen 
Ausfall wagte**. Spätestens seit 1074 gehörte Melitene zum Machtbereich des Philare- 
tos Brachamios, welcher hintereinander die Armenier Thoros, Harbe, Baltianos u. 
Gabriel als: Kommandanten von Melitöne einsetzte!? 33:93, Als das Reich des Philaretos 
Brachamios'mit dem Verlust von Edessa 1087 endgültig zerbrach, ließ sich Gabriel nicht 
von Byzanz, sondern vom Kalifen von Bagdad die Herrschaft über Melitené bestätigen!" 
40, 9. Qilığ Arslan I. mußte 1097 die Belagerung von Melitené aufgeben, da die 
Krenzfahrer vor Nikaia erschienen", Im Jahre 1100 rief Gabriel Bohemund von 
Antioeheia gegen Dàni&mend zu Hilfe; Bohemund, der zu Hilfe eilte, geriet jedoch in 
dessen Gefangenschaft, worauf Balduin von Edessa Melitöne zu Hilfe kam u. Dānišmend 
vertrieb. Schließlich 1102 (nicht 1101) von Dàni&mend erobert? 1 5.7. + Hexapolis. 
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Mon Die Mauern von Melitene sind das einzige aus byz. Zeit erhaltene Denkmal? 
Zwei rechtwinklig zueinander verlaufende Mauerzüge im 8 u. W umgrenzen das Stadta- 
real, das nach O u. N zu durch den Dermes $u u. einen dritten, mehrfach gebrochen u. 
schräg verlaufenden Mauerzug begrenzt wird. Der sw. größte Quadrant, auffallend durch 
seine besonders geraden Mauerzüge, dessen NW-Ecke das W-Tor u. dessen SO-Ecke das 
S-Tor markieren, entspricht mit seinen rund 520 m x 350 m der Größe eines Legionsla- 
gers. Mit Recht darf man hierin das ursprüngliche Lager der Legio XII Fulminata 
erkennen?*, Wann und ob dieses Lager ummauert wurde, läßt sich nicht mit Sicherheit 
ausmachen. Die Stadterhebung unter Trajan könnte dafür Anlaß gewesen sein. Prokop 
spricht nur von einer alten Lagerbefestigung u. davon, daß die durch ihre Bauten 
gewachsene Stadt zum größten Teil unbefestigt gewesen sei, bevor Anastasios die 
Befestigung begann u. Justinian sie vollendete’. Sie bestand zur Zeit ihrer Schleifung 
934 durch Johannes Kurkuas aus einer doppelten Mauer mit Wassergraben. Die O-Seite 
am Dermes Su wohl immer ohne Graben". Der Neubau erfolgte 1061/62 durch byzantini- 
sche Architekten, benützte allerdings die alten Fundamente‘, Nach dem Urteil Mi- 
chaels!* gelang keine wesentliche Verbesserung gegenüber der Vorgängeranlage. Mit den 
historischen Nachrichten ist der Befund nicht leicht in Übereinstimmung zu bringen. 
Man darf aber von der Tatsache ausgehen, daß die Trasse der heute noch gut erkennba- 
ren Mauer die der alten Anastasios/.Justinian-Anlage ist, wie sich auch in ihrer exakten 
Kurtinenführung im SW noch der alte Wall des Legionslagers aus dem 1. Jh. abzeichnet. 
Die Mauer ist mit verschiedenen Arten von Türmen besetzt: Rechteck- (5 m Breite, 3m 
Tiefe) u. -spitze, schiffsbugartige Pentagonaltürme von rund 2m Breite. An der 8-, О- 
und N-Seite dominieren die Rechtecktürme, während der w. Mauerzug vorwiegend 
pentagonale Türme aufweist. Die Turmabstünde betragen in der ере! mind 20т; nur 
vereinzelt auf der W-Seite erreichen die Abstände ca. 37m und 421m. Die große 
Ähnlichkeit vor allem des W-Abschnittes mit der oberen Mauer in Ankyra (Pentagonal- 
türme, sehr enger Turmabstand) ist auffallend, jedoch nur schwer in Übereinstimmung 
mit den historischen Nachrichten zu bringen, da Ankyra — es gibt keine allgemein 
gesicherte Chronologie — wohl vor Michael III, (842—867) entstanden ist. Eine Erklä- 
rung wäre, daß Turmform u. Turmabstände durch die Mauer des 6. J! h., deren Fundamen- 
te man ja benützte, vorgegeben gewesen wären, der Neubau von 1061/62 also die alte 
Mauer kopiert hätte. Die Mauertechnik, zweischalig, heute ihrer Schalquadern beraubt u. 
nur noch im Gußmauerwerk erhalten, kann wenig zur Aufklärung dieses Dilemmas 
beitragen. Die spätantik-frühbyz. Stadt besaß eine Agora, Säulenhallen, Bäder u. 
Theater! sowie einen Hippodrom® * 9, Die Chronik Michaels des Syrers bringt auch 
Nachrichten über Kirchen und Klöster: Die Metropolitankirche, nach ihrem Bauherrn, 
dem jakobit. Bischof Ignatios Rahhätä (Cursor) aueh Cursorkirche benannt, entstand 
kurz nach der Mitte des 10. Jh., wurde um 1003 vom griechischen Metropoliten beschlag- 
nahmt, ging aber später wieder in den Besitz der Jakobiten zurück. Für 1172 ist eine 
Restaurierung der Kuppelkirche bezeugt. Weiters werden ein Analepsis-K loster** sowie 
eine Kirche des hl. Georg"! erwühnt. In der Umgebung der Stadt, 5 km sw. des modernen 
Malatya, wurden Mosaiken des 5. Jh. gefunden". 

Font "rok. aed. UI 4. 15 20 (IV 921; H RN) “Hie Jd. т. Nov. ХХХ (2361. Samu, 
KROLL). — " GELZER, Notitiae 8.579. — ' M M 1 155. — !2 Joh, v. Eph. 227. — '* Mich. Syr. II 317£., 482, 
506, 518, 522: IIT 89, 102, 122f., 130f., 158f., 163—165, 173f., 179, 187f. — 4 Barhebraeus, Chronography 
79, 106, 113, 134, 136, 212, 237. — ' Theophyl. Sim. 140. — "^ at-Tabari 1 2349; III 1216, 1234, 1509, 
1880, 2026, 2285 (trad. BROOKS, Abbasids I 7322, VASILIEV I 293, 324; II 2, 6, 8, 14, 16, 22). — " Tbn al- 
Айг TI 535; V 54, 447, 486, 500; VI 479; VII 121, 267, 372: VIII 54, 106, 160, 167, 235, 296 (trad. BROOKS, 
The Arabs 197: VasrLtEv 11 2, 138, 146, 148f., 151—154), — ""al-Baládur 221—224 (rad. Hrrri 387—293). 
— "' Theoph, 382, 427, 429. — ** Anon. Auct. Chron 1234 T, 233, 2621.; IT 15, 29, 33, 35. — "Ibn Wädih al- 
Ya'qübi IT 435, 606 (trad. BROOKS, Abbasids I 131; VASILIEV I 277). — * BAETHGEN, Fragmente 127, — 
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? Elias v. Nisibis 82. — * Yaqut ТУ 633—635. — " Ibn al-Faqih al-Hamadam 114. — *al-Mas'ūdī bei 
Vasiliev I 331, 333; П 2, 40. — °° Kitab al-uyün 389 (trad. VASILIEV I 472; II 2, 222). — *4 о. Skyl. 75, 92, 
98, 98, 100, 108, 137, 224f., 430. — ?' Theoph. Cont. 127, 166, 269, 415f. — “Sym. Mag. 602, 741f. — 
Georg. Cont. 844, 907 f. — 36 Sibt ibn al-Gauzi bei VASILIEV II 2, 165, 186f., 172. — 37 León Choir. 113. — 
38 ad-Dahabi bei Vasiliev II 2, 237—239. — 3° Ibn Miskawaih I 147 (trad. VASILIEV IT 2, 69). — ""Arib bei 
VasiLIEV II 2, 62. — * León Gramm. 318. — *Asolik 37, 56, 128, 163. — Sammlung W. Seibt (Wien) 
Nr. 32. — * OIKONOMIDES, Listes 265. — "7 DARROUZES, Epistoliers 251. — Mich. Att. 22, 78, 93, 97, 107, 
121, 128, 135f., 183, 229. — V SCHLUMBERGER, Sigillographie 282, Nr. 4 (Datierung nach W. Seibt). — *' al- 
Mutanabbi bei VASILIEV II 2, 323f. — 5* Ibn Zäfir bei VAstLIEV II 2, 126f. — * Ibn Saddad bei VASILIEV 11 
2,196. — Yahya b. Sa'id II 353, 372f., 420. — ” Matth. v. Edessa 52, 107f., 211f., 215, 230. — ? Aristakös 
51, 105f. — “Tð. Skyl. Cont. 113, 119, 127, 133, 136, 141, 157. — Anna II 79, — ® LAURENT, Orghidan 
Nr. 212, — ""Synax. Cpl. 883. — " Anon. Auct. Chron. 1234 11, 220. — ™ Joshua 40, 

Lüt *DOLGER, Reg. 104, 551, 613, 697, 948. — 5 LE QUIEN, Oriens I 440—446, — 7 HONIGMANN, Ostgrenze 
741. — " HONIGMANN, Bargaumä 137. — "KAWERAU, Jakobit. Kirche 34f., 112 (Lit). (PLP 7161 (Lil). 
— " HONIGMANN, Malatya (Lit). — " LILIE, Reaktion 120 et passim. — 32 VAsILIEV, Byzance 1 148, 231, 
251—250; П 1, 43—47, 100, 192ff., 210, 238, 258f. — " LEMERLE, Pauliciens 102, — *' TINNEFELD, 
Melitene (Lit). — “ SerBr, Skleroi 36—39, 51. — **Вктвт, Miszellen 6381, — % DAGRON, Minorités 187 et 
passim. — "CANARD. H'amdanides 772, 841 et passim. — ^ FELIX, Byzanz 149, — ""DEDEYAN, 
Immigration 82. — " VRYONIS, Deeline 88. — "5 HOFFMANN, Rudimente 5—12. — ** RUNCIMAN, Kreuzzüge 
1 168, 306—309 (Lit). — % BITTEL, AA 1941, 2931f. (Fig). — " MELIKOFF, La geste I 99. — GABRIEL, 
Voyages archéologiques T, 263—268 (Fig). 

Bereisung 1969, 1971. 





Mengensofular, Dorf zwischen Kaisareia u. Sebasteia, 16km s. von Malandara 

A 362 39% 
Hist Die Burg bei Mengensofular (> Mon) gehörte vermutlich zu einer Route, welche 
von Tzamandos bzw. Ariaratheia über Kaynar nach — Malandara führte, dort die StraBe 
Kaisareia—Sebasteia kreuzte, den Halys bei Bozkurt überschritt u. vorbei an der Burg 
bei > Alaman in die Gegend von — Akdağmadeni gelangte '. 
Mon Auf einem Felssporn sw. des Dorfes Mengensofular viel rote Keramik, minimale 
Reste eines Mauerringes, meist nur durch Steinverschüttungen erkennbar. Mauerung, 
wie ein kleines, erhaltenes Stück zeigt, aus isodom geschichteten kleinen Bruchsteinen in 
Mörtelbett (Zweischalenmauerwerk ?)?. 


Font — 
Lüt ‘Нир, Straßensystem 75. 
Bereisung 5 1978. 


Meskıran Kalesi, ma. Burgruine 4km w. von — Arasaxa 
A 359 38% 


Hist Die an der Буг. Straße von Kaisareia nach Melitene gelegene Burg! vermutlich 
mit Phyrokastron (Paramokastellon)?? oder Psilokastron (Psilokastellon)*? gleichzuset- 
zen, zwei Kastellen, welche Basileios I. von den Arabern zurückeroberte, als er 878 (879) 
von Kaisareia nach Germanikeia zog. o Phalakru Kastron. 

Mon An der in einer Senke gelegenen Burg führen die Geleiserillen der alten Straße ( — 
Hist) vorbei; von der Burg (Länge von W nach О etwa 80m, Breite von N nach 8 etwa 
50m) die dem Gelände angepaßte Umfassungsmauer bis 3m Höhe erhalten (Zweischa- 
lenmauerwerk: Schalen aus viereckig behauenen Quadern mittlerer Größe [30—60 cm 
Seitenlänge], Gußkern aus grobem Schotter mit sehr hartem, weißen Mörtel). Auf der 8- 
Seite Reste von zwei Rundtürmen; Rest eines Tores im №“, 


Font 316. Skyl. 141. — ? Theoph. Cont. 278. 
Lit "Hun, Straßensystem 85, 90, 128. 
Bereisung “1916. 
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Misli, heute Konaklı, zwischen Nakidä u. Kaisareia, 27 km nó. von Nakidä 
п 34% 38% 


Hist Die Gleichsetzung von Misli (früher auch Misti', Misthi?) mit dem antiken 
Mustilia, welches in der kappadok. Strategie Kilikia lag, ist nicht auszuschließen. 
Mon Halbtroglodytendorf mit unterirdischen Kirchen u. Kapellen? 27. 


Font ?Ptolemaios V 6, 14 (II 979 MULLER). 

Lit ' RAMSAY, Asia Minor 295, 303. — *KIEPERT, Memoir (Karte). — *RoTT, Denkmäler 115. — 
®SCHWEINITZ, In Kleinasien 106f. — "Drun, Kappadokien (Karte). 

W. Russ, Mustilia. RE 16/1 (1933) 911. 


Mögariassos (Moyapızsosc, Moyapıoaöz, Mayxpıoöc, Fantasie, Dorf in Kappadokien in der 
Nähe von Komana, genaue Lage unbekannt 


Hist Heimat des Theodosios Koinobiarches | 53.4, 
Mon — 


Font ' E. SCHWARTZ, Kyrillos von Skythopolis, Leipzig 1939, 236. — ^ Synax. Cpl. 383. — 3 PG | 14, 469 B. 
Lit ‘RUGE, Mogarissos. RE 15/2 (1932) 2418 (Lit). 


Mokis(s)os (Moxtolsl6c, Moxqololeç, [deyeov] Mouxuocég, "Iovorıv[ıxvlosror), heute 
Viranşehir (Örenşar Hr.), sw. oberhalb von Helvadere, etwa 27 km sö. von Kolöneia 
й 34% 38% 


Hist Aus Mökesos kamen angeblich unter Konstantin d. Gr. Stelen nach Konstantino- 
pel'. Die antike Stadt (Festung) Mök&sos war in justinianischer Zeit schon verfallen, 
weshalb der Kaiser deren Neubau weiter w. in den Bergen an einem unzugänglichen Ort 
veranlaßte (> Mon)??. Sie wurde nach ihrem Gründer auch Iustinianupolis genannt u. 
Metropolis einer neuen Kirchenprovinz innerhalb der Kappadokia 11°, Erster bekannter 
Metropolit ist Petros im Jahre 536%; die Mötropolis bestand dann die ganze byz. Zeit 
hindurch, der Beiname lustinianupolis begegnet zuletzt 692°. 1290 ein lateinischer 
Erzbischof von Mökissos (Mokisensis) belegt! Letzter bekannter Metropolit war Ioan- 
nikios, der 1370 von Nyssa nach Mökissos kam" 7. Als Suffragane von Mókissos kennen 
wir — Doara, = Kolöneia, — Matiane, — Nazianzos u. > Parnassos. Da alle fünf 
Suffragane s. des Halys liegen, wird man auch die Mötropolis südlich des Flusses suchen 
müssen, womit andere Lokalisierungsvorschläge für Mökissos (Kırgehir, Mueur) aus- 
scheiden’, Unter Michael Palaiologos hatte der Metropolit von Mokissos хаті Xöyov 
Zerëierue auch Прогхёуусос (in Bithynien)”. Hieroklös und Konstantin Porphyrogenne- 
tos bezeugen Mokissos als Stadt der Kappadokia 1189, Die Lokalisierung in Virangehir 
wird auch durch den Denkmalbefund unterstrichen (> Mon). Die Umsiedlung ins tiefer 
gelegene — Helvadere (etwa 1 km nö. unterhalb der alten Stadt) begann wohl erst im 
ausgehenden 14. Jh. — Heute ist die Ruinenstätte nicht mehr besiedelt. 

Mon Überreste einer bedeutenden Stadt im Hochtal s. von Helvadere, das von einer 
natürlichen Befestigung aus bewaldeten Hóhenketten umzogen jet 7 7. Zugang von N 
her durch das sogenannte Demirkapi, einen engen Einschnitt im Felswall, der durch 
Mauer und Tor verstärkt war. Die Siedlungsreste finden sich nicht nur auf dem 
langgestreckten (etwa 300 x 1000 m) Talboden, sondern ziehen sich auch die seitlich 
begleitenden Hänge hinan. Mindestens zwei Straßen sind deutlich erkennbar: eine 
Hangstraße im W zwischen Kirche I und II sowie eine, die aus dem n. Teil des 
Stadtgebietes entlang des n. Felshanges durch einen Sattel nach O zur Kirche УШ 
führt. Eine Reihe sorgfältig gebauter, tonnengewölbter Räume (Substruktionen, Keller, 








Moribason 239 


Zisternen !) sind im N und О des Stadtgebietes sowie w. der Kirche I noch zu finden (а— 
e). Die große Zahl der erhaltenen Kirchen und die Größe des besiedelten Geländes 
erlauben den Schluß auf eine bedeutende Stadt, nicht auf eine Mönchssiedlung, wie in der 
älteren Literatur meist angenommen. In der Mitte des Talbodens Reste einer 
dreischiffigen Basilika (Nr. III) mit außen polygonaler Apsis, nach Größe und Lage wohl 
die Hauptkirehe. Am Westhang eine heute einschiffige Kirche (Nr. II), wiederum mit 
außen polygonaler Apsis und s. turmartigem Portalverbau (Karakilise) 9: 11 !*, die 
allerdings ursprünglich eine dreischiffige Basilika war'*. Am selben Hang weiter nach N 
eine kreuzförmige Kirche (Nr. I, Kemerkilise), ebenfalls mit deutlichen Zeichen eines 
späteren Wiederaufbaus (N-Kreuzarm) ^ "12.13 4. Auf dem ó. Höhenrücken (von S nach 
N) die Kirchen V, IV, VI und VII, auf der Hügelkette б. des Demirkapı die Kirche IX, 
alles einschiffige Kirchenräume mit einer außen polygonalen Apsis und mittleren 
Ausmaßen'*. Die oben erwähnte, nach O ziehende Straße führt an einer weiteren Kirche 
(Nr. УШ) vorbei, die etwas größer, vor allem aber zweischiffig war? Keine der 
erwähnten Kirchen kann vor dem 6. Jh. entstanden sein. — Helvadere. 


Рот "Orig. Cpl. 189. —* Prok., aed. V 4, 15—18, — ACO Ш 239, 256, — *Махк X1 992. — " MM 1537. 








— "Georg. Pach. I 286, — "Hier. 701, 1. — "Könst, Porph., De them. 65; De cerim. 792, —  FEDALTO, 
Chiesa II 155. 
Lüt "Hip, Straßensystem 50, (Fig). — 9 Вотг, Denkmäler 265—268 (Fig). — " RAMSAY—BELL, 





Churches 325—326, 363—364 (Fig). — "THIERRY, Églises 22f. —  RESTLE, Studien passim (Lit, Fig). — 
* GUYER, Grundlagen 501. — " DARROUZES, Reg. 2594. 

LAURENT, Corpus V, Nr. 615. — W. RuGE, Mokis(s)os. RE 15/2 (1932) 2514f. 

Bereisung "51971, 1973. 


Momoasson, amtlich Gökge (früher Mamasun, der alte Name noch erhalten für den 
Mamasun Barajı genannten Stausee ó. des Ortes), 12km onó. von Kolöneia 

о 34% 38^ 
Hist Station auf dem Pilgerweg von Kpl. nach Jerusalem'-?. Der alte Ortsname wurde 
offensichtlich mit dem hl. Mamas (> Kaisareia) in Verbindung gebracht u. zu Mamasun 
umgewandelt; bis ins 20. Jh. Wallfahrtsort mit einer Mamas-K irche? 34:3910, Möglicher- 
weise meint Nikétas von Serrai (Metropolit von Herakleia im 11.Jh.) mit dem sancti 
Mamantis templum. urbi (Nazianzenae) vicinum diese Kirchen, 
Mon Von den drei im Dorf bekannten Hóhlenklóstern besitzt eines eine mit Malereien 
ausgestattete Vierpfeiler-Kuppelkirche (Köy ensesi Kilise)"7. In der Nähe des Stausees, 
gegenüber dem Dorf Yamaskaya, liegt eine weitere, kreuzförmige Höhlenkirche mit 
Malereifragmenten". 


Font 'Itin. Burdig. 577, 1. — *Nikötas von Serrai, PG 127, 1411, 
Lit *HILD, Straßensystem 43, — *Котт, Denkmäler 263. — * HASLUCK, Christianity and Islam 1 43—45; 
II mat, 7596, — ^DEMETROKALLEs, Stauroeideis naoi 1606, (Fig). — LAFONTAINE, Nouvelles Notes 


176—178. — THIERRY, Églises 27 f. (Fig). — "A, MARABA-CHATZENIKOLAU, О äyıos Mágxz. Athen 1953, 59 
Taf. XIV —XVII. — "Lesipüs, Monai 37, 130ff. 
W. RUGE, Momoassos. RE 16/1 (1933) 41 f. 


Bereisung 1960. 


Moribason, Ort in Kappadokien, genaue Lage unbekannt 

Hist Bischof Stephan von Sugdaia (Chersön, Krim) soll der Legende nach in der 
1. Hälfte des 9. Jh. in Moribason in Kappadokien seine Ausbildung erhalten haben', 
Mon — 

Font — 

Lit "ABRAHAMSE 256 (Кот, Lil). 


240 Mueur 


Mueur, an der byz. Straße von Ankyra nach Kaisareia', 104km wnw. von Kaisareia, 


20 km osö. von Aquae Saravenae 

о 349 39% 
Hist Nach Ausweis der > Mon frühbyz. Siedlung; Siedlungskontinuität anzunehmen. 
Mon Ein Kapitell aus dem 6. Jh. als Bekrönung eines Brunnens an der N-Einfahrt? 
stammt wohl von einer byz. Kirche in Mucur; eine alte griech. Kirche, welche z. T. in die 
Felsen eingehöhlt war, zu Ende des vorigen Jh. noch bezeugt?-*, > Mökissos. 
Font — 
Lit Ни), Straßensystem 51, 83 (Fig, Lit), — 3 WILSON, Handbook 51, 83. — *CUINET, La Turquie 1 333. 
Bereisung 7 1971, 1973. 


Mundas, Burg auf einem steil aufragenden u. schwer zugänglichen Felsstock ö. oberhalb 
von Kaleimindos (amtlich Kayasaray), an einem Paßweg durch den Tauros, welcher von 
Herakleia nach Tarsos führte, 12km sö. von Hörakleia 

л 34% 37% 


Hist Die sicher auch in byz. Zeit bestehende Burg Mundas (Mindos), welche im 
Grenzgebiet zwischen dem Sultanat von Konya u. dem kleinarmenischen Königreich lag, 
1259 von den Hethumiden erobert u. erfolgreich gegen die Seldschuken von Ikonion 
verteidigt 2-6, — 1097 zogen die Kreuzritter des Ersten Kreuzzuges nach der Trennung 
vom Hauptheer in Hörakleia auf zwei verschiedenen Wegen durch den Tauros nach 
Tarsos, wobei Tankred den Weg durch die Pylai Kilikias wählte, während Balduin von 
Boulogne den Tauros auf dem Paßweg überquerte, welcher über Zanapa (> Sannabadag) 
u. Kaleimindos führte u. in Kilikien Lampron (Namrun, heute Çamlıyayla) berührte?: 5-5, 
Mon Von der Burgbefestigung nur mehr wenige Reste erkennbar: auf dem mehrteili- 
gen, zerklüfteten Gipfelplateau Ab- u. Einarbeitungen für Mauerwerk erkennbar. An der 
steilen, fast senkrechten S- u. SO-Flanke Überreste von kleinen, die Schluchten sichern- 
den Sperrmauern. Der Zugang lag sicher auf der N-Seite, abgesichert: durch einzelne 
Festungswerke (ein rechteckiges, turmartiges Gebäude noch erkennbar; Zweischalen- 
mauerwerk aus regelmäßigen Bruchsteinen). Tor u. in den Fels gehauener Treppenauf- 
gang an der NW-Spitze der oberen Burg. — Über der Tür der Dorfmoschee ist ein 
mittelbyz., mit Rosetten verzierter Marmorarchitrav (eines Templons?) verbaut’. 


Font "Smbat Sparapet 234 (trad, GALSTIAN 133). — "DÉDÉYAN, Chronique 103. 


Lit *ALISHAN, Sissouan 191. — "NICHOLSON, Tancred 42—45. — *HELLENKEMPER, Burgen 236. — 
"Hin, Sistema (Fig). 
Bereisung 71976. 


Mursal, 27 km ssw. von Tephrike A 379—389 390 


Hist Bei den in der Umgebung von Mursal liegenden Festungen handelt es sich 
vermutlich um die paulikianischen, die wie — Spathe 871 von Basileios I. zerstört 
wurden. 

Mon Sö, oberhalb von Mursal (in etwa 4 Stunden Entfernung) hochgelegene Burg, von 
der nur noch Trümmer vorhanden sein sollen. Ein alter Dorfbewohner sprach von 5 
Burgen in der Umgebung’. Bekannt aus einer türk. Karte? neben der Mursal Kale die n. 
davon gelegene Vazıldan Kale u. die weiter б. gelegene Polha Kale, sowie sw. von 
Divriği die Ergin Kale, die wohl mit der Burg von — Odur identisch ist. 


Lit *TARHAN, Tarihte Türkiye. 
Bereisung |1979. 


Mugalim Kalesi 241 


Muşalim Kalesi (Musallim Qalesi), byz.-seldschuk. Burg nö. oberhalb von Çalışkan 
(früher Musalikalesikóy)', an der byz. Straße von Tabia nach Sebasteia? 

в 359 390 
Hist Die Burg irrig mit — Charsianon Kastron identifiziert??, — Ihre Aufgabe bestand 
vermutlich auch im Schutz der nahen Silberbergwerke von — Akdagmadeni'. — Agranai. 
Mon Nach der in der Umfriedungsmauer der Dorfmoschee von Caligkan eingemauerten 


pt. 

















Abb. 15. Musalim Kalesi 


242 Muşalim Kalesi 


Bauinschrift wurde die Musalim Kalesi durch den Sohn eines "Abdallah unter dem 
Seldschukensultan Kai-Husrau (IL, 1236—1246?) verbaut! Der mit seinen massiven 
Bastionen stark schikanös gebaute W-Teil der Burg, der auch das Tor enthält, gehört 
Sicher in die seldschuk. Zeit, wie auch das Baumaterial — mittelgroße, teilweise bossierte 
Kalksteinquader — beweist. Zum Teil jedoch älteres Baumaterial (etwas größere, 
unregelmäßig behauene Basaltquader) mitverwendet, das einer vorhergehenden Anlage 
zuzuschreiben ist. Möglicherweise spiegelt der N- u. O-Teil der Burg mit seiner einfache- 
ren Kurtinenführung noch Teile der vorseldschuk. Festung wider. Zu Füßen des 
Burgberges zwei Türben mit auffallend vielen spätantiken u. byz. Spolien (Pfeifenkapi- 
telle)*. — In der Umgebung der Mugalim Kalesi weitere Burgruinen festgestellt?. 

Font — 

Lit Үттек, Toponymie 60—64 (Fig). — "Hun, Straßensystem 108f. (Fig). — ?HONIGMANN, Charsia- 
non. — š D. POTACHE, Le theme et la forteresse de Charsianon : recherches dans la région d”Akdağmadeni : 


Rencontre Franco-Soviétique, 4—8 nov. 1979, Université de Paris L, Centre d'Etudes Byzantines (im 
Druck). 


Bereisung *1971, 


Mutalaské (Movvox4oxq), heute Talas, etwa 6km б. von Kaisareia in den steilen Stufen 
des zum Becken von Kayseri abbrechenden, etwa 200 m hóheren Hochplateaus 
о 35% 38" 


Hist In Mutalaske 439 der Mönchsvater Sabas geboren, welcher mit 8 Jahren in das 
6km weiter ssö. gelegene Kl. o Phlabianai eintrat u. 10 Jahre später nach Palästina 
ging, wo er Mar Saba (das älteste КІ. Palästinas) gründete. Von einem Besuch bei Kaiser 
Anastasios I. in Kpl. schickte er Geld in sein Heimatdorf für den Bau einer Kosmas u. 
Damian-Kirche" "77 727. — In Mutalaske auch Hosios Meletios geboren, der um 1081 
nach Griechenland kam u. dort ebenfalls als Klostergründer wirkte (+ TIB 1, Hos. 
Meletios). — Skandos. 

Mon ` Einstige Troglodytensiedlung mit Kloster der Panagia, von dem um 1900 ein Teil 
des Naos sowie der Chor in den Weinbergen von Nea Mutalask& erhalten war. Nach 
Котт gab es außerdem noch die Höhlenkapellen H. Geörgios u. Koimesis?^*. 


Font "Vita Babas 86f., 147. — ?Synax. Cpl. 281, — "Vita Hos. Meletios A 34: B 68, 

Lüt 3 LEBIDËS, Monai 85, — “ROTT, Denkmäler 157 (, — +В. KoTTER, Sabas. LTAK 9 (1964) 1861. — 
"А. AMORE, BiblSS 11 (1968) 533; R.JANIN, a, О, 9 (1967) 300. 

Нлл, Straßensystem 85, 126. 

Bereisung 1909. 


Muwäsä, Festung im Gebiet von Melitene, genaue Lage unbekannt 

Hist 724 von den Arabern erobert, welche durch den Darb Malatya (Paß von Malatya) 
kamen! 2, 

Mon — 


Font "Kitab al-uyün 89 (trad. BROOKS, The Arabs 198). 
Lit ?LiLrE, Reaktion 145f. (Lit). 


Muzuros Oros (Мо%ооро bzw. MovyKapos брос, Ğabal Muzür), die heute Sarıçiçek Dağları 
bzw. Munzur Dagları (letztere über 3000 m hoch) genannten Gebirgszüge w. bzw. s.(ö.) 
vom oberen Euphrat (Karasu), durch welche sich dieser in mehreren Schluchten zwischen 
Kamacha u. Melitene seinen Weg nach S bahnt' 

389—399! 3999 30% 











Nakida 243 


Hist Während das xhipa Moutoupûy der Ариема тетбртуј dx, bei Geörgios Kyprios* das 
Gebirgsland zwischen Arsanias (s. Quellarm des Euphrat) u. Karasu (n. Quellarm des 
Euphrat) bedeutet”, u. auch Römanos IV. Diogenes 1069 bei der Überquerung des 
Muzuros (Munzaros)-Geb.* durch das Gebiet der Munzur Dagları s. bzw. ö. vom oberen 
Euphrat nach Keaeoívz (Erzincan) zog, bezeichneten die Araber das Grenzgebirge sowohl 
w. als auch б. des oberen Euphrat als Ğabal Muzür?. 

Mon — 

Font *GELZER, Georg. Kypr. 49 (Nr. 965). — Mich. Att. 133. — "16. Skyl. 137, — "Ibn Sarabiyün 120, 
122, 137. 


Lit "Hm, Straßensystem 141—148 (Lit, Pig). — З HONIGMANN, Byz 9 (1934) 220; Ostgrenze 54, 92. — 
*богвккт, Byzance 300. 


N 


Nakidä (Negide), heute Nigde, Stadt u. Festung in der Senke zwischen den Ausläufern 
der Melendiz Dagları im W u. dem Üç Kapu Dağı (Kırkpınar Dagları) im О, durch welche 
die wichtige Straße führte, die Kilikien sowohl mit Kpl. als auch mit dem Schwarzen 
Meer verband "5, 

m 349 379 
Hist Da Nakidà auf hethit. Nachita zurückgeht, kann vermutet werden, daß die Stadt 
auch in Бул. Zeit so hieß". Nach der endgültigen Zerstörung des ungeschützt in der 
Ebene gelegenen > Tyana 833 dürfte es allmählich dessen Rolle als Hauptstadt des s. 
Kappadokien übernommen haben. Noch bei Zebides"? Nea Tyana genannt. Die soge- 
nannte Ikonoklastennotiz nennt eine Stadt Magida in der Kirchenprovinz von Mökis- 
sos", die arab. Quellen kennen eine Stadt u. Festung Mağida im Gebiet von — al- 
Matàmir?, welche 20 arab. Meilen ( = 40 km) von — Lulon entfernt war, Diese Angaben 
u. nicht nur die Namensähnlichkeit machen die Identifizierung von Magida (Mägida) mit 
Nakidà sehr wahrscheinlich. — 782 Mägida von Härün ar-Ra&id erobert”; 830 eroberte 
al-Ma'mün die Festung, erwies ihren Einwohnern aber Gnade", — Yàqüt beschreibt 
Nakidä als alte, kleine Stadt (also keine seldschuk. Neugründung!), welche 3 Tage von 
Qaisäriya u. 3 Tage von Hiragla entfernt веі". In der Geschichtsschreibung begegnet 
Negide zum ersten Mal 1189 anläßlich der Verteilung des seldschuk. Territoriums unter 
die Söhne Qılığ Arsläns TI", 
Mon Die Entkernung des alten, gegen die n. Abschnitte der Burg-W-Mauer gebauten 
Viertels hat nieht nur Teile der alten Burgmauer u. damit ihren Verlauf aufgedeckt, 
sondern auch in den unteren Teilen der Mauer große, vorseldschuk. Quader zum 
Vorschein gebracht, die eine vorseldschuk. Befestigung bezeugen. Im äußeren Erschei- 
nungsbild mit den als justinianisch angesehenen Teilen der Mauer von Kaisareia zu 
vergleichen; es fehlt jedoch noch eine Klärung der Innenkonstruktion'*, Das alte, um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts verfallene Kloster H. Prodromos seit 1861 als Metropolis 
neu gebaut. Das alte Katholikon besaß ein Parekklesion sowie der Tradition nach die 
Gräber mit den Reliquien der Hl. Anastasios, Kelsos, Tarasios, Antonios u. Basiliskos. 
In der unteren Siedlung, vermutlich also w. am Fuß der Burg eine Kirche des 
Н. Stephanos sowie ein 1885 erneuertes Kloster des Н. Theodöros. Im Š von Nigde gab 
es noch ein Parekklesion der Н. Anargyroi 7.5, 
Fon! *DEBoon, Nachträge 527 (Nr. 361). — "Ibn Hurdädbih 108 (trad. DE GOEJE 80). — "al-Mas'üdi 178 
(trad, VASILIEV, Byzance II 2, 401). —7 at-Tabari HI 503, 1103 (trad. BROOKS, Abbasids I 737: VAsILLEV T 
288). — "Ibn al-Atir VI 417, — "Yaqüt IV 811. — "Ibn Bibi 19, 





244 Nazianzos 


Lüt 'PFEIFER, Niğde. — * HILD, Straßensystem 45f., 122 (Fig). — " BARTSCH, Siedlungsgang 64, 73. — 
IP WITTEK, Nigde. 27 3 (1936) 983f. (Lit). — " LEBIDEs, Monai 109. — ' Котт, Denkmäler 102, 

A. GABRIEL, Niğde tarihi. Ankara 1962. — 1. Н. KONYALI, Äbideleri ve Kitabeleri ile Niğde Aksaray Tarihi, 
1—3. Istanbul 1974—75. 

\* Bereisung 1969, 1974, 1976. 


Nazianzos (Хәдәхуӧс), 4km wnw. von Bekärlar (früher Nenezi), etwa 30km ö. von 
Koloneia (Aksaray): die Stelle der alten Stadt durch eine seldschuk. Türbe markiert, die 
zwischen zwei Hügeln liegt, an denen der Kara Su n. vorbeifließt. Der Name von 
Nazianz noch im б. von Bekärlar aufragenden Nenezi Dağı (> Athar) erhalten, auf dem 
einst eine Gregorios-Kirche stand "? 

& 34% 38% 
Hist Die ursprünglich Nadiandos®* genannte Siedlung begegnet erstmals als Nandia- 
nulus** bzw. mansio Anathiango*? in den spátróm. Itinerarien. Der kleine u. unbedeu- 
tende Ort” lediglich als azx9uóc* auf dem Weg ins Heilige Land u. als Bistum bekannt. 
Von Hieroklés, dem Konstantin Porphyrogennétos folgt, zur Kappadokia II gerech- 
net'^", In den Briefen des Basileios von Kaisareia kommt ein Steuerbeamter von 
Nazianzos ('ExXrvtou rod &£ioodvrog NaÇiavÇöv) vor'?, Erster bekannter Bischof des schon 
325 bestehenden Bistums (zunächst Suffragan von Kaisareia, dann von Tyana, schließ- 
lich von Mökissos) Gregorios, der Vater des Grégorios von Nazianz (Gregorios Theolo- 
gos); dieser 382/83 als Nachfolger seines Vaters ebenfalls Bischof von Nazianzos 5: ^ 15, 
Mehrere Bischöfe von Nazianz nehmen an ókumen. Konzilien u. Synoden teil, so 
Gregorios Theologos selbst am Konzil von Kpl. 381^", Theodosios am Chalkedonense 
4511", Seholastikios 518 in Kpl.'*, Theodöros Kpl. 680/81 7, Michael Kpl. 6927, Eusebios 
Kpl. 869/70", Ioannes Kpl. 879". In den Notitiae Episcopatuum Na({v)&a(v)%6s durchge- 
hend vom 7. bis ins 14. Jh. belegt'? 7. — Zur Zeit Römanos’ IV. Diogenes (1067—1071) 
zur Metropolis erhoben?* 2% 9, Als erster Metropolit von Nazianzos begegnet ein 
Gregorios in einem Synodalschreiben von 10725): 1172 wird in den Patriarchatsakten ein 
Niköphoros als Metropolit erwáhnt?*, In Synodalbeschlüssen von 1327, 1365 u. 1370 
die seit langem verwaiste Metropolis Nazianzos (1327 u. 1365 als Erzbistum bezeichnet) 
хат ёпідосіу an Kaisareia abgetreten 2364, — Unter Konstantin Porphyrogennötos die 
Reliquien des Grégorios Theologos von Nazianzos (Arianzos) in die Apostelkirche nach 
Kpl. gebracht!" 55:35, — Nicht identisch mit = Diokaisareia. 
Mon Die Lage der Siedlung ist durch zwei breitgelagerte Ruinenhügel mit wenigen 
Mauerresten erkennbar. In der Senke zwischen beiden die seldschuk. Bekärsultantürbesi 
mit einem Spolienkapitell des 5. Jh.**. Den Quellen '®*® ist zu entnehmen, daß der Vater 
des Gregorios Theologos, wie dieser Bischof der Stadt, weitgehend aus eigenen Mitteln 
eine oktogonale Kirche mit Emporen bauen ließ, deren Rekonstruktion im Anschluß an 
die Megale Ekklesia von Antiocheia vorgenommen wurde‘ 41. 42, — In der Nähe von 
Nazianzos für das 4. Jh. eine Kyprianos-Kirche bezeugt*". 
Font "Philost. 112. — * Itin. Ant. 144, 5. — Itin. Burdig. 577, 2. — "Sokrates 484, — "Buda s.v. l'ezyóguoz 
(1541, Nr.450 ADLER). — * Hier, 700, 5. — " Konst. Porph., De them, 65f. — '* Basileios v. Kaisareia, ep. 
98 (I 212 COURTONNE). — ""Gregorios v. Nazianz, Oratio XVIII 13, 39 (PG 35, 1001, 1037). — "TURNER, 
Canons 169 (Nr. 64). — " Mansi İH 5690; XI 460 B, 521 B et passim, 1005A; XVI 437 B; XVII A, 377 E, — 
8480 1 1, 1 8.60 (Nr. 180); II 1, 2 S. [200] (Nr.61) et passim; III 8.65 (Nr. 10). — "GELZER, Notitiae 1 
417; II 492; V 59 (S. 586, в. a. 8.587, 21); VII 89; ҮШ 97. — * DE Boor, Nachtráge 527 (Nr.357). — 
21 PARTHEY, Notitiae IX 419; VIII 508; 111432; I1 74; X 74; XI 86; IV 61; XII 89. — "GELZER, Georg. 
Kypr. 23 (Nr. 459). — *GELZER, Nea Taktika 75 (Nr. 1594). — * GELZER, Bistümervei nisse 1 Ы. 254 
(Nr. 80). — ®GELZER, Analecta 5 (Nr.72). — ° BENEREVIC, Monumenta 133, 72; 147 XXX 1. — 
T DARROUZES, Ekthesis nea 46, — * 16. Skyl. Cont. 155. — "MM 1 143, 468, 536. Sym. Mag. 755. — 
29 Grégorios v. Nazianz, ep. 57 (51 GALLAY). 


















Neroassos 245 


Lit ' LEBIDEs, Monai 125. — *K vniLLOs-Karte. — * RUGE, Nazianzos. RE 16/2 (1935) 2099—2101. — 
"Hun, Straßensystem 43 (Fig). — "LE QUIEN, Oriens I 411. — (Н. LECLERQ, Nazianze. DACL 12/1 
(1935) 1054— 1065, — ™ DOLGER, Reg. 974. — V GRUMEL, Reg. 899, 1125. — * OIKONOMIDES, Un décret 
synodal 57. — "7 DARROUZES, Questions 131. — 9 DARROUZES, Reg. 2133, 2486, 2596. — " JANIN, Églises 
45. — * V. GRUMEL, Le Typicon de Saint-Croix. An ВоП 85 (1967) 47. —  STRZYGOWNKI, Kleinasien 93— 
95. — “ BIRNBAUM, Oktogone 202—209. — ** RESTLE, Studien 147. — **J. NORET, Byz 48 (1978) 200. 
THIERRY, Églises Taf. 8, 9, 

Bereisung 381971. 





Nekran (Néxpav), Ort im Thema Lykandos, vielleicht am Oberlauf des — Pyramos 
(Sögütlü Dere), genaue Lage unbekannt 


Hist 1108 das Thema Lapara (Lykandos) mit allen seinen Siedlungen u. Festungen, 
darunter auch tò Néxpav тё roAouarıov von Alexios I. an Bohemund abgetreten 1. — Die 
Gleichsetzung mit arab. Wadi n-Nuqra (Station an der Straße von Melitene nach 
Lykandos)? wegen unsicherer Lesung (die Neuausgabe bietet Wadî l- Baqar)? fraglich? 

Mon — 

Font "Anna ITI 136 (Nözçav codd., Mé«gav LEIB ohne Angabe von Gründen). — "Ibn Haugal 131 (192 trad. 
KRAMERS—WIET); vgl. al-Idrisi 815 (II 314 JAUBERT). 

Lüt * Hitb, Straßensystem 98. — “CANARD, H'amdanides 264, A. 519 (Lit). 


Neroassos (Nzpoxocóc, Хӧра), Festung auf dem Gelin Tepe, nw. oberhalb von Sivrihisar 
(> Arianzos), etwa 34 km osó. von Kolöneia 
A 342 38% 


Hist Die nur aus antiken Quellen zu belegende Festung"? lag an der lykaon.-kapp. 
Grenze; diese Lage paßt gut zur Burg bei Sivrihisar. An den antiken Namen erinnert 














Abb. 16, Festung Néroassos 
(eng schraffiert: hellenistiseh, weit sehrafftert: römisch, punktiert: byzantinisch) 
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vielleicht das 8km nnö. von Sivrihisar gelegene Dorf Nar”, — Die Burg wurde in Бул. 
Zeit weiterverwendet (> Mon) u. diente zur Sicherung der Straße von Kolöneia 
(Aksaray) über die > Marg al-Usquf- Ebene (Melendiz Ovası) nach Nakidä (Nigde)*. 
Mon Die nicht sehr große Burg? gehört jedoch wegen ihrer durch den Baubefund 
erhärteten Kontinuität von der vorröm. über die röm. bis zur byz. Zeit zu den 
wichtigsten Festungsanlagen in Kappadokien. Kern der Befestigung ist ein aus großen 
Trachytquadern erbauter dicker Turm, an den später nach O ein tonnengewölbter Raum 
aus mit opus yeticulatum verkleidetem, also röm. Mauerwerk angesetzt wurde, In die Zeit 
dieses Zubaues gehört wegen des auch hier verwendeten opus reticulatum ein weiteres, 
mit einer Längstonne eingewölbtes Gebäude nw. unterhalb des vorröm. Turmes. Aus der 
byz. Zeit hingegen stammen die Spuren und Überreste eines Mauerzuges am N-Rand des 
Gipfelplateaus sowie einer dazu gehörenden Vormauer auf einer etwas tiefer liegenden 
Rampe®, 

Font ' Strabon XII 537 (П 754 MEINEKE). 

Lit *W. RUGE, Nora (Nüpz) 2). RE 17/1 (1936) 9231. — * Котт, Denkmäler 2761., 282. "Hun, 
Straßensystem 48f. (Fig). — AINSWORTH, Travels I 203 (Fig). 

GRBS 18 (1977) 251—256. 

Bereisung "1971, 1976. 


Nitalis, zweite Station (mansio) der PilgerstraBe zwischen Parnassos u. Kolöneia, 34 
Meilen von Parnassos entfernt''?, genaue Lage unbekannt 

33“ 389—310 
Hist Identisch mit der Station Nitazo der Tabula Peutingeriana? bzw. N igatio oder 
Natazo beim Geographus Ravennas*. 
Mon — 


Font "lin. Burdig. 576, 6. — "Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 662. — * Geogr. Rav, 29. 
Lüt * HILD, Straßensystem 40 (Lit). 


Nyssa (Nócox, Nies, Nisa), heute Büyük- u. Küçükkale Tepe, 1 km n. von Harmandalı, 
28km ssw. von Kırgehir (Aquae Saravenae); die Lage von Nyssa ergibt sich eindeutig 
aus der Entfernungsangabe im Itinerarium Antonini', welehe auf die alte Siedlung n. 
von Harmandalı zutrifft? 

& 33% 38% 


Hist Das in der Antike lediglich einmal als Stadt der Карр. Strategia Murimene? 
belegte Nyssa gewann offensichtlich erst in der Spütantike als Bistum der Kappadokia I 
an Bedeutung. Erster bekannter Bischof ist der von seinem Bruder Basileios von 
Kaisareia gegen seinen Willen 372 in Nyssa eingesetzte Grégorios von Nyssa, der auf. 
einer arianisch eingestellten Synode in Nyssa wegen Verschwendung des Kirchengutes 
376 abgesetzt wurde, jedoch nach dem Tod des arianischen Kaisers Valens 378 wieder 
nach Nyssa zurückkehren konnte? 7: 381 nahm er am 2.ökumen. Konzil in Kpl. teil”. 394 
Nyssa bei der Gabadius-Synode in Kpl. vertreten “9. Um 440 Heraklidas Bischof von 
Nyssa, der eine Metaphrase der Historia Lausiaca des Palladios sehrieb "0. Am Chalkedo- 
nense 451 nahm Musonios, am Konzil Kpl. 553 Johannes von Nyssa rell". Beim 6. 
ökumen. Konzil Kpl. 680/81 Nyssa durch Johannes, beim Quinisextum 692 durch 
Paulos, beim 2. Nicaenum 787 wiederum durch einen Johannes und bei der Synode Kpl. 
879/80 durch Ignatios vertreten", In den Notitiae Episcopatuum durchgehend vom 7. 
bis ins 13.Jh. angeführt '*, Zu Beginn des 6.Jh. das Bistum in der Hand des 
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monophysitischen Bischofs Азбепов *, Mehrere Bischöfe von Nyssa durch Siegel be- 
legt*?: auf einem Siegel des 11. Jh. ein Niketas als Erzbischof von Nyssa genannt’, — 
Hierokles, dem Konstantin Porphyrogennetos folgt, führt Nyssa als Stadt der Kappado- 
kia an? 7. 838 eroberte der arab. Feldherr A&inàs die bereits in Ruinen stehende Stadt 
Nīšīā u. zerstörte deren Befestigungen???!, Leon VI. unterstellte die ursprünglich zum 
Thema Kappadokia gehörige Garnison (rorornpneix) Nyssa dem Thema Charsianon®. 
Um 1300 begegnet Nyssa im Martyrium des Neomartys Niketas des Jüngeren als Polis 
unter einem türk. Befehlshaber (Archon)?*?, Zuletzt wird Nyssa 1370 erwähnt, als sein 
Bischof Ioannikios Metropolit von > Mökissos wurde?" 59, 

Mon Ein trapezoidaler Mauerring um drei Hügel, die zum Teil in die Befestigung mit 
einbezogen waren, zeichnet sich durch Schuttwälle noch im Gelände ab; er umschloß ein 
Areal von etwa 125.000 m? 30, Im N, O und $ sind drei Tore erkennbar. Die alte 
Zugangsstraße von N her, auf das N-Tor und den größten der Hügel ausgerichtet, ist an 
der Abgrenzung der Felder ablesbar. Der Weg vom Dorf Harmandalı führt auf das S-Tor 
zu. Das Zentrum der Stadt lag demnach am W-Fuß des Großen Hügels (Büyükkale 
Tepe), dessen Hänge mit Scherben von der prähistorischen Zeit an übersät sind und der 
daher als alter Siedlungshügel anzusehen 1862, — Das berühmte Oktogon des Gregor von 
Nyssa besaß vier Kreuzarme in den Hauptrichtungen und vier Exedren in den Diagona- 
len (Rekonstruktion STRZYGOWSKI—K EIL; abweichend GUYER, neuerdings RESTLE)?!. 











Abb, 17. Nyssa 
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Font 'Itin. Ant. 206, 4. — "Ptolemaios V 6, 23 (II 891 MÜLLER). — ? Basileios v. Kaisareia, ep. 237, 239 
(ПІ 56, 59 COURTONNE). — ' TURNER, Canons 169 (Nr. 60). — *"GERLAND—LAURENT, Listes 8 (Nr. 16). — 
""ACO 111, 1 79, 28; 183, 21 et passim; IV 1 5, 15 et passim. — *Махы XI 457 E, 993 B et passim; XII 
994 E et passim; ХУП/А 376D. — '* GELZER, Notitiae 179: II 107. — * DE Boon, Nachträge 101 (S. 522). 
— "5PARTHEY, Notitiae VIII 96; III 4; X 140. — '"GELZER, Geörg. Kypr. 88 (8.6). — " GELZER, Nea. 
Taktika 1219 (S.61). — "" BENESEVIC, Monumenta 135 1 1. — 9 Zacos—V EGLERY 2950. — ?! Hier, 699, 1. 
— "Konst, Porph., De them. 65. — ** Mich. Syr. Ш 95. — ^ Konst. Porph., DAI 50, 110. — 55 DELEHAYE, 
Nicétas 208. — % MM 1 5366, 

Lit "Hmm, Straßensystem 78 (Lit). — *W. RUGE, Nyssa. RE 17 (1937) 1662. — "J. BARBEL, Gregor von 
Nyssa. Die große katechetische Rede (Bibliothek d. griech. Lit., Abtlg. Patristik 1). Stuttgart 1971, 5—10 
(Lit). — "LAURENT, Corpus V 249, 250, 1601, 1602. — * HONIGMANN, Patristic Studies 104—122 (Lit). — 
'®HONIGMANN, Évéques 113 (Lit). — * VASILIEV, Byzance 1 152. — * S. SALAVILLE, Nicétas le Néo-Martyr 
d'Ancyre et Nysse. EO 24 (1925) 3601, — ? DanROUZEN, Reg. 2594. — 30 RENTLE, Viranşehir 196. — 
3 RESTLE, Studien 75—80 (Lit, Fig), 

Bereisung 1971, 1973. 














0 


Odur, heute Kayaburun, etwa 15km sw. von Tephrikë 
A 37% 399 


Hist Die w. von Kayaburun gelegene Burg gehörte zu einer Straße von Sebasteia über 
Tephrike an den Euphrat, die wohl erst in mittelbyz. Zeit Bedeutung erlangte'. 
Vielleicht eine der bisher nicht lokalisierbaren paulikianischen Festungen. — Spathe, —^ 
Mursal. 

Mon In exponierter Stellung w. oberhalb von Kayaburun auf einem kleinen, etwa 
ovalen Felsplateau (65 x 15 m) Reste einer Burg; am Gipfelplateau zwei stehende Reste 
der inneren Mauerschale aus kleinem Bruchstein mit Mörtel erhalten, ferner zwei in den 
Fels gehauene Zisternen. Die Anlage von Natur aus so gesichert, daß nur wenige 
Befestigungen erforderlich waren; am O-Abfall Fluchtpforte: mehrere in den Fels 
gehauene Stufen u. auf halber Höhe im Fels eine Terrasse (eingesprengt ?) mit Schutz- 
mauer davor. Die Burg stammt wohl aus dem 9./10. Jh. u. wurde vermutlich in seldschuk. 
Zeit weiterverwendet??, 

Font — 

Lit "Hmm, StraBensystem 147. — VON DER OSTEN, Explorations 1927—28, 118. 

Bereisung 11973. 


Onopniktés (Ovorvixrqe), w. QuellfluB des > Saros, heute Zamantı Irmagı 

35*—36'9 37—39% 
Hist Identisch mit dem antiken Karmalas, welcher in der Strategie Sargarausene 
(Gegend zwischen — Ariaratheia u. — Gauraina) entsprang'. Von Basileios I. 878 (879) 
auf dem Zug gegen Germanikeia wohl in der Gegend von Bakırdagı (Tascı) am Fuße des 
Gez Beli überschritten??, Der Onopniktes hieß auch, wie sein heutiger Name bezeugt, 
Tzamandos (nach dem Fluß benannt die Festung — Tzamandos) bzw. Nahr Zaman“. 
Mon — Ariaratheia, > Ekrek, + Phalakru Kastron, > Rodandos, o Symposion 
Font 'Strabon 537 (II 754 MEINEKE). — "Theoph. Cont. 280, — *al-Umari 6. 
Lit 3 Ни.о, Straßensystem 128 (Fig). 
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Orbada (09845ov хорт, Bär-n-wä), heute Kumluca (früher Aravan), 2km w. von Nakidà 
о 349 37“ 

Hist Neonilla, die Großmutter der hl. Drillingsbrüder Speusippos, Elasippos u. Melesip- 

pos, wurde um die Mitte des 3.Jh. in Orbada enthauptet' *?, — Bei Ibn Hurdädbih 

Bärnawä (Bärbawä) zu > al-Matàmir gezählt*. 

Mon Ruine der Kirche des hl. Theodosios in dem 1909 noch rein griechischen Dorf, — 

Auf einem Hügel Kl. der Panagia“. 


Font 'GmÉGOIRE, Saints Jumeaux 22, — * Ibn Нигдафыһ 108 (trad. DE GOEJE 80). 


Lit * MOREAU, Drillingsbrüder 137. — ® GREGOIRE, Rapport 139f. — PFEIFER, Niğde 57. — " LEIDEN, 
Monai 111. 


Orehöstön Köm& (Орулотбу xu), im Gebiet von Melitene, genaue Lage unbekannt 


Hist Auf der Flucht vor Seleukos, dem Statthalter Kilikiens, kam Andreas Stratölatös 
um 300 durch die chöra T'amalen£ ins Gebiet von Melitene u. zwar zum Dorf Orchestön u. 
zu den Topoi Xaucóptov (-ос) u. Xapáßæðov (-9«v) sowie in die Gegend Аудрохалом: von den 
Häschern des Seleukos eingeholt, floh er weiter in die Stena tu Tauru, wo er das 
Martyrium erlitt" 9.4, 

Mon — 


Font "Vita S. Andreae, PG 115, 605. — “Menol. 11 298. 
Lüt 3L, CLUGNET, 8. André. DHGE 2 (1914) 1603—1604. — “A, P. FRUTAZ, ATAK | (1957) 517, 


Orduzu (heute Bahçebaşı), 4 km nö. von Malatya, 5km s. von Melitené 

n 382 38% 
Hist Auf dem Arslantepe genannten Hügel etwa Ikm nw. von Bahçebaşı lag die 
Milidia genannte assyrische Vorgüngersiedlung des antiken u. Бул. + Melitens'; auf 
ihren Ruinen entstand eine bescheidene ma. Siedlung (> Mon). Nach einer in Orduzu 
gefundenen Inschrift hier 960 die Reliquien des Hl. Eudoxios gefunden, worauf seine 
Kirche erneuert wurde, 
Mon Die bescheidene róm.-byz. Siedlung, welche auch nach der türk. Eroberung noch 
bestand (islamische Keramik aus dem 13./14.Jh.), hat sich seither in die fruchtbare 
Gartenlandschaft nö. des Arslantepe verlagert. — Byz. Münzfunde bis Justinian I. u. 
dann erst wieder aus dem 11. Jh.'. 


Font *HALKIN, An Ball 71 (1953) 916, 

Lit 'E. SCHNEIDER EQUINI, Malatya-IL. Rapporto preliminare delle campagne 1963—1968: il livello 
romano bizantino e le testimonianze islamiche. Orientis Antiqui Collectio 10 (1970). 

Bereisung 1973. 








Öresin Han, an der byz. Straße von Kolöneia nach Kaisareia!, 19km nö. von Kolöneia 
2 34% 3820 

Hist — 

Mon Im seldschuk. Karavansaray Spolien einer byz. Kirche des 5.—7.Jh. verbaut, 

darunter Pfeilergesimse u. Quader mit Rosettenkreuzen "5:3, 


Font — 

Lit 'HILD, StraBensystem 71 (Lit). — * ERDMANN, Karavansaray Nr. 51 (Lit), 
RESTLE, Studien 140, А. 60, 144. 

Bereisung 3 1971. 


250 Orphanene 


Orphanen£ (Oggaviy;), Landschaft Kappadokiens, genaue Lage unbekannt 


Hist Basileios von Kaisareia nennt die Orte Korsagaina (Koposyaıva), Attagaina 
(Arrayaıva) u. 7, Ејн (Елиткоти) 2) in der Orphanene'. Euēsa vielleicht mit > Euaissa 
identisch; in diesem Falle die Orphanene ein Teil der Sarauene (> Aquae Saravenae) 
oder eine im 4.Jh. verwendete Bezeichnung für diese Landschaft in W-Kappadokien. 
Von Ramsay die Orphanene in O-Kappadokien (Armenia Minor) gescht? 

Mon — 


Font ' Basileios v. Kaisareia, ep, 278 (111 151 COURTONNE). 
Lüt *RAMsAY, Asia Minor 314. 


Ortahisar, 5km w. von H. Prokopios о 349 38% 
Hist — 

Mon Cambazlı Kilise. Kreuzkuppelkirche mit nur zwei Säulenstützen и, Narthex im S. 
Nur z. T. ausgemalt: Verkündigung, Heimsuchung u. Koimösis im S-Kreuzarm:; in der 
Hauptapsis eine Deésis mit Kirchenlehrern, in der linken Seitenapsis Maria mit Christus 
u. Anna, in der rechten Johannes Chrysostomos mit Prokopios u. Eleutherios, im 
Apsisbogen Christus Emmanuel zwischen David u. Salomo, Kosmas u. Damian, Enge 
Musterbuch-Verwandtschaft (Verkündigung) mit der Yusuf Koç Kilise in > Matiane u. 
der auf 1216/17 datierten Vierzig Martyrer-Kirche in — Sobesos. Anfang 13. Jh. ^? — 
Balkan Deresi. Kap. 1. Ursprünglich kreuzfórmige Kirche mit Kuppel, von der nur mehr 
die Decke des S-Kreuzarmes u. die Kuppel erhalten sind. An der Decke ornamentale 
Malereien; der Kuppelrand mit einer Weinranke verziert. In der Kuppel eine Verbindung 
von Himmelfahrt u. Рагивіе, Nach THIERRY 5. oder Anfang 6. Jh., doch im gesamten 
kappadok. Kontext (> Sinasos, H. Basileios u. H. Stephanos) schwer vor 800 einzuord- 
пеп“. — Кар. 2. Im selben Felsmassiv, doch höher u. von der Rückseite her zugänglich 
eine kleine Kapelle mit Kuppel über hohem Tambour u, ganz flachen Kreuzarmen. In der 
Apsis thronende Madonna mit Christus auf dem Schoß u. zwei Engeln. In der S-Lünette 
Kreuzigung, im W Verkündigung, jeweils mit Heiligen an den Bogenlaibungen. Vermut- 
lich 11. Jh.*. — Kap. 3. Einfacher Bau mit Flachdecke u. skulptiertem Dekor’. — Kap. 4. 
Kreuzförmige Kuppelkirche. In der Apsis Christus-Büste zwischen Engelmedaillons u, 
ganzfigurige Kirchenlehrer; in der Kuppel Christus-Medaillon über den Aposteln; im O- 
Kreuzarm Heilige, im W-Kreuzarm Bischöfe u. eine Michael-Büste über der Türe. Im N- 
Kreuzarm das Martyrium Petri et Pauli, im S-Kreuzarm Szenen aus dem Leben des 
H. Basileios. Datierung : 10. Jh.?, — Das Alter der Wohn- u. Vorratshóhlen, insbesondere 
in dem großen Felsturm im Ortszentrum u. in den Steilwänden des s. u. sw. des Ortes 
vorbeilaufenden Balkan Deresi, ist unbestimmbar. Die Ortslage bot sich aber wohl seit 
alter Zeit für eine Troglodytensiedlung an". Nahe von Ortahisar auch das Felskloster 
Hallaç Manastir* 7, 


Font 


Lit 'N. THIERRY, Une nouvelle église rupestre de Cappadoce: Cambazlı Kilise à Ortahisar. Journal de 
Savants 1963, 5—23. — * RESTLE, Kleinasien 1 65f., 150. — "RESTLE, Kappadokien 1103f. — THIERRY, 
Synthronon 1968, 53—59. — "TERPHANION, Églises П 50—56. — "Kunst in Kappadokien 756, 198f. (Fig). 
— L. RODLEY, Vortrag 16. Int. Byz. Kongr. Wien 1981 (im Druck). 

Bereisung 1957, 1959, 1960, 1961, 1962, 1965, 1969, 1971, 1978. 


Овіёпа (Oovivüv sie, xópn 1, Asiana), heute Eskişehir 5km waw. von Göstesin (amtlich 
Ovaören), 40km w. von Nevsehir 
34% 3g" 








Abb. 18. Osiena 


252 Osmandede 


Hist Das Itinerarium Antonini nennt zwischen Nisa (Nyssa) u. Saccasena die Station 
Asiana (varia lectio Osiana)'; auch als Siedlung in der Diözese von Nyssa bekannt 
((Овкуфу прес )терос)°. Die Lokalisierung bei den Ruinen w. von Góstesin empfiehlt sich, 
da die im Itinerarium angegebene Entfernung von 32 Meilen (—48km) mit der 
tatsüchlichen Entfernung von Nyssa (bei Harmandali) nach Góstesin übereinstimmt?. 
Mon Reste einer Stadtmauer s. in Anlehnung an ein felsiges Akropolis-Plateau 
(trapezfórmig, mit etwa 350 m langen Seiten). Türme sind im Verlauf nirgends erkenn- 
bar, doch deuten Schikanen in der Mauerführung der drei Seiten auf dadurch eigens 
geschützte Tore” 9 7. Im Akropolis-Plateau unterirdische Bäume ein durch zwei Pfeiler- 
reihen dreischiffig unterteilter, langer Saal (9 x 40 m, Stall 2), sowie zwei kleinere Arbeits- 
rüume (Weinpresse)*. Etwa 200 m nw. dieser unterirdischen Anlage am gegenüberliegen- 
den Talhang eine Hóhlennekropole mit Hóhlenkirehe (Trikonchos mit Kuppel)*. In 
Góstesin byz. Spolien (verschleppt), vor allem ein Kapitell mit verschlungenen Kreisen 
als Dekor (6./7.Jh.)?. Die Ruinenstätte war vor 60—70 Jahren angeblich noch besie- 
ден, 

Font ' Кіп. Ant. 206, 5, — *Grégorios v. Nyssa, ep. 26 (84, 8 PASQUALI). 

Lit ?HiLD, Straßensystem 78 (Fig. — *GORQAY—AKOK, Yeraltı şehirleri 35—36 (Fig). — "Котт, 
Denkmäler 254. — 7 RENTLE, Kappadokien 1062. - 

Bereisung 1971, 1973. 


Osmandede, am w. Quellarm des > Qubägib (Tohma Suyu), 110 km s. von Sebasteia 
A 36% 389 

Hist Festung an der byz. Straße von Kaisareia nach Melitene'. 

Mon Auf einer Felsspitze s. oberhalb von Osmandedeli Ruinen einer Festung; im 

herabgefallenen Türsturz des Eingangstores ein in einen Kranz eingeschriebenes griech. 

Kreuz beobachtet?, 

Font — 

Lit ‘Ни, Straßensystem 101. — * BELL, Amurath 342. 


Ozizala (Ovčara), in der Umgebung von > Nazianzos, genaue Lage unbekannt 

Hist Ort Kappadokiens, wo Amphilochios, der spätere Bischof von Ikonion, 370—373 
als Einsiedler weilte u. Gemüse anbaute "3. 

Mon — 

Font "Gregorios v. Nazianz, ep. 25, 27 (24 К GALLAY), 

Lit 3GALLAY, Gregor von Nazianz. Briefe. Einleitung XVI. 

W. RUGE, Ozizala (-os?), RE 18/9 (1942), 20491. 


P 


Parnas(s)os (Паруз(в)б:), heute Değirmenyolu (früher Parlasan) im äußersten W von 
Kappadokien zwischen Halys bzw. dem Kızılırmak-Stausee (Hirfanh Barajı) u. dem 
Grofen Salzsee (Tatta Limne) 

& 332 39% 
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Hist Parnassos in der Antike lediglich als Treffpunkt der Truppen des Eumenss u. 
Attalos mit den Truppen des Ariarathes von Kappadokien bekannt, welche 183 v. Chr. 
von hier aus gemeinsam gegen den in Kappadokien eingefallenen Pharnakes von Pontus 
zogen 2 *-*, Die Großeltern des Bischofs Wulfila, welche die Goten bei einem Einfall in 
Kappadokien um 260 mit sich führten, stammten aus — Sadagolthina nahe Parnassos?. 
Der Ort begegnet dann erst wieder in den spätröm. Itinerarien an der NVV—SO- 
Diagonalstraße, welche von Kpl. nach N-Syrien führte; von Parnassos zweigte eine 
Route ab, welche Ankyra mit Kaisareia verband" 7. *. Hierokles” zählt Parnassos als 
Stadt der Kappadokia II unter der Metropolis Tyana auf; ihm folgt Konstantin 
Porphyrogennétos', — Als Bistum erstmals beim Konzil von Nikaia 325 durch Eù- 
arétoç Перихвоб (= Порухсоб) vertreten! 15:55: Bischöfe von Parnassos nahmen auch an 
mehreren weiteren Synoden und ókumen. Konzilien (zuletzt Kpl. 869/70) tei] 15: 13, 4. 13, ан, 





32, [n den Notitiae Episcopatuum durchgehend vom 6. bis ins 14. Jh. belegt 7. 1%. 19. 20.2 
371 tróstet Basileios von Kaisareia die damals noch zu seiner Metropolis gehörige 
Kirchengemeinde von Parnassos (nach der Zweiteilung Kappadokiens durch Valens 372 
Suffragan von Tyana, nach 536 von Mokissos) anläßlich des Todes ihres Bischofs”. Um 





376 Parnassos in der Hand des arianisehen Bischofs Ekdikios 7:5), 383 kam Amphilochios 
von Ikonion zur Verteidigung des der Häresie bezichtigten Bischofs Bosporios von — 
Kolöneia nach Parnassos?. Im 11.Jh. ein Bischof von Parnassos Adressat des Michael 
Psellos?*5, Kaiser Römanos IV. Diogenös befahl 1069 vom Lager in Keltzene (Erzin- 
can) aus dem Metropoliten von Mókissos, einen Priester u. Mónch namens Symeón als 
Bischof von Parnassos einzusetzen?'; dieser jedoch schon 1071 nach der verlorenen 
Schlacht von Mantzikert vom Patriarchen abgesetzt”. Sein Nachfolger möglicherweise 
der durch ein Siegel bekannte Bischof Athanasios von Parnassos®*, 

Mon In der Mitte des heutigen Degirmenyolu alter Siedlungshügel; zu Ende des 
vorigen Jh. noch zahlreiche Architekturfragmente aller Art u. auch aus byz. Zeit im Ort 
und im Friedhof zu sehen”. Heute nur mehr wenige Spolien in den Häusern verbaut; 
beim Brunnen im W des Ortes liegt ein aus dem Friedhof” verschleppter Meilenstein aus 
konstantinischer Zeit 30.31, 
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Pedösia (Ieönsiz, Пед:о1х), genaue Lage unbekannt 

34% 389 
Hist Im Testament des hl. Hierön genannter Topos mit Weingarten bei > Korama 
a)". 
Mon — 
Font "Vita Hieron 333, 337. 
Zi — 


254 Peristremma 


Peristremma (Tlepiorpsppa), cahonartiges Tal des Melendiz Suyu zwischen Ihlara (heute 
Yesilkóy) im S u, Peristremma (heute Belisırma) im N, etwa 25km sö. von Kolöneia 
(Aksaray) 

о б о 34% 38% 


Hist Durch — Mon sowohl Ihlara, als auch Peristremma als byz. Siedlungen ausgewie- 
sen; in der dazwischen liegenden Schlucht zahlreiche Kirchen u. Klöster, zumeist 
Hóhlenanlagen (— Abb. 19). 

Mon İhlara: In der Mitte des Ortes früher zur Cami umgewandelte Höhlenkirche', 
Melendiz Suyu-Schlucht u. Peristremma: Kuzey Ambar Kilisesi. Die stark zerstörte, 
einschiffige Kapelle ist weniger wegen ihrer stark schematisierten Heiligenfiguren (der 
Rest ist weitgehend zerstört) als wegen ihrer Inschrift auf der S- Wand wichtig. In ihr 
wird berichtet, daB die Kirche des Archistrategos Michael verschónert worden sei, durch 
den Mönch Arsenios u. seinen Sohn Theophylaktos, Prötospatharios u. Taxiarchös, 
Komös tön Scholön u. ... unter dem Kaiser ... (P)orphyroge(nnétos) im Jahre 6260 
(= 751/52). Mit einiger Sicherheit darf man im Sohn u. Stifter den Prötospatharios u, 
Stratégos von Thrakien, Theophylaktos von Ikonion sehen, der unter Konstantin V. am 
25. 8.765 wegen seines Eintretens für ikonodule Mónche geblendet u. verbannt wurde 
(Theoph. 438). Der palüographische Vergleich mit der gleichfalls datierten (1282—1304) 
Stifterinschrift der Kirk dam alti Kilisesi lehrt jedoch, daß die Inschrift nicht Mitte 8. Jh. 
geschrieben sein kann, sondern mit jener der Kirk dam altı Kilisesi etwa gleichzeitig 
(Ende 13./Anfang 14, Jh.) sein muß u. als Ersatzinschrift anzusehen ist? 42, — Eğri 
Taş Kilisesi. Größeres Ensemble, vermutlich ein Kloster, Neben Grabkapellen eine 
ziemlich große, tonnengewölbte Kirche, deren Boden zur darunterliegenden Grabanlage 
durchgebrochen ist. In der Tonne Teile eines in Zeichnung u. Farbe primitiv gemalten 
Zyklus in drei Registern um ein monumentales Gemmenkreuz, der sich z, T. auch an den 
Wänden fortsetzt. Die Datierung u. Einordnung dieser u. der zur gleichen Gruppe 
gehörigen Malereien (+ Kokar Kilise, Pürenli Seki Kilise, Ağaç altı Kilise, Yılanlı 
Kilise) sind kontrovers: Für die einen provinzielle Ausprägungen frühbyz. (ә. T. syr.) 
Vorbilder u. daher zwischen 7. u. 9. Jh. anzusetzen, bevor im frühen 10. Jh. der Einfluß 
Konstantinopels diesen Traditionen ein Ende bereitet — für die anderen rohe Provinzia- 
lismen, die den Primitivismen kleinasiatisch-armenischer u. kleinarmenischer Miniatur- 
malereien des 11.Jh. gleichen u. deren paläographische Indizien in die gleiche Zeit 
weisen. Die Orthographie zeigt Unkenntnis des Griechischen. Am. Analphabeten bei 
Malern, die viele Inschriften zu malen haben, vermag man nicht zu glauben? 4:9 7.89 10) 
— Kokar Kilise. Einschiffiger, tonnengewólbter Naos. Die Apsis eingefallen. Nach 
hinten sind weitere Räume unter teilweiser Zerstörung der Maletesien an der W-Wand 
angefügt worden. Die Malereien — stark schematisiert u. z, T. grob — zeigen an den 
Wänden Evangelienszenen, in der Tonne im O-Teil die Himmelfahrt, im W-Teil die 
Reihe der thronenden Apostel zu beiden Seiten der Deësis in der W-Lunette u. unter 
dem monumentalen Gemmenkreuz mit der Hand Gottes im Zentrum, eine Komposition, 
die insgesamt wohl nicht als Pfingstfest, sondern als Parusie Christi u. Vorbereitung zum 
Gericht anzusprechen ist. Zu Datierung u. Einordnung + Eğri Taş Kilisesit "rt — 
Pürenli Seki Kilisesi. Einschiffiger Naos, tonnengewölbt, mit Parekklösion u. zwei 
Vorhallen. Evangelienzyklus in zwei Registern u. an der W-Lunette. Die Verteilung der 
Register auf beiden Seiten des Tonnenscheitels mit den Prophetenmedaillons ist ähnlich 
den „archaischen“ Kapellen in > Korama (1). Die Malereien in der Apsis u. am 
Triumphbogen gehören in den Umkreis Himmelfahrt, Maiestas (Prophetenvision), Paru- 
sie. In der Vorhalle Elemente eines Weltgerichts (Deösis, Strafen)* ® ®, — Unweit der 
Pürenli Seki Kilise eine Klosteranlage mit sorgfältig gearbeiteter Fassade. Blendnischen 
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durch Wandpfeiler mit scharf stilisierten Kapitellen, die einen Blendarkaden-verzierten 
Architrav tragen, unterteilt? — Ağaç altı Kilise. Kreuzförmiger Kuppelnaos mit drei 
Apsiden. Eine knappe Reihe von Evangelienszenen in den Kreuzarmen, in der Kuppel 
Himmelfahrt mit Propheten u. Aposteln. Nach THIERRY 7.Jh., nach RESTLE Anfang 
11. Jh.* 55, — Sümbüllü Kilise. Lüngsnaos mit Kuppel im O-Teil; seitlich durch Bógen 
zugängliche Choroi, jeder mit einer eigenen Apsis. Die Malereien — nur drei Evange- 
lienszenen (Verkündigung, Darstellung im Tempel, Koimésis) in den Choroi bzw. deren 
Apsiden, Maria mit Christuskind u. Engeln in der Apsis, Pantokratör in der Kuppel 
sowie Heilige mit Salomon an Wänden u. Flachdecken — werden unterschiedlich 
datiert: THIERRY Ende 10./Anfang 11.Jh., LAFONTAINE Anfang 12,Jh. Trotz der 
Archaismen des Figurenstils, die bereits zu einer Frühdatierung führten (RESTLE Anfang 
10. Jh.), führt die enge Verwandtschaft des Ornaments mit der Kapelle 33 in + Korama 
(1) in das 11, Jh.*-* TT. — Yılanlı Kilise, Kreuzförmiger Naos mit flachen Kreuzarmen u. 
flach gedeckter, durch ein skulptiertes Kreuz in rhombenfórmigem Rahmen verzierter 
Vierung. Im W liegt ein tonnengewólbter Raum, von dem aus nach N ein Grabparekkle- 
sion abzweigt. Die Malereien (Verkündigung u. Heimsuchung, Passions- u. Endszenen, 
Himmelfahrt mit Aposteln u. die thronende Maria mit Kind in der Apsis, im W-Teil 
Weltgericht) sind in Technik u. Stil eng verwandt mit der Kokar Kilise. Zu Datierung u. 
Einordnung — Eğri Taş Kilisesi" * %9. — Kara (Eski) Baca Kilise. Wohl ein kleines 
Kloster, Die Hauptkirche zerstórt. In der Apsis der s. Nebenkapelle Pantokratór- 
Medaillon u. Maria orans zwischen verehrenden Engeln. Datierung 10.Jh.*', — 
Karagedik Kilise. Gebaute Kreuzkuppelkirche mit vier Kuppelstützen; Narthex mit 
Empore. Die Außenmauern samt der fünfseitigen polygonalen Mittelapsis (die seitlichen 
sind rund) durch doppelt gestufte Blendnischen gegliedert; vereinzelt Ziegelornamentik. 
In den б. Eckkompartimenten Reste einer Ausmalung (Szenen der Jugendgeschichte des 
Täufers, Georgsmartyrium). Vermutlich 1. Hälfte 11. Jh. (TERRY: Ende 10. Jh.) 59 12, 
19, — Vor der Karagedik Kilise Reste einer mittelbyz. Brücke über den Fluß. — In den 
Felswünden rechts u. links der Karagedik Kilise zwei schlichte Kapellen mit Einzelbil- 
dern; in der einen ein Kriegerheiliger mit Stifter (THIERRY - Mitte 10. Jh.), in der anderen 
Konstantin u. Helena (THIERRY: 1. Hälfte 11.Jh.)?. — Zwischen der Karagedik u. der 
Yılanlı Kilise zwei weitere Ensembles: Alaca Kaya alti Kilise. Im Gang vor der Kirche 
Votivbilder eines Presbyters Johannes (THIERRY: Ende 10.Jh.) u. eines Theodosios, 
Eustathios u. der Hirsch (THIERRY: Mitte 10. Jh.). In der einfachen Kapelle Votivbilder : 
Erzengel, zwei Heilige u. H. Theodosios (THIERRY: Ende 10.Jh.)*. — Ballı Kilise. 
Kirche mit zwei Apsiden u. N-Parekklesion mit dritter Apsis. In der mittleren Pantokra- 
tor-Büste mit Maria u. Gabriel zu beiden Seiten des Altars (Verkündigung) mit der 
Votivinschrift eines Leontios (THIERRY: 2. Viertel/Mitte 10.Jh.). Der Maler der mittle- 
ren Apsis soll identisch sein mit dem der Doğan yuvası mevkünde Kilisesi in Selime (+ 
Sälamün). In der S-Apsis etwa gleichzeitig von anderer Hand stehende Madonna mit 
Christuskind auf dem rechten Arm zwischen Gabriel, Paraskeue u. Athenogenes?. — 
Bezirana (Bezirhanı) Kilisesi. Rechteckiger, nisehengesehmückter Naos mit Flachdecke. 
Der Zyklus umfaßt die himmlische Liturgie, Reste von Evangelienszenen, die drei 
Jünglinge im Feuerofen, Pantokratör u. Deösis, Heilige. Die durch Wasser stark 
zerstörten Malereien von ausgezeichneter Qualität. Vermutlich 13. Jh.  *, — Kirk dam 
altı Kilisesi. Unregelmäßiger, naturhöhlenartiger Raum mit Flachdecke u. Apsis. In der 
2. T. zerstörten Apsis Deesis mit Kirchenlehrern. An Wand u. Decke knapper Evange- 
lienzyklus u. Heilige. An der W-Wand Georg (Kirchenpatron) zwischen den Stiftern 
Thamar u. dem Emir Basileios Giagupös (7) mit in die Regierungszeit Sultan Mas'üds II. 
(1282—1304) u. Kaiser Andronikos’ П. (1282—1328) datierter Inschrift* ® 9. 15.16, — 
Bahatın samanlığı Kilisesi. Einschiffiger, tonnengewölbter Naos mit Wandnischenglie- 
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Abb. 19. Peristremma, Selime und Yaprakhisar 


İhlara — Belisirma (Peristremma) 
1 Kuzey Ambar Kilisesi 

2 Eğri Taş Kilisesi 

3 Kokar Kilise 

4 Pürenli Seki Kilisesi 

5 Ağaç altı Kilisesi 

6 Sümbüllü Kilise 

т Yılanlı Kilise 
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9 Karagedik Kilise 
10 Kapelle links der Karagedik Kilise 


Selime — Yaprakhisar 
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22 Ambar Oda 
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derung u. Apsis. Evangelienzyklus in zwei Registern auf beiden Hälften der Tonne, an 
der W-Lunette u. in den Wandnischen. In der Apsis der von den Erzengeln verehrte 
thronende Christus mit den Medaillons der Apostelfürsten u. eine Reihe von Kirchenvä- 
tern. 1. Hälfte des 11. Jh.*^ *?, — Direkli Kilise. Kreuzkuppelkirche mit vier schweren 
Pfeilerstützen. Im W Narthex, im S ein Parekklesion. Ursprünglich nur Haupt- u. n. 
Nebenapsis ausgemalt (große Deösis mit Medaillons Petri u. Pauli, Maria orans zwischen 
den Kirchenlehrern, thronende Maria). Von anderer Hand u. sicher auch später Heilige 
an Wänden u. Pfeilern (verwandt in Zeichnung u. durch die breit ornamentierten 
Rahmen mit den Heiligen der Yılanlı Kilise). N- u. Mittelapsis mit Stifter (Isaak)- 
Inschriften, die die Kaiser Basileios u. Konstantin (wohl Basileios II. u. seinen Bruder 
Konstantin VIII.) nennen? ^ 6: 9, 17, 18, Açıkel Ağa (Açık Ağıc, Batkın) Kilisesi. 
Einschiffiger Naos mit Apsis. Knapper Evangelienzyklus in der Tonne zu beiden Seiten 
von Prophetenmedaillons im Scheitel der Tonne. An den Wänden Kreuze mit Heiligen. 
Die schwungvolle, zeichnerische Linearität ist verwandt mit den Apsismalereien der 
Apostelkirche bei — Sinasos u. von Konstantinopler Malereien im Stil der Randpsalte- 
rien abhängig. 9.Jh. (THIERRY: vorikonoklastisch, LAFONTAINE: Ende 9./Anfang 
10. Jh.)* * 9, Ala Kilise. Kreuzkuppelkirche mit Narthex, Fünf Kuppeln über dem 
Vierungsquadrat u. den Kreuzarmen. Blendarkadenfassade. Stark verschmutzte u. 
zerstörte Malereien. Knapper Evangelienzyklus, große Zahl von Heiligen. Der manieri- 
stische Architekturtyp gehört in den Umkreis der sog. Säulenkirchen in — Korama (1). 
Datierung demnach um 1200 oder Anfang 13.Jh.* ?. — In unmittelbarer Nähe K üçük 
Ala Kilise mit unspezifischen Malereiresten 5, 
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Phalakru Kastron (D«iaxpoî xdorçov), heute Agılören genannte byz. Burgruine 4 km sö. 
von Gümüşören (früher Firakdin), zwischen den Orten Aysepinar u. — Beşkardeş 

A 35^ 38% 
Hist Auf einem Feldzug von Kaisareia nach Germanikeia eroberte Basileios I. 878 
(879) Psilokastron, Phyrokastron u. schließlich Phalakru Kastron, die sich offenbar in 
arab. Besitz befanden !:2:3.4.5. Nach der Eroberung von Phalakru Kastron überschritt der 
Kaiser den Onopniktes u. überquerte den Antitauros über den Gez Bel**. Da man auf 
dieser Route den Onopniktes (Zamantı) bei Bakırdagı (Taşçı) überschreitet, wird man 
Phalakru Kastron nicht allzuweit w. davon zu suchen haben u. mit den Ruinen von 
Ağılören (+ Mon) nahe Fırakdın gleichsetzen können; Fırakdın könnte den Namen von 
Phalakru Kastron tradieren? > Meskıran Kalesi. 
Mon Zwischen den Dörfern Aygepınar u. Beskardes w. oberhalb eines zum Onopniktes 
fließenden Baches (u. etwa Ikm vor dessen Einmündung) auf einem Felsplateau 
spärliche Reste ma. Mauerwerkes (Zweischalenmauerwerk aus grob zugerichteten Bruch- 
steinblöcken, Gußkern mit sehr hartem Mörtel). Vom Plateau führt ein fast vertikal 
angelegter Treppentunnel zu einer kleinen Terrasse im Steilabfall, von der aus man in 
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Säle gelangt, die unterhalb der Festung aus dem weichen Gestein herausgearbeitet sind. 
In einem der Säle ein Kreuzzeichen tief eingeritzt. Am Fuß des Steilabfalles röm. 
(frühbyz.) Sarkophage’. 

Font '15, Skyl. 141. — * Theoph. Cont. 278f. 


Lit *HONIGMANN, Ostgrenze 62. — “VASILIEV, Byzance П 1, 93f. — *LEMERLE, Pauliciens 108. — 
° Hip, StraBensystem 126 (Fig). — 7 Briefliche Mitteilung von Nicole Thierry (11. Nov. 1976) 


Phargamus ($xoyauooc), Dorf in O-Kappadokien (7), genaue Lage unbekannt 


Hist In einem 373 von Basileios von Kaisareia an Eusebios von Samosata gerichteten 
Brief das wegen seiner Martyrer bekannte Dorf Phargamus, wo jührlich zu deren Ehre 
eine Synode stattfand, als Ort für ein Treffen mit Meletios von Antiocheia u, Theodotos 
von Nikopolis (Armenia I) vorgeschlagen "5:5, Diese Angaben weisen in den O Kappado- 
kiens oder nach N-Syrien. 

Mon — 


Font 'Basileios v. Kaisareia, ep. 95 (1 207 COURTONNE). 
Lüt *RAMSAY, Asia Minor 314. — " HAUSCHILD, Basilius 19, 155. 


Phaustinupolis (Davorvoúros, Bavsrıvönorig, Davora), heute Başmakçı, 24 km овб. 
von Tyana, an der NW —SO-Diagonalstraße von Kpl, zu den Pylai Kilikiasi 23.4, 
ü 34% 3720 


Hist Als Annia Faustina, die Gattin Kaiser Marc Aurels, 176 n. Chr. auf dem Rückweg 
aus Syrien in Halala starb, wurde dieser Ort ihr zu Ehren u. Gedenken zur Colonia 
Faustiniana erhoben? * 5-6-7. 8, welche später sowohl bei Hierokles als auch Konstantin 
Porphyrogennétos als Phaustinupolis in der Kappadokia II erscheint? ", Wann Phausti- 
nupolis Bistum wurde, ist unbekannt; 431 beim Ephesinum durch Daniel vertreten*'!' ; 
457 nahm Patrophilos an einer Synode der Kappadokia II teil*' ; am Constantinopolita- 
num 680/81 u. am Quinisextum 691/92 Johannes von Phaustinupolis anwesend* ^. In 
den Notitiae Episcopatuum durchgehend vom 7. bis ins 13.Jh. vertreten ^ 1". — Da 
Phaustinupolis nach Podandos der erste größere Ort an der Einfallsroute der Araber 
durch die Pylai Kilikias nach Kappadokien war, dürfte es sehr früh erobert u. ähnlich wie 
Tyana aufgegeben worden sein; ein für 879/80 bezeugter Bischof Philippos von Lulon'? 
wohl Bischof von Phaustinupolis, der auf der nahen, hochgelegenen Festung — Lulon 
Zuflucht fand. Ein weiterer Zufluchtsort für die Bewohner von Phaustinupolis möglicher- 
weise die 4 km б. u. ebenfalls hoch gelegene Gürcükale (Gurgi Kaleh), welche der 711 von 
den Arabern eroberten Festung Djerdjoum (Отбит) entsprechen dürfte‘ '" 20, — 1369 
wird Bischof Matthaios von Phaustina Metropolit von Tyana®'”?, Die Stadt bestand 
damals wohl schon lange nicht mehr. 

Mon Beim Zusammenfluß des Kirkgecit Çayı u. einem von NO kommenden Zufluß 
erhebt sich die von diesen beiden Flüssen im W u. 8 umflossene Akropolis von 
Phaustinupolis bis 60m Höhe. Die Ruinen am Akropolishügel meist jüngeren Datums, 
da das Dorf Başmakçı bis ins 20. Jh. auch den Akropolishügel mit einschloß (jetzt im NW 
des Hügels). Die antike Siedlung lag zum Großteil n. bzw. nö. der Akropolis. Neben 
einem Tempelpodium (?) auch byz. (?) Mórtelmauerwerk u. vor allem eine Ehrenin- 
schrift für Gordian III. (238—244) gefunden, in welcher die Gemeindebeamten u. Bürger 
der Col(onia) Faustinopolit[a]norum als Dedikanten genannt sind’. 
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Bereisung 1976. 


Phibos (Ф{8ос), Fl., heute Kurbanpınar Deresi, der vom Pozantı Dagı nach W fließt u. 
vor dem Erreichen von Tyana (Kemerhisar) versiegt 

340—340 3740 
Hüst Bei der diokletianischen Christenverfolgung erlitt der hl. Orestes an der Stelle 
Batos (y&poc Bérou) 180 Stadien б. von Tyana das Martyrium. Seine in den vorbeifließen- 
den Phibos geworfene Leiche wurde von einem Christen aus dem Fluß geholt u. 
beigesetzt. An der Stelle der Beisetzung sollen wunderbare Heilungen stattgefunden 
haben" 27 7. Der hier gefeierte Orestös-Kult wurde offensichtlich bis in die jüngste Zeit 
tradiert, da das Tal б. von Tyana Kurbanpınar Deresi? (arab.-türk. kurban = Opferfest) 
heißt. — Vermutlich hier auch das Orestés-K1. zu suchen, um dessen Abgaben Basileios 
von Kaisereia u. Anthimos von Tyana stritten5:7, 
Mon — 
Font IGANNU, Mnömeia 337. — “Vita Orestis, AASS Nov. IV 398F, 399 A. — *Synax. Cpl. 209f., 807. — 
“PQ 36, 571 AB. 
Lit “RusE, Phibos. RE 19/2 (1938) 2003. — "Türkei-Karte | :200.000, Blatt Ulukigla. — "TEJA, 
Organización 42, 
TISCHLER, Toponymie 117. 





Phlabianai (dAxBuxyat), heute Erciyes (früher Zincidere), 12km sö. von Kaisareia an 
einer alten Straße von Kpl. über Kaisareia nach Germanikeia' 

© 355 382 
Hist Der 439 in — Mutalaskö geborene Heilige Sabas verbrachte 10 Jahre im 20 
Stadien von Mutalaske entfernten Kloster Phlabianai, bevor er mit 17 Jahren nach 
Palästina ging? 7. > Skandos. 
Mon Das zu Beginn des 20. Jh. noch bestehende Katholikon des Johannes Prodromos- 
Kl. von Zincidere geht angeblich auf ein Hypogaion zurück u. wurde 1728 unter Sultan 
Ahmed ПТ, erbaut*®. Die ebenfalls zu Beginn des 20. Jh. noch erhaltenen unterirdischen 
Kirchen H. Geórgios u. Metamorphosis mit ihren antiken Spolien sollen aus der Zeit des 
HI. Sabas stammen? 7. Das Gebiet des alten Kl. heute militärisches Sperrgebiet". 
Font “Vita Sabas 87, 89. — * Synax. Cpl. 281. 
Lit "Hun, Straßensystem 126. — * LEBIDES, Monai 68ff. — * Вогт, Denkmäler (586, 
PENTHER, Erdschias 21. — SÖTERIU, Mnömeia 73 (Fig). — BARTSCH, Ereiyes Dagı 141. 
Bereisung 5 1978. 


Pizu, ö. von Kaisareia, genaue Lage unbekannt 


Hüst Gagik II. von Ani erhielt 1045 als Entschädigung für sein Königreich > Kalawn 
Pelat u. Pizu. In Pizu ließ Gagik ein Kloster errichten, wo er begraben wurde "2, — Die 
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Gleichsetzung von Pizu mit Başköy im Mavrucan Юеге? ist durch die dafür angeführte 
Quelle (Ibn Bibi) nicht nachweisbar. 


Mon — 
Font 'Matth. v. Edessa 78, 155, 184. 
Lit *DEÉDÉYAN, Immigration 82 (Lit). — °M. Н. CEVAHIRCYAN, Gagik IT. Bagratunu Pizu k'alak'a, Istor.- 


filol. Žurnal 1980. 2, 121—129. 


Plasta (aech, Plastentia, Ablastain, Abulustain, Ablastha, Ablestin), heute Elbistan, 
Hauptstadt der allseits vom — Antitauros eingeschlossenen Elbistan Ovası am Fuße des 
Sar Dağı im Quellgebiet des — Pyramos (Ceyhan), 105km wan. von Meliténe bzw. 
160 km osó. von Kaisareia; StraBenknotenpunkt, wo von der alten röm.-byz. Straße von 
Kaisareia nach Melitene Wege nach N (Sebasteia, Nikopolis), SW (Kilikien), S u. SO 
(Nordsyrien) ausstrahlten' 

& 37% 38% 


Hist Nach Zerstörung von Arabissos, der alten Hauptstadt der Elbistan Ovası, durch 
Saifaddaula im Jahre 944 entwickelte sich allmählich Elbistan zum neuen administrati- 
ven Zentrum dieser Ebene u. begegnet um die Mitte des 10. Jh. auch als Bistum !". Nach 
1071 zum Herrschaftsgebiet des Philaretos Brachamios gehörig”. Als die Kreuzritter des 
1. Kreuzzuges 1097 Plastentia erreichten, wurden sie von den Christen der Stadt, die bis 
dahin erfolgreich türk. Angriffen widerstand, freundlich aufgenommen, u. Petrus de 
Alpibus wurde zum Schutz der Stadt zurückgelassen^ * * ^ ® 7, 1104 von Bohemund 
erobert; 1105 übergaben jedoch die vornehmlich armen. Einwohner die Stadt, welche 
unter der fränk. Herrschaft schwer gelitten hatte, den Türken". 1108 erhielt Bohemund 
von Alexios I. Plasta ausdrücklich als Lehen zugewiesen'^!'; 1111 vertrieb Toğrul 
Arslan von Malatya die frank. Besatzung’'% 9:3), Bei einem Erdbeben 1114 wurde auch 
Elbistan zerstört "2. 1139 nochmals fränk. Einfall ins Gebiet von Elbistan??. Im 
folgenden Streitigkeiten innerhalb der Dàni&mendiden um das Gebiet von Ablastain; 
1156 fiel Ya"qüb Arslan (Yağıbasan), der Teilherrscher von Sebasteia und Kaisareia, im 
Gebiet von Elbistan ein u. verpflanzte die christl. Einwohner in sein Herrschaftsgebiet7 
5^ (5, Lykandos). 1165 das Gebiet von Elbistan erstmals in der Hand der Seldschuken 
von Konya"  u. seit 1201 endgültig zum Sultanat von Konya gehörig”. 1205 belagerte 
Leon II. von Kleinarmenien Elbistan, konnte jedoch die Stadt nicht nehmen "7. — Als 
Straßenstation seiner erst spät einsetzenden Bedeutung entsprechend erstmals in den 
Itinerarien des al-Idrisi belegt "5. 

Mon Die sicher eher bescheidene byz. Vorgängersiedlung von Elbistan hinterließ nur 
wenige Spuren: von einer ehemaligen byz. Kirche stammen zwei beiderseits eines 
Brunnentroges in Elbistan aufgestellte Säulenfragmente mit Kapitellen aus dem 
6.Jh.'''®; ein Kanzelfragment aus Elbistan befindet sich im Archäologischen Museum in 
İstanbul"7. — Bine Karaelbistan oder Eski Elbistan genannte Ruinenstátte 4 km w. der 
heutigen Stadt ließ die Vermutung aufkommen, daß hier die byz. (?) Vorgängersiedlung 
von Elbistan lag!" — Nach Matthaios von Edessa besaß die Stadt 1105 Mauern‘. 

Font ald, Dol, 39. — "Tudebod 32. — *Tudebod abbr. 131. — ?Gest. Franc. 229. — "Matth. у, Edessa 
261 f., 343, 361. — "Mich, Syr. ПІ 195, 205, 246, 249, 254, 258, 290, 326. — 10 Anna IL 136. — ""Sempad 
614, 641, — "5 Bar Hebraeus, Chronography 249, 289. — "^al-Idrisi 812, 818 (trad. JAUBERT II 311, 318: 
Ablasta bzw. Ablatsa). 

Ibn Bibi passim. — al-"Umart 6, 17. — Yaqût I 91, 93; II 806. 

Lit (Hmm, StraBensystem 96f. (Fig, Lit). — VTOMASCHEK, Kleinasien 86. — TM. Н. YINANÇ, Elbistan. 
ТА 4 (1948) 223—230. — " DOLGER, Reg. 1243. —  VRYONIS, Decline 156, 184. — ' BAUR, Im christlichen 
Orient 114, — " A. GRABAR, Sculptures Byzantines de Constantinople (IV*—X* siècle). Paris 1963, 71f., 
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130, Taf. XXII, 3. — '"PLANHOL, Géographie urbaine 262. — ""HONIGMANN, Ostgrenze 75. — ? Horr- 
MANN, Rudimente 7. — ?! RUNCIMAN, Kreuzzüge II 38, 44, 117, 347. 

FR. TAESCHNER, Elbistan. EI nouv. éd. 2 (1965) 710f. — CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 111, 115, 213, 240, 
288, 291. — WITTEK, Toponymie 47 f. 

Bereisung 1969, 1973. 





Podandos (I1o3236c, al-Budandün), heute Ruinen am O-Ufer des Сакі Suyu 2km n. des 
am W-Ufer des Flusses gelegenen Pozantı u. unmittelbar s. der Einmüdung des Kamıslı 
"Реге"? 

ё 349 37% 
Hist Der Name des Ortes mit nt-Suffix weist auf vorgriech. Entstehung?. In der Antike 
gehörte Podyandos zur Strategie Kataonia*. Eine größere Siedlung ist es wohl nie 
gewesen; das zeigt u.a. die Bezeichnung $eysöv Пӧвамос̧ ("Peyerödavdos), also kaiserl. 
Domäne, bei Hieroklés?, die auch von Konstantin Porphyrogennétos (Peyenoğavr6:) 
wiederholt wird®; 789 wird es ausdrücklich als хора Iodavöög (verschrieben Konı$v48o:)75 
bezeichnet. — Bei der Teilung Kappadokiens durch Valens 372 die von Basileios von 
Kaisareia ganz abfällig als тўс olxoup&vns Bápaðpov charakterisierte Siedlung für kurze Zeit 
Métropolis der neuen Kappadokia II u. durch von Kaisareia dorthin verpflanzte 
Stadtbeamte (curiales, xoAvreuóuevot) verstärkt" 9. 11.27, wenig später > Tyana Metropo- 
lis der Kappadokia II. Da Podandos Metropolis der Kappadokia II werden sollte, kann 
es nicht, wie Hierokles angibt?, zur Kappadokia I gehört haben", — Die Bedeutung von 
Podandos lag in erster Linie in seiner verkehrsmäßig u. strategisch gleich günstigen 
Lage?3, Als Straßenknotenpunkt fand es Eingang in die röm. u. arab. Itinerarien 
(Podando "5, mansio Opodando'*, Paduando'^, Pabando 9, Paduande "5, IIAAANTON", 
Badandün '* 5); seine militärische Bedeutung beginnt im 7. Jh. mit dem Vordringen der 
Araber. In den arab. Quellen begegnet es ebenso wie der an Podandos vorbeifließende 
Çakıt Suyu als al- Budandün, al- Badandün, al- Badandün) '5?* 23.75.77, 708 unternahm al- 
"Abbas einen Sommerfeldzug ins Gebiet von al-Budandün®?'; 789 schlug ein arab. 
Expeditionskorps bei Podandos (Kopidnados) die zusammengezogenen Truppen mehre- 
rer Themen?:??, Nach einem Einfall in das Höhlengebiet Kappadokiens (— al-Matämir) 
kam es 808 zu einem Gefangenenaustausch in Podandos?^?!, 833 empfing der Kalif al- 
Ma'mün in Podandos eine Бух. Gesandtschaft mit einem Friedensangebot? ?* 25; wenig 
später starb er bei 'Ain (= Quelle) al-Budandün ? 53: 25, 3 27, Веј einem Winterfeldzug 
845/46 kamen viele Araber in den Fluten des al-Badandün um 7: ?': 25, 878 brachte der 
„Skythe“ Andreas den Arabern eine wernichtende Niederlage bei, als sie nach einem 
Streifzug in Kappadokien mit. Beute beladen von Podandos abzogen ® 21. 25, 28, % Ein 
Gefangenenaustausch (Rückkauf) fand 938 am Nahr (Fluß) al-Badandün statt?! % 20, 
Konstantin Porphyrogennetos nennt das gpoupıov Tlodevrov als Grenzort der Mikra 
Kappadokia®; bei der Einrichtung des Themas Kappadokia wurde Podandos wohl 
selbständige Kleisura®% u. begegnet im Taktikon Escorial (971—975) als Sitz eines 
Strategen”', Nach der Rückeroberung Kilikiens (Fall von Tarsos 965) scheint sich die 
während der Arabereinfälle verwüstete Gegend von Podandos rasch erholt zu haben; als 
975 der siegreiche Johannes Tzimiskös vom Orient über Podandos zurückkehrte, gehör- 
ten die fruchtbaren Landstriche um Anazarbos u. Podandos dem Parakoimömenos 
Basileios als Privatbesitz? ** 42 Nach dessen Entmachtung wie in der Spätantike 
kaiserl. Domäne (Episkepsis), wie ein Siegel aus der Komnenenzeit zeigt", In der 
zweiten Hälfte des 11.Jh. kurzfristig Bistum als Suffragan von Tarsos (Kilikien) im 
Patriarchat von Antiocheia?9 35; seit damals offensichtlich zu Kilikien gehórig?*: (heute 
Bezirkshauptstadt im Vilayet Adana“). 1068 zog Romanos IV. Diogenes von Syrien 
kommend durch die x3zo9pz тоб Подоудоб (T1o8avvo) 5152: 1072 zog Andronikos, der Sohn 
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Michaels VIL Dukas, durch diese Engstelle gegen den aus der seldschuk. Gefangen- 
schaft heimkehrenden Romanos IV.*' *, Beim Ersten Kreuzzug 1097 gelangte Tankred 
durch das vallis de Botrenthrot** (Varianten Botenthrot*?, Brotrenthrot*"*, Botrentoh*", 
Botemtroth**, Buotentrot®, Buteoti?)) nach Kilikien, Im Friedensvertrag zwischen 
Bohemund und Alexios I. von 1108 erhielten die Byzantiner das kilik. Gebiet zwischen 
Pyramos und K ydnos, wozu auch тё 9£pə vö Поёхуёбу gerechnet wurde t: 49. 99, 1245 die 
Soldaten des Sultans von Konya, die bis Tarsos vorgedrungen waren, von den Kleinar- 
meniern vertrieben u. bis Podandos verfolgt^*?*. Damals gehörte Podandos wie mehrere 
Burgen n. des Tauros (> Ardos, > Gävur Kalesi, — Lulon, — Mundas) wahrscheinlich 
noch zu Kleinarmenien. 

Mon Im Ruinenfeld unmittelbar s. des Zusammenflusses des Kamışlı Dere mit dem 
Gakıt Suyu ein Meilenstein aus der Zeit des Kaisers Caracalla in situ gefunden, der die 
Trassierung der alten Straße und damit die Lage der Station Podandos kennzeichnet "5. 


Font *Ptolemaios V 6, 22 (II 890 MÜLLER). — ?Hier. 699, 3. — "Konst, Porph., De them. 64, 65. — 
" Theoph. 463. — * Basileios v. Kaisareia, ep, 74, 75 (I 175, 177 COURTONNE). — "Itin, Ant. 145, 4. — 
"Itin. Burdig. 578, 4. — "Tab, Peut. bei MILLER, Itineraria 664. — "Geogr. Rav. 28f. — " NOORDE- 
GRAAF, A Geographical Papyrus 290. — '*Ibn Hurdadbih 100, 102, 110 (trad. DE GOEJE 73f., 82). — " al- 
Idrist 810 (trad. J AUBERT 308), —  at-Tabart П 1198; 111 732, 1134, 1356, 1917 (trad. BROOKS, The Arabs 
193; BROOKS, Abbasids I 747 ; VASILIEV, Byzance 1 292, 315; II 2, 7). — * Ibn al-Atir IV 535; VI 208; VII 
25, 312; VIII 352 (trad. VASILIEV I 353). — 5 a-Mas'üdi 193, 351 (trad. VAsiLIEV I 329f.). — “"Kitab al- 
"üyün 377 f. (trad. VASILIEV I 372). — ” Ibn Wädih al-Ya'qübi II 573 (trad. VAsiLIEV I 274). — * Theoph. 
Cont. 285. — * To. Skyl. 144, 311, — 3! OIKONOMIDES, Listes 267, 20. — ** Io. Zon. III 537. — ® Mich. Glyk. 
575. — " GELZER, Bistümerverzeichnisse 1 S. 247 (Nr. 25). — 7 CONYBEARE, Notitiae 122. — "Ord. Cath. 
1063. — *' Mich. Att. 121, 173. — * Io. Skyl. Cont, 133, 153. — “Gest. Franc. 217. — *Tudebod 30. — 
*'T'udebod abbr. 130. — * Tudebod cont. 184. — * Bald. Dol. 37. —** Guib. Nog. 164. — "Alb. Aqu. 342. — 
^l Gesta Tane. 510. — H Anna HI 134. — * Sempad 649, 

Lit "HARPER, Podandus and the Via Tauri 150f. — * HILD, StraBensystem 54ff. (Lit, Fig). — 3K. BITTEL, 
Podandos, RE 21/1 (1951) 1136—1138. — “GRÉGOIRE, Autour de Digönis 287. — ' KIRSTEN, Byz. Stadt 8. 
— " JoNES, Cities 182—188. — '* Ramsay, Cilicia 390. — "* LILIE, Reaktion 177, 322, 325. — * DÖLGER, 
Reg. 430, 1243. — *VASILIEV, Byzance 1 122f, 204, 405; П 1, 82, 101, 282. — AHRWEILER, 
Administration 82, A. 2. — 4 BROKKAAR, Basil Lacapenus 223. — 27 SCHLUMBERGER, Sigillographie 315. — 
39 OUİNET, La Turquie II 49, — * Belediyeler-Kóyler (1977) 27. — “Укуохин, Decline 19, 28, 110, 117. — 
S'NICHOLSON, Tancred 43f. — ^"^ ALISHAN, Sissouan 140. — * HONIGMANN, Ostgrenze 44f., 48. — 
5 KOPEČEK, Curial Displacements 321 f. 

V. J. PARRY, Bozanti, EI nouv. öd, | (1960) 1319. 


Bereisung 1976. 








Poros (Tl6çoz "3), heute Bor, 8km nnw. von Tyana, 12km sw. von Nakida 

о 34% 37% 
Hist Вог gelegentlich mit dem s. von Nazianzos gelegenen — Borissos verwechselt. 
Mon Der von steilen Tuffelsen umgebene Ort scheint aus einer alten Troglodytensied- 
lung hervorgegangen zu sein. Von den älteren Kirchen der Stadt schien Котт nur die der 
5 Martyrer erwähnenswert; eine andere Kirche erst um 1900 errichtet*. In u. bei Bor 
gab es ältere (seldschuk.) Han-Bauten? 8-7, — Hinter der Moschee am Hügel christl. 
Altartisch mit Reliefplatte in situ gefunden”. 


Font — 


Lüt 'Kyrillos-Karte (1812) bei KIEPERT, Memoir. — ? Karte Kappadokia 1 : 800.000 in DKMS 1 (1977). — 
*Rorr, Denkmäler 98. — * SCHWEINITZ, In Kleinasien 100f. — WILSON, Handbook 164f. — " ERDMANN, 
Karavansaray I Nr.46. — 7 HILD, StraBensystem 48. — "Mitteilung von YILDIZ ÜTOKEN (Ankara). 
Bereisung 1969, 1973. 














Pylai Kilikias 263 


H. Prokopios (‘Ayos Прохӧтос̧), heute Ürgüp, griech. noch zu Beginn des 20. Jh. 
Prokopion', 50 km уву. von Kaisareia im Zentrum des карр. Höhlenklöster- u. Höhlen- 
kirchengebietes 

ñ 349 38% 
Hist In den Akten des Chalkedonense 451 ein Elpidios usuopgogUAxE av Прохолом 
genannt?; eine Verbindung mit dem kapp. H.Prokopios, welches zur Zeit Leöns VI. 
ephemer als Bistum begegnet (Suffragan von Kaisareia)**, ist unsicher. Möglicherweise 
identisch mit der in einer persischen Chronik vom Ende des 14. Jh. zusammen mit Tàmsa 
(> Tamisos) u. Develi (> Gabadonia) genannten Festung Burgüt?. 
Mon Die offensichtlich früher im Ort selbst vorhandenen Kirchen" mit ihren Malereien 
längst zerstórt'?, — Nach SW zu sind einige erhalten geblieben : H. Theodoros (Pangarlı 
Kilise) in Susum Bayrı. Einraumkirche mit Flachdecke. Apsis u. Triumphbogen später 
erweitert. In der Apsis Prophetenvision, an Decke u. Wänden ausgedehnter Evangelien- 
zyklus. Die ursprüngliche Frühdatierung der Malereien (um 900) sollte aufgegeben 
werden. Die formale Verwandtschaft mit primitiver armen, Buchmalerei führt zu einer 
Datierung ins 11.Jh. ^ * ° 10, — Sarıca Kilise (Kepez). Kreuzkuppelkirche mit vier 
Süulenstützen, N- u. S-Arm mit je einem Choros geschlossen wie beim Athos-Typ. 
Schwer beschädigter Malerei-Zyklus der Zeit um 1100 7: 11, 
Font ФАСО 111, 2 114 [310] Z.32. — *GELZER, Notitiae П 119 (8. 561). — * CONYBEARE, Notitiae 127. — 
"Aziz b. Ardasir 26f., 59, 91, 97, 104, 125. 
Lit 'Rorr, Denkmäler 204—208. — " LEBIDES, Monai 123. — ? JERPHANION, Églises I 17; IT 17—49. — 
g, Kleinasien I 17f., 68, 147f.; 111 374—387. — "RENTLE, Kappadokien 1107—1113. — ""SeHiE- 
akobsbrunnen 147—155. — !! LAFONTAINE, Baren kilise en Cappadoce. CaA Arch 12 (1962) 263— 









Bereisung 1959, 1960, 1962, 1965, 1969. 


Pusatlı, zwischen Gabadonia u. Tomarza, 40 km sö. von Kaisareia 
о 35% 382 


Hist Auf Grund von — Mon byz. Siedlung anzunehmen. 

Mon Aus Pusatlı soll der frühbyz. Rundaltar des 6..Jh. mit seinen Reliefs (Н. Mamas, 
die Tiere melkend — Himmelfahrt des Elias) im Archäologischen Museum Kayseri 
stammen'. Ob er in Pusatlı selbst oder in den etwa 4km n. auf dem Küçük Тере 
gelegenen u. Kagaklı genannten Resten einer kleinen, antiken Siedlung? gefunden oder 
gar aus dem nahen > Tomarza verschleppt wurde, ist nicht mehr auszumachen. 

Font — 

Lit 'J. KOLLWITZ, Ein Altar im Museum von Kayseri, in: Festgabe für Alois Fuchs. Paderborn 1950. — 
3Rorr, Denkmäler 190. 


Pylai Kilikias (Поло. Kouxizc, Darb as-Salama, Porta Iuda, Porta del Ferre), Kilikische 
Pforte (Gülek Boğazı), in 1050 m Höhe gelegene Engstelle im Tauros, wo sich der Tarsus 
Gayı (Kydnos) durch hohe Felswände seinen Weg.nach S bahnt; leichtester u. am 
meisten benützter Tauros-Übergang, durch den auch die Diagonalstraße von Kpl. nach 
Kilikien е :* 

A И 34% 37% 
Hist Die von Strabön Кліо (äis) müxt genannte Engstelle? begegnet in frühbyz. 
Zeit als Pylae* bzw. Küwxízc єїсодо:?. Von den Arabern als Darb as-Salàma (Daf des 
Heils) bezeichnet" 7, der von dem mitunter ebenso bezeichneten Рай von al-Hadat zu 
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unterscheiden ist "5. 814 sicherte der arab. Gouverneur von Kilikien den Engpaß, indem 
er zwei Tore anbringen ließ, die von Wachtposten verteidigt wurden® 9. ''. Das Ваһ 
(=Tor) des Engpasses von al-Badandün (eine weitere arab. Bezeichnung für die 
Kilikische Pforte) auch beim Feldzug des al-Mu'tasim gegen Ankyra u. Amorion 838 
erwähnt, — Der Weg durch die Pylai Kilikias vermutlich identisch mit der als 6855 тоб 
Kapußiou bezeichneten Route, auf welcher der ältere Nikephoros Phökas im Jahre 879 aus 
Kilikien zurückzog' "" !2; das legt die auf dem Weg von Tarsos durch den Darb as- 
Salama genannte Station al-Gauzät®'? (= die Nußbäume) nahe, da griech. xæpúðtov 
ebenfalls Nuß bedeutet'. In einem Bericht über den Ersten Kreuzzug erscheint der 
Engpaß als porta, quae vocatur Judas (oder dicitur Juda)''"'*. 1304 drangen Truppen der 
Katalanischen Kompanie bis nach Kappadokien u. an die Porta del Ferre vor, die Grenze 
zum Königreich Kleinarmenien ^ *, — Auf einem mächtigen Felsstock s. des Engpasses 
steht eine Gülek Kalesi genannte kleinarmen. Burg"; an ihrer Stelle stand wohl auch 
eine br, Anlage, die vielleicht mit der 706 von Hisäm ibn "Abdalmalik eroberten Festung 
Hişn B-w-I-s (Bulas = Pylas?) identisch ist7 ", welche gemeinsam mit drei anderen 
nicht näher lokalisierbaren Festungen Hien B-w-l-q (Bulak), Hişn al--h-r-m (Al Akhrim) 
u. Q-m-q-m (Kamkim) in die Hände der Araber fiel7 "5. 

Mon An die alte Straße durch die Pylai erinnern zwei neben der heutigen Straßen- 
brücke stehende ältere Brücken 700 m s. des Passes, von denen die s. vielleicht aus dem 
MA. stammt!. Am n. Eingang in den Paß auf der б. Straßenseite (nicht in situ!) eine 
Bauinschrift aus der Zeit Caracallas mit dem Vermerk: OPOI KIAIKQN (Grenze von 
Kilikien)'. 

Font "Strabon 537, 539 (II 755, 757 MEINEKE), — “Amm. Mare. XXII 9, 13. — "Geörg. Pis, 113, 340. — 
“Ibn Hurdädbih 100, 110, 113 (trad. DE GOEJE 73, 82, 86). — ? at-Tabari II 1185 (trad. BROOKS, The Arabs 
191); Ш 1262, 2193 (trad. VASILIEV, Byzance II 2, 14). — "Ibn Saddäd, trad. VASILIEV II 2, 195 (hier mit 
dem chemin d’al-Saläma sicher der PaB von al-Hadat u. nicht die Pylai Kilikias gemeint). — ° Mich. Syr. III 
27. — Bar Hebraeus, Chronography 126. — !2 De velit. bell. 242, — * al-Idrisr 810 (trad. JAUBERT II 308). 
— " Alb. Aqu. 342. — !š Muntaner 395f. — "Ibn al-Atir IV 528. 

Lit Ни, StraBensystem 57 ff., 138 (Lit, Fig). — *GUILLOU, Civilisation 25, Abb.7, — | HONIGMANN, 
Ostgrenze 42, 82f. — '" SCHLUMBERGER, Expédition des „Almugavares“ ou Routiers Catalans en Orient. 
Paris 1902, 1001. — " HELLENKEMPER, Burgen 225—228 (Lit, Fig). 

JANKE, Alexander 101—111, — RUGE, Kölge mir. RE 11/1 (1921) 389f. — H. TREIDLER, Пӧлак Köln, 
RE 8 9 (1962) 1352—1366. — BOASE, Cilician Kingdom 159f. 

Bereisung 1978, 1976. 





Pyramos (Пӧрарос, Gaihän, Стоп, Gihän), heute Ceyhan genannter Fluß, welcher in der 
inmitten des Antitauros gelegenen u. zur kapp, Strategie Kataonia gehörigen Ebene von 
Elbistan (Elbistan Ovası) entspringt. Von seinen zahlreichen Quellarmen sind drei 
größere hervorzuheben (Hurman-, Sarsap- u. Sögütlü-Fl.), welche in der Nähe von > 
Arabissos zusammenfließen, das danach auch Tripotamos genannt wurde; nach dem 
Zusammenfluß Drehung nach SW u. nach dem Zufluß des von — Kukusos kommenden 
Göksun Drehung nach 8 u. Durchbruch durch den Antitauros in einer engen Schlucht "7:3: 
+; in Kilikien Mündung ins Mittelmeer 

36"—37* 3627—3820 
Hist Der antike Name des Flusses begegnet zuletzt 779/80, als Kalif al-Mahdi ins 
Gebiet von Arabissos einfiel u. am Pyramos lagerte”5. 976 schlug Bardas Skléros die 
kaiserl. Truppen bei + Lykandos am Gaihän’-*; 987 Treffen zwischen Bardas Skleros u. 
Bardas Phokas in Kappadokien am Gaihàn"'*. — Die weiteren ma. Belege für den Fluß 
betreffen zumeist nur den kilikischen Abschnitt. Im kapp. Abschnitt der Flußname 
einerseits für die Bezeichnung seines Quellgebietes (Ebene von Elbistan) in Zusammen- 














Qubaqib 265 


hang mit den Orten — Plasta u. > Chönion verwendet 5-9. 09 u. andererseits auch für ein 
nicht näher lokalisierbares jakobit. Bistum Gihän (Gihön), welches zwischen 965 u. 1038 
u. zwischen 1112 u. etwa 1170 bezeugt ist” 11-1218, > Barid, > Hermon, — Sarsapin. 
Mon — 

Font 'Strabön 52, 536, 675 (1 68f.; П 752£.; 111 941 MEINEKE). — ^ Mich. Syr. HI 1, 139, 173f., 177, 180, 
195, 200, 205, 243, 246f., 250, 252, 254, 258, 275, 319, 331, 334, 358, 467, 498. — "Bar Hebraeus, 


Chronography 117, 229, 244, 249, 265. — 7 Yahya b. Бата 11 373, 422. — "Asolik 56. — * Matth. v. Edessa 
176, 191, 201, 261, 333, 343. 


Lit "H. TREIDLER, Pyramos 1). RE 24 (1963) 1—10. — * M. CANARD, DJAYHAN. EI nouv. éd.2 (1965) 
5156, — * TISCHLER, Hydronymie 123. — *SEIBT, Skleroi 39 A. 101, 53. — " HONIGMANN, Barsaumä 36, 47, 
54, 123f. — *KAWERAU, Jakobit. Kirche 37, 74, 109 A. 10, 110. — "LE QUIEN, Oriens II 1493—1496. 


Q 


Qarägis (Q-räg-y-s), heute Sultansuyu, s. Nebenfl. des > Qubaqib, welcher bei Sözope- 

tra (Bab | = Tor) Zibatra) entspringt u. etwa 18km nw. von Melitene einmündet "5 
379—838" 38%—38% 

Hist 8km sö. von Arka bei Kiremis (heute Altınlı) am Sultansuyu die Festung — 

Keramision zu suchen. — Der arab. Name vermutlich auf griech. Kopaxhaos потарбс 

zurückzuführen ?, 

Mon — 

Font 'Ibn Sarabiyün 122, 137. 

Lit "Hmm, Straßensystem 100 (Lit). — "TOMASCHEK, Festschrift Kiepert 141, 


Nahra de-Qariré, heute Zeytun Çayı, der vom Berit Dağı kommend an der alten 
Armeniersiedlung Zeytun (früher auch Ulnia?, heute Süleymanlı) vorbeifließt u. 16km 
nnw. von Marag (Germanikeia) in den — Pyramos mündet 

3640 37% 
Hist Am Nahrä de-Qarire (Qarrira) 969 das Kloster — Barid gegründet! 23.4. welches 
vom Kl. Nahrä de-Qarire, das weiter s, bei Maras lag (wohl nahe der Mündung des Nahrä 
de-Qarir® in den Pyramos), zu unterscheiden 1864, 


Mon — 
Font "Mich. Syr. III 130, 466. — “Anon. Auct. Chron. 1234 П, 212, — 3 Barhebraeus, Chron. eccl. 1412. 
Lüt *HONIGMANN, Вагвашпа 116 (Lit), — ^P. DASHIAN, Das Hochland Ulnia oder Zeitun. Mittheilungen 


der kais. königl. Geographischen Gesellschaft in Wien 33 (N, F. 23) (1890) 424—458. 


Qubägib, heute Tohma Çayı, rechter Nebenfluß des Euphrat, dessen n. Quellarm 
(Çamurlu Dere) etwa 70km s. von Sebasteia entspringt, zunächst in N—$-Richtung 
fließt u, sich etwa 10 km osö, von Taranta (Darende) mit dem 35km w. von Gauraina 
(Gürün) entspringenden w. Quellarm (Томпа Suyu) vereint, von da an nach О fließt u. 
nach dem Erreichen der Ebene von Malatya als s. Nebenflüsse den — Qarägis u. > 
Zarnuch aufnimmt; er mündet etwa 12km nnö. von Melitene in den Euphrat''? 

)( 369—389» 389—399 
Hist Als die Araber 757 — Melitene wiederaufbauten, wurde auch eine Festung am 
Qubaqib errichtet?^*, Die Täler des Qubaqib u. seiner Quellflüsse durch den Antitauros 
wurden in Бул. Zeit für die Verbindung von Melitene nach Kaisareia — auf dieser Route 


266 Qüniya 


lag die wichtige Festung — Taranta — u. die Verbindung von Sebasteia ans Mittelmeer 
benützt”. 

Mon Etwa 6km w. der Einmündung in den Euphrat (Karasu) wird der Tohma Çayı 
von der Kirkgóz Köprüsü überbrückt, welche anstelle einer älteren ma. Anlage, der 
Qantarat Qubägib, steht" ^7, 

Font "Ibn Sarabiyün 120—123, 1376, — ?Ibn al-Fagih al-Hamadàni 114. — *al-Baläduri 223 (trad. 
BROOKS, Abbasids II 89). 

Yaqüt IV 26. — al-Mutanabbi, trad. VAsILIEV, Byzance II 2, 3231, 

Lit | *SARAQOÓLU, Akarsular 218f, — HILD, StraBensystem 100—103, 112, 136f. (Lit, Fig). — "QULPAN, 
Taş köprüleri 119f. (Lit, Fig). — "TUNÇ, Taş köprülerimiz | 18f. 

VASILIEV, Byzance II 1, 42, 44, 349, — CANARD, H"amdanides 262ff, — TOMASCHEK, Festschrift Kiepert 
1406, 


Bereisung 1973. 


Qüniya (Qüriya), Festung in — al-Matämir''? bzw. Gebiet (biläd) der Kleisura Kappado- 
kia*®, vielleicht Gönje*, etwa 15km n. von Nakidà, oder > Karbala 

Hist — 

Mon — 


Font "Ibn Hurdädbih 108 (trad. DE GoEJE 80). — ? Yaqut II 865. 
Lit *HONIGMANN, Ostgrenze 468, — *KIEPERT-Karte | :400.000, Blatt Kaisarije. 


R 


Rodandos (Po3av8óc, "Poğavzöz, “Po$evröz), heute Çamlıca (früher Faraşa), im Tal des 
Zamantı Irmağı (> Önopniktes) an einer byz. Straße von Kaisareia nach Adana"? 9 
х n 35" 37% 


Hist Das durch seine Lage an einer Einfallspforte nach Kappadokien wichtige Rodan- 
dos hieß in hellenist. Zeit Ariaramneia; die Burg Rodandos 778/79 unter der Leitung 
eines basilikos spatharios Symeon ausgebaut (u. wohl nicht erst erbaut) "7. Rodentos eine 
selbständige Kleisura im O des Themas Kappadokia (. . . xaraxhyeı [scil. ў Катпобох(аЈ 8è 
rpg Әматодас̧ ueypıs adrie [веі]. Aezëel "PolevroD...)*? u. später wohl eigenes Thema. 
1021/22 stützten sich Nikephoros Phökas u. Nikephoros Xiphias bei ihrer Revolte gegen 
Basileios П. auf die Leute von Kappadokia u. Rodantos (also der Themen Kappadokia 
u. Rodantos)"7. Da die Familie Phökas bedeutende Besitzungen in Kappadokien hatte, 
kann vermutet werden, daß Nik&phoros Xiphias ein einflußreicher Magnat in Rodandos 
war. Nach der Niederschlagung der Revolte wurden die Güter des Nikephoros Xiphias 
eingezogen u. hier ein kaiserlicher Episkeptites eingesetzt, der auf unpublizierten 
Bleisiegeln des 11. Jh. in Dumbarton Oaks belegt ist". — Ein Könstantinos Rodant(u) 
begegnet 1143 als Schüler des Klemens von — Sasima, der wegen Anhängerschaft zum 
Bogomilentum von der Synode in Kpl. verurteilt wurde®. — Von den Arabern vermutlich 
Ardandün genannt*" — Die Straße, welche über Rodandos nach Adana führte, war 
möglicherweise die sogenannte Maurianische Straße (6805 тоб Масәрихҹоб), auf welcher der 
ältere Niköphoros Phökas 878/79 ins Gebiet von Adana einfiel, um die Araber von der 
Eroberung Mistheias in Lykaonien wegzulocken ''''. — Früher in Faraşa Eisenproduk- 
tion u. -verarbeitung'**, — Ташов. 

Mon Spárliche Reste eines doppelt ummauerten Kastells am linken Ufer des Zamantı, 
oberhalb des Ortes Faraga'^ '% 5, 21/2 bis 3 Stunden n. von Faraga Ruinenstätte 
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Tempara in einem schmalen Tal oberhalb des rechten Ufers des Zamantı Irmağı'*, — 
Außerdem für Farasa, seine nähere u. weitere Umgebung nach der lokalen griech. 
Tradition viele Kirchen, Klöster, Einsiedlerhöhlen mit Hagiasmata überliefert, über 
deren Alter selten Zuverlässiges zu erfahren ist'* 09.46, 

Font "Konst, Porph., De them. 64. — " Io. Skyl. 366. — "GoviLLARD, Procès 76. — "0 al-Buhturi, trad. 
VASILIEV, Byzance I 403. — !! De velit. bell. 242. 

Lit "Hmm, StraBensystem 123ff. (Lit). — *MERLIER, Koinotötes 71. — "GREGOIRE, Faraşa 436ff. — 
* HONIGMANN, Ostgrenze 45. — "SEIBT, Vaspurakan 59f. A. 24 (Lil). — "Mitteilung von W.Seibt. — 
"KYRILLOS, Iepiypaph тўс рейс ёрунаатратізс "Ixoviou (Kpl. 1815) 143 u. Rızos, Kappadokika 81. — 
"GnÉGOIRE, Rapport 118. — "TH. THEODÖRIDEN, Torovöpız жай Anoypapını zën Papkawv тйс Kammaboxlac, 
Mikras. Chron. 13 (1967) 184—250; 15 (1972) 191—222 (T'empara im 2. Teil 204f. mit Fig). — © LEBIDES, 
Monai 103f. — "Teleutaios Hellenismos 189f. (Fig). 

N. P. ANDRIOTES, Tü yAcoatxb (ölənə rûv bapgáoov. Athen 1948. 


Rumdiğin, heute Felahiye, 44 km nnö. von Kaisareia, etwa 7 km n. des Halystales 

п б 35% 39% 
Hist Die róm. Denkmäler in u. bei Rumdigin', eine in Rumdigin gefundene byz. 
Grabinschrift? sowie die zu Beginn des Jahrhunderts noch starke armen. Bevölkerung 
bezeugen die Siedlungskontinuität von der Antike bis heute. 
Mon Der 9 km w. liegende róm. Grabbau wurde zur Kirche umgebaut. 
Font — 
Lit 'GREGOIRE, Rapport 43—51 (Fig). — *JERPHANION—JALABERT, Mél. Beyrouth 3, | (1908) 470 f. 
Bereisung 1976. 


S 


Sabus (Sabbu, Saba), heute im Keban-Stausee liegende Ruinen eines spätröm. Auxiliar- 
kastells, welches am linken Ufer des Cit Çay unmittelbar vor dessen Einmündung in den 
Euphrat (Karasu) stand 

A 389 39% 
Hist Das Kastell Sabbu eine der kapp. Euphratfestungen, die um 400 dem Dux 
Armeniae unterstanden !. Sabus (Saba) auch eine Station an der Straße von Satala nach 
Melitene? 3.4, 
Mon Das Kastell zeigt im Grundriß Ähnlichkeit mit dem von — Daskusa; jedoch der 
ursprünglich für eine ala quingenaria angelegte Bau unter Beibehaltung der S- u. W- 
Mauern für eine ala miliaria vergrößert. — Ausbesserungen in justinianischer Zeit. 
Font Not. Dien. 83. — * Itin. Ant. 209, 2. — "Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 682. 
Lit "Hun, Straßensystem 143. — MITFORD, Cappadocia and Armenia Minor 1189 (Fig). 


Saccasena, heute Süksün, 23km wnw. von Kaisareia o 359 389 
Hist Spütantike Straßenstation an einer Straße von Kaisareia nach Ankyra "5. 
Mon — 


Font Ttin. Ant. 206, 6. 
Lit "Hm, StraBensystem 80 (Lit). 


268 Sadagolthina 


Sadagolthina (Zadayordıya), beim heutigen Karamollauşağı, eine halbe Stunde vom O- 
Ufer einer w. von Sereflikochisar in den Tuz Gólü vorspringenden Halbinsel entfernt, 
etwa 67 km nw. von Kolöneia (Aksaray), 12km s. von Şereflikoçhisar 

а 33% 389 
Hist Bei einem Einfall um 260 nach Kappadokien führten die Goten eine große Anzahl 
von Gefangenen mit sich, darunter auch die Großeltern des Bischofs Wulfila, die 
gebürtige Kappadokier waren u. aus einem Dorf stammten, welches nahe > Parnassos 
lag u. Sadagolthina hieß (тәйт тйс alyunawalas Yeyóveoxw xoi ol Одрфіла трбүоуо, 
Кеттоёбхо pöv yevos, diene 3è mAnalov Поруассоб, £x xopng 82 Eadayordıyd xa)oupiévne) 293. 
Mon Zwischen dem Dorf Karamollaugagı u. dem Ufer des Tuz Gölü neben einem 
Grabdenkmal Ruinen eines antiken Turmes gefunden, der wohl zu einem Mauerring 
gehörte. Von der Ruinenstätte wurden zahlreiche Architekturfragmente zu Bauzwecken 
nach Karamollauşağı verschleppt, darunter auch ein Stein mit einer Inschrift, welche den 
Namen der Stadt Sadagolthina nennt?, 


Font 'Philost. 17. 


Lüt *S. SALAVILLE, Un ancien bourg de Cappadoce: Sadagolthina. EO 15 (1912) 61—63. — *HiLD, 
StraBensystem 39f. — “SCHÖNFELD, Goti. RE Suppl. 3 (1918) 804, 





Hien as-Safsäf (1) Festung am Paßweg durch die > Pylai Kilikias' 5 3 auf einer 
steilen, etwa 300m emporragenden Felsspitze w. oberhalb von Porsuk, 2km só. von 
Beyagıl 

A 3420 37% 
Hist Веі der Thermalquelle von Lu'lu'a (> Aquae Calidae) u. as-Safsàf — also wohl 
zwischen beiden — lag Mw'askar al-Malik (= Heerlager des Königs, vermutlich eine byz. 
Grenzgarnison)'. 797 Hien as-Safsäft? (as-Swäf)® von Härün ar-Rakid erobert, 804 
betraten die Araber das Land Rüm beim Darb (= Раб) as-Safsáf. Neuerliche arab. 
Eroberung 806“. Station am Feldzug des Kalifen al-Mu'tasim gegen Ankyra u. Amorion 
im Jahre 838% 57.10, 
Mon Die Ruinen, von denen Ramsay” hörte, heute nicht mehr erhalten®. 
Font "Ibn Hurdädbih 100 (trad. DE GOEJE, 73). — *al- Buhturi bei VAsILIEV, Byzance 1406. — * at-Tabarı 
111 646, 701, 709, 1237, 1261 (trad. BROOKS, Abbasids 1741, 744f.; VASILIEV I 295). — ` Ibn al-Atir VI 158, 
190, 196, 481, 491, — " Ibn Wädih al-Ya'qūbī II 522 (trad. BROOKS, Abbasids 1 741). — ' Mich. Syr. HI 95, 
Lit "Hun, Straßensystem 53. — " VAsILIEV, Byzance 1 149. — "RAMSAY, Cilicia 404 f. (Fig). 
Bereisung 11978, 1976. 


Hişn as-Safsäf (2), nicht genau lokalisierbare Festung an der Straße von Melitēnē nach 
Kaisareia am Oberlauf des — Pyramos bzw. an dessen Söğütlü Dere genanntem ö, 
Quellarm!: 2: 9 

3720 389 
Hist 944 von Saifaddaula gemeinsam mit "Arbasüs (> Arabissos) erobert u. zerstört? 
^, offensichtlich aber von den Byzantinern wiederaufgebaut, da es 950 neuerlich von 
Saifaddaula erobert wurde**%?.®, > Hien al-'Uyün. 
Mon — 
Font 'al-Mugaddast 150 (trad. HONIGMANN, Un itinéraire arabe 270). — "Kamaladdin bei VASILIEV IT 2, 
180. — "Abü Firäs bei VASILIEV II 2, 359. — 7 Sari bei VASILIEV II 2, 372. — "Yaqüt III 401. 


Lit “Hub, StraBensystem 98. — *VasiLIEV, Byzance II 1, 306, 342, 347. — ?CANARD, H'amdanides 271 
(A. 536), 758, 764. 











(Wadî) Sülamün 269 


Salaberina (Salarbima), Ruinen am Kepez Tepe, 28km s. von Kolöneia (Aksaray) 
п 34% 38% 


Hist Spätantike Straßenstation u. Siedlung an der Straße von Ankyra zu den Pylai 
Kilikias, welche das Hasan Dağı-Massiv w. umging "77. Bei Ptolemaios Exdapßpixı in der 
Strategie Garsauritis angeführt*. — Die gänzlich ungeschützt in der Ebene gelegene 
Siedlung ging wohl schon bei den ersten Araberinvasionen zugrunde. 

Mon Das Plateau des Kepez Tepe übersät mit röm. Keramik. Ausarbeitungen für 
ehemalige Gebäude im anstehenden Fels. An der SW-Ecke des Hügels ehemals Reste 
einer Бул. Kirche (15x 8—10 m) aus sorgfältig bearbeiteten Steinen bis 1,40 m Länge 
(Mauerdicke 0,75m), die Ähnlichkeit mit der Kirche von — Qukurkent aufwies. 15 
Felsengräber am S- u. O-Hang des Kepez Tepe. Die Bewohner der heute verlassenen 
Siedlung Giderig zu Füßen des Hügels wußten von 6 weiteren Kirchenbauten, die jedoch 
schon 1957 nicht mehr aufzufinden waren?^. 

Font "Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 663. — “Geogr. Rav. 29. — *Ptolemaios V 6, 13 (11 879 
MÜLLER). 

Lit "Hun, Straßensystem 46f. — ? BALLANCE, Roads in Lycaonia 225f. (Fig). 

Bereisung "1973. 


(Wadi) Salamün, heute Selime, am rechten (ö.) Ufer des Melendiz Suyu u. zu Füßen 
eines burgartigen Tafelberges mit zahlreichen (meist künstlich angelegten) Höhlen, 
22km osö. von Kolöneia (vgl. Abb. 19; — Peristremma) 

о 34% 38% 


Hist Nach den arab. Geographen gehörte (Wadi) Sälamün zur Provinz al-Qabaduq' 
(=das Thema Kappadokia des 10.Jh.) bzw. zum Gebiet — al-Matämir, welches in al- 
Qabaduq lag?. 

Mon In Selime u. Umgebung bzw. beim | km s. davon gelegenen Yaprakhisar (früher 
Ibrasa?) an einem Güvercinlik (= Taubenschlag) genannten Ort zehn Kirchen bezeugt. 
— Selime: Kale Kilise. Dreischiffige, tonnengewólbte Basilika mit Stützenwechsel u. 
drei Apsiden innerhalb eines um einen Hof gelagerten größeren Komplexes. Stark 
geschwürzte Malereien in der Hauptapsis (Prophetenvision, Apostel) u. im Mittelschiff 
(Szenen aus Kindheit Mariens u. Jesu, in den Arkaden Heiligenmedaillons, an der W- 
Wand Koimesis ?, darunter die Stifterfamilie). Datierung 10., spätestens Anfang 11, Jh.* 
45, — Ambar Oda. Rechteckiger Saal mit Tonnengewölbe u. grobem Reliefschmuck?. — 
Dervig Akın Kilise. Kuppelkirche mit vier Pfeilerstützen u. Malereien (Soldatenheilige, 
Michael u. Gabriel sowie Koimesis). 1. Hälfte 11. Jh.?, — Doğan yuvası mevkünde Kilise. 
Einschiffige Kirche mit Parekklesion n. von Selime. Malereien nur in der Apsis 
(thronende Maria mit segnendem Christus auf dem SchoB, Gabriel u. Michael, Philippos 
u. Grégorios Theologos). 2. Viertel/Mitte 10.Jh.*. Der Maler soll identisch sein mit dem 
der mittleren Apsis in der Ball Kilise im — Peristremma. — Koyunagıl Kilisesi. 
Kuppelkirche mit vier Sàulenstützen. Die Blendarkaden in der Kuppel sind schwer mit 
dem von THIERRY vorgeschlagenen Datum des 10. Jh.” in Übereinstimmung zu bringen. 
Vermutlich 11./12.Jh. — Panagia. Einraumkirche mit Kreuzen als Schmuck; am 
Apsisbogen eine Anrufung der Gottesmutter*, — Yaprakhisar (Güvercinlik): Davullu 
Kilise. Tonnengewölbte Einraumkirche mit ornamentalen Malereien sowie der Hirsch- 
jagd des Eustathios; außergewöhnlich: der Hirsch wird von einem Löwen verfolgt?. — 
Çohum: Kilise. Eine 1970 verschüttete Kirche in einer Gruppe von Räumen am Ende 
eines Ganges. Tonnengewölbte Einraumkirche mit tiefen Arkadennischen. Der Dekor 


270 Salanda 


besteht aus Kreuzen mit (späteren ?) Heiligen, einem segnenden Christus, Michael u. 
Demetrios”, — Yazılı Kilise. Einraumkirche mit Grab u. Grabinschrift eines Theodulos 
von 1024; Kreuz mit der Beischrift IC XC NI КАЗ, — Alay gediği Kilisesi. Tonnenge- 
wölbte Einraumkirche mit Kreuzdekor u. der Grabinschrift einer Theodula von 1023 
(Verwandte des in der Yazılı Kilise bestatteten u. erwähnten Theodulos?)*. — S. von 
Yaprakhisar am Weg nach Ihlara die Zığa genannten Thermalquellen®. 


Font 'al-Mas'üdi 178 (trad. VAsILIEV, Byzance II 2, 401). — * Ibn Hurdädbih 108 (trad. DE GOEJE 80). 
Lit "THIERRY, Documents 184—186 (Fig). —*J. LAVONTAINE—DOSOGNE, La Kale Kilise de Selime et sa 
représentation de donateurs. Zetesis. Festschrift E. de Strycker. Antwerpen Utrecht 1973, 741—753. — 
* Котт, Denkmäler 2681, — ® LEBIDEN, Monai 118, 

HiLD, Straßensystem 41, 48. 





Salanda ([Hisn] Salandü), heute Gümüskent (früher Salanda), etwa 27km nw. von 
Nevsehir, 2km w. der Straße von Nevsehir über Gülgehir (hier Halysüberquerung) u. 
Hacıbektag nach Kırşehir (Aquae Saravenae) 

n 342 380 


Hist Der auf Grund des nt-Suffixes seines Namens in vorgriech. Zeit gegründete Ort 
erst іп Буг. Zeit u. nur aus arab. Quellen zu belegen. Es handelt sich vermutlich um einen 
in der Antike unbedeutenden Ort, der erst in der Zeit der Araberinvasionen durch die 
hier angelegte unterirdische Fluchtsiedlung (für die nähere u. weitere Umgebung; — 
Mon) an Bedeutung gewann. Von al-Mas'üdi wird Hisn Salandü unter den Festungen 
von al-Qabaduq genannt, Ibn Wädih al- Ya'qübi (9. Jh.) zählt Salandü zu den berühmten 
Städten im Lande der Rüm?, — 891 erreichten die Araber auf einem Sommerfeldzug von 
Tarsos aus Salandü; bei einem weiteren Feldzug der Araber von Tarsos aus im Jahre 898 
wurde die Stadt gezwungen, ihre Tore zu öffnen 3:5. 906/7 nochmals von den Arabern 
erobert**, > Kaukab. 

Mon Im N-Teil von Gümüşkent Steilabfall zu einem Wasserlauf mit zahlreichen 
Ausgängen eines künstlichen Höhlensystems. Mühlsteinverschlüsse, Nischen verschie- 
denster Größe, Abflußrinnen im Boden, Zisternensysteme (Räume unter dem Haupt- 
raum, zu denen kleine Löcher hinabführen). Angeblich 7 Stockwerke tief u. durch einen 
3km langen Gang mit der gegenüberliegenden Talseite verbunden. Ein Raum vielleicht 
ehemalige Kirche. Im Ort eine antike Säulenbasis u, ein antikes Kapitell, weiters eine 
antike Grabstele, die ein Menophilos Diomödus seiner Mutter Ma errichtete", LEBIDES 
weiß von Ьул. Kirche (Kloster) in Salanda?. 

Font 'akMasüdi 178 (trad. VastLiEV, Byzance Ш 2, 401). — “Ibn Wädih al-Ya'qübi I 177. — "at-Tabari 
TII 2130, 2186, 2269 (trad. V siLIEV, Byzance П 2, 10, 13, 20). — “Ан bei VANILIEV II 2, 57, 

Lit ?VAsILIEV H 1, 561, 122, 134, 190 (irrige Identifikation mit Selinus). — LEBIDEN, Monai 100. 
Bereisung "1978, 


Sämän, heute Pınarbaşı (früher Samanköy), 10km sw. von Meliténe, an der nw. 
Peripherie des modernen Malatya 

п 380 38% 
Hist Saman vielleicht identisch mit der Station Sama der Tab. Peut.'*. 1124 ließ Amir 
Gäzi (Sohn des Dani$mend) nach einmonatiger Belagerung — Melitenes seinen Sohn 
Muhammad in Sämän zurück, welcher von hier aus die Belagerung Melitënës fortsetzte 
u. die Übergabe der Stadt an seinen Vater erwirkte? 3 3 © 
Mon — 
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Font 'MILLER, Itineraria 738. — * Mich. Syr. 111 219. — * Bar Hebraeus, Chronography 251. 
Lit *Hıub, StraBensystem 100 (Lit). — “OHALANDON, Les Comnene Ш 78. — * HONIGMANA ‚ Malatya 113; 
Barsaumä 88, 


Sandrales (Zxvögsang, Zavdısrr), Dorf in Kappadokien, Lage unbekannt 

Hist Der Legende nach Köme Sandrales (Sandiale) Heimat des Hauptmannes Longi- 
nus, welcher die Kreuzigung Christi überwachte, später in Kappadokien Bischof wurde u. 
in seiner Heimat das Martyrium erlitt 23. 

Mon — 

Font 'PG 93, 1557 B; 115, 41 D. — ?Grögorios v. Nyssa, ep. 17 (55 PAsQUALI). 

Lit Зд. MICHL, Longinus. LTAK 6 (1961) 1138. 


Sannabadağ (Ixwaßzdan), heute Halkapınar (früher Zanapa), in der SW-Ecke Kappado- 
kiens an einem über Kaleimindos (+ Mundas) führenden Nebenweg durch den Tauros 
nach Kilikien, 5km sö. von Hörakleia 

о 34% 37% 
Hist In einem nach 360 verfaßten Brief tröstet Grögorios von Nazianzos die Mönche u. 
Nonnen des in Sannabada& (Var. Sannabadoö u. andere) gelegenen Klosters über den 
Tod ihres Abtes Leukadios "5. 
Mon — 


Font 'Grégorios v. Nazianzos, ep. 238 (170 GALLAY). 
Lit 3Rorr, Denkmäler 96. 
Bereisung 1976. 


Sarıgöl (=Gelber See), kleiner Kratersee in der NO-Flanke des Hasan Dağı (> 

Argaios 2), etwa 3km nö. vom Gipfel des Kügük Hasan Dagı bzw. 5km s. von Yenipınar 

Hist б 340 38% 
d — 


Mon Ursprünglich gewölbte, einräumige Längskirche mit außen abgesetzter, fünfseitig 
ummantelter, im Inneren hufeisenförmiger Apsis. Neben der einst ebenfalls gewölbten 
Vorhalle im W mit einem Dreiarkadenportal gab es auf der N-Seite noch eine Tür mit 
massivem, gewölbtem Portalvorbau. Auf der S-Seite einst wohl später angebaute 
Nebenräume. Ö. neben dem N-Portalvorbau eine ebenfalls später hinzugefügte Zisterne. 
Reste weiterer Baulichkeiten, darunter eine Uferbefestigung am N-Ufer des Kratersees' 


Font — 
Lit | RAMSAY—BELL, Churches 332—339. — “RESTLE, Studien 24, 1111: 
Bereisung *1973, 


Saros (Xápoc, Saihän), heute Seyhan genannter Fluß, der diesen Namen nur in seinem 
unteren (s. bzw. kilik.) Abschnitt nach Vereinigung der beiden in Kappadokien entsprin- 
genden Quellflüsse trägt, von denen der w. Zamantı Irmağı (im unteren Teil Yenice 
Irmak) u. der ö. Göksu heißt; in Kilikien fließen unweit n. des am Saros gelegenen Adana 
die ebenfalls in Kappadokien entspringenden Flüsse Gürgün Irmagı u. Cakit Suyu von W 
zu; Mündung s. von Tarsos ins Mittelmeer 

344—360 3650 — 3900 


272 Sarsapin 


Hist In der Antike u. in byz. Zeit hieß nicht nur der Unterlauf, sondern auch der heute 
Göksu genannte Oberlauf, an dem > Komana lag, Saros" 7:3, Bei u. auf einer Brücke 
über den Saros (vermutlich bei Kemer 9km onö. von Komana) 625 Schlacht zwischen 
Kaiser Hérakleios u. den Sasaniden**, 878 (879) überschritt Basileios I. bei seinem Zug 
nach N-Syrien von Kaisareia kommend zuerst den Onopniktés (heute Zamantı Irmağı) u. 
dann den Saros (Göksu) s. von Komana* ?-6, 

Mon  Brückenreste bei > Kemert, 

Font ' Strabon 536 (II 752 MEINEKE). — ?Prok., aed. V 5, 8 (ёх zën Ev Appevioız брбу xacuov). — " Theoph. 
313f. — ? Io. Skyl. 141, — "Theoph. Cont. 280. 

Lüt *HILD, StraBensystem 89, 128, 133 (Lit). 

SCHAFFER, Cilicia 18. — RUGE, Saros 2). RE 2А/1 (1921) 34. 

Bereisung 1969, 1971. 


Sarsapin (Zaposrı), heute Küçük Yapalak 3:3, 3 km б. vom Sarsap Deresi, 9 km n. von 
Elbistan (— Plasta) 

о 37% 38% 
Hist Das im Lehensvertrag des Kaisers Alexios I. mit Bohemund als noMoudtiov des 
Themas Lapara (+ Lykandos) 1108 genannte Sarsapin "5-9 hieß in der Antike Oùapodra": 
7.**. Der alte Ortsname heute im Namen des Sarsap, eines Quellflusses des — Pyramos 
tradiert. 
Mon Hethit, u. antike Inschrift als Spolien im Friedhof von Kügük (Asagı) Yapa- 
lak 0:1, Zahlreiche byz. Spolien im Friedhof des 6km nö. gelegenen Büyük (Yukarı) 
Yapalak "9, 
Font “Anna Ш 136. — 7 Ptolemaios V 6, 20 (41 887 MÜLLER). 
Lit "ln der Karte | :200.000, Blatt Elbistan (danach die 7/B 2 Grundkarte) irrig Büyük Yapalak. — 


“Karte | :500.000, Blatt Sivas, — "Karte | :800.000, Blatt Malatya, — ^DOLGER, Reg. 1243. — 
"GROUSSET, Arménie 477. — * HONIGMANN, Varsapa, RE 8AJ1 (1955) 4171, — "ADONTZ, Armenia 68. — 
"Witson, Handbook 261. — ! STERRETT, Journey 299. 


Sasima (Хоа), heute Hasanköy (früher Hasakóy), etwa 28km n. von Nakidà; die 
Lokalisierung ergibt sich auf Grund der Entfernungsangaben in den spütröm. Ttinerarien 
(24 róm. Meilen bzw. 36km Entfernung von — Nazianzos)' 

ü 34% 38% 
Hist Sasima: begegnet erstmals in der Spätantike u. zwar als Straßenstation (mansio) 
an der wichtigen Diagonalstraße durch Kleinasien von Kpl. nach Nordsyrien 23. war 
aber ansonsten ein abgelegener u. verlassener Ort*, wohin man offensichtlich gerne 
mißliebige Personen absehob?, — Nach der von Kaiser Valens verfügten Zweiteilung 
Kappadokiens Anfang 372 versuchte Basileios von Kaisareia das aufgrund seiner 
verkehrsgeographischen Lage wichtige Sasima, welches nach der Teilung wahrscheinlich 
schon in der Kappadokia II lag, an seine Metropole zu binden, indem er Gregor von 
Nazianz gegen dessen Willen zum Bischof von Sasima weihte ^? 10, Gregor wurde jedoch 
der Zutritt nach Sasima von Anthimos von Tyana verwehrt***, Seither gehörte Sasima 
unbestritten zur Kappadokia II "2.5, Als Bistum unterstand es der Metropolis Tyana. 
Mehrere Bischófe von Sasima namentlich bekannt, so Ambrosius zur Zeit Kaiser 
Leöns I. u. Eleusinios unter Anastasios 1." "19, Am Konzil Kpl. 692 nahm Stephanos, 
am 2. Nicaenum 787 Konstantinos (Könstans) von Sasima teil". 1143 Bischof Klemens 
von Sasima gemeinsam mit Leontios von — Balbissa vor der Synode in Kpl. vom 
Metropoliten Basileios von Tyana wegen unkanonischer Einsetzung u. Bogomilismus 
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angeklagt 7 1% 19.20, In den Notitiae Episeopatuum vom 7. bis ins 13. Jh. kontinuierlich 
geführt? % — Der Name des heutigen Hasanköy (Hasaköy) erinnert an die 831 von 
den Arabern eroberte Карр. Festung Haşm 7:55, welche nochmals bei einem arab. Einfall 
878 begegnet”“”. Auch die arab. Geographen kennen Hasin als Карр. Festung? 31.32, 
Hasm wiederum wohl mit dem orf)atov Кав identisch, zu dem sich die Araber 776 
mittels Rauch Zutritt verschafften 73.34. 

Mon In Hasakóy stand zu Beginn des 20.Jh. noch eine 1843 erneuerte Kirche der 
Н. Makrina®. — In der alten Georgskirche des 2km n. von Hasakóy gelegenen Tirhan 
(früher Vakyr [= Bakırlhan, Tooyác) viele antike Marmorvverkstücke?9, die vielleicht von 
Sasima stammen; rechts von der Tür in die Kirche war eine byz. Inschrift aus dem Jahre 
1258/59 eingemauert?, — Bei Hasankóy eine der vielen unterirdischen Siedlungen 
Kappadokiens (= Kasin ?) entdeckt? 37. 3* 


Font *Itin. Ant, 144, 6. — ° Itin. Burdig. 577, 4. — *Gregorios v. Nazianz, vita 439—446. — ? Basileios v. 
Kaisareia, ep. 73 (I 171 COURTONNE). — "Grégorios v. Nazianz, ер.48, 49, 50, 182, 183 HAT. 1311, 
GaLLaY). — "Sokrates 820A. — "ACO H 5, 79: IV 1, 89. — "Mich, Syr. П 24. — * Synax, Cpl. 423, — 
" Hier. 700, 6. — " Konst. Porph., De them. — " Theoph. 149, 449. —  Maxsi XI 1000 B; XII 998A, 
1103C; XIII 1450, 392C. — TGOUILLARD, Procès 68, 70. — " GELZER, Notitiae 1 228; П 281. — = De 
Boon, Nachträge 526 (Nr. 325). — * PanTHEY, Notitiae IX 213; VIII 304; III 190; X 314, — *GELZER, 
Georg. Kypr. 14 (Nr. 253). — ^ GELZER, Nea Taktika 67 (Nr. 1383). — ** BENESEVIC, Monumenta 140 XV 
3. — "Kitab al^uyün 374 (trad. VASILIEV 1 371), — at-Tabart Ш 1917 (trad. VAsiLIEV П 2, 7), — * Tbn 
Hurdadbih 108 (trad. DE GogJE 80). — 9: Yaqüt IV 26 (Had-ra). 

Lit ' HILD, StraBensystem 44 (Lit), — " KIRSTEN, Byz. Stadt 8 А, 37, — LE QUIEN, Oriens I 405. — 
""GRUMEL, Reg. 1011, 1012, 1014. — "DöLser, Reg. 1516 (mit falscher Datierung 1173 statt 1143). — 
? Rorr, Denkmäler 109f., 290, — ?*V astLIEV, Byzance I 112; П 1,82. — 32 HONIGMANN, Ostgrenze 45 A, 9. 
— "SPECK, Konstantin VI. 93, 479f. — * JERPHANION, Églises 146 A. |. — ^OBERHUMMER—ZIMMERER, 
Durch Syrien und Kleinasien 121, 304. — DEMIR, Kappadokien (Karte). — "THIERRY, Probléme 99, — 
®Kunst in Kappadokien, Plan | (Übersichtskarte) Nr. 64 (8. 48). 











Satıköy, Dorf im Antitauros an einem Bach, welcher 5km weiter n. bei Taşçı (früher 
Bakırdağı) in den Onopniktes (Zamantı) mündet, 62km ssö. von Kaisareia 

6 35% 38% 
Hist — 
Mon Etwa 2km w. von Satıköy in einer von 8 nach N fallenden Senke des Hacili Dagı 
steht als Rest einer Kirche noch deren Apsis, Die Verwendung von verschiedenem 
Baumaterial, der etwas seltsame Versatz der Fensterbogenprofile u. verschiedene 
übereinanderliegende farbige Bemalungen der Bauplastik lassen auf zwei verschiedene 
Bauphasen schließen, deren eine, durch Воттх! Beobachtungen u. Maße gesichert, ein 
kreuzförmiger Naos gewesen ist. Das Mißverhältnis in den Proportionen zwischen 
diesem Kreuznaos u. der Apsis (die Apsis ist viel zu klein) zeigt, daß die Apsis in ihrer 
heutigen Form zu einem späteren, sicher kleineren Bau gehört. Die erhaltene u. wieder 
verwendete Bauplastik läßt auf ein Datum um 500 oder Anfang des 6. Jh. für den ersten 
Bau schließen". — In Satikóy selbst gab es einst Höhlengräber, in denen Grabbeigaben 
gefunden worden sein sollen*, 
Font — 
Lit 'Rorr, Denkmäler 172f. (Fig). — ° RESTLE, Studien 55—57, 105, 151, 156 (Fig). — * LEBIDEs, Monai 
103. 
Bereisung 3 1969, 


274 Sazaltza 


Sazaltza (ZafsrrZa), heute Taşlıca, 6km nnw. von Nakidä 

Hist — 

Mon Überliefert ist eine Kirche des Hl. Theodöros sowie ein Parekklesion H. Triada, in 
dem die Reliquien der Heiligen Meletios, Ignatios, Euthymios u. deren Gefährten 
gefunden worden seien. Außerhalb des Ortes bestand eine Kirche H. Geörgios, sowie ein 
altes Kloster, von dem um 1900 noch Reste zu sehen waren !. 


п 349 380 


Font — 
Lit 'LEBIDES, Monai 109. 
PFEIFER, Niğde 58. 


Sebasteia (Zeßkoreıx, Xeğdovn, Sabastiya, Siwas), heute Sivas, in einer Ebene am 
Oberlauf des > Halys an einem Kreuzungspunkt уоп W—O- u. N—8-Verbindungen 
durch Kleinasien' d 370 39 


Hist Von Pompeius als Megalopolis gegründet, unter Augustus in Sebasteia umbe- 
nannt?. — Schon Mitte des 3. Jh. Bistum*; von etwa 400 an Metropolis der Armenia I 
(später Armenia II) mit den fünf Suffraganen Sebastopolis, Nikopolis, Satala, Kolöneia 
u. Bérissa (alle außerhalb Kappadokiens). In den Notitiae Episcopatuum durchgehend 
bis ins 14. Jh. geführt. Seit 986 als armen. Bistum nachzuweisen?; von 1022 bis 1029 u. 
1052 bis 1058 Sitz des armen. Patriarchen Petros Getadarj, welcher bei seinem zweiten 
Aufenthalt im Heiligenkreuz-Kl. (> Mon) residierte^ 7 35 4.49, Im 14. u. Anfang des 
15. Jh. auch latein. Bistum". Letzter bekannter Metropolit von Sebasteia ist Makarios, 
der 1377 Patriarch von Kpl. wurde" 9, — Bei Hieroklös Hauptstadt der Armenia I"; 
unter Justinian, welcher die bereits verfallenen Mauern der Stadt erneuern ließ'?, wird 
Sebasteia 536 Hauptstadt der Armenia 11" u. bleibt das auch bei der Neueinteilung 
Armeniens 591 '*. — Von Hosrau І, 575 die Stadt, deren Einwohner flüchten konnten, 
niedergebrannt '^ '® 7. !5, 625 überschritt Kaiser Herakleios bei Sebasteia den Halys, um 
in > Bathys Ryax zu überwintern 7 2 7. Muhammad b, Marwan drang 692 siegreich in 
Sebasteia ein?” 9^ u, brachte wenig später Justinian II. zwischen Sebasteia u. Sebastu- 
polis (Sulusaray) eine vernichtende Niederlage bei. Eine arab. Eroberung von Sabastiya 
712%% betrifft nicht die kappadok. Stadt, sondern das phrygische Sebaste 7; an eine 
Verschreibung für Mistheia in Lykaonien, das ebenfalls 712 erobert wurde, ist eher nicht 
zu denken D 9. Im Rahmen der Themenordnung gehörte Sebasteia zunächst zum Thema 
Armeniakön; unter León VI. wird es vor 908 Kleisura??? u. 911 Thema?! 32.33 (mit — 
Larissa als Turma bzw. Kleisura). Ein Stratege von Sebasteia Anfang 11.Jh. durch ein 
Siegel bezeugt. — Unter León VI. wie im angrenzenden — Lykandos Beginn der 
Armenisierung”". Eine neuerliche Armenieransiedlung in Sebasteia durch Nikephoros II. 
Phökas 963” u. die Einrichtung eines armen. Bistums führten zu Armenierverfolgungen, 
welche erst von Basileios II. 1000 beigelegt werden konnten’. In einer armen. Rangliste 
von 967 begegnen unter den armen. Adeligen auch die Sebasteank (Dynastie von 
Sebasteia)®. Anfang 1019 verzichtete Dawit' Senek'erim, der älteste Sohn des Königs 
Senek"erim von Vaspurakan, auf sein väterliches Erbe, wurde dafür Strategos des 
Themas Kappadokia u. erhielt neben vielen anderen Besitzungen auch die Städte 
Sebasteia, — Larissa u. Абага (> Атага)® !® 7.35.5, Nach der Einverleibung Vaspura- 
kans durch Basileios II. 1022/23 Umsiedlung des Adels u. der Kónigsfamilie der 
Arcrunier ins Gebiet von Sebasteia?, Nach dem Tod des Dawit' Senek'erim 1035 kam die 
Herrschaft über Sebasteia an seinen Bruder Atom, welcher viele Kirchen u. Klöster in 
Sebasteia baute? 35:38, Atom u. sein Bruder Apusahl wurden 1040 einer Revolte gegen 
Michael IV. bezichtigt, fanden jedoch in Kpl. Nachsicht beim Kaiser**?", 1059 erste 
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Eroberung der Stadt, die damals keine Mauern mehr hatte, durch die Türken u. Flucht 
Atoms u. Apusahls nach > Gabadonia?* 39.40.49 Die beiden kehrten jedoch bald darauf 
wieder nach Sebasteia zurück, wo sie um 1065 eine Gesandtschaft Konstantins X. Dukas 
mit der Einladung, zu Unionsverhandlungen nach Kpl. zu kommen, antraf'® 38.39. Auf 
zwei erfolgreichen Feldzügen 106851 + u, 1069*'-#2 konnte Romanos IV. Diogenös die 
von den Türken: bedrohte Stadt sichern, 1070 erlitt jedoch Manuel Komnénos eine 
vernichtende Niederlage bei Sebastela"": 42. 4. 45. daraufhin Zwistigkeiten zwischen 
Armeniern u. Griechen der Stadt, welche Romanos IV. bewogen, die armen. Kolonie von 
Sebasteia durch seine Truppen plündern zu lassen u. die beiden Prinzen Atom u. Apusahl 
zu vertreiben?" 30:40, Trotz einer gegenteiligen Nachricht? berührte Romanos IV. sicher 
nicht Sebasteia am Rückweg von Mantzikert*. — Bis 1078/79 Sebasteia noch in Händen 
der Armenier (bis 1074 Vasallen von Byzanz), zwischen 1085 (1086) u. 1092 kommt hier 
Dàni&mend zur Herrschaft 946: — In der Hagiographie durch die 40 Martyrer (Soldaten 
der Legio XII Fulminata von > Meliténe) berühmt, die in einer Verfolgung unter 
Licinius nackt der strengen Kälte einer Winternacht auf einem öffentlichen Platz zu 
Sebasteia (oder auf dem Eis eines nahen Teiches) ausgesetzt u. deren erstarrte Körper 
dann verbrannt wurden". 
Mon Die Mauern von Sebasteia, die Justinian erneuern ließ'?, sind nicht einmal in 
ihrem Verlauf mehr erkennbar; von Timur Lenk zerstört, sind sie seit dem 19. Jh. vóllig 
verschwunden". Ebenso besteht Unklarheit darüber, ob die durch Timur zerstörte Mauer 
immer noch im wesentlichen die spätantike war oder einen seldschuk. Neubau unter Kai- 
Qubad I. darstellte”. Der heute Toprak Tepe genannte alte Siedlungshügel hat als 
Zitadelle wohl immer einen Eckpunkt der Befestigung gebildet. Ob die spütantik- 
frühbyz. Mauer den heute mitten durch Sivas flieBenden Murdar Irmak zur Sicherung 
einer NO-Mauer benützt hat, oder ob die befestigte Stadt darüber hinweg bis zum Mismil 
Irmak gereicht hat, wie GABRIEL in seiner Rekonstruktion des Mauerverlaufes annahm, 
muß offen bleiben. Das einzige bekannte Baudenkmal aus byz. Zeit ist die Kilise Camii 
im Viertel Osman Pasa, unterhalb der Zitadelle, eine Kreuzkuppelkirche mit vier 
Säulenstützen, die 1591/92 durch Osman Pasa in eine Moschee umgewandelt wurde (eine 
Inschrift nimmt auf die frühere Funktion als Kirche Bezug)". möglicherweise identisch 
mit der von Guillelmus de Rubruc von der Zitadelle aus gesehenen, wenn auch nicht 
besuchten Kirche des hl. Blasius*'. Bekannt ist außerdem noch das Kloster des hl. 
Kreuzes, das Atom, der Sohn Senek'erims, erbaute?? u. das ab 1052 Residenz des 
Patriarchen Petros wurde". — Spolienkapitelle des 5./6. Jh. in der zum Archüologischen 
Museum umfunktionierten Medrese des Muzafer Baracırdı®, wo sich auch ein Reliquiar 
mit Blatt- u. Tierreliefs des 6. Jh. befindet, sowie einer Inschrift, welche einen Bischof 
Thomas (von Börissa ?) erwähnt 595, 
Font *Strabön 560 (LI 786 MEINEKE). — "Asolik 74—76, 163. — "Aristakes 19, 72. — "MM П 65, — 
'' Hier, 703, 1. — "* Prok., aed. III 4, 11 (IV 92 HAURY). — "Nov. XXXI I (236f. SCHOELL—K ROLL ). — 
oh. v. Eph. 226. — "Mich, Syr. 11 317; Ш 133, 173. — " Barhebraeus, Chronography 79, 169, 170, — 
"Georg. Kedr. I 727. — "Theoph. 314. — * Elias v. Nisibis 73. — 3 BAETHGEN, Fragmente 118. — ?at- 
Tabari П 1236 (trad. BROOKS, The Arabs 193). — * Ibn al-Atir TV 578. — ? Konst. Porph., De cerim. 445, 
652, 655f., 697. — " OIKONOMIDEs, Listes 247, 265, 349 A.352 (Lit). — ""Könst, Porph., De them. 74. — 
? Konst. Porph., D. A. I. 50, 134, 149, 167. — ' LAURENT, Orghidan 124 (Nr.231). — "Io. Skyl, 355. — 
“Ман, v. Edessa 52, 67, 87, 111ff., 133, 1661, 170. — 4 Mich. Att. 105, 107, 136, 139, 147. — ** To. Skyl. 
Cont. 126, 138f., 144. — * Mich, Glyk, 608, 
Straßensystem 1101, et passim, — *JONES, Cities 166—170. — "LE QUIEN, Oriens I 419—426. 
AN, Immigration 72f., 82, 93. — * FEDALTO, Chiesa П 202f. (Lit). —  DARROUZES, Reg. 2642, 
` — DÓLGER, Reg. 104, 809, 957. — STEIN, Studien 66, 83. — * A. M. BRYER, BMGS 4 (1978) 16— 
22. — “A, MARICQ, Byz 22 (1952) 337—356. — 7 HONIGMANN, Sebastiya 3). 27 4 (1934) 216. — * LILIE, 
Reaktion 120. — * FERLUGA, Clisure 10, 216, — 35ADONTZ, Armenia 201, *70. — 37 SEIBT, Vaspurakan 
(Lit). — ""GROUSSET, Arménie 591 f., 608, 619Е, 625f. — “0 LAURENT, Byzance 24, 26, 57, 72f., 76. — 
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“Canen, Mantzikert 6256, — 9 Vnvowis, Decline 96, 159 et passim. — “J, LAURENT, Sur les &mirs 
Danichmendites jusqu'en 1104, in: Mölanges offerts à M. Nicolas Тогда par ses amis de France et des pays de 
langue française. Paris 1933, 502. — “TV. INGLISİAN, Sebaste. LTAK 9 (1964) 556. — *  HANLUCK, 
Christianity and Islam 11 391—402. — “GIRARD, Sivas 180, 346 et passim. — % GABRIEL, Monuments 11 
131—141. — H Guillelmus de Rubruc, Itinerarium 327. — ? S. EvICE, Cah Arch 10 (1959) 245—258. — 3 F, 
W. DEICHMANN, AA 53 (1938) 215—219. — * А. M. SCHNEIDER, Eine Reliquiarinschrift aus Sivas. BZ 39 
(1939) 393. — ? F. HALKIN, An Boll 71 (1953) 92. — % BADGER, Nestorians I 291. 

Bereisung 1969, 1971, 1973. 





Sebörias (Zeßnpiäs), in der Gegend б. von Karamağara, an der Ьул. Straße von Tabia 
nach Sebasteia' 

35% 39% 
Hist Seberias (Seuerias, Serias) eines der unter León VI. neu eingerichteten Bistümer 
der Kappadokia I (Suffragan von Kaisareia), welches in den Notitiae Episcopatuum bis 
ins 14, Jh. erscheint? 5, Ein Bischof Basileios Xeufp:48oç für das 10./11.Jh. durch ein 
Siegel belegt?. — Wohl identisch mit der spätantiken Itinerarstation Sibora."7 bzw. der 
Station Siboron im Paulikianerfeldzug Basileios’ I. von 87255. 
Mon — 
Font "GELZER, Notitiae II 114; Nea Taktika 61 (Nr. 1224). — * CONYBEARE, Notitiae 127. — “PARTHEY, 
Notitiae III 9; X 145. — ° BENEREVIC, Monumenta 135 16. — "LAURENT, Corpus V Nr. 252. — 7 Itin. Ant. 
204, 3. — " Ios. Gen. 86. 


Lit "Bum, StraBensystem 107. — " LEMERLE, Pauliciens 98. 
RUGE, Sibora. RE 2A/2 (1923) 2072. 


Semaluos (Enparoöos, Samäluh, Şamalü, Samälü), Burgruine s. von Çayağzı (früher 
Cemele), an der Straße von Ankyra nach Kaisareia' ?, 16km nnw. von Kırgehir (Aquae 
Saravenae) 

^ 34% 39% 


Hist 728 Samäluh von Mu'àwiya ibn Hišam erobert". Eine zweite Eroberung der 
Festung erfolgte 780 nach 38tügiger, verlustreicher Belagerung durch Härün ar-Raiid^ 
"18, Die Kapitulation erfolgte nur gegen die Zusicherung, daß die Insassen der Festung 
nicht getötet und nicht verschleppt würden®. Nach anderer Darstellung die Gefangenen 
von Şamülü in Bagdad am Bab aš-šammāsīya (= Priestertor) angesiedelt; ihre Ansied- 
lung hieß Samalü, u. es wurde dort auch ein Kloster (Dair батаа) gebaut 9. 17. In den 
Friedensverhandlungen mit Harün ar-Rağid von 806 bestand Nikephoros I. darauf, daß 
Samäluh ebenso wie — Sinan und Dü l-Kilà (> Kyzistra) nicht von den Arabern 
zerstört werden sollte", 830 Şamalü von al-Ma'mün erobert. '%; die letzte Erobe- 
rung von $amäluh durch die Araber für 858 belegt®'", Die Festung Gamala (davon wohl 
Cemele abzuleiten) bestand noch im 14. ЈЬ.20, 

Mon Kleine, das Gipfelplateau (etwa 60 x 30 m) einer Felsspitze s. des Dorfes Çayağzı 
befestigende einfache Burg mit rechteckigem Turmgebäude an der N-Seite, später — 
wohl in der Zeit nach den Arabereinfällen — durch zwei Rundtürme, eine Befestigung 
der Zugangsrampe im S und SW und eine vorgeschobene Bastion auf der O-Nase 
verstärkt. — Die Wasserversorgung der Burg durch eine Quelle im Felsen unterhalb der 
NO-Kurtine gesichert, die möglicherweise nach außen verbaut und durch einen Schacht 
vom Burghof aus zugänglich war?!, 

Font 'al-Idrist 803, 812 (trad. Jaubert II 301 [Tamalo], 311 [Taghlu]). — ? Ibn Н игдафыһ 108 (trad. DE 


GoErE 80). — "at-Tabari II 1506; III 499, 711, 1436 (trad. BROOKS, The Arabs 199; BROOKS, Abbasids I 
737, 746; VASILIEV, Byzance I 319). — "Theoph. 453. — "Ibn al-Atir VI 61. — "al-Balädurt 202 (trad, 








Hişn Sinan 277 


BROOKS, Abbasids II 86f.). — " Ibn Wädih al-Ya qübi II 478, 567 (trad. BROOKS, Abbasids 1 736; VASILLEV, 
Byzance 1 272). — "Mich. Syr. III 1 (Semalus) — " Ваг Hebraeus, Chronography 117 (Simälös). — 
1 Yaqût 11 670: III 416. — 7 Ibn Qutaiba, trad. VAsILIEV I 267. — "Anon. Auct. Chron. 1234 П, 1, 16. — 
"Aziz b. Ardašir 83, 113. 

Lit "TOMASCHEK, Festschrift Kiepert 144 (Samoló). — "Hip, StraBensystem 82, 114 (Fig). — MIQUEL, 
Byzance 392f. — 7 LILIE, Reaktion 148, 172f., 192, 348 А. 15 (Lit). — SPECK, Konstantin VI. 95, — 
""CANARD, La prise d'Héraclée 360 A. 1. — "VasiLiBV, Byzance I 234. — * HILD—RESTLE, Semaluos 
Kastron (Fig). 

Bereisung 1971. 


Sgenin (Zyéwy), heute Izgın in der Elbistan Ovası, an der Бул. Straße von Kaisareia 
nach Melitene", 6km n. von Lykandos 

^4 37" 38% 
Hist 1108 das Thema Lapara (> Lykandos) mit allen seinen Siedlungen u. Festungen, 
darunter auch тё ppoúptov то Eyéwv, von Alexios I. an Bohemund abgetreten?. 
Mon — 
Font "Anna Ш 136. 
Li "Him, Straßensystem 94. 


Sideropalos (Zıönpörarog), Festung in Kappadokien, genaue Lage unbekannt 

Hist 806 zusammen mit anderen Карр. Festungen (> Andrasos) von Härün ar-Rašīd 
erobert', — Es wird sowohl mit — Hişn aş-Safsaf (1)53, als auch mit — Kyzistra* 
gleichgesetzt, beides jedoch ganz unsicher. Eine Identifikation mit Madenşehir” ist 
absolut abwegig. 


Font "Theoph. 482. 
Lit "RAMSAY, Asia Minor 354, 448. — 3 VAsILIEV, Byzance I 149. — * BROOKS, Abbasids II 86, А. 195. — 
5 FINK, Kuppel 27—30. 


Şıhlı (Zar), an einem Nebenfluß des Saros in der westlichsten Kette des Antitauros 
(Tahtalı Dagları), 70km ssö. von Kaisareia 
ö 352 38% 


Hist — 

Mon Lesipis erwähnt ein auf einem Hügel liegendes Kloster des Propheten Elias!. 
Font — 

Lit ' LEBIDÊS, Monai 103. 


Hişn Sinan, Burgruine oberhalb von Akhisar, etwa 10km sö. von Kolöneia (Aksaray), 
an einer byz. Straße, welche von Kolöneia über Mökissos nach Tyana führte' 
л Ó б 340 38% 


Hist Hişn Sinan gehörte wegen seiner Lage an einem Hauptverkehrsweg u. dem weiten 
Blick, den man von hier aus über das kapp.-lykaon. Grenzgebiet hatte, zu den bedeutend- 
sten byz. Festungen Kleinasiens, wie die arab. Quellen zeigen? ®, Erstmals 703 von den 
Arabern erobert? * "2: 802 (803/4) Hien Sinän bis zur Erschópfung der Besatzung 
belagert, die den Abzug der Araber erst gegen Auslieferung von 320 gefangenen 
Muslimen erreichte? * 7. Bei den Friedensverhandlungen mit Härün ar-Rašid 806 


278 Hisn Sinän 


bestand Nikephoros I. darauf, daß die Araber Hien Sinan ebenso wie Dü TKila" (+ 
Kyzistra) u. Samäluh (+ Semaluos) nicht zerstören sollten? #''. 830 neuerlich von den 
Arabern unter Kalif al-Ma'mün erobert? 6:9 10, 


Mon Auf dem Felsplateau unmittelbar n. des ehemaligen Dorfes Akhisar (das neue 
Akhisar weiter sw. in der Ebene an der Straße von Aksaray nach Helvadere) Spuren der 
alten Festung. Von der alten Umfassungsmauer sind erhalten: ein geringer Rest an der 
SO-Flanke (zweischaliges Mauerwerk von 2,10 m Dicke, die Schalquader 65—68 em hoch 
mit stark verstrichenen Mörtelfugen, Steinmetzmarke X ) sowie mehreren Abarbeitungen 
im felsigen Plateau als Auflager für die untersten Quader der Schalen, alle mit einer 
durchschnittlichen Dicke von 40—45 cm u. von 90—130 cm für die Mauerfüllung. Auf der 
Dorfseite oberhalb des Brunnens eine Treppe mit 10 Stufen zu einer tiefer gelegenen 
Höhle, Auf der Spitze Reste einer kleinen Kapelle (Spuren ma. Bemalung) inmitten von 
Grübern. Auf der só. der Einsattelung liegenden Seite Hóhlenanlage, ursprünglich wohl 
eine Kapelle (Reste von Malereien in den Nischen), spáter als Stall benützt. Der Boden 
ist heute durchgebrochen; Spuren von einem Brunnentrog mit Wassereinlaufloch; runder 
Verschlufstein "7. — Etwa 1,5km nach SO bei Manastırtepe ein Höhlenkloster mit z. T. 
reich verzierten, mittelbyz. Fassaden in der Art jener im — Açık Saray bzw. in Göreme 
(> Korama 1, Kap. 24). In zwei der Kapellen einfache Malereien ' 7618, — Zwischen 
Çeltek u. Akhisar in einem fruchtbaren Tal eine Gruppe von drei Höhlenkirchen, die 
mittlere, kleinere mit Gräbern, die s. davon mit mittelbyz. Malereien : In der Apsis Maria 
mit Kind zwischen Engeln, in der Tonne des Naos Geburt (mit zwei Hirtennamen aus 
der bekannten magischen Formel АСТОР [A]PETI[O]), Mariä Tempelgang u. Koimösis, 
in einer Nische der S-Wand Maria u. Anna (7) zwischen zwei Stiftern ". — Weiter sö. an 
den Absturz eines Felsplateaus gelehnt, die bekannte Çanlı Kilise, eine bedeutende 
Kuppelkirche mit vier freistehenden Pfeilerstützen (die Pendentifkuppel, drei der Stüt- 
zen u. die Gewölbe eingestürzt). Der Naos besitzt eine reich durch dreifach gestufte 
Blendnischen, kleine Säulchen u. polychromes Mauerwerk (reiche Ziegelverwendung, 
teilweise gemalt) gegliederte AuBenfront. Spüter wurde ein Narthex mit Empore im W 
sowie ein tonnengewölbtes Parekklösion auf der N-Seite hinzugefügt. Naos wie Katholi- 
kon besaßen eine reiche Ausmalung: Kirchenväter in der Apsis über den schmalen 
Sehlitzfenstern, eine überlebensgroBe Engelsbüste (Michael oder Gabriel) in der n. 
Apsidiole, Maria mit Christus in der s. An den Wünden Reste eines Evangelienzyklus: 
Christus u. die Samariterin am Brunnen, Einzug in Jerusalem, Erweckung des Lazarus, 
Apostelkommunion (W- u. S- Wand), Im Vorraum des N-Parekklösions finden sich rechts 
u. links von Isaias die Versuchung, die Taufe u. die Metamorphösis, im Parekklesion 
selbst Verkündigung an Elisabeth, Geburt des Johannes, Kindermord u. Flucht der 
Elisabeth, darüber eine Reihe der thronenden Apostel (Parusie ?). Die überaus reiche u. 


polychrome Wandgliederung u. der Stil der Malereien datieren die Anlage in das 
13. Jh. à 14 15,16, 17, I8, 19, 


Font *Ibn Hurdadbih 99 (trad. DE GOEJE 72). — " al- Balàduri 195 (trad. HITTI 255). — ?at-Tabart 111 694, 
711, 1103 (trad. BROOKS, Abbasids I 742, 746: VASILIEV, Byzance I 288). — "Ibn al-Atir VI 184, 417. — 
"Ibn Wädih al-Ya'qübi П 512 (trad. BROOKS, Abbasids I 744), — "Kitab al"uyün 374 (trad. VASILIEV 1 
370). — "Yaqqt П 277. 


Lit 'HiLD, StraBensystem 41, 50 (Lit, Fig). — "LiLiE, Reaktion 114 (Lit). — "CANARD, La prise 
d'Héraclée 360. — ' VAsILIEV, Byzance 1 103 A. |. — " HILD—RESTLE, Semaluos Kastron 267. — 4 Вотт, 
Denkmäler 257—262 (Fig). — * RAMSAY—BELL, Churches 404—418 (Fig). — * RESTLE, Studien 84, 133f. 
(Fig). — "RESTLE, Kappadokien 1027f. — "THIERRY, Documents 189. — '* Y. ÖTÜKEN, Akhisar Çanlı 
kilise freskoları, Bedrettin Cómert'e Armağan. Hacettepe Üniversitesi, Sosyal ve [dari Bilimler Fakültesi, 
Beşeri Bilimler Dergisi. Ankara 1980, 303—320. 

Bereisung "1971, 1973. 








Sinasos 279 


Sinandi, heute Gävur Kalesi genannte Burgruine n. von Büyükdoğan (früher Sinandı), 
3km à. von Sannabada® (Halkapınar) bzw. 8km sö. von — Hörakleia, an einem 
Nebenweg durch den Tauros nach Kilikien, welcher über — Mundas führte 

A 3400 37% 
Hist Der Name mit dem vorgriech. nt-Suffix geht auf hethit. Sinnuwanda zurück'; in 
byz. Zeit zwar nicht in den Quellen belegt, die Burg jedoch aufgrund ihrer Lage u. der 
Funde (> Mon) sicher in Funktion. 
Mon Die in die Römerzeit zurückreichende Burg in byz. Zeit weiterverwendet, wie 
Steine mit Kreuzreliefs zeigen”, 


Font |GARSTANG—GURNEY, Geography 71 (Lit). 
Lüt "KONYALI, Ereğli 438, 835f. 


Sinasos, heute Mustafapaşaköy (früher auch Asuna" 7:3, worin wohl ein verballhomtes 
Sasima [Sasuma] steckt), 5km ssw. von H. Prokopios 

п б 34% 38% 
Hist Nach einer Inschriftkopie ließ der Bischof Bartholomaios von — Tamisos die 
Prodromos-Kirche im Nikolaos-Kl. von Sinasos erneuern*", was auf eine zumindest 
mittel- u. spätbyz. Siedlung schließen läßt. 
Mon In Sinasos u. seiner unmittelbaren Umgebung dürfte es seit langem nur mehr 
postbyz. Kirchen gegeben haben5:5, In seiner weiteren Umgebung jedoch, in einem 
großen Talsystem, das sich n. u. w. im Abstand von etwa 2km um das Dorf herumzieht 
u. bis o Ayvalı reicht, hat sich eine Gruppe von Höhlenkirchen der Буг. Zeit erhalten : 
Pentekoste (Apostelkirche, Kara Kilise). Einfacher Naos mit Tonne u. Apsis. Auf der 8- 
Seite ein Parekklésion. Zugang von der N-Seite durch eine kleine, offene Vorhalle. In der 
Tonne u. an den Wänden Evangelienzyklus aus der 2. Hälfte des 10. Jh. Die Propheten- 
vision in der Apsis u. das Pfingstfest in der Vorhalle von einer anderen Werkstatt der 
Zeit um 900 oder Anfang 10.Jh.* ^*, — Timios Stauros. Mehrfach erweiterte, z. T. 
gebaute Kapellengruppe in gemauerter Umfriedung. Der ältere Teil, eine Hóhlenkirche 
im N, zeigt außer Kirchenlehrern u. geringen Resten eines Evangelienzyklus eine 
Parusie Christi. Die lineare Binnenzeichnung der Parusie ist mit den Malereien von 
Joachim u. Anna in Kızıl Çukur (> Korama 1) vergleichbar. Vermutlich 9, Jh, Im 
übrigen Reste einer neueren Ausmalung (19. Jh.)*. — Derindere. Einräumige, tonnenge- 
wölbte Kapelle mit Apsis u. primitiven, stark linearisierten Malereien (in der Apsis 
Prophetenvision, Apostel, Iðannës Prodromos, Theotokos u. Erzengel, also möglicher- 
weise eine Parusie; an der W-Lünette Christus u. die Samariterin am Jakobsbrunnen, 
weitere ungedeutete Szenen u. Heilige). SCHIEMENZ, der die Malereien publiziert hat, 
enthält sich einer Datierung, verweist jedoch auf die Möglichkeit postbyz. Entstehung”, 
Identisch mit der von JOLIVET veröffentlichten Kapelle zwischen Sinasos u. Аууај) 4, — 
Elevra HL „Südlich des Weges von Sinasos nach Elevra in einem stark erodierten 
Tuffblock inmitten eines Getreidefeldes, auf dem auch Aprikosenbäume stehen... in 
Sichtweite von Timios Stavros“. Querraumkapelle mit drei Apsiden u. längsgerichtetem 
Parekklösion auf der N-Seite, beide mit Flachdecken. Spärliche Reste der Ausmalung 
(Kirchenväter in der linken Apsis des Naos, am Apsisbogen recht u. links Konstantin u. 
Helena, in der Apsis des Parekklesions Engel mit Heiligen, eine Deösis ist fraglich), die 
nach SCHIEMENZ von derselben Hand stammen sollen wie Hacı Ismail I u. II. Die völlig 
verschiedenen Binnenzeichnungsformeln bei den drei fraglichen Kirchen — der Maler 
von Elevra III deutlich primitiver — lassen einen solchen Schluß nicht zu. Datierung 
von SCHIEMENZ „um die oder bald nach der Jahrtausendwende“ vermutlich zu spät®. — 


280 Nahrä de-Sirü 


Н. Basileios. Einfacher Naos mit Flachdecke u. Parekklesion. In der Kapelle großes 
gemaltes Ornamentkreuz an der Decke mit geometrischem Flächenschmuck. In der Apsis 
Kreuze mit beigeschriebenen Patriarchennamen. An der Apsiswand rechts u. links 
Darstellung zweier Kirchenväter. Lesung u. Deutung einer Inschrift in einem Kreuzpan- 
neau auf der rechten Wand (ähnlich dem sog. Euphemia-Kreuz in H. Stephanos bei — 
Cemil) umstritten, aber sicher nicht ikonoklastisch. Die früher übliche Datierung der 
Malereien in die Zeit des Bilderstreites muß aufgrund neuer Untersuchungen u. Argu- 
mente aufgegeben werden. Vermutlich 9./10. Jh.*- % 10, 19 3, — Tavşanlı Kilise. 
Einraum-Naos mit Làngstonne. Die ungelenken Malereien (Prophetenvision in der 
Apsis, Evangelienzyklus in der Tonne, Heilige an den Wänden) sind durch eine Inschrift 
am umlaufenden Profilgesims in die Regierungszeit eines Kaisers Konstantin Porphyro- 
gennötos datiert, doch ist nicht sicher, ob damit Konstantin VII. (913—959) oder 
Konstantin VIII. (1025—1028) gemeint ist. Gehört wie Kap. 11 in Göreme (> Kora- 
ma 1) zum weiteren Umkreis der „Primitiv-Gruppe“ 7 7 141%, — Hacı İsmail Dere (Karae) 
Kap, 1. Tonnengewölbte Längsraumkirche. Nur Apsis (Deösis, Kirchenlehrer) u, Apsis- 
bogen (Engel, Propheten) bemalt. Mitte 10. Jh.'?, — Кар. 2. Kreuzkuppelkirche mit vier 
Stützen (Säulen?) u. drei nach N orientierten Apsiden mit späterer Vorhalle auf der S$- 
Seite; die Kreuzarme tonnengewölbt, Vierung u. Eckkompartimente flach gedeckt. Die 
Malereien (2. Drittel des 10.Jh.) umfassen eine große Deésis, einen ausgedehnten 
Evangelienzyklus in Gewölben u. an Wänden, sowie eine Heiligenreihe an den Wandpi- 
lastern u. Arkaden, Prophetenmedaillons in den Scheiteln der vier Tonnen. Stifter 
vermutlich der Presbyter Klemens sowie ein Sisinios (7), In der O-Vorhalle spätere 
Malereien (Koimesis, Tugendleiter des Ioannes Klimakos) aus dem 13. oder 14, Jh.*'6, 
— In unmittelbarer Nähe der beiden Kirchen im Hacı Ismail Dere zwei weitere Kapellen 
ohne Malereien. 


Font — 

Lit "CRAMER, Asia Minor II 145. — *LEbIDEs, Dokimion 256. — * Котт, Denkmäler 2386, — *JERPHA- 
NION, Églises П 59—120. — "RESTLE, Kleinasien I 41, 69, 151—153; III 388—404. — THIERRY, Atelier, 
— " SCHIEMENZ, Jakobsbrunnen. — "О. P. SCHIEMENZ, Elevra Ш, ein Neufund kappadokischer Kirchenma- 
lerei. FEBS 43 (1977/78) 230—262. — "PALLAS, ЈӦВ 23 (1974) 271—314. — Parlas, H. Basileios. — 
| THIERRY, Six églises. — "THIERRY, Mentalité et formation iconoclastes en Anatolie. Journal des Savants 
1976. — EPSTEIN, „Iconoclast Churches", — "“RESTLE, Kappadokien 1111—1113. — CORMACK, 
Archaic Group. — " RESTLE, Zwei Höhlenkirchen (Fig). — " Lesipüs, Monai 121 — "O, JoLIvET, Note 
sur une église inédite de Cappadoce. REB 24 (1976) 333. 

Bereisung 1959, 1962, 1965, 1972, 1978. 





Nahrä de-Sirà, heute Siro Çayı, rechter (w.) Nebenfluß des Euphratés, welcher 53km 
osó. von Melitënë einmündet; an der Grenze von Kappadokien u. Kommagënë 
380—380 38% 
Hist Nahe der Einmündung des Nahrä de-Sirä in den Euphrat lag am Euphratufer das 
im 12. Jh. erwähnte jakobit. КІ. Mar Sabtai Šîrã' +, — Nach dem Fluß wohl Qal'at Sirü* 
(=Siro/Keferdis, heute Doğanyol, etwa 7 km osö. der Einmündung des Siro Çayı?) 
benannt. 
Mon — 


Font 'Anon. Auct. Chron. 1234 IT, 242. — *Mich. Syr. III 248. — 3 Barhebraeus, Chron. ecel, II 620, 768. 
Lit *HONIGMANN, Barşauma 59, 72, 82, 88 (Lit). 


Sırçalı (tekkesi), 70km nnw. von Kaisareia, an der byz. Straße von Tabia nach 


Kaisareia 
о 35% 39% 





Sivasa 281 


His — 
Mon Große Mengen byz. Keramikbruchstücke in einem Gebäudekomplex unterhalb 
einer (prahist. ?) Festungsruine sw. von Sırçalı gefunden'. 


Font — 
Lit "Hub, StraBensystem 114 (Lit, Fig). 


Sirieha (Gei, Zäpıya, Säriha), Stadt u. KI., heute Qukur', 49km nnö. von Kaisareia 
ü 35% 39% 


Hist Saricha als Stadt Kappadokiens in frühbyz, Zeit belegt? Zur Zeit Leöns VI, 
taucht ephemer Siricha als Bistum (Suffragan Kaisareias) auf*®. Als der Parakoimöme- 
nos Samönas 904 auf der Flucht in seine Heimat Meliténé beim Überschreiten des Halys 
(wohl über die — Tekgöz oder eher > Çokgöz Köprüsü) aufgehalten wurde, gab er vor, 
das T'imios Stauros-Kl. von Siricha besuchen zu wollen? '!!. 950 u, 956 Säriha von 
Saifaddaula überfallen, wobei die Vorstädte u. Kirchen der Stadt in Flammen 
aufgingen 22, 1148 Plünderung des Klosters durch die Türken 93, Säriha von arab. 
Geographen gemeinsam mit Harsana (> Charsianon) als Station an einer nicht mehr 
rekonstruierbaren Route von Kemah (Kamacha) am Euphrat nach Kpl. genannt?» 20, — 
Ein Zusammenhang zwischen dem Timios Stauros-Kl. Sirichas u. der topoteresia Timiw 
Stauru, welche León VI. vom Thema Bukellariön ans Thema Charsianon übertrug”, ist 
wohl auszuschließen. 

Mon Auf einem Hügel bei Cukur, in Kiliseköy, sowie in Karakisle je ein Kloster 
bezeugt. Das in Kiliseköy war bereits um 1900 zerstört", — In dem für seine Wunder 
berühmten Timios Stauros-Kl. ein großes Goldkreuz aufbewahrt, in das ein Partikel des 
Christus-Kreuzes eingelassen war”. 





Font "Steph, Byz. 557. — "GEUZER, Notitiae II 121 (8.552). — *CONYBEARE, Notitiae 127 (Serika), — 
210. Skyl. 184, — "Theoph. Cont. 369. — 7 Sym. Mag. 708. — "Georg. Cont. 864. — " León Gramm. 278. — 
" Io. Zon. III 448, — "Fal-Mutanabbi bei VANILIEV, Byzance II 2, 308, 310. — " Ibn Zafir, a. O, 124, — 
^ Kamaladdin, a. О, 181, 183. — 9 ad-Dahabi, a. О. 242. — "'al-Aini, a. O, 267. — " Abü Firäs, a. O. 359, 
361, 366. — ""Yaqüt III 360. — " Ibn al-Atir УШ 517 (trad. VASILIEV I1 2, 162). — ® Ibn Haldün II 476 
(Ausgabe Beirut 1958/59). — * Mich. Syr. ILI 298. — * Bar Hebraeus, Chronography 278. — * Ibn Haugal 
129 (trad, KRAMERS—WIET 190). — * al-Idrisi 811 (trad. JAUBERT II 309: Sadekha). — 7 Konst, Porph., 
D. A. І. 50, 104. 

Lit 'L BELDICEANU—STEINHERR, Charsianon Kastron/Qale-i Harsanös. Byz 51 (1981) (im Druck). — 
"R. J. Н. JENKINS, The „Flight“ of Samonas. Speculum. 23/2 (1948) 217—235, — "' HONIGMANN, 
Charsianon 145—148. — * HONIGMANN, Вагааита 62. — "e LERIDES, Monai 95. 








Sivasa, heute Gökçetoprak, im W Kappadokiens, etwa 25km s. des Halys, 40km nó. 
von Kolöneia, 7 km nö. von — Osiena 

п 3400 38% 
Hist — 
Mon Das noch 1906 unweit в. von Sivasa mit seinem Kern erhaltene Oktogon läßt sich 
aufgrund der damals angefertigten Fotos u. Zeichnungen rekonstruieren: den Kuppel- 
raum umstanden acht winkelförmige Pfeiler, über deren Verbindungsbögen sich ein 
ebenso oktogonaler, durch acht Rundbogenfenster durchlichteter Tambour erhob, auf 
dem die Quaderkuppel unter Überbrückung der Ecken direkt auflag. Die Dachdeckung 
bestand aus Steinplatten wie bei der Kızıl Kilise. Um diesen Kernbau herum lag ein, 
wohl ebenfalls oktogonaler Umgang, der mit einem Pultdach versehen war; die Löcher 
für die Sparren unterhalb der Tambourfenster-Sohlbänke waren erhalten. Die schlichte 
bauplastische Gliederung rückt den Bau in das 7.Jh. In der 1.Hälfte des 13.Jh., 


282 Skandos 


vermutlich 1222, erhielt er eine Freskoausmalung, von der 1906 noch folgende Szenen 
identifizierbar waren : Geburt mit Anbetung der Hirten u. Magier, Einzug in Jerusalem, 
Abendmahl, Verrat des Judas, Kreuzigung, Grablegung u. Heilige" 23. 

Font — 

Lüt | Котт, Denkmäler 249—253 (Fig). — "RESTLE, Studien 80—82, 1324. (Fig). 

Bereisung “1971. 


Skandos (Xxav86:), Dorf in 3 Meilen (etwa 4,5km) Entfernung von — Mutalaske, 
genaue Lage unbekannt 

359 389 — 38% 
Hist Der 439 in Mutalask& geborene Heilige Sabas zog im Alter von etwa 5Jahren zu 
seinem Onkel Grégorios óc 26 трибу onpelov olxodvra Ev хору Умаудф xxAouuévg!. — 
Phlabianai, 
Mon — 


Font "Vita Sabas 87. 
Li — 


Soandos (Xóxvhoz), heute Soğanlı im gleichnamigen Tal, 9km уву. von Kyzistra 

n 34% 38% 
Hist Soandos (Soandon!) in der Antike als Station an einer Straße von Kolöneia 
(Garsaura) nach Kaisareia (Mazaka) bekannt ', die auch in byz. Zeit noch in Gebrauch 
war": von der Station Soanda an einer Straße von Kaisareia nach Tabia? zu unterschei- 
den. — 830 Feldzug der Araber gegen die Festung Hien Sundus* ^"; da bei diesem 
Feldzug auch Mağida (+ Nakidà), Ошта (+ Koron) u. Sinün erobert wurden, welche alle 
im Hasan Dagı-Gebiet bzw. dessen nächster Umgebung liegen, empfiehlt sich die 
Gleichsetzung von Sundus mit Soandos (u. nicht, wie ebenfalls vorgeschlagen wurde, mit 
— Tzamandos), das wiederum auf Grund des Namensanklanges mit Soganlı identifiziert 
wird? 5 9, 
Mon Am Anfang einer in die Felsen geschnittenen Treppenanlage, die auf den 
Bergkamm führt, welcher das Soganlı Dere vom Mavrucan Dere trennt, sah GREGOIRE 
die Ruinen eines Sperrfortsf, das wohl mit Hien Sundus identisch ist. Im Ort u. dessen 
Umgebung zahlreiche byz. Kirchen u. andere Denkmäler (> Abb. 20): Ak Kilise. 
Gebauter, inzwischen zerstörter, einfacher Längsnaos mit innen hufeisenfórmiger, außen 
fünfseitig ummantelter Apsis, sicher ohne Tonnengewólbe. Außer dem um den ganzen 
Bau umlaufenden Kranzgesims noch ein eigenes Gesims an der Apsis, das eine Art 
Attika absetzte. 5. oder Anfang 6. Jh.'^. — Barbara Kapelle (Tahtalı Kilise). Einfacher 
Längsraum mit Apsis, die Tonne mit Gurtbogen. Vor dem Eingang kleine, kreuzfórmige 
Kuppelvorhalle mit Grübern. Die Ausmalung (Prophetenvision in der Apsis, Kindheits- 
zyklus mit Anastasis u. vielen Heiligen, Maria zwischen Engeln in der Vorhalle) ist 
durch eine Inschrift über der W-Türe auf eine 4. Indiktion während der Regierungszeit 
der Kaiser Konstantin u. Basileios des Weltjahres 65. ., also auf 1006 oder 1021 datiert. 
Der Stifter, ein Domestikos xal ¿zà $upûv Basileios, könnte zu Füßen der Deösis rechts 
vorne dargestellt gewesen sein? Н: '* 1% ^ ^, — Bel(l)i oder Kupelli Kilise (Halkalı 
Kilise). Kap. 1 (im kleineren der drei Kegel unten). Dreischiffige, gedrungene Pfeilerbasi- 
lika mit tonnengewólbten Schiffen, drei Apsiden u. schmalem Narthex. Die Ausmalung 
umfaßt neben einem großen Kindheitszyklus u. der Anastasis auch Szenen aus dem 
Leben des Petrus, Paulus u. Jakobus, außerdem eine große Zahl Heiliger. Leider stark 
zerstört. 10. Jh.* ! 5, Kap, 2 (im großen Kegel oben). Kreuzförmige Kuppelkirche mit 
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vielen Annexräumen. Die Kuppel außen mit Quaderimitation u. Zahnschnittgesims 
verziert. Der Dekor (10. Jh.) umfaßt außer einem ausgedehnten Evangelienzyklus mit 
der Himmelfahrt in der Kuppel eine Reihe von Heiligen. Ziemlich zerstört”. Kap. 2a 
(im großen Kegel unten). Wohl durch mehrfache Erweiterungen zustandegekommenes 
Raumgebilde, dessen Kern ein Raum mit umlaufenden Säulenarkaden darstellt !!, 
Kap. 3 (im mittleren, etwas tiefer im Tal liegenden Kegel). Einraumkirche, außen durch 
Blendarkaden verziert. Knapper Kindheitszyklus mit Heiligen. Stark zerstórt!', — 
Karabaş Kilise. Tonnengewölbte, einráumige Kapelle mit drei Parekklesien auf der S- 
Seite. Die Malereien zeigen verschiedene Phasen der Ausstattung. Phase 1 (wohl aus 
dem 10. Jh.) besaß neben einer Prophetenvision in der Apsis einen Evangelienzyklus in 
der Tonne. In Phase 2 kam auf eine neue, dünne Kalkschlämme ein Zyklus mit 
Apostelkommunion u. Kirchenvätern in der Apsis sowie Evangelienszenen in der Tonne. 
In Phase 3 wurden Wände u. Nischen unterhalb des Gesimses neu verputzt u. mit 
Heiligen u. Stifterbildern ausgemalt (darunter liegen keine älteren Putz- u, Malereire- 
ste), sowie dabei die Malereien von Phase 2 teilweise übermalt. Die Stiftungsinschrift 
über der W-Türe sitzt auf dem neuen Putz von Phase 3. Die Putze 1 u, 3 — 2 ist nur eine 
Kalkschlàmme — unterscheiden sich technisch vollkommen in ihrer Zusammensetzung. 
Die Inschrift wartet mit zwei Daten auf. Gemalt ist: Konstantin Dukas, Weltjahr 6780 
(= 1271): eingekratzt wurde 6569 (= 1060/61). Also eine „ Ersatzinsehrift", die vermut- 
lich sowohl das ursprüngliche Datum, wie das der Restaurierung des 13. Jh. ergibt. Die 
Stifter der Phase 3 aus der Familie Skepides (> Gök Kilise) in der Inschrift genannt u. 
zusammen mit anderen Familienmitgliedern an den Wänden dargestellt ® !!- 13: 14, 15, is, i7 
18, — Canavar Kilise. Einfache, tonnengewölbte Kapelle mit durch Pfeilerarkaden 
verbundenem Parekklösion an der S-Seite. Der Kindheitszyklus u. Heilige in der Kapelle 
weitgehend zerstört. Etwas besser erhalten die Malereien des Parekklösions mit Deésis 
u. Apostelkommunion in der Apsis, Jüngstem Gericht in der Tonne u. Anastasis im só. 
Arkosol. Die Malereien sind zu unterschiedlichen Zeiten, die des Parekklesions nicht vor 
dem 13. Jh. entstanden!" ?, — Gök Kilise. Rechteckige, tonnengewölbte Kapelle mit 
Templon vor der Apsis u. einem Parekklesion. Außer den Anargyroi Darstellung des НІ. 
Eustathios mit Hirsch. Die Darstellung der Berglandschaft motivisch mit der Vierzig 
Martyrer-Kirche von — Sobesos verwandt. Als Stifter wird ein Prötospatharios, ёл! тоб 
уреофилажон, Hypatos u. Stratögos Ioannes Skepides (> Karabaş Kilise) genannt. Aus 
diesen Gründen sollte die übliche Datierung ins 11. Jh. zugunsten eines Ansatzes in der 
2. Hälfte des 13. Jh. aufgegeben werden ® 11.19, — In der Nühe, auf der gleichen Seite des 
Tales wie die Gók Kilise, eine weitere Kapelle mit quadratischem Grundriß u. winziger 
Kuppel. Die Malereien zeigten nur Maria u. Heiligenfiguren. Völlig zerstört". — Munhil 
Kilise. Einfache, tonnengewölbte Kapelle mit Parekklösion, das durch einen Pfeiler u. 
zwei Säulen unter vier Arkaden abgetrennt ist, Der Eingang führt durch eine kleine, 
seitliche Vorhalle. Die Malereien umfassen eine Prophetenvision in der Apsis u. einen 
Kindheitszyklus in der Tonne; in der Vorhalle Heilige. Primitive Malerei im Stile der 
Balık Kilise®''. Gegenüber eine Kreuzkuppelkirche mit vier Säulenstützen, von RoTT mit 
A bezeichnet. Geringe Reste einer Lineardekoration u, einer späteren, figürlichen 
Ausmalung*. — In der Umgebung zwei weitere Kirchen, die eine eine tonnengewölbte, 
dreischiffige Säulenbasilika mit drei Apsiden (Rorr, Hóhlenkirche B). Lineardekor*, — 
Weitere Kirchen u. Grüber, darunter Fundamente zweier gebauter Kirchen am Beginn 
des Soğanlı Dere*. — Balık Kilise. Tonnengewólbter Naos mit Parekklesion. Über einer 
Lineardekoration ein Zyklus, der sich auf beide Räume etwa gleichmäßig verteilt, im 8 
(Naos) in der Apsis Pantokratör mit Aposteln, im N (Parekklesion) thronende Madonna 
mit Christuskind, Michael u. Gabriel, darunter Kirchenlehrer u. Heilige, im S Passions- 
Szenen, im N Kindheitszyklus. Heilige in der seitlichen Vorhalle u. auf die Wände der 
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Abb. 20. Soandos und Mavrucan Dere 
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beiden Räume verteilt, Die Malerei ist in ihrer Mache eng mit Kap. 11 in Göreme (> 
Korama 1) u. der Tavşanlı Kilise (> Sinasos) verwandt. Ein Graffito in der Apsis der 


Balık Kilise enthielt — als terminus ante quem — das Datum von 6559 = 1051. 
Vermutlich um 1000 oder Anfang 11.Jh. entstanden. Die Malereien heute völlig 
abgeschlagen* - 9, — Im näheren Umkreis zwei weitere, zerstörte Kapellen". — 


Zwischen der Mündung des Balık Dere u. Soganlı alte Staumauer aus gut bossierten 
Quadern''. 


Font 'Strabon 663 (III 925 MEINEKE). — 5 İtin, Ant. 302, 2. — *at-Tabari III 1103 (trad. Уз (ку, 
Byzance 1 288). — ? Ibn al-Atir VI 417 (VAslLIEV 1351). v TJ 
Lit "Hmm, Straßensystem 70. — "VasiLIEV I 1026, —7 HAMILTON, Reisen П 281. — *Котт, Denkináler 
121—154. — GREGOIRE, Rapport 95, 111. — ' RENTLE, Studien 24—26 (Lit, Fig). — " ЈЕНРИАУОХ, 
Églises 1 40, 61; II 249—378. — "7 LAFONTAINE, Nouvelles Notes 134 (Fig 11, 14). — " RESTLE, Kleinasien 
1 29f., 41—49, 66, 159—165; 111 433—467. — * REsTLE, Kappadokien 1093—1097. — " CoRMACK, Archaic 
Group. — "N. THIERRY, Étude stylistique des peintures de Karabaş Kilise en Cappadoce (1060—1061). 
Cah Arch 17 (1967) 161—175. — THIERRY, Asie Mineure 91—93. — "M. RESTLE, Zum Datum der 
Karabaş-Kilise im Soğanlı Dere, ЈӦВ 19 (1970) 261—266. 

RUGE, Soanda. RE 3AJ1 (1927) 768. — LEBİDES, Monai 137—141. 

Bereisung 1959, 1965, 1969, 1978. 





Воһевов (Zößeoog), heute Sahinefendi (amtlich auch Sehirefendi, früher Sövig, Suveş), 
17 km nw. von Kyzistra 

Ó 34% 38% 
Hist In einer Notitia aus der Zeit Leöns VI. als Bistum genannt '; die armen. Version 
hat Samesos?, Es lag an einer Straße, die von Kyzistra nach H. Prokopios führte?, 
Sobesos wurde auch mit dem zum Thema Sebasteia gehörigen — Symposion identifi- 
ziert "s, 
Mon Etwa Ikm б. des Dorfes Kirche der Vierzig Martyrer. Zwei tonnengewölbte 
Kapellen, die durch eine Dreierarkade miteinander verbunden sind. In der rechten Apsis 
Himmelfahrt sowie Maria mit zwei Engeln in einer Nische, in der linken Deésis mit 
Kirchenlehrern. In der rechten Kapelle ein knapper Evangelienzyklus mit Heiligen, in 
der linken das Martyrium der Vierzig Martyrer von — Sebasteia in der Tonne, eine 
(spätere) Kreuzigung in einer Wandnische u. weitere Heilige. Reste einer früheren 
ornamentalen Ausmalung in einer Sanktuariumsnische der rechten Apsis. Vor der neuen 
Ausmalung erfolgte eine Tieferlegung des Fullbodens. Durch eine Inschrift am Ende der 
rechten Kapelle ist die Neuausstattung der Kirche durch den Mönchsmaler Aetios auf 
das Jahr 1216/17 datiert. Dies ist ein wichtiger chronologischer Fixpunkt für Malereien, 
die aus demselben Musterbuchfundus schöpfen (> Ortahisar, Cambazlı Kilise u. > 
Matiane, Yusuf Koç Kilisesi) u. damit für die Gruppe der Säulenkirchen in Góreme (> 
Korama (1) Kap. 19, 22 u. 23)? 5. — In der Nähe weitere Hóhlenkirchen u. Hóhlenwoh- 
nungen, z. T. mit mittel- oder spätbyz. Fassaden". 


Font 'GELZER, Notitiae II 118 (S. 552, 561). — *CONYBEARE, Notitiae 127. 

Lit "Hun, StraBensystem 70. — *GREGOIRE, Byz 8 (1933) 86. — ?JERPHANION, Églises II 156—174. 
(Fig). — ® LAFONTAINE, Nouvelles Notes 1366, — ? SCHIEMENZ, Sobesos, — "RENTLE, Kleinasien I 64—66, 
157f.; 11414—432; Kappadokien 1102—1104, 

VVAGNER—KLAMMET, Göreme Abb. 28/29. 


Bereisung 1959, 1962, 1965, 1969, 1971, 1978. 


Söğütlü, an einer byz. Straße von Kaisareia nach Germanikeia, 52km ssö. von 
Kaisareia' 
п 359 38% 
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Hit — 
Mon In einer neugebauten Kirche sowie auf dem Friedhof des Dorfes sah Rorr? 
Spolien eines älteren Baues (Säulen, Kapitelle, Konsolgesimse). 


Font 
Lit 'Hıı.b, Straßensystem 127. — * Котт, Denkmäler 180, 


Söğütlü Dere, Oberlauf des — Pyramos 
A 37" 38% 


Hist Am Sögütlü-Fl. die Festungen — Hien aş-Safşaf (2) u. > Hien al-Uyün zu 
suchen, welche von Saifaddaula 944 bzw. 950 erobert wurden. 

Mon Ruinen einer róm. Festung (1.—3.Jh. n. Chr.) mit noch bis zu 6m Höhe 
erhaltenen Mauern aus kleinen Bruchsteinquadern nahe dem Zusammenfluß von Söğütlü 
Dere u. Yoğunsöğütlü Dere', die wohl im MA. weiterverwendet wurde. — Hexakömia. 
Font — 

Lit UT. OzG0Q, Belleten 12 (1948) 233 (Fig). 


Sorgun, früher (Büyük) Kóhne, an der һу». Straße von Tabia nach Sebasteia', 34 km б, 
von Yozgat 
о 35% 390 


Hist Vielleicht identisch mit der Station Aegonne (Eugoni) der Tabula Peutingeria- 
na?? bzw. Phuphagena (Phubagina) bei Ptolemaios*-?. 

Mon Róm.-byz. Siedlung bei den s. von Köhne gelegenen Thermalquellen Köhne- 
Натат, die vermutlich schon in der Antike genützt u. gefaßt vrurden "7, 


Fort "Tab, Peut. bei MILLER, Itineraria 674, 678. — “Ptolemaios V 6, 20 (11 886 MOLLER). 
Lit "Hun, Straßensystem 107. — RAMSAY, Asia Minor 2601, — ^W. Ruh, Phubagina. RE 20/1 (1941) 
965. — “LENNEP, Travels 11 98ff. (Fig). — 1 BITTEL, Kleinasiat. Studien 13, A. 13. 


Sözopetra (Xotónerox, Zánezox, Zibatra, Zübatra, Züpaträ), heute Doğanşehir (früher 
Viranşehir), 56km sw. von Melitene im Quellgebiet des > Qarägis (heute Sultansuyu) u. 
nicht des Gaihän (> Pyramos), wie irrig berichtet wird', an der ma. u. heutigen Straße 
von Melitene nach Germanikeia (Maraş), welche über den 18,5km só. gelegenen 
Resadiye Gecidi (+ Darb al-Qulla) den Antitauros überquert 

ё 37% 38% 


Hist Die in der Antike Zitóxzp« genannte Stadt gehörte zur Карр. Strategie Lauianse- 
па*-?, Erste arab. Eroberung unter Kalif “Umar (634—644) durch Habib b. Маѕіата®?. 
743 unter Kalif al-Walid П. von den Byzantinern zerstórt^-*: die Araber befestigten es 
beim Wiederaufbau nicht mehr so stark, weshalb es schon wenig später unter Kalif 
Marwan II. (744—750) wieder von den Byzantinern zerstört wurde7-*. Die unter Kalif 
al-Mansür (754—775) wiederaufgebaute Festung von den Byzantinern neuerlich verwü- 
stet", 803 nahm sich Harûn ar-Ra&id der vielumkümpften Festung an, baute sie wieder 
auf u. legte eine Garnison hinein* 7 3 ® 10, Doch schon 825 zerstörten die Byzantiner 
Zibatra von neuem u. der Kalif al-Ma'mün befahl, die Schäden auszubessern* 7- 4, 835 
trat der Fluß von Zübatra aus den Ufern, wobei die Mauern der Stadt unterwaschen 
wurden u. das Wasser in die Häuser eindrang* * '% 1%, Der schwerste Schlag der 
Byzantiner gegen Zapetra erfolgte 837, als Theophilos mit einem gewaltigen Heer 
vorrückte, die Stadt in Brand steckte, die männlichen Einwohner umbringen u. die 
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Kinder u. Frauen als Gefangene fortschleppen ließ® 7. 59. 10 11, 13 23 Jedoch schon 838 
Gegenschlag des Kalifen al-Mu'tasim, welcher Amorion, die Heimatstadt der regierenden 
Dynastie, eroberte”. Die Бул, Historiker bemühten sich — ohne Ausnahme —, diese 
spektakuläre Niederlage der Byzantiner abzuschwächen, indem sie zu Unrecht Zapetra, 
dessen Eroberung die arab. Vergeltungsaktion ausgelóst hatte, zur Heimat des regieren- 
den Kalifen erklärten '' 5. 14, 13, 16. 17, 18.19, Nach der Zerstörung Amorions ließ al-Mutasim 
Zapetra wiederherstellen u. in der Umgebung der Stadt zu deren Schutz die vier 
Festungen Tabarğr, al-Husainiya, Вапа l-Mümin u. Ibn Rahwän erbauen 1 2. Die 842/43 
genannte Kleisura Sözopolis (damit kann nicht das zu weit im W liegende pisidische 
Sözopolis gemeint sein) wohl nicht Verschreibung für Sözopetra, wie angenommen 
wurde”, da dieses damals trotz eines Einfalls der Byzantiner 841 ins Gebiet von 
Malatya kaum auf byz. Gebiet lag (eher an Verschreibung von Seleukeia zu denken)”, 
Die von den Byzantinern gefangenen Bewohner von Zapetra wurden bei einem Gefange- 
nenaustausch am Lamos 845 wieder freigelassen!! #, 873 bei einem Feldzug 
Basileios’ I. gegen die Paulikianer auch Zapetra erobert "5 4. 28. 953 überfiel Saifaddaula 
die Stadt? 32, Von kurz vor 817 bis gegen 985 u. um 1042 (1049 ?) Zübatrà (Züpatra) als 
jakobit. Bistum bezeugt??. — 1141 frünk. Einfall in das zu dieser Zeit noch von den 
Dàni&mendiden beherrschte Gebiet von Zübatrà?. 

Mon Der heutige Ort in die Ruinen der antiken bzw. ma. Siedlung hineingebaut, von 
der noch zahlreiche Mauern (zumeist nur die GuBkerne des Zweischalenmauerwerkes) 
aufrecht stehen?*. Im vorigen Jh. die alte aus einem doppelten Mauerring mit Türmen 
bestehende Stadtmauer mit Ausnahme der S-Seite noch erhalten u, die Stadt irrig für 
Laviansena bzw. Lacotena (Lägabin) angesehen 5. Quaderspolien in den Häusern u, in 
einem Brunnen am W-Ufer des Flusses verbaut. — 2km nw. von Doğanşehir eine 
Kırıkköprü genannte Brückenruine, die vielleicht identisch ist mit den Resten einer von 
einer Festung gesicherten róm. Brückenruine (Su Chateh К uprussi)*. — 6km sw. von 
Dogangehir liegt Harapgehir, wo ebenfalls Mauern u. Tore aus der Spütantike bzw. byz. 
Zeit festgestellt wurden”, 

Font | ad-Dimašqî 107. — " Ibn Hurdàdbih 97 (trad. DE GOEJE 70), — * Ibn Haugal 127 (trad. KRAMERS— 
WIET 185). — *Ptolemaios V 6, 24 (II 893 MÜLLER). — "al-Baladuri 228 (trad. Hmm 208f.; BROOKS, 
Abbasids 11 91; VAsiLIEV 1 269), — Ibn al-Atir 1 3: 274 (trad. BROOKS, The Arabs 202); VI 479f.; 489. 
— " Bar Hebraeus, Chronography 120, 132, 134, 138, 266. — "Mich. Syr. III 13, 74, 86, 88f., 95f., 249, 504. 
— "Anon, Auct. Chron. 1234 П, 5, 15, 21. — 916, Skyl, 74, 136. — " Theoph. Cont. 124, 268. — * Ios. Gen. 
45, 47. — " León Gramm. 220. — 7 Sym. Mag. 634. — "Georg. Cont. 798. — "16. Zon. III 376. — at 
Tabari III 1234 f., 1256 (trad. VasILIEV 1 2031,). — * Qudàma 216, 253. — “7al-Masüdi 169, 190 (trad, 
VASILIEV 1 333, 336). — 7 Ibn Wädih al-Ya'qübi II 580f. (trad. VASILIEV 1 2741,), — 7OIKONOMIDES, 
Listes 54 А. 35. — ? Yahya b. бача 1771 (trad, VAsILIEV H 2, 96). — ° Kamaladdin bei VASILIEV II 2, 181. 
— "Ibn Saddäd bei VASILIEV II 2, 195. 

Abū Fida 234 (trad. GUYARD 13). — al-Istabri 63. — al-Idrisi 643, 651 (trad. JAUBERT II 130, 138). — Ibn 
Rusta 97, 107. — Ibn Saräbiyün 34, 122, 137. — Yaqût II 278, 914; IV 489. 

Lit ®HONIGMANN, Euförergx. RE 3A/1 (1927) 1256. — "LiLIE, Reaktion 155, 161, 164, — "Ул 
Byzance I 41, 137—143, 173, 203; II 1, 44f., 48, 113, 349. — ""HONIGMANN, Barsaumä 37, 55, 90, 155. — 
"2 DOLGER, Reg. 434, 435, 448. ONIGMANN, Ostgrenze 42f., 52, 58,62, 73. — " FERLUGA, Themenver- 
fassung 516 — 55 LEMERLE, Pauliciens 108. — " CANARD, H"amdanides 263, 267. — “5 AINSWORTH, Travels 
1 247, 2581. (Fig). — “SYKES, Dar-ul-Islam 122f. — "VON DER OSTEN, Explorations 1929, 066, (Fig). 
LE QUIEN, Oriens II 1529—1532, 

Bereisung 31971. 




















Spania, Bistum in Kappadokien, Lage vóllig unbekannt 


Hist Das nur in der koptischen Liste der Väter des Konzils von Nikaia 325 als 
Suffragan von — Kaisareia vielleicht irrtümlich oder korrupt bezeugte Bistum ist sicher 
nicht mit Spaleia in Galatia II ( TIB 4) zu identifizieren? *, 


288 Spathe 


Mon — 


Font "GELZER, Patr. Nik, LXVI, 86 (Nr. 107), 247. 
Lit ?GELZER, Geographische Bemerkungen 60. — 3 SCHWARTZ, Bischofslisten 68. 


Spath® (Zz495), Festung der Paulikianer in der Umgebung von Tephrik&, genaue Lage 
unbekannt 
379—389 399 


Hist 871 gemeinsam mit — Amara, — Koptos u. anderen nicht namentlich genannten 
Festungen von Basileios I. zerstört". = Odur, o Mursal. 

Mon — 

Font "lə. Skyl. 135. — * Theoph. Cont. 267. 

Lüt 3 LEMERLE, Pauliciens 99 A.38, 100 A.48. 


Spynin (Zruviv, Euspena), heute Kangal, an der Ъул. Straße von Sebasteia nach 
Melitënë!, 64 km sö. von Sebasteia 

о 379 39* 
Hist Euspena als spätantike Itinerarstation bekannt?: der Name in Бул. Zeit zu 
Spynin verändert, wo unter León VI. der in — Aran vergiftete Drungarios tës biglös 
Eustathios Argyros bestattet wurde?. — Spynin gehórte vermutlich zu den Orten im 
Gebiet von Sebasteia, welche Dawit' Senek'erim von Vaspurakan 1019 als Entschädi- 
gung für sein väterliches Erbe bekam* (> Mon). 
Mon Im vorigen Jh. war in Kangal noch eine z. T. aus Spolien erbaute armen. Kirche in 
Funktion, in der eine illuminierte armen. Handschrift aus dem 11.Jh. aufbewahrt 
worden sein soll! 2-8, — Heute nichts mehr erhalten’. 


Font ?ltin. Ant. 177, 1. — 3 Theoph. Cont. 374. 

Lit "Hun, Straßensystem 111 (Lit). — “квт, Vaspurakan 53ff. (Lit), — "Wilson, Handbook 264. — 
" BADGER, Nestorians I 31. 

Bereisung 7 1973. 


Süt Kilise, am N-Hang des + Argaios (2), 3km wsw. von > Mökissos 

Ó 340 38% 
Hist — 
Mon Gruppe von zwei Kirchen, vermutlich Kloster u. Wallfahrtsort. Die Hauptkirche 
war ein kreuzförmiger Bau. In der Ecke zwischen W- u. N-Kreuzarm eine winzige, 
doppelgeschossige Kapelle. Parallel nö. daneben eine tonnengewölbte, relativ langge- 
streckte Einraumkapelle mit einem Brunnenheiligtum in der Apsis u. einem winzigen 
Parekklösion an der N-Seite. Nach Bautyp u. Mauertechnik (Kleinquaderwerk) mittel- 
byz.^??, 
Font — 
Lit "RAMSAY—BELL, Churches 370—375 (Fig). — "RESTLE, Studien 84 (Fig). 
Bereisung "1973. 


Symposion (Xuuzóciov), heute Kaleköy genannte Ruinenstätte an einem Quellbach des 
— Onopniktes (Zamantı Su) w. des Dorfes Serefiye, an einer byz. Straße von Sebasteia 
nach Kukusos', 8km ssö. von Örengehir (früher Viransehir), 105km onó. von Kaisareia 

36% 38% 




















Syricha 289 


Hist Die in die Spatantike zu datierende Festungsanlage (> Mon) wahrscheinlich nach 
363 entstanden, als die Reichsgrenze auf die Euphratlinie zurückgenommen wurde u. im 
unmittelbaren Hinterland Garnisonen eingerichtet wurden (> Arabissos, — Kaisareia, 
> Kantariz Kalesi)**. Wohl mit der spätantiken Itinerarstation In Medio identisch 1-4, 
— Die in einem steppenartigen u. nach allen Seiten zu offenen Gebiet liegende Festung 
gehórte zur Zeit der Araberinvasionen zu dem Niemandsland zwischen byz. u. arab. 
Territorium, Bei der Wiederbesiedlung dieser Gegend unter León VI. wird die tpnpia 
Zupmöoov лрӧс vk рёру тй Auxovğoğ mapaxeluevov genannt?. Da Lykandos im О an die 
Paßlandschaft gegen Melitöne (> Trypia), im W an Kappadokia bzw. Charsianon 
grenzte u. im NW die Kleisura > Tzamandos hatte, bleibt für die angrenzende eremia, 
Symposion nur das Gebiet ö. von Tzamandos übrig, dessen Zentrum Örengehir bildet. 
Die Festung bei Örenşehir lag also sicher in дег eremia Symposion, u. man wird hier 
erémia am besten als verwüstetes Niemandsland übersetzen. Leon VI. ernennt den 
Armenier (eher Araber?) Ismael zum Kleisurarchen von Symposion; als dieser jedoch im 
Kampf gegen die Araber von Meliténé fiel, blieb Symposion weiterhin Epngoç (also nicht 
besiedelt), bis es von Melias um 910 als Turma an — Lykandos angegliedert wurde? *-7.*, 
Sitz des Kleisurarchen bzw. Turmarchen von Symposion wahrscheinlich die Festung bei 
Örengehir. — Symposion vielleicht mit as-Sanabüs zu identifizieren, von wo aus 
Saifaddaula 950 gegen + Tzamandos 20р" !%.11.12; eine Identifizierung mit — Sobesos ist 
jedoch unmöglich. 

Mon Spätantiker (4. Jh.), wohl auch in byz. Zeit benützter Mauerring trapezförmig um 
eine Siedlung auf beiden Seiten eines Bachtales. Erhalten das N-Tor mit zwei Tortür- 
men, geradem Türsturz, Entlastungsbogen u. einstigem Fallgitter. Die Mauer war in 
regelmäßigen Abständen (etwa 65 m) mit Rechtecktürmen (Ausmaße etwa 6,15 x 6,70 m) 
besetzt, die ursprünglich eine Höhe von 14—15m besessen haben müssen. Bei Tortür- 
men wurde der Abstand auf die Hälfte verkürzt. Die Dicke des Zweischalenmauerwerks 
mit Gußkern betrug 1,95—2,03m (Ausnahme: Durchgang des Baches auf der S-Seite 
5,4 m)? 13.14. 15,16, 

Font “tin. Ant, 212, 8. — “Könst, Porph., D. А.І. 50, 135.145.148.159. — "al-Mutanabbi bei VASILIEV, 
Byzance П 2, 307. — * Yaqüt Ш 157. 

Lit 'HiLD, Straßensystem 133. — *KIRSTEN, Cappadocia 867 (Lit). — * RESTLE, Virangehir (Fig). — 
^ HONIGNANN, Ostgrenze 64f. — 7 FERLUGA, Clisure 21{. — "FERLUGA, Themenyerfasaung 30. — ICA. 
NARD, H'amdanides 275. — ""VASILIEV, Byzance IT 1, 342. — AINSWORTH, Travels 1 9301. (Fig). — 
^JERPHANION, Mélanges 220—222 (Fig). — '^ REsTLE, Kappadokien 1062f. (Fig). 

RAMSAY, Asia Minor 290f. 

Bereisung 18 1969, 1971. 


Syrieha (Уору&)-К1., vielleicht in der Gegend der röm. Itinerarstation Sirieis'? (hethit. 
Seriqga" 2), welche im Tal des — Saros bei Keklikoluk gesucht wird? 
36? 38% 


Hist 1318 bekam der Metropolit Theodosios von Melitöne das Visitations- u. Aufsichts- 
recht über das in seinem Sprengel gelegene Patriarchatskloster mit dem Beinamen «oj 
®ору&*®. Nach erfolgloser Belagerung Melitönss wurde Basileios I. im Frühjahr 882 von 
den Arabern bis ae Bt (= Siricis? oder + Siricha ?) verfolgt^", 

Mon — 


Font "Tun, Ant. 210, 9; 211, 9. — * MM I 84. — "at-Tabari III 2026 (trad, VASILIEV, Byzance II 2, 9), 
Lit "Hun. StraBensystem 89, A. 104; 92, A. 137; 134, — M. FORLANINI, Appunti di geografia etea. Studia 
mediterranea Piero Meriggi dicata, I. Pavia 1979, 171. — *DARROUZES, Reg. 2088, — " VASILIEV, Byzance 
II 1, 100 (Zit). 

RUGE, Siricae. RE 3 А/| (1927) 309. 


290 Тайаг 


Ta£ar, 11 km ssö. уоп Н. Prokopios 

б 34% 38% 
Hist — 
Mon Nw. oberhalb des Dorfes bedeutende Höhlenkuppelkirche mit drei Konchen и. 
unvollendetem, dreischiffigem W-Kreuzarm. Im Kuppeltambour kleine, begehbare Em- 
pore. Die Kuppel in dieser Form (Faltdreiecke in seldschuk. Manier) sicher erst 13. Jh, In 
den drei Konchen vorzügliche Malereien. In der Hauptapsis große Deösis mit den 
Medaillons von Joachim u. Anna, darunter Kirchenväterreihe. Links eine zweite Deösis, 
Christus aber nur im Medaillon mit den Medaillons von Kyrikos und Julitta (Kirchenpa- 
trone 1), darunter drei Evangelienszenen : Verkündigung u. Geburt mit der Kreuzigung in 
der Mitte. Rechts Prophetenvision mit Apostelkommunion. An der Unterseite der 
Vierungsbögen Propheten u. Heilige. Datierung: Haupt- u. linke Konche 2. Hälfte 
11. Jh. Die rechte Konche könnte aufgrund ihrer Nischen u. ihrer Orientierung sowie des 
ikonographischen Themas wegen ursprünglich die Hauptapsis eines Vorgängerbaues 
gewesen sein, so daß ihre Malereien eventuell der Rest einer älteren Ausmalung 
(2. Hälfte 10. Jh.) wären! 2 3. 


Font — 
Lit 'JERPHANION, Églises 11 187—205. — * LAFONTAINE, Nouvelles Notes 1321, — * RESTLE, Kleinasien 
1 145—147, 52—56; Ш 355—370; Kappadokien 1035—1037, 1089, 1099. 


Tamisos (Тарисос), heute Taşkınpaşa Köy (früher Damsa), an einer byz. Straße von 
Kyzistra nach H. Prokopios', 16km s. von H. Prokopios 

ü 349 389 
Hist Den Arabern Wadî Tamisa in der Provinz al-Qabàduq (= Thema Kappadokia des 
10. Jh.) bekannt?. In den byz. Quellen erst als spätbyz. Bistum zu belegen; 1369 der 
Bischof von Tamisos zum Metropoliten von — Mökissos erhoben**. Inschriftlich ein 
Bischof Bartholomaios von Tamisos (14. Jh. oder früher) genannt". Bemerkenswert die 
Symbiose von Christentum u. Islam in der Seldschukenzeit ( Mon). Im ausgehenden 
14. Jh. das Gebiet von Tämsa vom Emir von Karaman verwüstet”. 
Mon Troglodytendorf mit einst vielen Höhlenkirchen''. Heute allein noch erhalten 
kreuzfórmige Hóhlenkirche mit später erweitertem Narthex im hintersten, sw. Teil des 
Dorfes mit zum Teil später übermaltem, inzwischen stark dezimiertem Bilderschmuck : 
Prophetenvision in der Apsis, Himmelfahrt in der Kuppel, Evangelienszenen inklusive 
des Pfingstfestes, Teile eines Weltgerichtes sowie Heilige. Datierungen unterschiedlich 
(JERPHANION: archaisch, aber später als Göreme > Korama (1); THIERRY : 13. Jh.)*?, — 
Moschee mit zwei Türben sowie ein Saray aus dem 13./14. Jh.* 9. 
Font *al-Masüdt 178 (trad. VASILIEV, Byzance 11 2, 401), — * М.М 1505. — ^JERPHANION, Églises 132; 
II 118. — "Aziz b. Ardašir 97. 
Lit 'HiLD, Straßensystem 70, — “ DARROUZES, Reg. 2554. — "PAP 2232. — "JERPHANION, Églises 1 


32—33 (Fig); 11 175—182 (Fig). — "THIERRY, Asie Mineure 106 (Fig). — " ERDMANN, Karavansaray I 207 
(Lit, Fig). — " LesipEs, Monai 134. 


Bereisung 1959, 1961, 1962, 1965, 1969, 1978. 


Taranta (Тархута, T&oxvzov, Tapas, Turanda), Reste einer Festung, etwa 4 km nw. vom 
heutigen Darende im Tal des Tohma Suyu (> Qubàqib) im Antitauros, etwa 80 km wnw. 
von Melitene, an der Straße von Kayseri nach Malatya 

ñ 372 38% 








Taşoluk 291 


Hist Der aufgrund des nt-Suffixes zweifellos schon auf vorgriech. Besiedlung zurückge- 
hende Ort in der Antike nicht zu belegen. Erstmals Taranton zur Zeit des Kaisers 
Herakleios 625 als Station einer O—W-Verbindung ervrühnt 2 702 eroberte "Abdallah 
ibn "Abdalmalik Turanda und siedelte dort Muslime an“ 5; 711 neuerliche Eroberung, 
diesmal durch Maslama*? 2, 718/19 die arabische Besatzung von "Umar II. nach 
Malatya abberufen u. Turanda zerstört‘, — Das von den Paulikianern besetzte Taranta 
(Taras) 873 von Basileios I. eingenommen 9 "17. Bei der durch Kaiser Nikephoros Phökas 
seit 965 durchgeführten Neubevölkerung des Gebietes von Melitene wurde Taranta 
Bistum*'5, Unter Johannes Tzimiskös als Sitz eines Strategen bezeugt; ein Stratege von 
Taranta auch durch ein Siegel bekannt", Im Digenös Akrites- Epos begegnet Terenta 
(Тегеп(а) 4. Um 1063 Tarntay (T'avblur) dem armen. Katholikos Xaöik TI. als Residenz 
angewiesen, wo er zwei Klöster als Geschenk Бекат!" =. 1165 von Sultan Qılığ Arslan 
von Konya erobert/"10, Die heute verfallene Festung von Darende (> Mon) in der 
Seldschukenzeit ausgebaut und weiter in Verwendung”, 

Mon Langgestreckte, große Festung auf einem vom Bozoglan-Plateau abgespaltenen 
Felsenrücken. Die Spalte, als erodierte, unzugängliche Klamm ausgebildet, war von der 
Festung aus, von oben, durch in den Fels gehauene Treppchen zugänglich gemacht 
worden und sicherte die Wasserversorgung der Festung durch den die Klamm durch- 
fließenden Tohma Suyu. Unspezifische Reste einer Ringmauer. Auf halber Höhe, die 
Zugangsrampe sperrend, ein gut erhaltenes seldsehukisehes Tor: 7.2, 

Font "Theoph. 312, 372. — * al-Balādurī 221 (trad. BROOKS, The Arabs 206). — * Ibn al-Atir V 54 (trad. 
BROOKS, The Arabs 197). — "Yüqüt III 534. — "Mich. Syr. H 479; III 326, — ! Bar Hebraeus, 
Chronography 106, 289. — !! Anon. Auct. Chron. 1234 I, 10. — '* Chron. min. syr. П, 177. — "16, Skyl. 135. 
— "Theoph. Cont. 267. — " GELZER, Notitiae IV (8.579). — " OIKONOMIDES, Listes 267; 359 A.396. — 
""Digenes Akrites G 386, Z 622. — ""Aristakös 73f. — 3 Matth. v. Edessa 115, — 5 Ibn Bibi 248, 250. 

Lit "Hun, Straßensystem 84, 1026, — "лиле, Reaktion 114, 120 A.51, 133, 1381, 163. — "WELLHAU- 
SEN, Kämpfe 433, 44: "HONIGMANN, Ostgrenze 42, 74. — " LEMERLE, Pauliciens 99£, 104. — 
?! DÖLGER, Reg. 951 DEDEYAN, Immigration 73, 86. — “THOMSON, Armenians 434. — M GROUSSET, 
Arménie 594. — Dar-ul-Islam 101, — 7 F. GRENARD, Note sur les monuments du moyen üge de 
Malatia, Divrighi, Sivas, Darendeh, Amasia et Tokat. Journal Asiatique 9. ser. 17 (1901) 549—558, 


Bereisung ** 1969, 











Taşlık (Taslıkköy), 60 km nnö. von Kaisareia 


п 35% 39% 
Hist — 
Mon Zahlreiche byz. Funde, Spolien u. Inschriften bezeugen eine Siedlung "7. 
Font — 
Lit 'LEBIDEs, Monai 95. — *GRÈGOIRE, Rapport 42f. 
Tagoluk, etwa 5km s. von > Kukusos п 36% 37% 


Hist Die antike u. byz. Siedlung (— Mon) von Tasoluk lag an der Straße von Kukusos 
über den etwa 18km weiter s. gelegenen Mazgagbeli (dort die Grenze zwischen Kappado- 
kien u. Kilikien) nach Phlabias'. Sie kann nicht, wie vermutet wird?, mit Kukusos 
identifiziert werden, das aufgrund der Angaben in den Itinerarien u. wegen des durch das 
Gelünde bestimmten StraBenverlaufes sicher mit Góksun identisch ist. 

Mon Bei einer Sondage in Taşoluk Aufdeckung eines rechteckigen Gebäudes von 
3,20m Länge, dessen Boden einst mit Marmorstücken ausgelegt war. Da in dieses 
(wenigstens zum Teil aus antiken Spolien, darunter ein Block mit Inschrift in griech. 


292 Tatların 


Buchstaben, aber nicht in griech. Sprache, erbaute) Gebäude eine Wasserleitung aus 
Tonröhren einmündet, welche von einer nahe gelegenen Kirchenruine herkommt, wird es 
als Baptisterium gedeutet "3. Von der Kirchenruine nichts Näheres bekannt; in den 
Häusern des Ortes zahlreiche Spolien aus antiker u. byz. Zeit verbaut*. 


Font — 

Lit "Hmm, StraBensystem 134 (Lit). — *PLANHOL, Géographie urbaine 262. — ? U. B. Alkım, Belleten 14 
(1950) 659 u. Anat. Stud. 1 (1951) 19f. 

Bereisung 1 1973. 


Tatların, am W-Hang eines burgartigen Tafelberges gelegener Ort, an dem der Acısu 
Çayı vorbeifließt, welcher weiter s. aufgestaut ist (Tatların Barajı) u. 17 km п. von 
Tatların in den Halys mündet, 37km w. von H.Prokopios, 48km nö. von Kolöneia 
(Aksaray) 

n 342 38% 
Hist In Tatların mündete die byz. Straße von Ikonion nach Kaisareia in die Straße von 
Ankyra nach Kaisareia°. Zur Sicherung dieses Straßenknotenpunktes diente vermutlich 
das ehemalige Kastell ö. oberhalb von Tatların (> Mon). 
Mon Die von HAMILTON” beschriebene Karacakilise, die Rott’s Begleiter K. Michel 
1906 noch in verwahrlostem Zustand gesehen hat?, scheint seitdem verschwunden zu 
sein. Dafür ist n. des Dorfes, noch am W-Hang des Burgberges u. б. des Acısu, eine 
einschiffige, tonnengewölbte Höhlenkapelle mit Vorraum erhalten. Der stark verrußte 
Bilderzyklus umfaßt neben Heiligen folgende Themen : Prophetenvision u. Kirchenlehrer 
in der Apsis, Maria mit Christus auf dem Schoß zwischen zwei Engeln sowie die 
Verkündigung am Apsisbogen, Heimsuchung, Geburt u. Magier, sowie Darstellung im 
Tempel in der Vorhalle, Taufe, Hochzeit zu Kana, Metamorphosis, Heilung (des 
Blinden ?), Samariterin am Brunnen, Einzug in Jerusalem, Abendmahl, Verrat des 
Judas, Kreuzigung u. Kreuzabnahme, Anastasis (?), Himmelfahrt u. Koimesis im Naos. 
Die Heraushebung der Himmelfahrt im O-Teil — sie umfaßt zwei Register — u. die 
Verweisung der Kindheit Jesu-Szenen in die Vorhalle, sowie die paläographischen 
Merkmale weisen auf ein Entstehungsdatum am Ende des 13. Jh. hin“. Im Tafelberg sö. 
des Dorfes weitere Höhlen. Der Berg, selbst eine natürliche Festung, trug einst eine 
Burg, von der HAMILTON noch einige Rundtürme sah "5. 


Font — 

Lit VHAMILTON, Reisen II 236—238. — *Котт, Denkmäler 249. — *RESTLE, Kappadokien 997, 1106 
(Fig). — Нир, StraBensystem 66, 71, 79 (Fig). 

Bereisung 31971, 1972. 


Tauros (Торос), heute Toros Dağları, Randgebirge im S u. SO der Türkei, von den 
Geographen meist in einen w., mittleren u. б. Abschnitt gegliedert’; zum б. wird auch der 
— Antitauros hinzugezählt 

349—359? 379—389 
Hist Strabón verstand den Ташов als einen großen Gebirgszug, der von Karien bis zu 
den Kaspischen Toren reichte. Der kapp. Abschnitt des Tauros mit Bolkar Dağları u. 
Ala Dağ bildete die Grenze gegen Kilikien u. vom 7. bis ins 10.Jh. gegen das arab. 
Gebiet? Wichtigster Übergang war der Weg durch die — Pylai Kilikias nach Tarsos; 
Adana erreichte man direkt durch das Tal des Çakıt Suyu?; weiter w. führten Hochge- 
birgspfade über den Tauros, welche Hörakleia mit Kilikien verbanden (> Mundas, > 
Ardos). Der Bolkar (früher Bulgar) Dagları genannte Abschnitt wird auf türk. boga = 


Taxiarches 293 


7«poc (Stier) zurückgeführt*. Hier bei > Bulgar Maden reiche Silberminen. In einem 372 
verfaBten Schreiben des Basileios von Kaisareia an den Praefectus praetorio Orientis 
Modestos der Tauros als одурофброс̧ (eisenhältig) bezeichnet u. Modestos gebeten, die 
Steuer für die Eisengewinnung auf ein ertrágliches Maß zu reduzieren (форттђу yevéotar 
т» тоб oi5/gov auvr&ieuav)°". Bekannt für seine Eisenproduktion u. -verarbeitung war der 
tief im Tauros gelegene Ort Faraga (> Rodandos)5. — Berühmt war der Tauros auch für 
seine Pferde u. Adler‘. 

Mon — Aquae Calidae, > Ardos, — Bulgar Maden, > Gypsarion, — Lulon, > 
Mundas, — Podandos, — Pylai Kilikias, — Sinandi. 


Font ?Basileios v. Kaisareia, ep. 110 (II 11f. COURTONNE). — "Amm. Mare, XVIII 3,9. 

Lit 'Strabon 5201, (П 7316, MEINEKE). — *HONIGMANN, Ostgrenze 39—41 et passim. — "HILD, 
StraBensystem 57, 125. — *RUGE, Ташов, RE 5А/І (1934) 48f. (Lit). — * PATRUCCO, Aspetti del fiscalismo 
298, 301, 308 (Lit). — *SPREITZER, Landeskunde 19. 


Tavlusun (ТәәХоосоју), heute Aydınlar, 8km onö. von Kaisareia 

Ò 35? 38% 
Hist — | I 
Mon In der Schlucht bei Tavlusun Kloster der Koimésis Theotoku mit kreuzfórmigem 
Katholikon u. Fresken. Daneben kleinere Kapellen, W. u. б. der Schlucht Mönchskellia 
mit unterirdischen u. gebauten Kapellen. Von diesen existierten um 1900 auf der O-Seite 
Н. Geörgios u. Н. Theodöros mit Rötelmalereien, anf der W-Seite zwei auf die Felsen 
gemalte Bilder. Unten neben der Schlucht eine kleine, gebaute Kirche der Armenier 
namens Derevank. In der Schlucht weitere Klöster, eines davon den drei Hierarchen 
geweiht. Gegenüber von Tavlusun ein altes Troglodytendorf mit zwei Höhlenkirchen des 
Н. Chrysostomos u. des Н. Basileios. Eine dritte Kirche Н. Grégorios bereits um 1900 
zerstórt. Am Ortsende von Tavlusun am Weg nach Kayseri eine Hóhlenkirche sowie eine 
Kirche der H. Katharina, durch die das Wasser floß, weiters Reste einer byz. Kirche 
Н. Ménas. — Röm. Grabinsehrift "3, 


Font — 
Lit | LEBDËS, 85f. — * Котт, Denkmäler 201. 


Taxiarehés (Тоё, рус) |, türk. früher Darsıyak, heute Kayabag, 17 km onö. von Kaisa- 
reia 

: n 35% 380 
Hist Byz. Besiedlung aufgrund des Namens u. von > Mon anzunehmen? 
Mon Auf einer Höhe nahe dem Dorf ein zu Beginn des 20. Jh. noch in voller Blüte 
stehendes Kl. der Taxiarchen Michael u. Gabriel aus der Zeit Selims III. (1789—1807), 
das angeblich an der Stelle einer älteren von Kaiserin Helena erbauten Anlage stand. Es 
hieß, wie das Dorf, früher auch Yanartag ( = Feuerstein); dieser Name rührte von einem 
durchsichtigen, gelbroten Stein her, offensichtlich einem Stück Marienglas (ein Gipsspat 
— lapis specularis), welcher, der Legende nach von Helena gefunden u. ihrem Bau 
eingefügt, im Chorfenster der 1835 neuerbauten Klosterkirche eingelassen war ®, — 
1 km б. bei dem ehemaligen Armenierdorf Nirze (Nize, amtlich Güzelkóy) einst Kl. der 
Koimösis Theotoku mit heilender Wasserquelle*. 


Font — 

Lit "Karte Kappadokia 1 :800.000 in DK MS 1 (1977). — * Bartsch, Erciyes Dağı 141. — * HAMILTON, 
Reisen II 254 f. — * LEBIDES, Monai 86f. — ^OBERHUMMER—ZIMMERER, Durch Syrien und Kleinasien 210. 
— * Котт, Denkmäler 192. 


294 Tecer 


Tecer, an der Straße von Sebasteia nach Melitene, 38km ssö. von Sebasteia 
x 4 97% 39% 
His — 


Mon Ma. Gebàudereste, am ehesten von einem seldschuk. Karavansaray 7. 


Font — 
Lit "Hmm, Straßensystem 111 (Lit). — * ERDMANN, Karavansaray Nr. 73 (Lit). 
Bereisung 1973. 


Tekgöz Köprüsü, Brücke über den Halys, etwa 1 km vv. der modernen Straßenbrücke 
über den Kızılırmak, an der byz. Straße von Kaisareia nach Ankyra', etwa 30km nw. 
von Kaisareia 

)( 359 380 
Hist Nach einer Bauinschrift Ruknaddin Sulaimäns IT. 1202 u., wie die beim Brücken- 
bau verwendeten Spolien zeigen, wohl anstelle einer älteren Буг. Brücke errichtet', 
Mon — 


Font — 
Lit "Hub, Straßensystem 83f. (Lit, Fig). 
Bereisung 1971, 


Telmisos (Teuoöz , Тєршввб?, Dylmusun®), heute Hancerli*, 6km nw. von Nakidä 

о 34? 38% 
His — 
Mon Altes, 1832 erneuertes Analépsis-Kl. — Im Tal n. davon Koimösis Theotoku-Kl, 
bei der Quelle (Hagiasma) Galatere*?. — Beim 2km weiter w. gelegenen Dorf /loson 
(İlimason, heute Küçükköy) H. Nikolaos-K1. (1834 erneuert)?. 


Font — 
Lit "Karte Kappadokia | : 800.000 in: DK MS | (1977). — ° LEBIDBS, Monai 1111. — 3 Котт, Denkmäler 
100. — ‘PFEIFER, Niğde Sit 


Tephriké (Терро, Tißpuch, Ари, Abriq, Abrüq, Tiwrik, Asovroxögn), heute Divrigi, in 
einer kleinen vom Çaltı Suyu (> Nahr Abriq) bewüsserten Ebene im östlichsten Teil 
Kappadokiens 

n A 38% 302 


Hist Die an der Grenze zum Thema Kolöneia' gelegene Stadt zwischen 843/44 u. 856 
vom Paulikianerführer Karbeas erbaut, welcher vorher schon — Amara u. > Argaun mit 
Hilfe des Emirs von Meliten® gegründet hatte? * 4 ^*, 856 Einfall der Byzantiner unter 
dem Domestikos Petrönas ins Gebiet von Tephrike 7:5, Nach dem Tod des Karbeas 863 
wird Chrysocheir Herr von Tephrike? 5.9. Auf den verheerenden Einfall des Chrysocheir 
von 869 bis ins Gebiet von Nikomödeia, Nikaia u. Ephesos folgten 869/70 Verhandlungs- 
versuche Basileios’ I. u. die Gesandtschaft des Petros Sikeliötes nach Tephrike? 9. 19 1", 
Die maßlosen Forderungen des Chrysocheir ließen jedoch die Mission des Petros 
scheitern, u. es kam lediglich zu einem Gefangenenaustausch®. 871 zog Basileios I. 
persönlich gegen Tephrike, erlitt jedoch eine Niederlage u. wurde beinahe gefangenge- 
nommen ® + 11 12:18. 14.1, Nach dem Tod des Chrysoclieir 872 erfolgreiche Бул. Vorstöße an 
der Ostgrenze, die in der Eroberung von Tephrike 878 gipfelten?: * ® 16, Tephrike 
(Aphrikë) begegnet auch im Digenes Akritös-Epos®'”. Für die Feldzüge gegen Tephrike 
als Truppensammelpunkt (ap/ekton) > Bathys Ryax eingerichtet!". Unter León VI. wird 
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Tephrike Kleisura u. Leontokome (Leontokomis) genannt """5. Zwischen 934 u. 944 zum 
Thema erhoben" 1019 (nicht wie bisher angenommen 1021/22) bekam Dawit 
Senek"erim, der Sohn des Königs Senek'erim von Vaspurakan, als Entschädigung für sein 
väterliches Erbe neben anderen Besitzungen in Kappadokien das Gebiet von — 
Sebasteia mit allen seinen Bezirken bis zum Euphrat, darunter auch die Bezirke von 
Tiwrik u. Akn (— Akina)™:* 2, — 1068 kämpfte Romanos IV. Diogenes im Gebirgsland 
von Tephrike (3i rorrav ӧфујлотатозу Bovvav rûv тӱс̧ Тефросјс) 9 gegen die Türken. Nach 
der Schlacht von Mantzikert 1071 kam Tephrike an den Emir Mangudschak von 
Erzincan u. erst 1228 unter die Oberherrschaft des Seldschukensultanats von Копуа?!. 
— In Tephrik& (al-Abrüq) entwickelte sich — wohl zur Zeit, als es Paulikianerzentrum 
war — ein enges religióses Zusammenleben zwischen Christen u. Muslimen u. es wurde 
Wallfahrtsstütte für beide Religionen mit einer Kirche u. einer Moschee?* 2% ™, Das 
christl. Element blieb offenbar stark, denn wir erfahren, daß der wohlhabendste Einwoh- 
ner der Stadt im 13.Jh. ein Christ war”, 

Mon Die Lage der byz. Siedlung dürfte identisch sein mit der der späteren seldschuk. 
Burg, bei der Teile einzelner Kurtinen älteren Datums oder zumindest aus Spolien 
erbaut zu sein scheinen. Da der älteste Teil die auf dem höchsten Punkt des Burgareals 
stehende Kale Camii von 1180/81 ist, scheint es demnach zu dieser Zeit eine ältere (byz.) 
Befestigungsanlage gegeben zu haben. Die heutige Burg mit ihren rund 180.000 m? ist in 
der ersten Hálfte des 13.Jh. entstanden (datierte Inschriften von 1236/37, 1242/43 u. 
1252). Nö. auf dem gegenüberliegenden Ufer des Çaltı Suyu eine zweite Kesdoğankalesi 
genannte kleinere Burg wohl ebenfalls aus dem MA (nach Evliyä Celebi von Stephanie, 
der Tochter eines christl. Kaisers erbaut)? — Der mit den Areruniern 1022 aus 
Vaspurakan ausgewanderte armenische Fürst Kiwrel baute in der Region von Tephrike 
ein атара Kiwrel (= Eremitage des Kyrillos) genanntes Kloster”. 

Font 'Konst. Porph., De them. 74. — “16. Skyl. 93, 135, 139, 143, 189, 401, — ? Sources grecques des 
Pauliciens 9, 67, 171. — * Theoph. Cont. 166, 176, 266f., 274, 276, 284, 313, 374. — "at-Tabari III 1434 
(trad, VAstLIEV, Byzance I 318). — "Ibn al-Atir VII 81. — "al-Masüdi 183 (trad. VAsILIEV II 2, 41), — 
"" Tos, Gen. Bİ, 85f., 88. — (7 Sym. Mag. 690 (хот tüv Ayaprvüv ziv elz Agpociy), — " León Gramm. 255 (xarà 
"Ayapıvöv rûv èv Tıûpıxoîe). — " Georg. Cont. 841. — "516. Zön. III 420. — "Konst, Porph., De cerim. 445, 
498, 697. — " Digenes Akrites G 386, Z 622. — '"OIKONOMIDES, Listes 247, 207, 350. — * Mich. Att. 106. 
— 5016. Skyl, Cont. 127. — * Yaqüt 1 87f. (trad. LE STRANGE, Abrik 740ff.), — "al-Qazwini 331. — 
35 Aksaraylı 124. — " GanEGIN, Kolophone 214. 

Lit S HONIGMANN, Ostgrenze 55f. — ° LEMERLE, Pauliciens 92ff., 103, 108, 110ff. et passim. — " DOLGER, 
Reg. 483. — *' J. SoURDEL-THOMINE, Divvrigi, 27 nouv. éd. 2 (1965) 349f. (Lit). — * HASLUCK, Christianity 
and Islam I 314. — ™VRYONIS, Decline 235. — “5 DEDEYAN, Immigration 79, 87, 93. — “"SElbT, 
Vaspurakan 53ff. — GABRIEL, Monuments I1 169—172 (Lit, Fig). 

Е, Н. WEISSBACH, Tego. RE 5А/1 (1934) 571. — Ни, Straßensystem 146f. 

Bereisung 1971. 





Тїһегпёпё (Tıßepvnvh, Tıßepıvn), Gegend von — Arianzos 

345) 38% 
Hist Die Tibernene von Basileios von Kaisareia in einem um 361 an Gregorios von 
Nazianz geschickten Brief als B&pxdpov тӱс̧ olxouuévrc bezeichnet" ^ *-*; in der Tiberin lag 
die хорт “AotavÇa5, 
Mon — 
Font 'Basileios v. Kaisareia ep. 14 (I 45 COURTONNE). — “Gregorios v. Nazianzos, ep. 2 (3 GALLAY). — 
"Kommentar zu Grégorios v. Nazianzos, or. 16 im 1. Schol. aus Vind. theol. gr. 126, fol, 54" (vgl. Katalog 
HUNGER—KRESTEN). 
Lit THIERRY, Églises 9, — *TEJA, Organización 37. 





296 (Sthlabo) Tilin 


(Sthlabo) Tilin (X912gorOuv, tà тріх Tiwa), an die 3 Tilia erinnern die modernen 
Ortsnamen Til bzw. Tilhüyük (amtlich Akbayır), 12km osö. von Plasta (Elbistan) u. 
Ağtil, 27 km nö. von Plasta 

о 37% 38" bzw. 372 38% 


Hist 1108 das Thema Lapara (¬+ Lykandos) mit allen seinen Siedlungen u. Festungen, 
darunter auch тё тріх Тїш, tó те E9AußoriArv xal тах 800, von Alexios I, an Bohemund 
abgetreten "5. 

Mon Das Dorf Til (Akbayır) am Til Dere-Fluß sicher eines der drei Tilia, Agtil ist 
dagegen eine heute verlassene Yayla (Sommersiedlung) u. wohl nicht an der Stelle einer 
alten Siedlung erbaut. Eine alte Siedlung möglicherweise das 7 km w. von Agtil gelegene 
İncecik (byz. Architekturfragmente im Friedhof)?. 


Font 'Anna III 136. 
Lit 7 HONIGMANN, Ostgrenze 71 f. 
Bereisung "1973. 


Tomarza, an einer byz. Straße von Kaisareia nach Kilikien bzw. Nordsyrien !, 40 km sö. 
von Kaisareia 

п 35% 38% 
Hist Nach Ausweis der — Mon von frühbyz. Zeit an besiedelt. Im Zuge der Armenier- 
auswanderung in das Gebiet von > Gabadonia u. > Tzamandos im frühen 11, Jh. wohl 
auch Tomarza mit Armeniern (neu?) bevëlkert? Um 1900 noch armen. Bistum?. 
Mon Die vermutlich 1921 zerstörte Kirche der Panagia am w. Ortsrand von Tomarza 
gehörte zu den bedeutendsten sog. kreuzförmigen Bauten Kappadokiens mit Vierungs- 
turm, aber noch ohne Kuppel*. Die vor der Zerstórung des Baues angefertigten 
Grundrisse u. Fotos? 5:5 ermöglichen eine hinreichend genaue Rekonstruktion: Das 
gegenüber den Choroi über doppelt so tiefe Langhaus im W war, wie diese, eingewólbt, 
jedoch über auf Konsolen aufsitzenden Gurtbógen. Alle fünf Seiten der außen polygonal 
gestalteten Apsis waren — wie sonst nur noch in Çardak — durchfenstert. Die reiche 
Außengliederung des Baues (zweistöckige Pilaster, umlaufendes Band, Kranzgesims, 
Kapitelle, reich ornamentierte Türumrahmungen) legt eine Datierung spätestens in den 
Anfang des 6.Jh. nahe*. Unweit der Kirche ein Säulen- (Grab-?) Monument?. — Im 
Asma Deresi п. von Tomarza Felsengräber, davon eines mit reichem Fassadenschmuck ; 
in den Gräbern zahlreiche Grabstelen mit griech. Inschriften gefunden’. 
Font — 
Li "Hmm, Straßensystem 118, 125—129. — “Siir, Vaspurakan 5311, — 3 Rorr, Denkmäler 180—187. — 
*RESTLE, Studien 67—73, 1226 u. passim (Fig). — ° RAMSAY—BELL, Churches 442. — HILL, Tomarza. — 
7Р. О. JERPHANION—P. L. JALABERT, Mél. Beyrouth 5 (1911) 284, 305ff. (Fig). 
BARTSCH, Erciyes Dağı 141. — LEBIDES, Monai 64, 
Bereisung 1969. 


Топова, heute Altunyayla (früher Tonus), etwa 58km ssw. von Sebasteia 

п 36% 39% 
Hist In der Spätantike Straßenstation an einer Route von Sebasteia über Arabissos 
bzw. Komana nach Kukusos; im Gebiet von Tonosa, wahrscheinlich bei der 16km nö. 
gelegenen — Kantariz Kalesi, Abzweigung einer Straße nach Ni ikopolis in Armenien, 
welche über Zoana (Gegend von Ulas; vielleicht identisch mit der an der Straße von 
Sivas nach Malatya gelegenen seldschuk. Straßenstation Tecer Han), Gundusa (heute 
Gündüz, 29 km nó. von Ulaş) u. Zara (65km onö. von Sivas) führte "7:3. Tonosa lag auch 





Trypia 297 


an einer bis ins vorige Jh. gebräuchlichen Route, welche die über 1800m hohen 
Antitauros-Pässe zwischen Kaisareia u. Meliténe umging, indem sie der Straße von 
Kaisareia nach Sebasteia bis Şarkışla folgte, dort nach O abschwenkte u. über Tonosa 
Deliktaş an der Straße von Sebasteia nach Melitënë erreichte?. Der im МА, aufgrund 
seiner verkehrsgeographischen Lage bedeutende Ort scheint in der Karte des byzantini- 
schen Reiches bei Ibn Haugal (10. Jh.) in der korrumpierten Form Tanas auf*. 

Mon Der heutige Ort um einen alten Siedlungshügel gebaut; von den Ruinen, die im 
vorigen Jh. hier angeblich noch standen?, jetzt nichts mehr erhalten oder bekannt". 
Font 'Itin. Ant. 181, 1; 182, 1; 212, 7. 

Lit “ADONTZ, Armenia 67. — "Hun, Straßensystem 73, 132 (Fig). — *MIQUEL, Byzance 409f. — 
? HAMILTON, Reisen II 256. 

Bereisung "1973. 


Topakli, an der byz. StraBe von Ankyra nach Kaisareia', 65km nw. von Kaisareia 

п 349 39% 
Hist — 
Mon Die Grabungen der Universität Padua (L. PoLacco) auf dem Ruinenhügel lassen 
über dem róm.-hellenist, Niveau zwei frühbyz. Siedlungsschichten erkennen: die ältere 
von beiden (level 24 = B) datiert ins 4./5. Jh. u. ist durch ein kreuzförmiges, in einen 
rechteckigen Baukörper (ca. 12 x 12m) eingeschriebenes Martyrium (Marmorverkleidung 
u. Mosaikschmuck sind durch Funde gesichert) am O-Rand des Hügels charakterisiert. 
Der Fund einer nicht zum Martyrium passenden Säule läßt an die Existenz einer 
Basilika denken, von der jedoch bislang in Sondagen s. des Martyriums noch keine Spur 
gefunden werden konnte. — Das gesamte oberste Plateau des Hügels bedeckte ein byz. 
Friedhof, dessen Gräber anhand der Funde in das 6.—7. Jh. datiert werden. Zu diesem 
Friedhof u. in die gleiche Zeit (level 25= A) gehört auch eine kleine Kapelle mit Apsis u. 
ein daneben liegendes rechteckiges Gebäude mit zwei Räumen auf dem höchsten Punkt 
des Hügels, Die Ausgräber vermuten, daß die überall zu beobachtende radikale Zer- 
störung die Folge eines Sasanideneinfalles war? 3:5, 
Font — 
Lit 'HILD, StraBensystem 83, — 2С, CORRAIN, Resti scheletriei umani dai livelli bizantini e greci dell" 
Hüyük di Topaklı (Turchia). Atti del? Istituto Veneto di Scienze, Lettere ed. Arli, Classe di scienze matematiche 
е naturali, 130 (1971—72) 83—115. — * Türk Ark. Derg. 16 (1967) 177—184 (Fig); 17 (1968) 1651. (Fig); 20 
(1973) 169—183; 23 (1976) 67—78. — * Anatolica 5 (1973—1976) 69, А. 50 (Lit). 
Bereisung 1971. 


Triphylion (Tpipsäuov), genaue Lage unbekannt 

Hist In der sog. Ikonoklastennotiz ephemer als Bistum (Suffragan von Kaisareia in der 
Kappadokia I) belegt "7. 

Mon — 


Font 'DE Boon, Nachtrüge 523 (Nr. 105). 
Lit *GELZER, Notitiae 560, 


Trypia (Tevzía), Gebiet der Antitauros-Pásse zwischen Melitön u. Lykandos 

37% 38"—38^ 
Hist Unter Leon VI. wurde der Armenier Melias Turmarch von Euphrateia (Gegend n. 
von Melitene), Erémia (+ Symposion) u. Trypia "5. Trypia abzuleiten von arab. durüb = 


298 Tyana 


die Pásse?^* u. wohl identisch mit Darb bzw. Durüb (von) Malatya” “7, der O-Grenze des 


Themas — Charsianon, in den arab. Quellen. — Im Gebiete Trypia die Festung 
Tyropoion (Торотофу) zu suchen, wo Bardas Skleros 987 von Bardas Phökas interniert 
wurde“ 9. 10, Der zu diesem Ereignis überlieferte armen. Name der Festung Jéraws 


(Zeraws bzw. Zeios)'^!! von ze (Zayi) = Zahn, spitzer Fels abzuleiten u. vielleicht mit 
der Station Dandaxina (Dandexena) 2 = Zahnbrecher-Engpafi "- '* oder der Station 
Wadi l-Hagara = Steinbach 1" identisch. — Ende 1071 weilte der aus der seldschuk. 
Gefangenschaft zurückkehrende Kaiser Romanos IV. Diogenes in Tyropoion* 8. 7, 
Mon — 

Font "Könst. Porph., D. A. L. 50, 146. — “Ibn Hurdädbih 108 (trad. DE GOEJE 80). — " Yaqüt П 865. — 
TQudama 258. — “Ið. Skyl. 336. — "16. Zon. 111 526, 705. — " Asolik 129. — ' Itin. Ant. 178, 2; 211, 2: 
215, 4. — "Ibn Haugal 192 (trad. KRAMERS—WIET). — "Mich. Att. 171, — " 16. Skyl. Cont. 153. 

Lit "HONIGMANN, Ostgrenze 65. REGOIRE, Byz 10 (1935) 2551, — *ApowTZ, Byz 10 (1935) 200, — 
W SEIBT, Skleroi 53 (Lit). — ""TOMASCHEK, Festschrift Kiepert 143, — " HILD, StraBensystem 98. 








Tyana (zk oder ў Tava, Túavov, Tuwäna), heute Kemerhisar, in der NO-Ecke des 
Einbruchbeckens von Ereğli, wo zahlreiche mineralhaltige u. warme Quellen (> Asba- 
maion, — Xanxaris) dem Erdboden entstrómen, u. unmittelbar s. des Einganges in den 
Paß von Nigde in sehr fruchtbarer Lage (für Kappadokien ungewöhnlich gute Bewüsse- 
rung durch Bäche, die von den Melendiz Dağları, vom Üç Кари Dağı und der Senke 
dazwischen kommen!) 

ё 349 37% 
Hist Durch seine auch in verkehrsgeographischer Hinsicht günstige Lage — hier 
mündet in die N—8-Verbindung vom Schwarzen Meer über Kaisareia zum Mittelmeer 
die NW—SO-Diagonale von Kpl. nach N-Syrien ein? — Tyana seit jeher zum Hauptort 
des s. Kappadokien prädestiniert. — Tuwanuwa schon in der Hethiterzeit eine bedeuten- 
de Stadt?, In hellenist. Zeit als Eusebeia neben Kaisareia die zweite Stadt Kappado- 
kiens?, — Als Bistum seit dem Konzil von Nikaia 325* bis in die spätbyz. Zeit 
durchgehend belegt? 367 in Tyana eine Synode zur Herstellung der Glaubenseinheit® 
9:15, Bei der Teilung Kappadokiens durch Kaiser Valens 372 wurde Tyana Hauptstadt 
der Kappadokia II, als + Podandos diese Funktion nicht übernehmen konnte; zugleich 
Metropolis mit den Suffraganen | = Balbissa, nur im 12.Jh. belegt] > Doara, — 
Kolöneia, Kybistra (> Hérakleia), + Nazianzos, > Parnassos, — Phaustinupolis und 
— Sasima. Als 536 Justinian — Mökissos als neue Mötropolis innerhalb der Kappadokia 
II einrichtete, wurden die Bistümer Doara, Kolöneia, Nazianzos u. Parnassos der neuen 
Metropolis Mökissos unterstellt. Erster Metropolit von Tyana war Anthimos, der 
arianische Gegenspieler des Basileios von Kaisarela 9, Mehrmals (6., 9., 12. Jh.) begegnet 
es mit dem Beinamen Christupolis'!: '™ 1. Bei Hierokles, dem Konstantin Porphyrogen- 
nétos folgt, als Metropolis der Kappadokia П geführt 419, — 706 erfolgloser Angriff der 
Araber auf Tyana, dem 707/8 die Eroberung folgte; die ganze Bevólkerung der Stadt 
wurde versklavt u. ins Innere des Kalifats deportiert '® ?*, 740 die inzwischen offensicht- 
lich wieder besiedelte Stadt neuerlich angegriffen; es blieb jedoch im Hinblick auf den 
gleichzeitigen Sieg der Byzantiner von Akroinon bei der Plünderung des umliegenden 
Landes'®*#, 806 kam Härün ar-Rağid nach Tyana, zerstörte die Stadt u. baute dort eine 
Moschee (&xodöpnsev оїхоу тўс Baopnulac gözə)” 19 18 19. 21, 35, 83] neuerlich von den 
Arabern heimgesucht '* 7:58, welche die nun wohl gänzlich zerstörte Stadt '*” ihrerseits 
wiederaufzubauen begannen '* '9. 21.23.20, Das neue Tyana sollte angeblich von einer 3 
Parasangen (= 18km) langen Mauer mit vier befestigten Toren umgeben werden '® !9 25. 
7. Der 833 begonnene Neubau wurde jedoch noch im gleichen Jahr nach dem plötzlichen 





Tynna 299 


Tod des Kalifen al-Ma'mün bei — Podandos in Kappadokien von seinem Nachfolger al- 
Mu'tasim eingestellt u. die bereits errichteten Befestigungen geschleift 19; 22.2.27, Von 
dieser neuerlichen Zerstörung scheint sich Tyana nie mehr erholt zu haben; es gab seine 
Stellung als beherrschende Stadt S-Kappadokiens wohl schon im 9.Jh. an das wenig 
weiter n. liegende u. besser geschützte Niğde (> Nakidà) ab. — In der Kirchengeschich- 
te begegnet Tyana jedoch weiterhin als Metropolis. 1143 Anklage des Metropoliten 
Basileios von Tyana gegen die beiden Bischöfe seiner Dözese Leontios von Balbissa u. 
Klemens von Sasima wegen deren unkanonischer Einsetzung u. Bogomilismus59:31:32 In 
der Union zwischen dem griech. Klerus u. der kath. Kirche von 1274 auch der Metropolit 
von Tyana genannt?. 1351 verwaltete Dionysios von Berroia in Makedonien die 
offensichtlich schon verwaiste Metropolis Туапа? 9, Ab 1364 gibt es wieder einen 
Metropoliten von Tyana?"?; 1365 avanciert der Metropolit von Tyana zum Metropoli- 
ten von Kaisareia u. behält zugleich die Mötropolis Tyana, womit erstmals seit der 
Teilung Kappadokiens 372 durch Valens die Kirchenprovinzen Kappadokiens wieder 
vereinigt sind, da der neue Metropolit von Kaisareia auch die Metropolis Mökissos u. das 
Erzbistum Nazianzos erhielt??, 1369 Tyana nochmals neu besetzt mit dem Bischof 
Matthaios von — Phaustinupolis; 1370 schließlich erhielt der Metropolit von Kaisareia 
das Recht über Tyana im Falle der Sedisvakanz®'", 

Mon Das Dorf Kemerhisar liegt unmittelbar über den zum Siedlungshügel angewachse- 
nen Schuttresten des alten Tyana. Im Dorf zahlreiche Spolien, die bedeutenderen Funde 
im Museum von Niğde. Von ONO führt ein etwa 4km langer röm. Aquädukt direkt auf 
die Stadt zu, dessen Pfeiler- Bogen-Architektur (grobe, bossierte Quader mit Randschlag) 
auf fast der ganzen Strecke erhalten ist. Im Quellgebiet ein etwa 20 х 60 тп großes 
Wasserbassin mit weitgehend róm. Marmoreinfassung ! 22:29, Etwa 4 km ë. Ruinenfeld 
mit einer dorischen Säule, Direktag genannt (vielleicht das antike Bazis)'. Etwa I km só. 
der Säule ein weiteres Ruinenfeld mit Höhlen (Fluchtstollen). — 7 km б. die Ruinen von 
Adıyaman (die Flanken eines 30m hohen Hügels sind mit Resten zerstórter Häuser 
bedeckt). — 5km nw. von Tyana die Iftyankag oder Tiftyankeler genannte Ruinenstät- 
te, wo sich noch der alte Stadtname hielt (Höhlensystem mit Kapelle)'. 








Font * HONIGMANN, Liste de 
263 (III 27, 79, 81, 124 CoURTO) 





46 (Nr. 89). — “Mansi III 3931. —? Basileios v. Kaisareia, ep. 226, 244, 
E). — "Sözomenos 251. — ' LAURENT, Corpus V Nr. 436. — "PanTHEY, 
Notitiae I 21, 250 AER, Georg. Kypr. 8.2 (Nr. 21), S. 14 (Nr. 250). — P GELZER, Analecta 4 (Nr. 14). 
— " Hier. 700, 2. — ^Konst, Porph., De them, 65. — " Theoph. 57, 376f., 411, 482. — " Nik. Patr. 431. — 
"^at-Tabart II 1185, 11916, 111710, 1104, 11116, 1164 (trad. BROOKS, The Arabs 191f.; BROOKS, Abbasids 
1745; VASILIEV, Byzance 1 289, 291 f.). — " Ibn al-Atir IV 531: VI 196, 419, 439ff. (trad. VANILIEV 1351 £). 
— Kitab al-uyün 3 (trad. BROOKS, The Arabs 192), — ?' Mich. Byr. H 478; Ш 16, 76, 83f. — ** Ваг 
Hebraeus, Chronography 106. — "Anon. Auct. Chron. 1234 I 232; IL 19. — Georg. Kedr. 11:34. — “İbn 
Miskawaih, trad. VASILIEV I 347. — * Ibn Qutaiba, trad. V AsILIEV 1 267. — ? al-Mas'üdi, trad. V AsILIEV T 
329. — " GoUILLARD, Procès 68—80. — Acta Greg. X. 124 (Nr.42); 140 (Nr. 53). — *4 ММ I 456, 459, 
461, 468, 490, 505, 537. 

Lü 'PFKIVER, Niğde 17—23, 42, 45ff., 51 f., 62. — "HiLD, Straßensystem 41, 46—55, 62f., 118 (Fig, Lit). 
— "Rep, Tyana (Lit). — "LE QUIEN, Oriens I 395—402. — HEFELE, Histoire 979. — "R.J. d 
18. Anthime de Туапе. DHGE З (1920—1924) 534. — * лие, Reaktion 1166, 152 (Lit). — ? VAsILIEV, 

Byzance I 111ff., 1211, 124. — "GRUMEL, Reg. 1011, 1012, 1014. — ®?DÖLGER, Reg. 1516 (mit falscher 
Datierung 1173 statt 1143). — “PLP 5481. — ®DARROUZES , Reg. 2320, 2462, 2463, 2465, 2475, 2478, 
2479, 2480, 2481, 2482, 2484, 2486, 2553, 2557, 2597. — "7 Котт, Denkmäler 98—102 (Fig). 

Bereisung 38 1969, 1971. 























Tynna (Twa), spätantike Itinerarstation an der Straße Tyana—Pylai Kilikias'' > 
86 km s. von Tyana 
б x 342 ayə 


300 Tzamandos 


Hist Bei Tynna Einmündung der durch das Kılan Dere kommenden byz. Straße von — 
Herakleia in die von Tyana kommende Straße zu den Pylai Kilikias*. 

Mon Auf einer Felsplatte im Zwickel zwischen dem Kılan Dere u. dem Gakıt-Tal Zeive 
genannte Ruinen einer róm. Siedlung (416 x 140m), welche bis in die Hatti-Zeit 
zurückreicht u. aufgrund der Itinerarien mit Tynna zu identifizieren ist’. — Heute 
Steinbruch®. — Gegenüber von Tynna auf einer Anhöhe б. des Kılan Dere 1936 von 
E. WEIGAND eine Бул, Kirche beobachtet’. 


Font 'Ptolemaios V 6, 22 (II 888 MÜLLER). — ?CIL VI 5076. — "Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 664. 
Lit “Hub, Straßensystem 52f. (Lit). — ? FORRER, Kilikien 147 ff. 
Bereisung 8 1973, 


Tzamandos (Тӱзихудӧс, Samandü, Simandü, Simandav, Symnada, Camndav), heute 
Kuskalesi, 2116 m hoch gelegene Burgruine, 15km w. von Ariaratheia, 64 km б. von 
Kaisareia, mit weiter Sicht ins Tal des Zamantı Irmağı (> Onopniktes), in die Pässe des 
Antitauros u. auf die Straße von Kaisareia nach Melitene ^ 

ñ 36" 38% 


Hist Der Name Tzamandos aufgrund des nt-Suffixes vorgriechisch; dennoch erst ab der 
Zeit Leöns VI. zu belegen, als der Armenier Melias nach Einrichtung der Kleisura — 
Lykandos 908 nach Tzamandos (eis тӧ рос тїс TLapavdo) zog u. dort eine Festung 
errichtete; daraufhin wurde Tzamandos ebenfalls Kleisura®-" u. gleichzeitig oder wenig 
später Bistum "" "2. 1. Die Gegend von Tzamandos gehörte vorher zum Niemandsland 
zwischen byz. Reich u. Arabern u. war vor der Neubesiedlung durch die Armenier unter 
Melias čpnuos xai &obenros'*. Nach fraglicher Überlieferung 956 Tzamandos Sitz eines 
Strategen, also Thema^?'; ein Siegel des Cabinet des médailles (Рагїв)®!® fällt nach 
neuer Lesung ebenfalls als Beleg für einen Strategen von Tzamandos aus***, Die 
wichtige Festung um die Mitte des 10. Jh. mehrmals Ziel der Angriffe des Saifaddaula, so 
950/51 °! u. 951/52?^?*; 954 nahm Saifaddaula den Patrikios von Samandü u. Lugandü 
Theodöros gefangen"?! ; für 956 wahrscheinlich irrig ein Angriff auf Tzamandos überlie- 
fert, wobei der Stratege Ibn al-Balantas gefangengenommen worden sein soll'^?*, Im 
Zuge der Rekolonisierung von SO-K appadokien mit Hilfe von вуг, Jakobiten wurde auch 
Tzamandos (Simandü) jakobit. Bistum (Metropolis); der erste jakobit. Bischof begegnet 
zwischen 954 und 957, die jakobit. Bischofslisten reichen bis gegen 1180%®, Als 
Nikephoros Phökas 963 nach Eroberung Aleppos nach Kpl. zurückzog, hörte er in 
Tzamandos vom Tod Rómanos' 11.50. 976 übergaben die Einwohner die Stadt Tzaman- 
dos, welche es damals zu beachtlicher Blüte gebracht hatte (móX dv &moxpfuve пётра 
хециќуп, тойо®уЎроәтов xai плобто epiBpi tc), freiwillig an Bardas Skleros?' 3233.4, — 1022 
bekam Dawit', Sohn des Königs Senek'erim, nach Niederschlagung der Revolte des 
Nikephoros Phökas u. Nikephoros Xiphias von Basileios II. neben — Kaisareia u. — 
Gabadonia auch Camndav* 9» 39.37.35; 1065 wurde Tzamandos von Konstantin X. Dukas 
dem König Gagik von Kars gegeben” 27. 55 50, Zugleich Tzamandos Sitz des armen. 
Katholikos Gregor II., der hier von 1065—1069 residierte: 1105 Residenz seines Nach- 
folgers Basil? 35. Camndav auch als armen. Bistum bekannt", — 1068 lagerte ein türk. 
Detachement, welches gegen Amorion zog, in — Chalkis nahe Tzamandos; der Stratege 
von Melitene, welcher sich damals nach Tzamandos zurückgezogen hatte, ließ die Türken 
jedoch unbehelligt passieren. Bei der Rückkehr von Amorion tóteten die Türken sogar 
viele Byzantiner (Armenier ?), welche von Tzamandos einen Ausfall wagten, u. belager- 
"ten die Festung? 31:27. Nach dem Tod Gagiks von Kars 1069 wurde seine Tochter Maria 
Herrin von Tzamandos; im Winter 1070 mußte sie den Türken zwecks Proviantbeschaf- 














Üçayak 301 


fung Eintritt in ihre Stadt gewähren®®-*. Maria erscheint mit dem Rangtitel Kuropala- 
tissa (vermutlich Gattin oder Witwe eines Kuropalates) sowohl auf einem bilinguen 
(griech.-armen.) Siegel, als auch als Datierungsindiz in einem armen. Kolophon für einen 
Zeitpunkt zwischen 1071 und 1078°%. — 1131 eroberte Gümüstekin (Emir Gazi), Sohn 
des Dänismend, Tzamandos, das sich damals schon im Besitz seiner Schwester be- 
fand**#; 1134 wurde ein Türke in Tzamandos von einem Blitz verbrannt”, Nach dem 
Tod des Dàni&mendidenherrschers Malik Muhammad 1143 zerfiel sein Reich in drei Teile 
(Sebasteia, Kaisareia, Melitene): Kaisareia fiel an seinen Sohn Dü n-Nün, der nach 
Tzamandos floh u. zunächst von hier aus über Kaisareia herrschte?*? Schließlich 
Tzamandos 1169 im Besitz des "Izzaddin Qılığ Arslan П. von Konya?" 30:34, — In der 
späteren Seldschukenzeit Zamando mehrfach als Festung genannt, wohin man Gefange- 
ne brachte**, — Lykandos. 

Mon Bedeutende ma.-seldschuk. Burg mit Vorwerken u. schwerer, donjonühnlicher 
Kernbefestigung. Die Funde eines mittelbyz. Relieffragments u. von Säulen (als Zugan- 
ker verbaut) sind bislang die einzigen Zeugnisse eines byz. Vorgángerbaues? #, 


Font "Ibn Haugal 131 (trad. KRAMERS—WIET 192). — "alMuqaddasi 150 (trad. HONIGMANN, Un 
itinéraire arabe 270). — " al-Idrist 812, 818 (S-y-n-d-w); trad. JAUBERT TI 311, 318 (Sindou, Sindwa). — “al- 
"Umari 10, 16. — "Konst, Porph., D. A. I. 50, 156—158. — ' GELZER, Notitiae П 120 (Tzaudvioy), — 
" CONYBEARE, Notitiae 127. — LAURENT, Corpus V 253. — 4 Konst. Porph., De them. 75f. — " Yahya b. 
Бала I 774 (trad. VasiLIEV П 2, 97). — "SCHLUMBERGER, Sigillographie 274, — " Kamaladdin, trad. 
VASILIEV II 2, 181. — "Fad-Dahabi, trad. VAsILIEV II 2, 242, — ""aHAini, trad. VAsILIEV II 2, 267. — 
> Yaqut III 144. — * al-Mutanabbi, trad. VAsILIEV II 2, 307, 308, 314, 332. — * Ibn Zafir, trad, VANILIEV 
II 2, 126. — * Mich. Syr. III 131, 139, 141, 174, 185, 230f., 253, 332, 502. — ** Barhebraeus, Chron. eccl. 1 
432, 452; П 520, — * Anon. Auct. Chron. 1234 II 212f., 2201, — % Bar Hebraeus, Chronography 169, 220, 
258, 267, 293. — ?' Io. Skyl. 319. — ** Io. Zon, III 541. — 9 Smbat Sparapet 26. — ? Vardan 92. — ? Matth. 
v. Edessa 126. — *! Mich. Att. 121f, — * Ið. Skyl. Cont. 133. — 4 Ibn Bibi 120, 201, 211. 

Lit "Hmm, Straßensystem 90—92 et passim (Fig). — "GnÉGOIRE, Melias 83ff, — "HONIGMANN, 
Ostgrenze 65—69, 84, 173, 188 (A.6). — "OIKONOMIDEN, Listes 350, — ' FERLUGA, Clisure 21, — 
7 VasiLIEV, Byzance II 1, 359 (A. 1). — 7 HONIGMANN, Bargaumä 54, 104, 146ff. — “KAWERAU, Jakobit, 
Kirche 113. — * DAGRON, Minorités 192, 198, 202. — "pur, Skleroi 39. — # VRYONIs, Decline 19, 54f., 
122. — " THOMSON, Armenians 434f. — ®DEDEYAN, Immigration 73, 79, 81, 83—85, 89f. (Font, Lit). — 
“O ALISHAN, Sissouan 67. — “CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 94, 213. — * Вкјвт, Bleisiegel 1, S. 261. 

LE QUIEN, Oriens П 1463—1466. 

Bereisung ** 1973 











U 


Üçayak, Буг. Kirchenruine an der kapp.-galat. Grenze, 31 km n. von — Aquae 
Saravenae (Kırsehir)' 

б 34% 39” 
His — 
Mon Doppelkirche aus zwei nebeneinanderliegenden Kuppelräumen. Die Kreuzarme 
sind im W u, N bzw. S sehr flach, im О vor den Apsiden jedoch tiefer. Die beiden 
kommunizierenden Naoi verband im W ein gemeinsamer Narthex mit Empore. Der reine 
Ziegelbau (schräger Abstrich der Mörtelfugen, sog. Sägeprofil) ist reich durch teilweise 
mehrfach gestufte Blendnischen gegliedert u. für innerkleinasiatische Verhältnisse 
außerordentlich steil proportioniert. In der Gliederung enge Verwandtschaft zur haupt- 
städtischen Architektur. Im Grundriß Ähnliehkeiten mit den mittelbyz. Kloster- bzw. 
Wallfahrtskirchen von — Ambar Deresi, > Yağdebaş u. — Süt Kilise. Datierung 
demnach 11./12. Jh.? %4, 


302 Uchisar 


Font — 

Lit 'Ücayak Hr. (= Ruinen von Ügayak) in der Karte | :200.000, Blatt Keskin 1/70. — 2 STRZYGOWSKI, 
Kleinasien 32—41 (Fig), — "8. EVICE, La ruine byzantine dite , Ucayak" (= Uteh — afak) près de Kırşehir 
en Anatolie centrale. Un monument architectural de la fin du X" ou du XI" siecle. Cah Arch 18 (1968) 137 — 
155 (Fig). — "M. Н. BALLANCE, Galatia. RbK 2 (1971) 614. 

SCHWEINITZ, In Kleinasien 156 Taf. VIII. 


Uchisar (Üghisär), heute Üçhisar, 9km w. von H. Prokopios 

п 349 38% 
Hist Üğhişar erstmals in einer Chronik vom Ende des 14.Jh. belegt'. Der Name 
bedeutet Burg an der Grenze. Da 4km weiter osö. Ortahisar = Mittelburg liegt, wird man 
weiter б. eine dritte Burg zu suchen haben", vielleicht die in der selben Chronik genannte 
Festung Burgüt, welche mit — H.Prokopios (4km onö. von Ortahisar) gleichgesetzt 
werden kónnte!. 
Mon Die weithin als Landmarke sichtbaren großen Felstürme sind — ähnlich dem von 
— Ortahisar — bis zu ihrer Spitze mit Wohnhóhlen versehen. Nach LERIDEs gab es dort 
auch Troglodytenklóster?. 
Font "Aziz b. Ardasir 26, 59, 90f., 104, 125. 
Lit *Hinweis von І, BELDICEANU (Brief 25. Juni 1980). — ? LEBIDES, Monai 123. 


Uönasa (O%vaoz), heute Avanos am Halys, 16km nó. von Nevsehir 

о a 840 389 
Hist In Uenasa inszenierte der von Gregor von Nazianz eingesetzte Diakon Glykerios 
(kurz vor oder nach 374) ein religiöses Volksfest (aóvo3oc), das in der Aufführung eines 
Reigens mit geraubten Jungfrauen gipfelte ' 2.3. Möglicherweise trat diese Veranstaltung 
an die Stelle des in der Antike am berühmten Zeus-Heiligtum von Uönasa gefeierten 
Festes? * 77. — Vielleicht identisch mit Омоти, dessen schöne Lage am Halys Gregor 
von Nyssa rühmt?'*. 
Mon 4km б. des Ortszentrums am S-Ufer des Halys Reste einer röm. Nekropole 
(Sarkophag des 2. Jh.) gefunden, die auch in christ]. Zeit (später angebrachtes Kreuz auf 
Plattenquadern) benützt wurde. Ebenso sind Funde röm. Kleinbronzeplastik bezeugt". 
— 2km sö, davon die Ruinen des seldschuk. Sarı Han (im Hof rëm. Säulenbasis) *'0, 





Font | Basileios v, Kaisareia, ep. 169 (II 104f. COURTONNE). — *Grögorios у, Nazianz, ep. 246 (175 
GALLAY). — *Strabön 537 (II 754 MEINEKE). — " Grégorios v. Nyssa, ep. 20 (69 PASQUALI). 

Lit ^HAUscHILD, Basilius 90£., 171. — RAMSAY, Asia Minor 2921, — “KIRSTEN, Cappadocia 879. — 
“HILD, Straßensystem 79 (Fig). — "THIERRY, Probleme 130—134 (Fig). —  ERDMANN, Karavansaray 
Nr.35. 

Bereisung 1971, 





Uestënë (Одестлуй). Ort am Halys, б. von Nyssa, genaue Lage unbekannt. 

Hist Gregorios von Nyssa kam bei der Rückkehr in sein Bistum nach dem Tod des 
Kaisers Valens 378 (von Kaisareia aus?) über Kelosina u. Earsos nach Uestene u. folgte 
von hier dem Lauf des Halys "5. 

Mon — 

Font 'Grēgorios v. Nyssa, ep. 6 (34f. PASQUALI). 

Lit *RAMSAY', Asia Minor 287. 








Xanxaris 303 


Uluağaç, Dorf 17 km nö. von Nakidä п 34% 38% 
Hist — 

Mon "Troglodytensiedlung. An Kirchen (undatiert) sind überliefert: H. Kyriakë („Gere- 
gina“) mit Taufpiscina in der fünfseitig ummantelten Apsis. — H. Nikolaos. Teilweise in 
den Fels gehauener, einschiffiger Bau mit spitzbogiger Gurtbogentonne mit Platten- 
deckung. Eine Säule, ein jonisches u. ein byz. Kapitell, vielleicht Spolien eines byz. 
Kirchenbaues. — H.Geórgios. Oberirdisch gebaute, einschiffige Kapelle. Ein Konsolge- 
sims u. ein zweifach abgestufter, runder Sockel (ähnlich Çardakköy 2), eine fünfseitig 
ummantelte Apsis u, verblichene Wandmalereien sind beschrieben. — H. Basileios. 
Höhlenkirche mit kreuzförmigem Kuppelnaos mit Nischengliederung, die Kuppel ohne 
"Tambour u. mit Rippen versehen. Malereireste eines Engels. — Höhlenkapellen des 
H. Blasios u. H. Andreas mit monolithem Templon. — Die H. Sophia 1850 zur Moschee 
umgewandelt. Sie enthielt: Marmorsäule mit Kompositkapitell, einfache Schrankenplat- 
te, Grabstein mit Inschrift als Türsturz, teilweise vielleicht von einem Vorgängerbau. — 
Die Kirche des H. Michael 1851 erneuert. Außerdem eine Kapelle des Propheten Elias! 2. 
— In der SW- Ecke einer Grabkapelle gut erhaltene „Flucht nach Ägypten“ 5. 

Font — 

Lit 'Rorr, Denkmäler 112—114, 374. — 7 LEBIDES, Monai 110, — ® Anatolica | (1967) 36. 


Hien al-Uyün (Hisn "Суби Gaihän), Festung bei der Quelle des Gaihän (^ 
Pyramos, — Sögütlü Dere) 

379 88% 
Hist 950 gemeinsam mit — Hien as-Safsäf (2) von Saifaddaula erobert! 23. 
Mon Vielleicht identisch mit der Festung beim Zusummenflul) von — Söğütlü Dere mit 
Yogunsögütlü Dere nahe deren Quellen. 
Font "Abu Firas bei VANILIEV H 2, 359, 366. — “Yaqüt П 277 
Lü *Улни ку, Byzance II 1,342 (Lit). 


ү 


Virangehir, heute Örengehir, 23km w. von Kaisareia 

п 35% 380 
Hist — 
Mon In der Nähe des heute noch stehenden róm. Grabes sö. von Örenşehir"? ist eine 
christl. Nekropole verbürgt'. Auf dem б. gegenüberliegenden Hang (б. nach Rorr, 
tatsächlich nur im N ein gegenüberliegender Hang) lag einst eine dreischiffige Basilika 
(mit Krypta unter der Apsis) mit weiteren Ruinen u. Höhlenwohnungen''*, die heute alle 
verschwunden sind®. 
Font — 
Lit | ROTT, Denkmäler 2021, — ?RESTLE, Studien 87, 108f. (Fig). — * LEBIDES, Monai 96. 
Bereisung "1969. 


X 


Xanxaris (ZavEapic, ZavÇagi:), Thermalbad u. Poststation, vielleicht beim Hamam Tepe 
(Bad-Hügel) 7 km s. von Nakidà, wo zwei reichlich Wasser spendende Quellen den Dipsiz 
Gölü bilden "7: die anderen erwogenen Orte mit Thermalquellen, Yaprakhisar (Zia) u. 


304 Yağdebaş 


İhlara, scheiden aus, da sie an keiner Fernstraße liegen u. Xanxaris als Poststation mit 
einem praefectus mansionis ausgewiesen ist? 5-5 

34” 374 
Hist 382 suchte Gregorios von Nazianz Heilung in den Thermalquellen von Xanxaris u. 
traf dort seinen Neffen Nikobulos, der praefectus mansionis war! * 5, 
Mon Die für Xanxaris überlieferten warmen Quellen gibt es bei der aus osman. Zeit 
stammenden Bad-Ruine beim Hamam Tepe nicht, weshalb die Lokalisierung an dieser 
Stelle unsicher ist. 


Font "Grégorios v. Nazianz, ep. 125, 126 (92f. GALLAY). 

Lit 'PFEIFER, Niğde 60f. (Lit). — *RaMsaY, Asia Minor 347. — ‘TEJA, Organización 183, 195. — 
?KOPECEK, Curial Displacements 335. 

HILD, Straßensystem 46 (Fig). 


Y 


Yağdebaş, Kirche hoch oben (etwa 1900 m) am N-Hang des — Argaios (2), 4km wsw. 
von — Mökissos 

б 349 38% 
Hist — 
Mon Kreuzfórmiger Kuppelnaos mit Eingängen im N п, W. Das Portal durch profilier- 
te Blendnischen flankiert. Die polygonal ummantelte Apsis besaB eine Blendnischenglie- 
derung; die W-Front zeigt schachbrettartige Versetzung von helleren u. dunkleren 
Quadern. Reste späterer Zubauten beiderseits des W-Kreuzarmes, Vermutlich 
12./13. Jh." 2.3. 
Font — 
Lit ' RAMSAY—BELL, Churches 364—370 (Fig). — *RESTLE, Studien 846, 153 (Pig). 
Bereisung 91973. 


Yağlıpınar, eine der Quellen des vom Argaios (1) nach N fließenden Tekirbaches an der 
Буг. Straße von Kaisareia nach Gabadonia', 21 km s. von Kaisareia 

A 35^ 38% 
Hist — 
Mon Веј der von LEBIDBs2 u. Котт? Karasichli genannten Stelle nahe Yağlıpınar ein 
als Stall dienendes altes Gewölbe (Grab oder Kapelle?), in das neben byz. Grabsteinen 
auch zwei hethit. Hieroglypheninschriften eingemauert waren. An den Felswänden der 
Umgebung verschiedene christl. Inschriften mit Kreuzen (u.a. eines Unternehmers 
|Еруохабос̧) Longinos)?**. Das Gebiet diente vermutlich als Steinbruch. 
Fond — 


Lit "Hun, Straßensystem 123. — * LEBIDEs, Monai 59f. — 3 Котт, Denkmäler 170. —* BARTSCH, Erciyes 
Daj 143. ۴ 


Yarhisar, 25km onö. von Nakidà zwischen > Zamzama u. > Aytamaz 

п 349 38% 
Hist — 
Mon Nó. des Dorfes ausgedehnte Nekropole. Die Fassaden der Gräber mit Pilastern, 
Kapitellen u. Architrav (4.Jh.?) Darunter auch christ]. Grabkapellen':*, — Im Dorf 


Yenipınar 305 


Fund einer Marmorplatte mit christlicher Inschrift, die eine Wirtin Euphronië nennt? — 
Höhlenwohnungen u. Kirchen auch in Büyük u. Küçük Kayacık (Kayacıkdere) sowie im 
ehemaligen Dorf Pastana?. 

Font ?GREGOIRE, Rapport 128f. 

Lit 'Rorr, Denkmäler 115f. (Lit). — 3 LEBIDES, Monai 1136, — "THIERRY, Probleme 112, 138. 


Yazıçepni, 44 km nnw. von Kaisareia u 35% 39% 
His — 

Mon Alte Bebauung durch Spolien (Säulen auf dem Friedhof) gesichert '. Verbürgt ist 
auch ein um 1900 zerstórtes K loster?, Siedlungskontinuität seit der Antike anzunehmen. 
Font — 

Lit ° LEBIDËS, Monai 95. 

Bereisung 1 1973. 


Yedikapulu, Kirchenruine auf dem Gipfel des Kurgunlu Dagı, hoch über dem n. Halys- 
Ufer, 6km nnw. von Hırka, 34km nnw. von Kaisareia 

б 35% 39% 
Hist — 
Mon Einschiffige, einst tonnengewölbte Kirche mit außen polygonaler Apsis und 
Eingang auf der $-Seite'?. Das Fehlen jeglicher Wand- und Fenstergliederung deutet 
auf ein Datum im 7.Jh. hin, Nach Ausweis der im oberen Teil aus Kleinquaderwerk 
bestehenden W-Mauer in mittelbyz. Zeit teilweise erneuert. Nach 8 anschließend 
undeutliche Reste von Zubauten, vermutlich eines Klosters? 
Font — 
Lit 'STRZYGOWSKI, Kleinasien 28f. (Fig). — *GRÉGOIRE, Rapport 54f. (Fig). — * RESTLE, Studien 261, 
(Lit, Fig). 
Bereisung 1 1973. 


Yenipınar, 4km ö. von Mökissos A 34% 38% 
His — 

Mon Auf dem Hügel w. oberhalb des Dorfes Reste einer kleinen Befestigung etwa 
40m x 16m. Das kleine Hügelplateau besitzt an seinem N- u. S-Rand Mauerreste aus 
großen, sorgfältig behauenen Quadern, während zum niedrigeren Sattel nach W zu eine 
Sperrmauer aus grob behauenen kleineren Quadern liegt. Die Toponymie „Kale“ bei den 
Einwohnern bekannt*, Nicht zu verwechseln mit der bei Котт! u. THIERRY? auch Kale 
Kilise genannten Han Kilise sw. von — Helvadere. Rund 2,5km s. von Yenipınar am 
Weg nach — Sarıgöl Reste einer kleinen Einraumkirche mit einer innen und aufen 
halbrunden, gestelzten Apsis mit 1,80 m lichter Weite. Der in den Trümmern liegende 
Türsturz zeigt ein einfaches Dreifascien-Profil*, LEBIDES kannte um 1900 noch viele 
Kirchen- u. Klosterreste?. 


Font — 
Lit 'Rorr, Denkmäler 268. — “TuiERRY, Églises 24 А. 22, — 3 LEBIDËS, Monai 117. 
Bereisung *1973. 


306 Yıldızırmak 


Yıldızırmak (auch Cebilırmak'), Fl., welcher aus dem Massiv des bereits im Thema 
Armeniakón gelegenen Yıldız Dağ kommend in etwa N—S-Richtung fließt u. 20 km w. 
von Sebasteia in den Halys mündet 

)( 36% 39% 
Hist Die Gleichsetzung mit Nahr Simü (Samü)? unmöglich, da dieser Flußname auf 
eine Fehlinterpretation** einer al-Idrisi-Stelle zurückgeht, wo der Fl. N-&m-w* 
zwischen Sd-ha (= Şarika, — Siricha) u. Madinat Har&ana (> Charsianon) genannt 
wird. N-&m-w = Halys? 
Mon 4km n. der Mündung in den Halys osman. Steinbrücke (s. der heutigen Straße) 
über den Yildizirmak?-*, An der O-Seite drei Ьуз. Brückenbógen als Auflager verwendet. 
Die byz. Brücke war wohl kürzer als die osman., u. der Fl. nahm demnach damals nur die 
Hälfte des jetzigen Flußbettes ein. Im byz. Mittelbogen an der N-Seite ein Keilstein- 
kreuz, auf der S-Seite zwei Quader mit einem Andreaskreuz, ein Quader mit einem 
Kreuzrelief u. ein Quader mit einem stark verwitterten Bogenschützenrelief. In der 
darübergebauten osman. Brücke zahlreiche Spolien, u. a. eine armen. Inschrift u. Kreuz- 
reliefs, 
Font Sakldrisi 811 (trad. JAUBERT 11 309). 
Lit "A. BRYER, BMGS 4 (1978) 21 (Lit). — "Hun, Straßensystem 109f. (Fig). — *HONIGMANN, 
Charsianon 156, А. 5. — °F, u. E. CUMONT, Studia Pontica II 215ff. (Fig). — "TERPHANİON, Mélanges 42 
(Fig). — " QULPAN, Tag köprüleri 68 (Lit, Fig). — "TUNG, Tas kóprülerimiz 200f. (Fig). 
Bereisung "1971, 


Yuva (Juala), 26 km wsw. von Nevgehir б 34% 38% 
Hist — 

Mon Bei Yuva an einer Quelle die Tekke des Asambaba, worin die Reste einer 
christlichen Kapelle verbaut sind". 

Font — 

Lit 'Rorr, Denkmäler 249. 


Z 


Zamzama, heute Çavdarlı, 25km nó. von Nakidà n 349 38% 
Hist Die aufgrund des Namensanklanges vorgeschlagene Identifizierung mit — Sasi- 
mal nicht möglich™®, 

Mon Ausgedehnte Nekropole sowohl nach SO, Richtung — Yarhisar, wie nach SW bis 
Ören. W. des Dorfes eine kreuzförmige Kapelle mit Arkosolgräbern u. Annexraum im SO 
(einfache Profile), über der Sanktuariumsnische Kreuz mit A u. 0344, 

Font — 


Lü "Lesipis, Monai 114. — *RorT, Denkmäler 115. — ?GRÉGOIRE, Rapport 129f. — “THIERRY, 
Probleme 138 (Fig). 


Zarnueh (Zepvoúz), Fl., heute Bey(ler) Deresi"7, entspringt am Bey Dağı s. von 
Malatya und mündet 16km nw. von Melitene in den Qubägib (Tohma Çayı) 

3800 380 38” 
Hist Nach dem arabischen Geographen Ibn Sarabiyün? entsprang der az-Zarnüq (davon 
abzuleiten die griech. Variante "Алӱхруобх) in den Bergen zwischen Malatya u. Hien 


mmm, 
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Mansür (Adıyaman) u. mündete unterhalb des Qarägis (Sultansuyu) in den Qubägib 
(Tohma Çayı)** 2-6, Die Ьул, Chronisten berichten wohl irrig, daß — Keramision (heute 
Kiremis, 8km sö. von Arka) am Zarnuch (Atzarnuk) 1ар® 7.5; dieses ist am wenig weiter 
w. fließenden Qarägis (Sultansuyu) zu suchen, der nur 2km oberhalb vom Zarnuch in den 
Qubaqib mündet. — Am Fluß u. nahe Melitene stand das Kl. Zarnucha (Zarnuka), wo 
der jakobit. Patriarch Dionysius VI. 1090 starb u. begraben wurde 1. Aus dem Zarnuka- 
Kl. stammten der von Patriarch Johannes VIII. (1004—1030) ordinierte Metropolit 
Dionysius von Maiphergat u. der von Patriarch Dionysius IV. (1031—1041) ordinierte 
Metropolit Timotheus von Tiberias 10, 

Mon — 

Font “Ibn Saräbiyün 1221. —7 Io. Skyl. 136. — "Theoph. Cont, 268. — " Barhebraeus, Chron. eccl. 11 460: 
II 306. — ' Месһ, Syr. III 180, 470f., 475. 

Lit 'Karte | :200.000, Blatt Malatya, — “SARAÇOĞLU, Akarsular (Karte), — CANARD, H'amdanides 263, 
— LE STRANGE, Mesopotamia 63. — "HILD, Straßensystem 99f. 


Zéila (21а, Ze), heute Özlüce (früher Zile, Sile?, Djuvarzile*), 18,5km s. von 
Nevşehir, 6km w. von > Kaymaklı 

а 349 38% 
Hist Von Zeilas, Sohn des Nikomödös (am ehesten Nikomedös III. Euergetös von 
Bithynien, welcher 127—94 v. Chr. regierte u. sich in Kappadokien festzusetzen 
versuchte), gegründete Stadt Kappadokiens, welche noch in frühbyz. Zeit begegnet "5. 
Siedlungskontinuität anzunehmen. 
Mon In Zela eine 12 Apostel-Kirche 1841 erneuert? Mehrere Klöster für die Umge- 
bung bezeugt, darunter ein Elias-Kl. mit antiken Inschriften in der Einfriedung. Auf 
dem Kalogeros Bayrı genannten Hügel (= Mönchshügel) im Gebiet des Erdaş Dağı Kİ, 
der Thekla, s. davon ein Charalampos-Kl. mit Anachoretenzellen u. einem Hagiasma. 
Nach N zu Klöster der Aikaterine u. Paraskeue im Monaster Bucağı (= Klostergebiet). 
Etwa 4km n. von Zela Felsinschriften bei einem Egertag genannten Ort. Weitere 
Inschriften auf großen Steinblöcken am Weg von Zéla nach dem 10km weiter w. 
gelegenen Topag. In Topag selbst gab es im vorigen Jh. noch unversehrte Kirchen. 


Font "Steph. Byz. 296. 


Lit *LEBIDEN, Monai 116. — * Котт, Denkmäler 285. — *Kiepert-Karte | :400,000, Blatt Kaisarije. — 
`F. GEYER, Nikomedes 5). RE 17/1 (1936) 4966, 


Zelve, zwischen Н. Prokopios u. Uenasa. 6km nw. von H Prokopios 
(vgl. Kartenbeilage 3) п 349 38% 


Hist — 

Mon Im Talkessel von Zelve neben vielen Felswohnungen eine Gruppe von Kirchen, 
häufig mit aus dem Fels gearbeitetem Reliefschmuck mit verschiedenartigen Kreuzen. 
Daneben schlichte Linearzeichnungen in Ocker, unter ihnen wiederum das Kreuz, 
verbunden gelegentlich mit altertümlichen Symboltieren (Fische, Hirsch oder Lamm а 
symbolträchtigem Ornament (Weinranke). Die Häufung von skulptierten Kreuzen 
wurde bereits von Jerphanion mit ikonoklastischen Tendenzen in Verbindung gebracht. 
Das Gemmenkreuz in Verbindung mit Fischen sowie die Weinranke hat N. THIERRY 
genügt, von den bislang in u. bei Zelve bekannt gewordenen 16 Kapellen 5 als 
vorikonoklastisch (paléochrét. et proto-byzantin) u. weitere 4 als ikonoklastisch einzu- 
stufen 73, 
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Zwischen — Çavuşin u. Zelve ein Ensemble mit mehreren Kapellen und Einsiedeleien. 
Die Einraumkirche des hl. Symeon mit stark zerkratztem, aber interessantem Malerei- 
Zyklus: Prophetenvision mit Hexapteryga, Ezechiel u. Isaias in der Apsiskonche. 
Darunter Maria orans mit Johannes Prodromos u. Aposteln. In den vier Eckfeldern des 
großen, bemalten Reliefkreuzes an der Decke Konstantin u. Helena, David u. Salomon. 
An den Wänden Daniel in der Löwengrube, die drei Jünglinge im Feuerofen sowie — 
außer Heiligen — Szenen aus der Vita des Н. Symeon Stylites; 10.Jh. Im Felsturm über 
der Kapelle Mónchswohnungen !. 200 m wnw. bereits eine ähnliche Kapelle mit Wandni- 
schen u. stark zerstörten Malereien: Maria mit Engeln in der Apsis. In der O-Hälfte der 
Tonne eine Himmelfahrt, in der NW-Ecke eine Geburt. Unter den figürlichen Malereien 
ein Lineardekor*. 85m sw. der Symeonskapelle die Einsiedelei eines Mönches Symeon. 
Im Obergeschoß wieder eine einfache tonnengewölbte Kapelle mit Einzelbildern (thro- 
nende Madonna mit Kind, Heilige). Davor ein Narthex mit dem Grab des Mónches 
Symeon'. In Zelve selbst am bedeutendsten die Kapelle 4 (Üzümlü Kilise), ein 
geräumiger Naos mit skulptiertem Reliefkreuz auf der flachen Decke. Die Mittelapsis mit 
drei großen Blendnischen, daneben 2 Seitenapsiden. Das Parekklesion auf der linken 
Seite mit Weinranken-Malereien in der Apsis, Bild des hl. Josef u. dem Monogramm 
eines Marös, viell. desselben, der eine Bittinschrift in der Einsiedelei des Mónches 
Symeon angebracht hat. In der Vorhalle thronende Madonna mit Kind, Konstantin u. 
Helena, sowie den ein Kreuzmedaillon tragenden Erzengeln Michael u. Gabriel. 
10. Jh.'*. 

Die Kapelle 5, ein Breitraum mit, Kuppel über dem mittleren Abschnitt; die mittlere der 
drei Apsiden um ein kleines Joch nach O gerückt, ein ähnliches Joch auch im W; 
Eingang durch eine kleine, kreuzfórmige Vorhalle mit Kuppel. Die Malereien waren 
schon zu JERPHANIONs Zeit zerstórt'. Heute ist die ganze Kapelle versehvrunden?, 
Ärmliche Reste von Malereien auch in der Kapelle 3: große Teile eingestürzt (hl. 
"Theodóros u. a. Heilige). Über der Eingangstüre ein Gemmenkreuz mit Fisch u, Hirsch 
(oder Lamm 2) "5. Die Kapellen 1, a, 2, 2а, 4b u. 6 sind mit Reliefkreuzen geschmückte 
einfache Kapellen, 4a eine Kapelle mit Malereien aus dem 10. Jh.* 37. 


Font — 


Lit 'JERPHANION, Églises I 552—589 (Fig). — *KUNST IN KAPPADOKIEN, 70, 138, 201 (Fig). — 
AN. THIERRY, Monuments pré-iconoclastes en Cappadoce, Actas VIII. Congr. Int. Arqueol. Crist. 1969. 
Città del Vaticano—Barcelona 1972, 563—565. 


Bereisung *1959, 1978. 


Zömeri (Zoyeçi), bei Sebasteia 

Hist In der Vita des in o Mogariassos geborenen Theodosios Koinobiarches begegnet 
ein Armenier drê хӧилс Zwpepi холоошёулс тў шђтротбле: Eefaovela. mpooxeuiévi!. 

Mon — 


Font Е. SCHWARTZ, Kyrillos von Skythopolis. Leipzig 1939, 240. 
Li — 


Zoropassos (2оротосабс), heute Gülşehir (früher Arapsun), an der heutigen türk. 
Staatsstraße 41 von Nevgehir nach Kırgehir, am S-Ufer des Halys 

n 342 38% 
Hist Der frühere Name Arapsun von Zoropassos abzuleiten!, welches als Stadt der 
kapp. Strategie Morimene in der Antike belegt 1862, In der griech. Literatur des 19. u. 
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20.Jh. zumeist irrig Arabissos genannt5“. Siedlungskontinuität in Ьул. Zeit anzuneh- 
men. 

Mon Die Stadt liegt am O-Abhang eines burgartigen Hügels mit zahlreichen Wohnhóh- 
len‘. Etwa 1,5km б. u. s. der Straße nach Nevşehir die Karşı Kilise genannte 
Höhlenkirchenanlage: Von zwei übereinanderliegenden Kirchen — die untere ein kreuz- 
förmiger Kuppelnaos — ist nur die obere, ein rechteckiger, längstonnengewölbter Raum 
mit zwei durch Säulchen abgetrennten, kuppelgewölbten Eckkompartimenten u. Apsis, 
ausgemalt. Neben der Deesis in der Apsis trägt die Naostonne einen knappen Evange- 
lienzyklus mit Schwerpunkt auf den Passionsszenen u. ein Weltgericht. In den Wandni- 
schen Heilige. Durch eine Inschrift in der Apsis auf den 15. April des Jahres 1212 
datiert? 5 % 10, 


Font "Ptolemaios V 6, 23 (II 891 MÜLLER). 

Lüt 'GRÉGOIRE, BZ 19 (1910) 62. — 3 LEBIDES, Monai 100f. — “SEFERES, Treis meres 185. — "Hun, 
Straßensystem 79 (Lit). — ? Котт, Denkmäler 245f. — *JERPHANION, Églises II 1—16, — ° LAFONTAINE, 
Nouvelles Notes 122—127. —  RESTLE, Kleinasien 1 66, 165f. 

Bereisung 5 1971. 
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A. SACHREGISTER 


Verwiesen wird im Sachregister auf Seiten der Einleitung bzw. auf Lemmata des Hauptteiles, Kursiv 
gedruckt sind die Stichwörter innerhalb des Sachregisters. Auf sie wird innerhalb des Sachregisters mit Pfeil 
verwiesen (Verweise ebenfalls kursiv). Ein dem Stichwort nachgesetzter Asterisk * bedeutet, daß lediglich eine 


Auswahl vorliegt. 


Acheiropoiétosbild : Kamulianai 

Akropolen : 130, Arabissos, Enehil, Osiena, Phausti- 
nupolis; — Festungen 

Alabastervorkommen г 64 

Alanen: 108) = Völker 

Alenlager ` Chiaca, Daskusa, Sabus; > Festungen 

Aplekta: 888, 103, Bathys Ryax, Kaisareia, Kolö- 
neia; + Festungen 

Apollinaristen : 114; — Sekten 

Aquádukt: Tyana; — Wasserleitungen 

Araber*: 70, 74, 79—81, 114f., 128, al-Ağrab, An- 
drasos, Nahr Апда, Antigus, Aquae Calidae, 
Arabissos, Charsianon, Darb al-Kankarün, Darb 
al-Mauzär, Darb al-Qulla, Doara, Farandiya, 
Gazala, Halys, Hérakleia, Kaisareia, Koron, 
Kyzistra, Lulon, Malakopea, Marg al-Usquf, al- 
Matümir, Melas, Melitön&, Megkıran Kalesi, Mu- 
жава, Muzuros Oros, Nukidà, Nyssa, Phalakru 
Kastron, Phaustinupolis, Podandos, Pylai Kili- 
kias, Pyramos, Qubägib, Rodandos, Hien aş- 
Şafşaf (1) u. (2), Salaberina, Salanda, Sasima, 
Sebasteia, Semaluos, Hien Sinän, Soandos, 80- 
zopetra, Tamisos, Taranta, Tyana, Tzamandos; 
— Völker 

Arianer : 67, 113f., Arabissos, Doara, İncesu, Kaisa- 
rein, Korniaspa, Kukusos, Nyssa, Parnassos, 
Tyana; — Sekten 

Armenhäuser : Kaberina, Kaisareia; — Sozialanstal- 
ten 

(Mikra) Armeniaka Themata: 45, 96, 102, 115, Ama- 
ra, Hexakömia, Kaludia, Koptos, Larissa, Meli- 
tönö, Taranta, Tephrik&; — Themen 

Armenier*: 45, 62, 64, 74, B4f., 95f., 98, 104, 109, 
116, Akina, Amara, Chönion, Gabadonia, Gau- 
Taina, Gazimağara, Gübos, Kaisareia, Kalawn 
Pelat, Kantariz Kalesi, Komana, Kukusos, La- 
rissa, Lökana, Lykandos, Melitene, Pizu, 
Н. Prokopios, Nahrä de-Qarire, Rumdiğin, Seba- 
stein, Spynin, Taranta, Tavlusun, Tephrike, To- 
marza, Trypia, Tzamandos, Zòmeri; + Armenier- 
umsiedlungen, Kleinarmenien 

Armenierumaiedlungen > Akina, Arapkir, Gabadonia, 
Kaisareia, Kalawn Pelat, Komana, Kukusos, 
Larissa, Lykandos, Sebasteia, Tephrike, Tomar- 
za, Tzamandos; — Armenier 





Artemision: Erdemli 
Asayrer : 65, Kaisareia, Meliténe, Orduzu; — Völker 


Bäder: Alişar, Melitene; — T'hermalquellen 

Banü Habib: 80; — Völker 

Baptisterium: Taşoluk 

Basilikos: Melitene; — Verwaltung 

Basiliken — Kirchen 

Berge: Antitauros, Ardos, Argaios (1) u. (2), Athar, 
Didymoi, Lifos, Muzuros Oros, Tauros; — Land- 
schaflstypen. 

Bergwerke: 64f,, Akdağmadeni, Bereketli Maden, 
Bulgar Maden, Gävur Kalesi, Gözene, Hişn al- 
Hadid, Hekimhan, Lulon, Rodandos, Tauros; — 
Blei-, Bisen-, Silbergewinnung, Marmorstein- 
bruch 

Bestes: Lykandos; — Verwaltung 

Bevölkerungsdiċhte : 47 

Bistümer, Patriarchat Antiocheia: Podandos; Pa- 
triarchat Kpl.: Aipolioi, Arabissos, Aragena, 
Ariaratheia, Arka, Aröman®, Balbissa, Basilika 
Therma, Chönion, Dasmendron, Doara, Euaissa, 
Hérakleia, Kamulianai, Kiskisos, Kolöneia, Ko- 
mana, Kukusos, Marg al-Usquf, Matianö, Na- 
zianzos, Nyssa, Parnassos, Phaustinupolis, Pla- 
sta, Sasima, Seberias, Siricha, Sobesos, Spania, 
Tamisos, Taranta, Triphylion, Tzamandos; ar- 
menische: 117, Akina, Arapkir, Larissa, Lulon 
(1), Sebasteia, Taranta, Tomarza, Tzamandos; 
jakobitische: 1171., Arabissos, Arka, Arómane, 
Bàrid, Gübos, Hesnpatriq, Kaisareia, Kaludia, 
Pyramos, SOzopetra; monophysitische (6. Jh.): 
114, Basilika Therma, Diokaisareia, Kaisareia, 
Koloneia, Melitene, Nyssa, Sasima, Sebastein, 
Tyana; — Chörepiskopos, Erzbistümer, Katholi- 
kat, Kirche, Metropolen, Patriarchale 

Bleigewinnung : 64, Akdağmadeni, Bereketli Maden, 
Bulgar Maden, Gävur Kalesi, Tauros; — Berg- 
werke 

Blendarkaden : Ambar Deresi 

Blendnischen- Açık Saray, Karbala, Mavrucan, 
Üçayak, Yağdebaş 

Bogomilismus: 121, Balbissa, Rodandos, Sasima, 
Tyana; — Paulikianer, Sekten 
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Brücken: 49, 124, 126 u. A.29, Nahr Abriq, Nahr 
Anğö, Arapkir, Arka, Armaxa, Çokgöz Köprüsü 
Drizion, Halys, Hortu, Karamağara Köprüsü, 
Kemer, Kesik Köprü, Lykandos, Peristremma, 
Pylai Kilikias, Qubägib, Saros, Sözopetra, Tek- 
göz Köprüsü, Yıldızırmak 

Bulgaren: 74, 78, 83, 85, 94, 100, 108: — Völker 

Burgen 131; — Donjons, Festungen, Siedlungen, 
Türme 











Chazaren: 103; > Völker 

Chörepiskopos: 112f., Arabissos, Arka 

Christenverfolgungen: Argaios (1), Hörakleia, Phi- 
bos, Sebasteia 

Coloniae: 65f., Arka, Kolöneia, Komana, Phausti- 
nupolis, Tyana 

Comes domorum divinarum: 67: > Verwaltung 

C'uriales (Stadtbeamte): Podandos: — Verwaltung 


Denkmalschwund* : Andabalis, Arka, Begkardes, Ge- 
bir, Çukurkent, Daskusa, Dasmendron, Diokai- 
sareia, Enehil, Karamağara Köprüsü, Kiskisos, 
Manda, Mavrucan, Phlabianai, H. Prokopios, Sa- 
bus, Sebasteia, Sivasa, Soandos, Sözopetta, Ta- 
misos, Tatların, Tonosa, Viranşehir 

Deutsche: 103, Bathys Ryax; — Völker 

Diqenös Akritös-Epos: Akina, Antitauros, Bathys 
Ryax, Chalkis, Charsianon, Euphratés, Hérak- 
leia, Hermón, Hexakömia, Lykandos, Malako- 
pea, Taranta, Tephrik& 

Domänen: 64, 67, 69, 86, 93, Asbamaion, Drizion, 
Makellé, Maré al-Usquf; —  Episkepseis, 
Kurator(e)ia, Landgüter, Regeón 

Donjons : 131, Gala, Lykandos, Tzamandos; — Bur- 
gen 

Doppelsäulen : Arapözü, Gözene 

Dux Armeniae: 128, Sabus; — Militärkommandos 

Dux Mesopotamias: 93, 107, Kaludia, Melitënë; 
ə Militürkommandos 


‚Binsiedeleien: Hisarcik, Manda, Rodandos; — Klö- 
ater 

isengewinnung: 64, Gözene, Dien al-Hadid, He- 
kimhan, Rodandos, Tauros, Tephrikë; — Berg- 
werke 

Enkratiten : 114; — Sekten 

Entvölkerung : Lykandos, Melitöne, Symposion, Tza- 
mandos 

Episkepseis: 93 A.317, Arabissos, Podandos, Ro- 
dandos; > Domänen, Verwaltung 

Erdbeben: Arabissos, Kaludia, Plasta 

Ergolabos (Unternehmer): Yağlıpınar: — Gewerbe 

Erzbistümer: Herakleia, Nazianzos; — Kirche 

Exisön (Steuerbeamter) Nazianzos; — Verwaltung 


Fabriken — Teztilfabriken, Waffenfabriken, Wirt- 
schaft 

Feləfasaaden : Açık Saray, Hien Sinan, Sobesos, Yar- 
hisar 





Felagrüber : Beşkardeş, Korama (1), Kuskalesi, Ma- 
taza, Matianö, Mavrucan, Salaberina, (Wadî) Sā- 
lamün, Tomarza, Yarhisar: — Gräber 

Festungen: 75£., al-Agrab, Akina, Alaman, Amara, 
Andrasos, Antigus, Aran, Arapkir, Ardos, Ar- 
gaios (2), Argaun, Arka, Arómane, Azapbaşlı, 
Bereketli Maden, Bulgar Maden, Charsianon, 
Chiaea, Darb al-Kankarün, Drizion, Euaissa, 
Ferhenk, Gabadonia, Gala, Gardiliya, Gauraina, 
Gazala, Gypsarion, Hérakleia, Hexakömia, Ince- 
su, Kaludia, Kantariz Kalesi, Karamağara Kö- 
prüsü, Kaşanlı, Keramision, Kerar Kalesi, 
Kışla, Kilise Tepesi, Komana, Koptos, Koron, 
Kötükale, Kyzistra, Lulon, Lykandos, Mah- 
matlı, Hişn al-Mara, Mazod-Xat&, Mengensofu- 
lar, Meskıran Kalesi, Mundas, Mursal, Muwäsä, 
Nalada, Néroassos, Odur, Osmandede, Phalakru 
Kastron, Podandos, Н. Prokopios, Pylai Kili- 
kias, Qubägib, Qüniya, Rodandos, Hien ag-Saf- 
şüf (1) u. (2), Salanda, Sasima, Semaluos, Sge- 
nin, Sidéropalos, Hien Sinan, Sinandi, Sırçalı, 
Soandos, Sögütlü Dere, Sözopetra, Spath&, Sym- 
posion, Taranta, Tatların, Tephrike, Trypia, 
Tzamandos, Uchisar, Hişn al-Uyün, Yenipınar; 
> Akropolen, Alenlager, Aplekta, Burgen, Le- 
gionslager, Siedlungen 

F'euerzeichenkette : 78, 80, al-Agrab, Lulon 

Flüsse: Nahr Ата, Nahr Angá, Euphrates, Nahr 
багййгтуа (Nahr Gant), Halys, Hörakleia (Ior- 
дапёк potamos), Hermon, Melas, Onopniktés, 
Phibos, Pyramos, Qaraqis, Nahra 4е-Фалге, 
Qubaqib, Saros, Маһга de-Sira, Zarnuch 

Franken: 100f., 1031., 107, 111, Plasta; — Völker 

‚Fresken: 98, 117, 120; — Malereien 

Friedhof: Topaklı; — Gräber 


Galater: 63; — Völker 

Gartenbau: 50, Kerar Kalesi; — Landwirtschaft 

Gemüseanbau: Ozizala; > Landwirtschaft 

Georgier : 103; — Völker 

Getreideanban.: al-Matämır; — Landwirtschaft 

Gewerbe: — Ergolahos, Fabriken, Handel, Marmara- 
rios, Wirtin 

Goten: 66, Parnassos, Sadagolthina; > Völker 

Gräber: Вотіввов, Hien Sinan: — Felsgräber, Fried- 
hof, Grabmonumente, Höhlengräber. Nekropolen, 
Sarkophage 

Grabmonumente: Begkardeg, Enehil, Gauraina, Ko- 
mana, Korama (2), Mataza, Matians, Mayrucan, 
Rumdiğin, Tomarza, Viranşehir 


Hagiasmata: Androniki, Arianzos, Buzluk, Cebir, 
Gabadonia, İlipe, İskokson (Н. Iöannas Chryso- 
stomos), Korama (2), Manda, Rodandos, Taxiar- 
ches, Telmisos, Zeila 

Halbsäulen : Hörakleia, Kocapınar 

Handel — Gewerbe, Kommerkia. 


m 
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Hane: 124, Nahr Abriq, Alacahan, Arasaxa, Çandır, 
Çayıralan, Doğala, Drizion, Edikli, Hekimhan, 
Hesnpatriq, Hortu, İncesu, Kepez, Kesik Kö- 
prü, Öresin Han, Poros, Tecer, Usnasa; > Ka- 
ravansarays, Straßenstatiomen 

Hanghaus: Mazod-Xati* 

Heiligtümer, antike > Tempel 

Herbergen: Kaisareia; > Hane, Karavansarays 

Hethiter : 49f., 62, Alisar, Aran, Ardos, Bulgar Ma- 
den, Ekrek, Fırakdın, Komana, Lulon, Nakidà, 
Sinandi Tyana; — Völker 

Hippodrome : 130, Kaisareia, Melitënë 

Hochwasser — Überschwemmungen 

Höhlen: Açık Saray, Ambar Deresi, Andabalis, 
Borissos, Buzluk, Eshabkehf, Gazimagara, 
Hisarcik, İncesu, Koron, Kugkalesi; > Höhlen- 
gräber, Hóhlenkirchen, Höhlenklöster, Höhlensied- 
lungen, Siebenschläfer 

Höhlengrüber : Satıköy; — Felsgräber 

Höhlenkirchen > Kirchen 

Höhlenklöster*: 51, Açık Saray, Korama (1), Peri- 
stremma, Hien Sinän 

Hóhlensiedlungen*: Andabalis, Hastek; — Siedlun- 


gen 

Höhlenwohnungen: 51, Androniki, Ayvalı, Çavuşin 
İlipe, Kas®, Wadî Salamün, Sobesos, Viranşehir, 
Yarhisar, Zelve, Zoropassos 

Hufeisenbögen : Açık Saray, Sarıgöl, Soandos 

Hungersnöte : 67, 96 

Hunnen: 68; — Völker 

Hüyüks: Alişar, Archalla, 
Hacıbektaş: — Siedlungshügel 

Hypogaion : Phlabianai 

Hypsistarier : 114: — Sekten 


Chusa, Drizion, 


Iberer : 117, Charsianon; — Völker 

Tkonoklasmus: 74, Peristremma 

Inschriften: 65, 121, Alisar, Aquae Saravenae, Ara- 
bissos, Aran, Argaios (1) u. (2), Ariaratheia, 
Arka, Aytamaz, Basilika Therma, Çavuşin, Chu- 
sa, Çomaklı, Daskusa, Dasmendron, Edikli, 
Enehil, Eshabkehf, Euaissa, Fırakdın, Gabado- 
nia, Hastek, Hekimhan, Hörakleia, Kaisareia, 
Karakurthamamı, Karamağara Köprüsü, Ka- 
rayakub, Kemer, Kesik Köprü, Kiçağaç, 
Kocapınar, Kolöneia, Korama (1), Kukusos, 
Limnai, Malakopea, Manda, Mavrucan, Mazgaç 
Beli, Muşalim Kalesi, Orduzu, Peristremma, 
Phaustinupolis, Pylai Kilikias, Rodandos, Rum- 
diğin, Sadagolthina, (Wadî) Sälamün, Salanda, 
Sarsapin, Sasima, Sebasteia, (Hişn) Sinan, Sina- 
sos, Soandos, Sobesos, Taşlık, Taşoluk, Tavlu- 
sun, Tekgöz Köprüsü, Tephrikö, Tomarza, 
Yağlıpınar, Yarhisar, Yıldızırmak, Zeila, Zelve, 
Zoropassos; > Meilensteine 

Isaurier: 68, Arabissos, Kaisareia, Kukusos; — 
Völker 

Itinerarstationen: Agranai, Aipolioi, Andabalis, 
Aquae Calidae, Aquae Saravenae, Arabissos, 
Aran, Arasaxa, Argustana, Ariaratheia, Arka, 
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Armaxa, Arömanö, Caena, Chiaca, Chusa, Das- 
kusa, Drizion, Gözene, Gypsarion, Hacıbektaş, 
Hekimhan, Hesnpatriq, Incesu, Iogola, Kaludia, 
Karbala, Kaukab, Kolöneia, Komana, Kornias- 
pa, Kukusos, Larissa, Malandara, Mazod-Xaté', 
Momoasson, Nazianzos, Nekran, Nitalis, Nyssa, 
Osiöna, Parnassos, Plasta, Podandos, Pylai Ki- 
likias, Sabus, Saccasena, Salaberina, S&mán, Sa- 
sima, Sebörias, Sorgun, Spynin, Symposion, Sy- 
richa, Tonosa, Trypia, Tynna; — Straßenstatio- 
nen 


Jakobiten: 91f., 117f., Basilika Therma, Melitene, 
— Bistümer, Klöster, Metropolen, Patriarchate 


Kapitelle: Andabalis, Aquae Saravenae, Çardak, 
Chönion, Doara, Drazala, Drizion, Enehil, Es- 
habkehf, Euaissa, Gabadonia, Genezin, Gerge- 
me, Gözene, Hacıbektag, Kaisareia, Kocapınar, 
Mucur, Mugalim Kalesi, Nazianzos, Osiéna, Pla- 
sta, Salanda, Sebasteia, Söğütlü, Tomarza, 
Uluağaç, Yarhisar 

Karavansarays: 126 A.29, Nahr Abriq, Arasaxa, 
Armaxa, Hesnpatriq, Tecer; — Herbergen, Hane 

Katalanen: Pylai Kilikas; > Völker 

Katepanö: Lykandos, Melitens; — Militärkomman- 
dos 

Katharer : Gordiason; — Sekten 

Katholikat : 97f., 106, 112, 114, 117, 123, Chönion, 
Sebasteia, Taranta, Tzamandos; —Patriarchate 

Keramik: Aquae Saravenae, Daskusa, Gergeme, 
Hastek, Hérakleia, Kantariz Kalesi, Kerar Ka- 
lesi, Koçcağız, Kuşkalesi, Lulon, Mengensofu- 
lar, Nyssa, Orduzu, Salaberina, Sırgalı 

Kimmerier: 45, 62; > Völker 

Kirche: 112—123; — Bistümer, Erzbistümer, 
Mönchtum, Metropolen, Patriarchate 

—, armenische: 112, 117; > Bistümer (armenische), 
Klöster (armenische), Patriarchat (armenischer ) 

—, jakobitische: 117—120; — Bistümer (jakobiti- 
‚sche), Klöster (jakobitische), Metropolen (jakobiti- 
sche) 

—, monophysitische: 114; — Bistümer (momophysiti- 
‚sche) 

Kirchen, armenische: Akina, Arapkir, Karayakub, 
Kukusos, Larissa, Spynin 

—, Patrozinien: Analöpsis: Cebir, Dasmendron, 
Enehil; Anargyroi Kosmas u. Damian: Gabado- 
nia, Malakopea, Mutalaskö, Nakidà; Andreas: 
Diokaisareia, Uluağaç; Apostoloi: Zeile: Ar- 


changelos: Cemil, Barbara: Korama (1) 
(Кар. 20), Soandos; Basileios: Dasmendron, 
Diokaisareia, Kaisareia, Sinasos, Tavlusun, 


Uluağaç; Blasios: Sebasteia, Uluağaç; Chara- 
lampos: İskokson, Kiçağaç: Chrysostomos: Tav- 
lusun: Daniel: Korama (1) (Kap. 10]; Demetrios: 
Drazala, Gordiason: Eudorios: Orduzu; Busta- 
thios: İncesu, Korama (1) [Kap. 11], Mavrucan; 
Euthymios: Karbala: Geörgios: Androniki, 
Çavuşin, Dasmendron, Kanotala, Казё, Kiga- 
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бас, Manda, Mavrucan, Melitens, Mutalaske, 
Peristremma, Phlabianai, Sasima, Sazaltza, 
Tavlusun, Uluağaç; Grégorios: Athar, Karbala; 
Hekader: Dasmendron; Iranê: Arabissos; Joa- 
chim u. Anna: Korama (1) [Kızıl Çukur]; Johan- 
mes: Argaios (2), Enehil; Johannes Prodromos: 
Çavuşin, Sinasos; Katharina: Tavlusun: Koime- 
sis: Mutalaskeé; Konstantinos: Gabadonia; Ky- 
prianos: Nazianzos; Kyriaké: Uluağaç; Makri- 
na: ima; Mamas: Kaisareia, Makellö, Mo- 
moasson; Martyrer, Fünf: Poros; Martyrer, 
Vierzig: Manda, Sobesos; Ménas: Tavlusun; 
Metamorphösis: Gordiason, Malakopea, Phlabia- 
nai; Michael: Korama (2), Uluağaç: Modestos: 
96: Nikolaos: Helvadere, Kiçağaç, Mavrucan, 
Uluağaç; Pachómios: Enehil: Panagia: Andaba- 
lis, Korama (2), (Wadi) Sālamūn, Tomarza; Pa- 
nagia Eileithyia: Dasmendron; Peleme: Cebir, 
Korama (2); Pantele£món: Arianzos; Petros u. 
Paulos: Korama (1) [Meskendir]; Philippos: 
Malakopea; Prophets Elias: Kase, Korama (2), 
Uluağaç; Sophia: Uluağaç; Stephanos; Cemil, 
Nakidà; Symeön: Zelve; Taziarchai: Malako- 
pea; Theodöros: H, Prokopios, Sazaltza, Tavlu- 
sun: 7"heodosios: Orbada; Theotokos: Didymoi, 
Korama (1) [Kap.9]; Trias: Endivit, Sazaltza 
Typen: 

Lüngsnaos, gebaute Kirchen: Aligar, Anatepe, 
Helvadere (Hankilise), Karbala, Korama (2), 
Koron, Manda, Mökissos, Sarıgöl, Soandos, Ye- 
dikapulu; 

Höhlenkirchen: Ayvalı, Çavuşin, Cemil, Das- 
mendron, Endivit, Korama (1) [Kap. 4a, 7, 8, 9, 
10, 13, 15a, 216, Güllü Dere: Kap. 1, Kızıl Çi 
kur: Üzümlü Kilise, Méskendir], Mataza, Matia- 
në, Mavrucan, Peristremma, Wädt Sälamün, Si- 
nasos, Tatların, Zelve; 

Lángsnaos mit Parekklesion, gebaute Kirchen: 
Diokaisareia, Karacaören (1), Karbala, Korama 
(2), Mökisso: 
Höhlenkirchen: Cemil, Helvadere, Korama (1) 
(Кар. 11, Güllü Dere: Kap.4, Kızıl Çukur], Peri- 
stremma, Н. Prokopios, Sinasos, Soandos, Sobe- 
sos, Zelve: Кар. 4; 

Quernaos, Höhlenkirchen: Korama (1) (Kap. 2a, 
3, 6, ба, 16, 18, 26, 28, 32b, 33, Güllü Dere: 
Kap.3, 5], Sinasos; 

Quernaos müt — Parekklesion, 
Korama (1) [Kap. 7]; 
Dreischiffige Kirchen, gebaute Kirchen: Andaba- 
lis, Çardak, Daskusa, Kaisareia, Korama (2), 
Mokissos, Viranşehir: Höhlenkirchen: Çavuşin, 
Cemil, Korama (1) [Kap. 141, Matiane, (Wadî) 
Salamün, Soandos; 

„Kreuzförmiger Naos", gebaute Kirchen: Ambar 
Deresi, Arianzos, Buzluk, Çomaklı, Çukurkent, 
Kiskisos, Komana, Larissa, Manda, Marmasin, 
Mökissos, Salaberina, Satıköy, Süt Kilise, To- 
marza, Yağdebaş; 











Höhlenkirchen : 


Höhlenkirchen: Açık Saray, Dasmendron, Endi- 
vit, Korama (1) [Kap.4e, 5a, 12, 15, 21, 21a, 
21b, 27), Matianē, Mavrucan, Momoasson, Orta- 
hisar, Peristremma, Soandos, Tamisos, Tavlu- 
sun, Zelve, Zoropassos; 
Kreuzkuppelkirche mit vier Stützen, gebaute Kir- 
chen: Beşkardeş, Enehil, Hişn Sinān (Çanlı Kili- 
se), Mavrucan, Peristremma, Sebasteia; 
Höhlenkirchen: Eski Gümüş, Karlık, Korama 
(1) IKap. 17, 19, 23, 25, 29, 32], Matianē, Mo- 
moasson, Peristremma, Н. Prokopios, (Wadi) 
Sälamün, Sinasos, Soandos; 
Kreuzkuppelkirche mit zwei Stützen, gebaute Kir- 
chen; Kaymaklı; 
Höhlenkirchen: Korama (1) [Kap. 20, 22], Orta- 
hisar; 
Trikonchos, gebaute Kirchen: Mavrucan: 
Höhlenkirchen: Овіёпа, Tağar; 
Oktogon, gebaute Kirchen: Arka, Nazianzos, 
Nyssa, Sivasa; 
Doppelkirchen, gebaute Kirchen: Süt Kilise, 
Ügayak; — auch: Längsnaos mit Parekklesion, 
Quernaos mit Parekklesion 
Kirchen, in Moscheen umgewandelt: Anatepe, 
Arapkir (1), Çardak, Karbala, Kaymaklı, Mavru- 
can, Peristremma, Sebasteia 

Kleinarmenien: 105, 111 Ambar Deresi, Ardos, 
Gabadonia, Gàvur Kalesi, Gypsarion, Kaisareia, 
Kyzistra, Lulon, Mazod-Xat£, Mundas, Plasta, 
Podandos, Pylai Kilikias 

Kleinthemen: 84, Kamulianai, Podandos; —Ar- 
meniaka Themata 

Kleisurai: 7444,, 77, 84, 104 A.394, 129, 181, 
Amara, Arabissos, Charsianon, Kylindros, Laris- 
sa, Lulon, Lykandos, Podandos, Rodandos, Se- 
basteia, Symposion, Tephrik®, Tzamandos: — 
Militärkommandos 

Kleisurarchai: 74. 76. BU, 84. Charsianon. 
Koron, Larissa, Lykandos, Symposion; — Mili- 
tärkommundex 

Kleisurophylax: 71. Arabissos: — Mililürkom- 
mandos 

Klöster : Ambar Deresi, Anatepe, Andabalis, Aria- 
ratheia, Athar, Basilika Therma, Cebir, Charsia- 
non, Çomaklı, Drazala, Enehil, Eski Gümüş, 
Euaissa, Genezin, Gergeme, Göbü, Gordiason, 
Helvadere, Hesnpatriq, Karacaören (1), Kelgin, 
Kocapmar, Korama (1) u. (2), Manda, Momons- 
son, Ortahisar, Peristremma, Rodandos, Salan- 
da, Sannabadaö, Sazaltza, (Hişn) Sinan, Siricha, 
Süt Kilise, Syricha, Taranta, Yazıçepni, Yedika- 
pulu, Yenipınar; — Einsiedeleien, Höhlenklöster 

—, Patrosinien: Aikateriné: Zeila; Analépsis: An- 
droniki, Cebir, Enehil, Melitene, Telmisos; An- 
argyroi: Manda; Charalampos: Hacıbektag, Zei- 
la; Dios: Karayakub: Hisodia T'heotoku İlipe: 
(Prophetes) Elias: Cebir, Korama (2), Sıhlı, Zei- 
le; Elisabeth; Charsianon; Johannes Prodromos : 
Nakida, Phlabianai; Julitta: Kaisareia; Koime- 
sis Theotoku: Gergeme, Tavlusun, Taxiarches, 
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Telmisos; Makrina: Dasmendron; (Archangelos, 
Archistratégos) Michael: Dasmendron, Gordia- 
son; Nikélas: Gabadonia; Nikolaos: Sinasos, 
Telmisos: Orestös: Phibos; Panagia: Manda, 
Mutalaskö, Orbada; Paraskeue: Zeila; Peleme: 
Androniki, Cebir; 80127: Bathys Ryax; Theo- 
döros: Nakidà; Taziarchai Michaël u. Gabriel: 
Taxiarchös: Thekla: Zeila; Theotokos: Fırakdın; 
Timios Stauros: Sinasos, Siricha; (Prophätes) 
Zacharias: Cebir 

—, armenische: Pizu, Taranta, Tavlusun; > Klö- 
ster, armenische, Patrozinien 

—, armenische, Patrozinien: Daniel: Кавё; Surb 
Karapet (Johannes Prodromos): Казё; Kiwrel 
(Kyrillos): Tephrikē; Hl. Kreuz: Sebasteia; Mo- 
ses: Lykandos; Surb Parsam: Kasé; Toros 
(Theodor): Larissa 

—, jakobitische: 117, Вама, Kaludia, Melitēnē, 
Nahrü de-Qarire, Nahrä de-Sirä, Zarnuch; — 
Klöster, jakobitische, Patrozi 

—, jakobitische, Patrozinien (bzw. Benennung nach 
den Erbauern): Cursor: 118, Meliten®; Bar Ga- 
gai: 118f.; Magröna: Mich. Syr. III 251, 318, 
479, 482; Mar Abdüküs: Barhebraeus, Chron. 
ecel, I 442; Mar Огтај (Dometios): Kaludia; 
Mar Lazarus: Атка, Gübös: Mar Sabtai : Nahrä 
de-Birà; Marqos: Mich. Syr. III 162; Sergios- 
Bakchos: 117, Kaludia 

Kömai : Doara, Podandos 

Komös: Malakopea, Peristremma; — Militärkom- 
mandos 

Kommerkia (basilika): Hexapolis; > Wirtschaft 

Kommerkiarioi : 71; > Wirtschaft, Verwaltung 

Krater: Anatepe; — Vulkane 

Kratersee: Sarıgöl; > Vulkane 

Kreuzzug, Erster: 109f., 124, Argaios (2), Hörakleia, 
Kaisareia, Kukusos, Kyzistra, Melitönö, Mun- 
das, Plasta, Pylai Kilikias 

Kritēs: Lykandos, Melitené; = Verwaltung 

Krypten : Çavuşin, Viranşehir 

Kulttradition: Ariaratheia, Chönion, Hacıbektaş, 
Karakurthamamı, Karayakub, Komana, Phibos, 
Опава; — Kybele-Kult 

Kurator(e)ia: 45, 86, Melitens; > Verwaltung 

Kurden: 120; > Völker 

Kybele-Kult: 67, Makellö; > Kulttradition 





Lagerplätze: Agranai; > Aplekta 

Landgüter (chöra, chorion, fundus, gedion, Мета, 
Mémation, praedium, villa): 67, Andabalis, 
Arianzos, Aspénzinsos, Euphömias, Drizion, Ka- 
berina, Korama (2), Mataza; — Domänen 

Landschaftstypen — Berge, Pässe, Schluchten, Vul- 
Кале 

Landwirtschaft: 50, 64; — Gartenbau, Gemüsebau, 
Getreidebau, Pferdezucht, Schafzucht, Weinberge 
(Weingärten), Weinpresse 

Lazoi: 69; — Völker 

Legio XII (Fulminata, Moderatiana): 49, 65, 129, 
Arabissos, Melitene; = Militärkommandos 
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Legionslager : 129f., Melitene; — Festungen 
Lombarden: 110; > Völker 


Makedonier : 100; — Völker 

Malereien: 74, Agık Saray, Ambar Deresi, Andaba- 
lis, Arianzos, Aytamaz, Ayvalı, Çardak, Çavu- 
şin, Cemil, Dasmendron, Erdemli, Eski Gümüs, 
Göbü, Helvadere, Karbala, Karlık, Keşlik, 
Korama (1), Manda, Marmasin, Matianö, Mavru- 
can, Momoasson, Ortahisar, Peristremma, 
H. Prokopios, (Wadi) Salamün, (Bien) Sinan, 
Sinasos, Sivasa, Soandos, Tağar, Tavlusun, Ulu- 
ağaç, Zelve, Zoropassos; — Fresken 

Mamas-Kult: Limnai, Makelle, Pusatlı; > Kirchen, 
Patrozinien 

Mamluken: 119, Chönion; — Völker 

Mandylion von Edessa: 87 

Marmararios, Marmorsteinbruch : 64, Kocapınar; > 
Gewerbe 

Martyrium: Kaisareia (H. Gordios), Korama (2), 
Topaklı 

Mauerwerk bzw. Mauertechnik: 129—132: Bossen- 
quader : Mazod-Xaté&', Mugalim Kalesi, Soandos, 
Tyana; Bruchsteinmauerwerk: al-Agrab, Ala- 
man, Aran, Ardos, Azapbaglı, Daskusa, Kanta- 
riz Kalesi, Koron, Kyzistra, Lulon, Lykandos, 
Mengensofular, Mundas, Odur, Phalakru Ka- 
stron; mit Holzbalken (Holzankern): Ambar De- 
resi, Kyzistra; isodomes Mauerwerk: al-Ağrab, 
Ambar Deresi; opus reticulatum: Néroassos; 
opus spicatum: Gabadonia, Kerar Kalesi; Schi- 
kanen: Mugalim Kalesi, Osiéna; Zweischalen- 
mauerwerk: al-Agrab, Alaman, Ambar Deresi, 
Azapbasli, Farandiya, Gabadonia, Gala, Koron, 
Larissa, Lulon, Lykandos, Melitënë, Megkıran 
Kalesi, Mundas, Odur, Phalakru Kastron, Hisn 
Sinän, Sözopetra, Symposion 

Meder : 62; — Völker 

Meilensteine: 65, Kukusos, Parnassos, Podandos; 
— Straßen 

Memorophylax (, Reliquienwart"): H. Prokopios 

Merarchés : 80, Charsianon; — Militärkommandos 

Messalianer: 114; — Sekten 

Metropolen, Patriarchat Kpl.: Hérakleia, Kaisareia, 
Melitënë, Mökissos, Nazianzos, Sebasteia, Tya- 
na; — Kirche 

Metropolen, jakobitische: 92, Melitene, Tzamandos; 
— Kirche 

Militärkommandos: 93, 128 — Alenlager, Duz Arme- 
niae, Duz Mesopotamias, Katepanö, Kleisurai, 
Kleisurarchai, Kleisurophylax, Komés, Legio, 
Merarchés, Strategen, Taziarchai, Themen, Topo- 
térésiai, Turmai, Turmarchai 

Mónchtum — Einsiedeleien, Klöster 

Mongolen: 119, 122, Chönion; > Völker 

Monophysiten: 114; — Kirche 

Mosaiken: Daskusa, Didymoi, Gümügali, Kaisareia, 
Komana, Meliténe, Topaklı 

Mühlsteinverschlüsse > Rollsteinverschlüsse 
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Münzfunde : 129, Daskusa, Enehil, Kaisareia, Kara- 
kurthamamı, Korama (2), Malakopea, Orduzu 
Münzstätte: 65, Bulgar Maden, Kaisareia 


Nekropolen: Arabsun, Daskusa, Enehil, İlipe, Kai- 
sareia, Mavrucan, Osiöna, Uenasa, Viranşehir, 
Yarhisar, Zamzama; — Friedhof 

Normannen: 108; — Völker 

Novatianer: Gordiason: — Sekten 

Nymphaeum: Basilika Therma 


Onyxvorkommen: 64 

Ortsnamen, mittelalterliche Umbenennungen: Aquae 
Saravenae, Kamulianai, Kolöneia, Mökissos 

Ortsnamen, moderne Umbenennungen: Ambar Dere- 
si, Andabalis, Androniki, Antigus, Arabissos, 
Aragena, Arapkir, Arasaxa, Arka, Aspönzinsos, 
Aytamaz, Balbissa, Basilika Therma, Bereketli 
Maden, Borissos, Bulgar Maden, Çayıralan, Chö- 
nion, Gukurkent, Dasmendron, Diokaisareia, 
Doğala, Drazala, Edikli, Ekrek, Enehil, Erdem- 
li, Ferhenk, Fırakdın, Genezin, Gergeme, Gor- 
diason, Hastek, Hörakleia, Hennpatriq, İlipe, 
Kanotala, Kantariz Kalesi, Karbala, Кане, Ka- 
thismatin, Kelgin, Keramision, Kiskisos, 
Kocapınar, Kótükale, Madazı, Malakopea, Ma- 
landasa, Manda, Mataza, Matiané, Mavrucan, 
Mazod-Xat6, Misli, Momoasson, Mundas, Muga- 
lim Kalesi, Mutalaskö, Nazianzos, Odur, Orba- 
da, Orduzu, Parnassos, Peristremma, Phlabia- 
nai, Rodandos, Rumdigin, Salanda, Sämän, San- 
паһадав, Sazaltza, Sémaluos, Sinandi, Sinasos, 
Sivasa, Sobesos, Sorgun, Sözopetra, Tamisos, 
Tavlusun, Taxiarchés, Telmisos, Tonosa, Uchi- 
sar, Zamzama, ёа, Zoropassos 


Parther: 65f.; — Völker 

Pässe: Ambar Deresi, Antitauros, Buzluk, Darb al- 
Hadat, Darb al-Kankarün, Darb al-Mauzār, 
Darb al-Qulla, Kylindros, Lykandos, Maurianu 
Hodos, Mazgag Beli, Mundas, Muwäsä, Pylai 
Kilikas, Trypia; > Landschaftstypen 

Pastophorien: Çardak, Çomaklı, Didymoi, Manda 

Patriarchate: Antiocheia : 92, 121, Podandos 

—, Konstantinopel — Kirche 

—, armenischer — Katholikat 

—, syrisch-jakobitischer : 92, 118, Ванта; — Kirche 

Patriarchalskloster : Syricha 

Paulikianer: 79—84, 115—117, Agranai, Amara, 
Argaun, Bathys Ryax, Koptos, Lökana, Melite- 
na, Mursal, Odur, Sebörias, Spathe, Taranta, 
Tephrike; — Sekten 

Perser: 68, 66, 69, 78; — Sasaniden, Völker 

Petschenegen: 103; — Völker 

Pferdezucht: 64; — Landwirtschaft 

Phryger: Alişar; — Völker 

Politeuomenoi (Stadtbeamte, Curiales): Podandos: — 
Verwaltung 

 Poststation ` Xanxaris: — Itinerarstationen, Straßen- 
stationen 
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Praefectus mansionis: Xanxaris: — Verwaltung 
Proconsul: 65, 69; — Verwaltung 
Procurator: 64; — Verwaltung 


Quellen: Asbamaion, Xanxaris; — Thermalquellen 


Regen: 67, Doara, Podandos: — Domänen 

Reliefs: Qokgóz Köprüsü, Ekrek, Endivit, Hërak- 
leia, Karakurthamamı, Karamagara Kóprüsü, 
Karbala, Kelgin, Madazı, Malakopea, Mundas, 
Osmandede, Plasta, Poros, Pusatlı, Sinandi, 
Tzamandos, Yıldızırmak, Zelve 

Reliquiar : Sebasteia; — Memorophylaz: 

Rollsteinverschlüsse: 131, Endivit, Genezin, Koron, 
Malakopea, Salanda, Hien Sinän 

Rötel: 64 

Rückzugsgebiet : 50, Peristremma. 

Rückzugssiedlungen: Borissos, Hérakleie, Koron, 
Kyzistra, Mökissos, Naktda, Phaustinupolis, 
Tyana; — Siedlungen 

Russen: 80, 87, 92, 103; — Völker 


Nabiren: 68; o Völker 

Salzgewinnung : 64 

Sür kophage : Enehil, Phalakru Kastron 

Sasaniden: 66, 69, 128, Charsianon, Kaisareia, Ke- 
mer, Topaklı; — Perser, Völker 

Satrapien: 63; — Verwaltung 

‚Schafzucht: 64; — Landwirtschaft 

Sehiebebalkenverschlufi : Kerar Kalesi 

‚Schlachtstätten: Aquae Saravenae, Basilika Therma, 
Bathys Ryax, Charsianon, Darb al-Kankarün, 
Herakleia, Kemer, Lykandos, Melas, Melitene, 
Podandos, Pyramos, Saros 

Schluchten: 49, Nahr Abriq, Ambar Deresi, Bathys 
Ryax, Borissos, Ferhenk, Karbala, Koron, Kö- 
tükale, Muzuros Oros, Peristremma, Pyramos, 
Tavlusun; — Landschaftstypen 

Sekten: 114; Apollinaristen, Arianer, Bogomilen, 
Enkratiten, Hypsistarier, Katharer, Messalia- 
ner, Novatianer, Paulikianer 

Neldschuken* : 98—111, 119, Аготапё, Tamisos, Ta- 
ranta, Tzamandos; — Türken, Völker 

Seleukiden ; 63 

Biebenschlüfer: Arabissos, Eshabkehf, Gazimağara, 
Koron 

Siedlungen müt Mauerring: Basilika Therma, Kaisa- 
reia, Kantariz Kalesi, Meliten®, Овіёпа, Plasta, 
Sadagolthina, Sebasteia, Sözopetra, Symposion, 
Tyana 

— mit Oberburg: Arabissos, Arapkir, Arka, Aróma- 
në, Gabadonia, Gauraina, Hérakleia, Kyzistra, 
Lykandos, Muşalim Kalesi, Nakida, Rodandos, 
Taranta, Tephrike, Tzamandos 

—, unterirdische: 56, 128, 131, Genezin, Kaymakli, 
Malakopea, al-Matämir, Salanda, Sasima; — 
Festungen, Höhlensiedlungen, Hüyüks, Rückzugs- 
siedlungen, Siedlungahügel, Troglodytensiedlun- 
gen 
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Siedlungshügel: Doara, Drizion, Euaissa, Hesn- 
patriq Kocgagız, Limnai, Nyssa, Parnassos, 
Sebasteia, Tonosa, Topaklı, Tyana 

Siegel: 90 А. 294, Basilika Therma, Hexapolis, Ka- 
mulianai, Kolöneia, Lykandos, Melitönö, Nyssa, 
Parnassos, Podandos, Rodandos, Seberias, Ta- 
ranta, Tzamandos 

Silbergewinnung: 641., Akdağmadeni, Bereketli Ma- 
den, Bulgar Maden, Lulon 

Slawen: T1f., 78, 80, 82, Lulon; — Völker 

Sozialanstalten : Kaberina, Kaisareia; + Armenhäu- 
ser, Spital 

Spatharios, basilikos: Rodandos; — Verwaltung 

Spital: Kaisareia; — Sozialanstalten 

Stadtrechte: Kaisareia; — Verwaltung 

Staumauer: Soundos 

Stauseen: Nahr Anj&, Euphrates, Karamğara Kö- 
prüsü, Kilise Tepesi, Momoasson, Parnassos, 
Sabus 

Steinbruch: Yağlıpınar 

Steinmelzzeichen: Alacahan, Hien Sinan 

‚Steuer für Eisengewinnung : Tauros 

‚Steuerdruck (Steuernachlaß): 671., Ariaratheia, Ka- 
berina 

‚Straßen: 66, 75, 124—127; — Itinerarstationen, 
Meilensteine, Straßenreste, Straßenstatiomen 

Straßenreste: Arapkir, Qokgóz Köprüsü, Euaissa, 
Karamağara Köprüsü, Lykandos, Megkıran Ka- 
lesi, Mökissos; — Brücken 

Straßenstationen: Chalkis, Kesik Köprü, Soandos; 
— Hane, Itinerarstationen 

‚Strategen*: 76f., 80f., 84—86, BBff., 90 A. 294, 93, 
054, 101, 105, Charsianon, Kaludia, Kamulia- 
mai, Koron! Larissa, Lykandos, Meliténé, Po- 
dando Belaiteia, Soandos, Taranta; — Mili- 
tärkomniandos, Themen, Verwaltung 

Strategien: 43-44, Chamanéne, Kataonia 

Syren 74, 01:98) 103: = Völker 





Taubenschläge (türk. Güvercinlik): Çavuşin, (Wadi) 
Sälamün 

Taziarchai : Lykandos; — Militärkommandos 

Tempel: Asbamaion, Kaisareia, Karakurthamamı, 
Komana, Phaustinupolis; — Kulttradition 

Tempelfürstentümer: 63, 67; Asbamaion, Komana, 
Uenasa 

Textilfabriken: 67, Kaisareia; — Wirtschaft 

Theater : Komana, Melitene 

Themen: 41, 45, 69—72, 84, 86, 115, 129, Charsia- 
non, Kamulianai, Lykandos, Podandos, Rodan- 
dos, Sebasteia; > Armeniaka Themala, Klein- 
themen, M ilitürkommandos, Verwaltung 

Thermalquellen : Abb. 1, Aquae Calidae, Aquae Sara- 
venae, Basilika Therma, Chiaca, Karakurtha- 
mami, (Wädt) Sálamün, Sorgun, Tyana, Xanxa- 
ris: — Thermen 

Thermen: Kaisareia: — Thermalquellen 

Topoteresiai : 76, Nyssa, Siricha; > Militärkomman- 
dos 

Treppenschacht: Beşkardeş 
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Treppentunnel : Phalakru Kastron 

Treppenzugünge: al-Ağrab, Gala, Mundas, Hişn Si- 
nün, Soandos, Taranta 

Troglodyten : 46 

Troglodylensiedlungen: Arabsun, Aşlama, Cemil, 
Dasmendron, Endivit, Keşlik, Kiçağaq, Kiski- 
sos, Misli, Mutalaskö, Ortahisar, Рогов, Tami- 
sos, Tavlusun, Uluağaq, Uchisar 

Türben: Çandır, Çayıralan, Gabadonia, Kaisareia, 
Karakurthamamı, Muşalim Kalesi, Nazianzos, 
Tamisos 

Türken*: 99f., 102f., Argaun, Tzamandos: — Seld- 
schuken, Völker 

Turmai: 76, 84; Amara, Charsianon, Kamulianai, 
Kasë, Larissa, Symposion, Trypia; > Militär- 
kommandos 

Turmarchai : Uykandos, Symposion; — Militärkom- 
mandos 

Türme: 129—131, al-Ağrab, Ambar Deresi, Aran, 
Ardos, Azapbagh, Daskusa, Gala, Gauraina, Gå- 
vur Kalesi, Kyzistra, Lifos, Limnai, Lulon, Ly- 
kandos, Mazod-Xatë, Megkıran Kalesi, Mundas, 
Naroassos, Sadagolthina, Semaluos, Symposion, 
Tatların: — Vierungatürme 

Teannoi: 68f.; > Völker 


Überschwemmungen: 49, 67, Argaios (1), Halys, Ka- 
ludia, Sözopetra 

Uferbefestigung : Sarıgöl 

Usen: 100, 103; — Völker 


Verbannungsorte: 68, Kukusos, Limnai, Makellë 

Verwaltung: 44f., 48, 061. 691, 75; — Basilikos, 
Bestes, Comes domorum divinarum, Curial 
Episkepseis, Bison, Katepanó, Kommerkiarioi, 
Krites, Kuratoreia, Politeuomenoi, Praefectus 
mansionis, Proconsul, Procurator, Satrapien, 
Spatharios, Stadtrechte, Themen; — Militärkom- 
mandos 

—, kirchliche: 44f., 67, 69, 112—123; > Kirche 

Vierungstürme : Buzluk, Tomarza 

Völker — Alanen, Araber, Armenier, Assyrer, Bani 
Habib, Bulgaren, Chazaren, Deutsche, Franken, 
Galater, Georgier, Goten, Hethiter, Hunnen, Ibe- 
rer, Isaurier, Katalanen, Kimmerier, Kurden, 
Lazoi, Lombarden, Makedonier, Mamluken, Me- 
der, Mongolen, Normannen, Parther, Perser, Pet- 
schenegen, Phryger, Russen, Sabiren, Sasaniden, 
Seldschuken, Slawen, Syrer, Türken, Tzanmoi. 
Uzen, Waräger 

Vulkane: Anatepe; Argaios (1) u. (2); — Krater, 
Kratersee, Landschaftstypen 





Waffenfabriken: 67, 128, Kaisareia; — Wirtschaft 

Wallfahrtsstätten: Buzluk, Eshabkehf, Kamulianai, 
Larissa, Momoasson, Süt Kilise, Tephrike 

Waräger: 100; — Völker 

Wasserleitungen: Argaios (1), Borissos, Kaisareia, 
Taşoluk; = Aquädukt 
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Wasserversorgung : Semaluos, Taranta; — Wasserlei- 
tungen, Zisternen 

Vehrgünge : al-Agrab, Azapbaşlı, Gala, Kaisareia 

Weinberge (-gürten): Argaios (1), Mutalaske, Pede- 
sia; — Landwirtschaft 

Weinpresse: Genezin, Osiöna 

Wirtin: Yarhisar 

Wirtschaft: 67, — Fabriken, Gewerbe, Handel, Kom- 
merkia, Wirtin 
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Zahnschnittgesims: Anatepe 

Zahnschnittprofile: Drizion 

Zinnober : 64 

Zisternen: Alaman, Beşkardeş, Buzluk, Didymoi, 
Gabadonia, Karacaören (1) u. (2), Korama (2), 
Kyzistra, Lulon, Mökissos, Odur, Salanda, 
Sarıgöl; — Wasserversorgung 





B. GEOGRAPHISCHES REGISTER 


Das Register wurde nach den in T/B 1 angewandten Regeln erstellt. 


luisón (episkope) 176 
Abara 84, 95, 139 
Abasili 43 
Abdehir, vicus 197 
Abdela 82 
Abdülharap 89 A. 283, 126 А.19 
Ablasta 200 
Ablastaın 111, 260 
Ablastha 260 
Ablestm 260 
"Abra 184 
Abramiasos 144 
Abrîq 135, 294 
Nahr Abrîq 42, 135, 176, 294 
Abrüg 294 
Аһайз 145, 175 
Abulustain 260 
Abutahir 197 
Abydos 94, 101, 104 
Aehiabudes 179 
Açıkel Ağa Kilisesi 257 
Açık Saray 135 
Acisu Çayı 292 
Adana (Adana) 46, 91, 105, 179, 206, 231, 271 
Adana (Vilayet) 47, 261 
Adaros 148 
Adata 77, 83, 88—91, 127, 167f., 234 
Adatepe 51 
Addanalis 140 
Adıyaman 52, ВӘ А. 283, 125, 168 — Hien Mansur 
Adıyaman (bei Tyana) 299 
Ad Praetorium 187 
Adrassos, chörion 218 
Aegonne 286 
Afşar Ören 167 
Afşin 144 
Ајна 145, 175 
Afyonkarahisar 721. 
Ağac allı Kilise 255 
Ağaçlı 198 
Ägäis 115 
Н. Agapölos 76 A. 152 
Agılören 257 
Ağın 169 
Agırnaz 146, 228 
al-Agrab 75, 78, 129, 1351. 
Agranai 76, 81, 137 
Agriane 76, 137 


Ağtil 296 
Agūrsā Mich. Syr. III 34 
Ägypten 70, 87f., 93—95, 102 
Ahlat 101, 103 

al-Ahrab 135 

"Ain al-Budandün 261 

Ainos 120 

Aipolia 137 

Aipolioi 116, 137 

Aiza Mich. Syr. III 285 
Akarkus 76 A. 152 

Akbay т 296 

Alçadağ 152 

Akçakale 146 

Akçakışla 139 

Akçaşaryaylası 181 

Ak Daj(lar.), Akdağlar 421,, 53, 155 
Akdağmadeni 55, 64, 124, 138, 241 
Akgöl 41 

Akhan 41 

Akhisar 72, 2776. 

al-Akhrim 264 

Akina 95, 102, 117, 138, 295 
Ak Kilise 282 

Akmescit 125, 147 

Akn 95, 117, 138, 295 

Akoluk 232 

Akroinon 72f., 298 

Aksaray 41, 43, 46, 50f., 63, 207 
Акша 219 

Aktaş 140 

Alacahan 138 

Alaca Kaya all: Kilise 255 
Ala Daj(ları) 50—53, 64, 158, 182, 292 
Ala Kap: 209 

Ala Kilise 257 

Alakuşak 203 

Alaman 124, 129, 138f., 228 
Alancık 126 

Alania 120 

Alay gediği Kilisesi 270 
Albanien 111 

Aleppo 86, 88—90, 92, 94, 108 
Alfia 219 

Ali Dağı 170 

Alis 46, 186 

Alişar 49, 139 

Alphia 219 
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Ашт! 204 

Altunhisar 142 

Altunyayla 296 

Aluş Tepe 169 

Amanos 51f., 87, 106 

Amara 45, 95, 97, 139, 178, 288, 294 

Amarat 163 

Amaseia 42, 48, 73, 97, 107, 178, 182, 185 

Ambar Deresi 50, 1391., 301 

Ambar Oda 269 

Ambavalis 140 

Amer 82 

Атёға polichnion 225 

Amida 79, 87, 92, 119, 128, 150, 156, 233, 235 

Amisos BÜ, 186, 217 

"Ammürrya 46 

Amnésia 72 

Amorion 46, 71, 73, 78f., 93, 163, 171, 216, 229f., 235, 
264, 268, 287, 300 

Amos 141 

Amran (Amren) 139 

Amrón 126 

Anabarza 90 А. 294, 91 

Anahşa Kalesi 185 

Anatepe 140 

Analhiango 244 

Analoliden 48 

Anatolikön, Thema 42, 45f., 71 f., 74—76, B3f., 
100f. 

Anazarbos 90, 93, 261 

Andabalis 67, 76, 125, 1401. 

Andağmonoi Gregorios v. Nazianz, ep. 249 (178 
GALLAY) 

Andaumokénoi (Andoumokinoi, Andamukinoi) Gre- 
gorios v. Nazianz ep. 249 (178 GALLAY) 

Andaval 140 

Andavilis 140 

Andida (Andidön) 115, 142 

Andigön 142 

Andırın 219 

Andrapa 41 

Andrasos 75, 141, 277 

Andrassos, topos 218f. 

Andreassenk 219 

Androkalón 249 

Androniki 141 

Anduğ: kalesi 142 

Anduğu 142 

Nahr Атда 142, 187, 200 

Ani 62, 96f., 99f., 235 

Ankara (Vilayet) 47 

Ankuwa 139 

Ankyra 43 A. 24, 63, 66, 76, 78—81, 186, 229, 236, 
264, 268 

Antigón 142 

75, 135, 142 

Antigus 75, 78, 92, 115, 124, 129, 135, 142 

Antiocheia (Hatay) 50f., 88, 92—94, 100, 104, 106, 
108, 110, 112, 118, 244 

al-Antiqün 142 
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Antitauros 41, 44, 46, 49—52, 55, 66, 70f., 73f., 85, 87 
93f., 96, 109£., 118, 129, 143, 202, 260, 292, 297 

Anziténg 87, 92 A.313 

Aoisön (episkope) 176 

Apönzinsos 154 

Aphratés 1761. 

Aphrazeia 76 A.152 

Aphrike 294 

Aplast'ayn 117, 233, 260 

"Aqabat as-Sirr (а8-Бит) 89 

Aqşard 207 

Aquae Calidae 143, 268 

Aquae Saravenae 48, 76, 94, 1431. 

Aquas Aravenas 48 

"Arabgir 146 

"Arabkir 146 

Arabissos (Afşin) 45, 67—69, 71, 87—89, 113f., 118, 
128, 1441., 175, 233, 260, 268 

Arabissos (Zoropassos) 309 

Arabraka 146 

Arabsin 145 

"Arabsüs 88 А. 275, 144, 233 

Arabsun 145 

Arabsun Deresi 145 

Aragena 116, 146, 228 

Aramiaos 145 

Aran 129, 146, 288 

Aranda 146 

Arane 146 

Arangas 146 

Aranis 146 

Arapkir 95, 117, 1461. 

Arapkir Çayı 49, 142, 187, 200 

Araplı Geçidi 218 

Arapózü 147 

Arapsun 308 

Ararach 82, 146 

Araratheia 151 

Arasaza 147 

Arassaxa 147 

Aratheia 151 

Arathia 151 

Arauraka 146 

Aravan 249 

"Arbasüs 87, 268 

Area(s) 152 

Archalla 147 

Archelais 63—65, 207 

Arcilaida, coloniam 63 A. 10 

Ardandün 266 

Ardil 83 

Ardos 111, 124, 1471, 262 

Ardussa 148 

Arga 152 

Argaias, bunos (Hasan Dağı) 137, 149 

Argaion Oros (Erciyes Dağı) 149 

Argaios (1) (Erciyes Dağı) 43, 54, 67, 149, 178, 193, 
222, 226 

Argaios (2) (Hasan Dağı) 43, 54, 135, 149, 271, 288, 
304 
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Argaifa) 150 

Argaos 150 

Argaun 150, 187, 204 

Argaus 100, — Argaun 

Argauth 82, 150 

Argeas (Erciyes Dağı) 149 

Argeas, bunos (Hasan Dağı) 137, 149 

Argeos (Erciyes Dağı) 149 

Argis 103 

Argos (erymna) 135, 149 

Argun 150 

Argustana 150 

Arguvan 150 

Arianza 150 

Arianzó 295 

Arianzos 67, 150, 201, 295 

Ariaramneia 266 

Ariarathe 151 

Ariaratheia 43, 45, 49, 63, 77, 90, 113—110, 151, 
202, 233 

Ariarathia 151 

Arısama Dağı 41, 75 

Arıtaş 165 

Arka 45, 65f., 89, 113f., 118, 120, 152, 233 

Armaza 147, 153, 160f. 

Armaza 153 

Armenia I 44, 68f., 77, 113, 116, 123, 191, 217, 233, 
274 

Armenia 11 44, 68f., 76, 113, 116f., 123, 144, 151f., 
191, 217, 233, 274 

Armenia III 441., 69, 1516, 191, 217, 233 

Armenia IV 69, 73, 78, 243 

Armeniaka Themala 45, 96, 102, 115; — Sachregi- 
ster 

Armeniakón, Thema 42, 45f., 71, 76f., BOf., 84, 99, 
104, 157, 163, 186, 194, 233, 274 

Armenia Minor (Provinz) 44, 65f., 68, 113 

Armenien 45, 66, 70, 83, 85—87, 95, 99, 1031., 112, 
116, 128, 193 

Armenika Themata 45 A, 41 

al-Arminyük 46 

Arömaine 153 

Arömane 117f., 153, 233 

"Ата 152, 233 

"Arqanm 89 

Arrabisos 145 

Arsamosata 18%. 

Arsanda 142 

Arsanias 176, 243 

Arslantepe 49, 249 

Artaxata 147 

Artemision 174 

al-Arz 229 

Aabamaion 63, 154, 298 

Asbuzu 154 

Asdros 148 

Asers 148 

Asguras 148 

Asiana 250 

Aşlama 154 


a 
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Asma Deresi 296 
Asmosaton 861. 

Aspönze 154 

Aspönzinsos 67, 154 

Авропа 41—43, 76 A. 152 
Asprakania 95 

Aspüsü 154 

Asuna 279 

Asur, Mone 202 

Athar 154 

Altagaina 250 

Attaleia 93 

Alzarnuk 306 

Augustopolis 219 

Avanos 44, 49, 186, 302 
Avcilar 231 

Azara 207 

Aydınkent 124, 139, — İvriz 
Aydınlar 293 

Aydos Beli 124, 188 

Aynikit bağları 178 
Aygepınar 158, 257 

Aylamaz 155 

Aynalı 155, 279 

Ayvalı Kilise 178, 214 
Azapbaşılı (Azapbaşlı) 68, 198, 155, 200 
Aziziye 151 

Azugüzel 158 


Baasprakan 99 A.353 
Bab al-Badandün 264 

Bab as-sammästya 276 

Bab Hiragla 188 

Babik Kalesi 204 

Bab Zibatra 265 

Badüla 76, 141 

Nahr al-Badandün 261 
al-Badandün 261 
al-Badandün 261 

Bagadania 43, 178 
Bagadaonia 178 

Bagdad 84, 86f., 94, 99, 107, 235, 276 
Bagräs 87 

Вафага 184 

Bağıyurdu 202 

Bahatın samanlığı Kilisesi 255 
Bahçebaşı 249 

Baka 105 

Balardaj 206, 248, 257, 273 
Bakırhan 273 

Balbissa 76, 116, 121, 156, 272, 298f. 
Balbadóna 76 A. 152 

Balık Dere 285 

Balık Kilise 283, 285 

Balis 189 

Balîsa 76, 156 

Balkan Deresi 250 

Вай! Kilise 255, 269 
Balgisa 156 

Banî L-Mümin 287 


322 


Wadî I-Bagar 245 
Barbaron 107 

Bärbawa 249 

Bareta 16 A. 152 

Barğama 73, 182, 185 

 Bárid-K1. 92, 118f., 156, 238 

Bärnawä 16, 249 

Barsaumä-Kl. 119f., 126 А. 28, 156 
Bürüqla 76, 164 

Hisn Barzüyah 235 

Baş Dağ 131 

Başdere 232 

Basil(e)ias 194, 215 

Basilika Therma 49, 671., 94, 114, 116, 1561. 
Başkapınar 193 

Başköy 232, 260 

Başmakçı 258 

 Bagmezrea 126 

Balhyrryakitai 46, 158 

Batkyrryaz 157 

Bathys Ryax 46, 70, 81, 103, 1571, 274, 204 
Вайт Kilisesi 257 

Ват Hanzit (Hinzit) 89, 197 

Ват al-Luqdn 88, 222 

Batos 259 

Battal 176 

Battal Gazinin Kalesi 205 

Bazis 299 

Beirut 93 


Beit Hamta (im Gebiet von — Kaludia) Mich. Syr. 


III 305 

Bekárlar 154, 244 
Bekärsultantürbesi 244 
Beligesi 202 

Belik Ören 158 

Belisırma 254 

Belkuyu 181 

Bel(l)i Kilise 282. 

Bereketli Maden 64, 158 
Berendi 124 

Berinupolis 76 A. 160, 163 
Börissa 2748. 

Berit Dağı 511., 92, 156, 265 
Bertiz Çayı 83, 219 
Begkardeg 158, 257 

Bat dëse 184 

Berai 202 

Beyağıl 268 

Bey Dağı 306 

Bey(ler) Deresi 306 
Bezirana (Bezirhanı) Kilisesi (Peristremma) 255 
Bezirhanı (Matiane) 231 
Bigin 167 

Biläd ad-durüb 129 

Biläd ar-Rüm (Romania) 72 
Binbirkilise 140 

Binboğa Dağları 51 f., 143 
Bingöl 86, 101, 106 
Bithynien 79, 82 А. 209, 87, 238 
Bitlis-Massiv 52, 55 


Geographisehes Register 


B-l-n-sa 156 

B-l-q-sa 156 

В-1-у-ва 156 

 Bojazdere 198 

Boğazlıyan 147, 1601., 176 
Bolkar Dağı (Dağları) 50—53, 159, 292 
Bölükviran. 158 

Bor 262 

Borissos 159, 262 
‚Botemtroth 262 
Bot(r)enthrot 262 
 Botrentoh 262 

Boyacı Kapı (Kayseri) 195 
Bozhüyük Qayı 138 
Bozkurt 138, 228 
Bozoglan-Plateau 291 
Brotrenthrot 262 
al-Budandün 261 
Bukellariön, Thema 42, 46, 76, 84, 163, 186 
Hisn Bulak 264 

Him Bulas 264 

Bulgarien 941. 

Bulqar Dağları 292 
Bulgar Maden 64, 129, 159 
Kala Bulüh 159 

Bünyan 233 

 Buolentrot 262 

al-Buqullár 46, 186 
Burdunus 183 

Burgüt 263, 302 
Burmahan 135 

Burna 124, 140 

Burnada 140 

Bürüngüz 228 

Buleoti 262 

Büyükdoğan 279 
Büyükkale Tepe 2466, 
Büyüknefes 215 
Büyükpınar 206 

Buzbel Dağı 48, 52 
Buzluk 1591. 

His. B-w-l-s 264 

Hüşn B-w-l-q 264 





Caena 160 

Caesarea 64 

Cakwsu 139 

Саки Suyu 82, 143, 261£., 271, 300 
Qalgal Dağları 51f., 143 

Çalışkan 241 

Çaltı Suyu 41f., 53, 135, 294 
Çamardı 158 

Cambazlı Kilise 231, 250 

Çamlıbel Dag(ları) 42, 53 

Çamlıca 266 

Çamlıyayla 240 

Cammanene 163 

Camndav 300 

Camulianenses 198 

Camoulianorum, episcopus Iustinianopolitanus 198 
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Çamurlu Dere 265 

Çanakçı Kale 223 

Canavar Kilise 283 

Çandır 160 

Çandır Kalesi 107 A. 410 

Çanlıkilise (Androniki) 142 

Çanlı Kilise (bei Çeltek) 232, 278 

Çanlı Kilise (Korama 2) 215 

Çanlı Kilise (Mavrucan Dere) 232 

Çapakçur 86, 106 

Cappadocia (Provinz) 44, 63f., 76 

Çardak 1601. 

Çardak Kale 87 A. 267 

Çarıklı Kilise 212 

Qarmk Kilise 232 

Çarpizek Kalesi 86 A. 260 

Casena 233 

Çatal Hüyük 54 

Çavdarlı 306 

Qavdarlik 199 

Çavuşin 91 A. 300, 93 A.316, 161, 308 

Çayağzi 216 

Çayıralan 161 

Çayırlı 155 

Gayırgehir 161 

Qayirgeyhi 161 

Cebilirmak 306 

Cebir(köyü) 162 

Çelikhan 89 A. 283, 125f., 168 

Geltek 278 

Cemele 42, 276 

Cemil 162 

Çermik 165 

Cermik 143 

Germikli 125 

Qemigkezek 92 

Çetinkaya 135 

Çevlik 125 

Ceyhan 43, 49f., 83, 88, 04, — Pyramos 

Chabinas 126 

Chachon 82 

Chaldia (Thema) 82, 99 

Chalkedon 72 

Chalkeus 162 

Chalkis 1621., 300 

Chalkogurna 163 

Chalkurgia 163 

Cham{m)anene 42—44, 163 

Charabathon 249 

Charpete 87 

Charpezikion 86 u. A. 260, 88 

Charsanani 94, — Charsianon (Thema) 

Charsiane 164 

Charsianoi (Charsianitai) 164 

Charsianon, Kastron 42 A. 10, 73, 76f., 88f., 90, 125, 
16311., 241, 281 

Charsianon, Thema 41, 45f., 75f., 81—84, 94, 97— 
99, 103, 1631t., 186 

Charziang 164 

Chateran 199 


323 


Chausorion 249 
Chersón 239 

Chiaca 165, 176, 187 

Chliat 101, 103f. 

Chóma 108 

Chönai 102 

Chönion 106, 117, 119, 1651, 233 
Chozanon (Thema) 92 
Christupolis 208 

Chusa 166 

Çiçek Dağı 47 

Qiçekdağı-Pağ 42 

Qiftehan 143 

Çiftehan Kaplıcaları 143 
Çiftlikkale 168 

Çiftlikköy 166 

Qirigkale 232 

Cirmikli (= Çermikli) 204 

Çit Çayı 267 

Claudia 126, 197 

Claudias 197 

Claudiopolis 197, 204 

Cocuso 217 

Çohum Kilise 269 

Çokgöz Köprüsü 1661., 187, 198, 281 
Colonia, civitas 907 

Colonia Claudia Archelais 207 
Colonia Faustiniana 258 
Çomaklı 167 

Çömlekçi 216 

Çömlekçi Kilise 201 
Corniaspa 215 

Cos(a)or 217 

Coxa 217 

Coxon 109, 217 

Üréum 258 

Qukur 281 

Qukurkent 167 

Qukur Kilise 232 


Dadasin (Dadasun) 229 

Dadlasun 125 

Dajlıca 153 

Dagusa 169 

Dair Samalü 276 

Dakora 192 

Dalasa(-Kl.) 197 

Dalassa(-K1.) 197 

Damaskos 71, 93, 103 

Damsa 290 

Dandazina 298 

Dandezend 298 

Dara 87 

Darb al-Gauzát (Darb al-Kankarün) 88, 168 

Darb al-Gubb Mas'üdi bei VASILIEV, Byzance II 2, 
42 

Darb al-Hadat 78, 129, 1671. 

Darb al-Kanakarün 88, 129, 168 

Darb al-Mauzär 89, 126, 129, 168 

Darb al-Marwan 168 
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Darb al-Qulla 88, 127, 129, 168, 169, 286 
Darb as-Safsaf 268 

Darb as-Saläma 263 
Darb magärat al-Kuhl 218 
Darb (Durüb) Malatya 45f., 163, 242, 298 
Darende 290f. 

Јана 164 

Darsıyak 293 

Dasbentu (episkopos) 170 
Daskusa 128f., 1691., 176 
Dasmenda 170 
Dasmendron 116, 170 
Dautha (Daut'n) 45 
Davullu Kilise 269 
Däwaln 178 

Dazimön 79, 88, 234 
Dazmana 79, 88 
Dazmentos 170 

Deabolis 111 

Dedeköy 124 

Dedik 176 

Dedikhasan 176 
Değirmenyolu 2524. 
Delice Irmak 49, 54, 186 
Deliktaş 228, 297 
Démakelios 226 
Demakelle 226 
Demirkapı 238 

Derevank 293 

Derindere 279 
Derinkuyu 46 A.47, 227 
Dermes Su 236 

Dervig Akın Kilise 269 
Develi 43, 51, 178, 263 
Develi Рай 178 

Develi Karahisar 219 
Didik 176 

Didymi mons 170 
Didymoi 170 

Dikilitag 174 

Dimitre 202 

Dinek Bağı 144 
Diokaisareia 65, 171, 244 
Dipsiz Gölü 303 

Direk Kale 85, 126, 168 
Direkli Kilise 257 
Direktag 299 

Diglik-Fl. 146 

Divle 41 

Divrigi 43, 53, 55, 79, 135, 204 
Dierdioum 191, 258 
Djrdjom 191 

Djuvarzile 307 

Doala 171 

Doara 67, 1136, 124, 1711, 298 
Döara 171 

Doğala(r) 172 

Doğankuş 91 

Doğanlar (Gergeme) 183 
Doğanşar 83, 163, 186 


Doğanşehir 89, 2861, 
Doğanyol 280 

Doğan yuvası mevkünde Kilise 260 
Dokeia 95, 104 
Dolich 89f., 169 
Domarca 176 
Doryylaion 101, 109 
Drakontiana 172 
Dratai 173 

Drazala 172 

Drizes 1728. 

Drizion 67, 124, 1721. 
Dü LKilü 15, 85, 135, 219, 276, 278 
De Lüde 219 

Duluk 89, 169 
Durdanoz 183 
Durmuş Kilisesi 231 
Durra 171, 216 
Durüb — Darb 
ad-Durüb 143 
Duvarli 171 

Dvin 86 

Dylmusun 294 


Earsos 302 

Еһее 226 

Ebesili 43 

‘Ebra 184 

Ecemig-Korridor 53 

Edessa 66, 87, 96, 106, 110, 235 
Edijji 173 

Edikli 173 

Edrije (Edriye) Köy 173 
Efkere 202 

Ejertag 307 

Ein 138 

Eğrek 173 

Eğri Köprü 187 

Bğriöz 42 

Еӱн Taş Kilisesi 254 
Ekrek 1731., 224 

Bläzıg 200 

Elbistan 109, 111, 117, 260 


Elbistan Ovası 43, 50, 64, 84, 88, 93, 108f., 120, 


144f., 224f., 260, 264, 277 
Eleki Çayı 165 
Plevra 279 
Elmalı Dağı 179 
Elmalı Kilise 212 
Elön 190 
Emirli 225 
Emmiler 198 
Endivit 174 
Endürlük 141 
Bnechil 174 
Enehil 174 
Engizek Dağı (Dağları) 41, 52, 167f. 
Ephesos 64, 81, 294 
Epidsche 226 
Erachia 189 
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Eracle 189 

Eraclea 189 

Erciş 103 

Erciyes (Zincidere) 259 

Erciyes Dağı 43, 50, 52, 541,, 149, 162, 193, 222 

Erday Dagı 307 

Erdemesin 174 

Erdemli 174 un 

Ereğli 51, 140, 188f., 298 /54 

“Eremia 224, 297 NA 

Ergani 89 

Ergin Kale 240 

Erkenek 89, 127, 169 

Erkilet 147 

Ermeksu 153 

Erzincan 101, 243, 295 

Erzurum 52, 85, 88, 103, 114 

Eshabkehf 175 

Eskianahya 185 

Eski Andaval 140 

Eski Baca Kilise 255 

Eski Elbistan 260 

Eski Gümüş 175 

Eski Kühla 126, 168 

Eskimalatya (Eski Malatya) 42, 233 

Eski Ömerler 198 

Eskişehir (Arapkir) 146 

Eskişehir (Dorylaion) 109 

Eskişehir (Kaisareia) 193—196 

Eskişehir (Osiena) 250 

Esphigmenu-Kl. 164 

Euais(s)a 49, 116, 176 

Buchaita 122 

Eudokias 76 A. 152 

Buësas (episkopë 1) 176, 250 

Eugoni 286 

Eulepa 137 

Euphémias 67, 176 

Euphrateia 224, 297 

Euphrates (Euphrat) 41, 49, 52, 62, 70, 79, 81, 84, 
86, 89, 92, 96, 98, 100—102, 126, 128, 138, 142f., 
150, 165, 169, 1761., 189, 197, 242f., 280 

Busebeia (Kaisareia) 64, 193 

Eusebeia (Tyana) 64, 298 

Euspena 288 

Everek 178, 215 

Eyerbel 83 


Раһеат 201 
Farandiya 126, 177 
Faranğa 177 

Faraga 50, 64, 266 
Faustiniana, Colonia 258 
Feke 105 

Felahiye 267 

Fer(h)enk 177 

Fethiye 190 

Firakdin (Fıraktin) 50, 177, 257 
Fırat 49, 176 

Fırmtaş Kilise 201 
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Frenk 177 
al-Furät 142, 176 
Furendza 177 
Furuncu 126, 177 


Gabadonza 178 

Gabadonia 43, 51, 96—99, 129, 170, 178, 263, 275, 
296 

Gabal Abriq 142 

баһа) Muzür 2421. 

Gabatho(nia) 178 

Gäbdänyä 178 

Gadag 217 

Gaihan 264, 286 

Gala, Katu bzw. Panu 129, 132, 129—181, 231 

Galatere 294 

Galatia (Galatien) 41 ff., 65, 76, 81, 99, 104, 166, 176, 
186, 215, 287 

Galésion Oros 149 

Gamala 276 

бат 45 

Татта 73, 123 

Gangrod 168 

Ganos 119 

(арпа (Dorf oberhalb von Melitēnē) Bar Hebraeus, 
Chronography 237 

Gardrliya 181 

Nahr Gargärrya 181 

Gargarüm 191 

Garissos 238 

Garsaura (Garsauira) 43, 64, 207 

Garsauritis 42—44, 66, 207, 269 

Gauraina 43, 1811. 

Nahr Gaut 181 

al-Ğauzat 264 

Gävur Kalesi (Sinandi) 279 

Gävur Kalesi 64, 111, 129, 182, 262 

Gazála 73, 182, 185 

Gaziantep 52 

Gazimajara 182 

Gedelli Kale 223 

Gedeme 215 

Gedik 228 

Gedikhasanlı 176 

Gedük 228 

Gelgin 203 

Gelin Tepe 245 

Gelveri 200 

Gemerek 153 

Genedala 198 

Genezin 46 А.47, 183 

Georgien БГ. 

Gephyra tu Zompu (Tzumpu) 103 

Gereme 215 

Gergeme 183 

Germanikeia 47, 72, 82f., 87—92, 100, 106, 110, 127, 
217, 234 

Gesi 202 

Gezbel 83, 248, 257 

Ghourzono 183 
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Ghuli-Maghra 218 

Giderig 269 

Gihán (Gihàn) 106, 108, 111, 264 
Gihon 233, 264 

Glaudia 126 

Gobi 183 

Göbü 183 

Gödecili 176 

Gökge 239 

Gökgetoprak 281 

Gökçeyazı 1886, 

Gök Kilise 283 

Göksu (Вагов) 42, 50, 2717. 
Göksun (Kukusos) 41, 50, 83, 217, 291 
Göksun-Fl. 217, 264 

Gölbağı 89 A.283, 126 A.19 
Gölbaşı 127 

Gölcük (Limnai) 222 
Gölcük-See 89, 92 

Göllü Dağ 229 

Gölova 137 

"отет 45 

диде 268 

Wordiasón 1891, 

ëch 46, 209—915 

Geroch 162 

ббмемт 250, 252 

Güzene 64, 184 

Gregorians 117, 197 

Großer Salzsee + Tatta Limn& 
Groß-Preslav 92 

Guba 184 

Öübdə 184 

Gubba 184 

Gubbós 184 

Gübös 117—120, 184, 197, 233 
Gülek Boğazı 41, 53, 268 
Gülek Kalesi 264 

Güllü Dere 2131, 

Gülşehir 44, 49, 121, 308 
Gümüşali 184 

Gümüşhane 159 

Gümüşkent 270 

Gümüşören 177, 257 

Gundusa 125, 296 

Gündüz 125, 296 

Gündüzlü 155 

Gürcükale 258 

Gurdonos 183 

Gurgi Kaleh 258 

Gürgün Irmağı 123, 154, 158, 177, 226, 271 
Gürün 43, 181 

Gürüncalı 143 

Gusastarün 219 

Güvercinlik (Yaprakhisar) 269 
Güzelköy 293 

Güzelóz 231 

Güzelyurt 200 


Gynaikokaatron 229 
Gypsarion 75, 185 
Gylarion 185 


Hacibektag 125, 185 

Hacı İsmail (Dere) 2796, 

Haçili Dağı 273 

Haçin 283 

Bech Kilise 214 

al-Hadat 88—90, 127 

al-Hadat, See von 89 

Hisn al-Hadid 64, 73, 182, 185 

айг 1-Најаға 298 

Halala 65, 258 

al-Hälidiyat 197 

Halkaçayır 162 

Halkalı Kilise 282 

Halkapınar 50, 271 

Hallaç Manastır 250 

Halys 42—44, 46, 48—50, 62, 67, 75—79, 88, 98, 
103, 125, 158, 163, 166, 1861., 230, 252, 292, 294, 
302 

Halysbogen 43, 48, 54, 139, 156, 185 

Hamamlı 183 

Hamam Tepe 303f. 

Наттиһа 157 

Наттат 165 

Hammat Lulwa 143 

Hamus 87 

Hanazit 92 A.313 — Hanzit 

Hangerli 294 

Hankilise 188, 305 

Hanzit 91, 118 — Batn Hanzil 

Haraba 86 A. 255 

Harana 146 

Haranda 146 

Harapşehir 287 

Hardala 181 

Harmandali 246, 252 

Harput 87, 150, 165 

Harpuzik 86 

Haráana 451., 163f., 981, 306 

Harsanós 163 

Hasaküy 2721, 

Hasanbadrik 190 

Hasançelebi 187 

Hasan Dağı 43, 50, 54t., 75, 77f., 104, 109, 129, 149, 
271 

Hasanköy 27. 

Hasbek 155 

Hasin 75, 78, 82, 272 

Hastek 187 

Halay (Antiocheia) 49 

Наша (Dorf im Gebiet von Melitënë ?) Mich. Syr. III 
180 

Haymana 43 А. 24, 163 

Hazar Gölü 89 

Hazürm (Ort im Gebirge von Qlaudiä) Mich. Syr. IIT 
164, 305 
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Hekimhan (Hekim Han) 53, 55, 64, 119 A.57, 150, 
186, 187 

Helete 167 

Helezür 92 

Helvadere 188, 238 

Hemsbey Kilise 213 

Heraclea 189 

Herakleia 50f., 63, 72, 75, 78, 98, 102, 109£., 112, 
116, 122, 124, 141, 1881., 222, 240 

Hérakleiupolis 158 

ta Herakleos bzw. Hérakleus 1886, 

Herakleös kastron 188 

Hérakleus Коте bzw. kömopolis 188 

Heraklin 189 

Herchlia 189 

Hermon 153, 190 

Hermonas 190 

Hesnpalriq 118, 190, 233 

Hexakümia 45, 1901, 

Hezapolis 45, 11,, 113, 117, 144, 152, 191 

Hezapolis, an 191 

Hezapolis, katö 191 

Hierapolis (Nordsyrien) 101 A.364, 102, 144 

Hierapolis, Hieropolis (Komana) 208 

Hiragla 188 

Nahr Hiraqla 188 

Hiraqla (am Euphrat) 189 

Hirfanlı Barajı (Kuzlırmak-Stausee) 252 

Hirka 305 

Hisarcık 191, 226 

Hisarcık (Kötükale) 217 

Hüşn al-(A)h-r-m 182, 264 

Him Manşür 106, 125—127, 307 

Hisn Qustantin 182 

Honi 106, 166 

Honin 165f., 233 

Honorias 99 

Hortasan Gölü 154 

Hortu 191 

Hozat 92 

H-ş-y-n (= Hasin) 135 

Huni 166 

Hunu 165 

Hünü 169 

Hurma(n) Gayı 43 A.21, 153, 190, 264, — Hermön 

Hurman Kalesi 50, 153, 190 

al-Husainiya 287 

‚Hypselz 83, 163, 186 


Iberien 99 
Ibérón (episkope) 117, 233 
Ibm Rahwān 287 

İbrasa 269 

İçme 154 

Igmece 165 

İçmeli 177 

Iftyankaş 299 

Ihlara (İrhala) 254, 270, 304 
Ikonion TT, 83, 101f., 107f., 122f., 189 
Thea (Aquae Calidae) 143 
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İlimason 294 

Tlipe 192 

Тиви 139 

İlitepe 192 

Повоп 294 

Пуйп-К1. 190 

İmamlı Ören 174 

İncecik 296 

İncesu 192, 196 

(Kügük) Incesu 192, 196 

Indige 173 

Indischer Ozean 49 

In Medio 130, 289 

Togola 192 

lordanés potamos (bei Herakleia) 188 
Ipeklik Teehiftlik 166 

İpsile 83, 186 

Traniden 52 

Iris 88 

Isaurien 104 A.394 

Tsbile 193 

İskokson 193 

İspidin 202 

Issos 65 

Istros 186 

Tustin(ian)upolis (Mokissos) 69, 113, 238 
Iustinianupolis (Kamulianai) 69, 114, 197 
İvriz 50, 124, 139, 147 

Tapın 277 


Jeraws 298 
Jerusalem 91, 93, 110 
Jordan 49 

Juala 306 


Kabaağaç 224 

Kabaklı 172 

Kabala 77, 83 

Kaberina 67, 193 

Kagaklı 263 

Kadesan 207 

Kadirli 232 

Кама 126 

Кама Çayı 126 

Kaisareia (Kappadokien) 41, 43f., 49, 53, 55; 65—69, 
71, 73, 75f., 82—84, 90, 93, 96—98, 100—103, 
107, 109, 112—114, 116, 122f., 128, 1301, 149, 
163, 178, 193—196, 301 

Kaisareia (Palästina) 93 

Kaisar Köy 171 

Kaisüm 83 

Kalaum Pelat 97, 196 

Kale Derési 226 

Kaleimindos 240, 271 

Kale Kilise 188, 305 

Kale Kilise (Selime) 269 

Kaleköy (bei Alaman) 139 

Kaleköy (Kyzistra) 219 

Kaleköy (Symposion) 288f. 

Kaleköy (Ügkapılı) 158 
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Kalınırmak 157 

Kalkancık Hüyük 185 

Kallipolis 83 

Kalogeros Bayrı 307 

Kalon Pegadi 196 

Kaltzierin kastron 225 

Kaludia 45, 117, 120, 126, 197, 204, 233 

Kama 82 A.209 

Kamacha 73, 99, 120, 233, 281 

Катап (Armenien) 82 

Kaman (Galatien) 163 

Kamereddin Hanı 124 

Kamerettin Beleni 124, 140 

Kamışlı Dere 2611. 

Kamkim 264 

Kamuliana(i) 45, 63 A.12, 69, 73, 114, 116, 1971. 

al-Kand'is al-Idrisi 810 (trad. JAUBERT II 308) 

Kanaksuyu 155 

Kanber 125 

Kanberli Kilise 201 

Kaneş 193 

Kangal 53, 135, 288 

Kankrot 168 

Kanotala 67, 159, 198 

Kanlariz 128, 198 

Kantariz Kalesi 125, 128, 198, 296 

Kantar Özü 199 

Kapıdere 127 

Kapıkaya 159 

Kaplı Dagı 126 A.28 

Kappadokia 1, II (polit. Provinzen) 44, 67, 69—71, 
76, 113, 157, 222, 261, 272 

Kappadokia Y, I1, III (Kirchenprovinzen) 69, 113, 
116, 123, 157, 298 

Kappadokia (Thema) 41,45, 75f., 83f., 89, 95—97, 99, 
103f., 108, 163, 269 

Kappadokia, Megale 41f., 186 

Kappadokia, Mikra 75 

Kappadokien, Königreich 63 

Kappadoz 49, 186 

Kara-ang-Kapu 167 

Karaatlı 199 

Kara Baca Kilise 255 

Karabaş Kilise 283 

Karabulut Kilisesi 231 

Karaca Daj 41, 75 

Karacakilise 292 

Karacaören (1) 199 

Karacaóren (2) 199 

Kara Dag (Karadag) 54 

Karadayı 147 

Karae 280 

Karaelbistan 260 

Karagedik Kilise 255 

Karagüney Tepe 206 

Karahisar (= Yeşilhisar) 132 A. 6 

Karahisar Ovası 218 

Karahüyük (Hacibektag) 185 

Karakapu 167 

Kara Kavak 187 
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Karakaya Barajı 176, 205 
Kara Kilise (Sinasos) 279 
Karakilise (Mökissos) 239 
Karakisle 281 
Karakurthamam 1991. 
Karamağara 276 
Karamağara Köprüsü 900 
Karamelendiz 228 

Karamis, castrum 119, 204 
Karamollauşağı 268 
Karanlı kdere 154 

Karanlık Kilise 212 
Karasichli 304 

Karasu (Euphrates) 41, 84, 142, 176 
Karasu (Melas) 43, 186, 233 
Karasu (bei Nazianzos) 244 
Karatay Ham 147, 224 
Karayap 200 

Karayakub 200 

Karbala 150, 159, 181, 2001. 
Karbert 225 

Kargan Kayan 144 

Karien 51, 292 

Karin 114 

Karlik 201 

Karmalas 43, 248 
Karnıyarık Тере 215 

Karrai 66 

Kara 62, 97, 100 

Karáena 163 

Karşı Becak 231 

Karşı Kilise 121, 309 
Kartin 149 

Karydiu Hodos 264 

Kaşanlı 201 

Kasé 15—11, 84, 115f., 151, 163, 202 
Kasin 202, 273 

Kaspische Tore 51, 292 
Kassiane, Nea u. Palaia 202 
Kastabala 82 A. 209 
Katabatala 82 

Katabolos 82 A. 209 
Kataonia 42f., 51, 63, 143, 202, 261, 264 
Kathismatin 202 

Katırcı Сатй 213 
Katpatuka 62 

Kaukab (Kawkab) 82, 208, 219 
Kayabaj 293 

Kayaburun 248 

Kayacık, Büyük bzw. Küçük 305 
Kayacıkdere 305 

Kayasaray 240 

Kaygalboğazı 179 

Kaymaklı 46 A. 47, 125, 203 
Kaynar 237 

Кау Dunus 183 

Kayseri 46, 193—196 
Kayseri (Viläyet) 47 
Kayseri, Becken von 43, 54 
Keban 55, 176 
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Keban-Stausee 49, 86 A.255, 176, 200, 267 

Kegikalesi (al-Ağrab) 135 

Keçikalesi (Çukurkent) 167 

Keçikalesi (bei Bereketli Maden) 158 

Keferdis 280 

Kekesos 206 

Keklikoluk 289 

Kelesine 101, 243 

Kelgin 203 

Kelkit 88 

Keller 176 

Kelosina 302 

Keltzënë 101, 105, 120, 253 

Kemah 281 

Kemaliye 52, 138 

Kemer (am Saros) 70, 203, 272 

Kemer (Kamulianai) 197 

Kemerhisar 43, 298f. 

Kemerkilise 239 

Kemerli Dere 162 

Kepez 204 

Kepez (Sarıca Kilise) 263 

Kepez Тере 269 

Kepicik 176 

Kerakision 204 

Keramision 81, 119, 127, 204, 307 

Keramos 102 

Kerar Kalesi 126, 197, 204 

Kerbele 201 

Kerpicek 176 

Kerpidzik 176 

Kesdojjankalesi 295 

Kesi 202 

Kesik Kóprü (s. von Aquae Saravenae) 187, 205 

Kesik Küprü (w. von Sebasteia) 187 

Kesik Köprü (Galatien) 103, 186 

Keşlik 205 

Kesme Çayı 135 

Ketizmen 202 

Ki, Theotokos-Kl. 120 

Küakis 165 

Kiçağaç 905 

Kikissos 206 

Kılan Dere 300 

Kil Deresi 159 

Kılıglar Kilise 201, 213 

Kiliglar kuşluk Kilisesi 213 

Kilikia Tracheia 64 

Kilikia (Provinz) 249 

Kilikia (Strategie) 42—44, 219, 238 

Kilikien 41, 50, 63, 70, 72—74, 79, 82 A. 209, 83, 90f., 
93, 100, 102, 104, 107, 109, 111, 123, 124, 219, 
231f., 261—264, 271 

Kilikische Pforte 51, 53, 75, 80, 263 — Pylai Kilikias 






Kilise Camii 275 
Kilisedüzü 169 
Kiliseköy 281 


Kilise Tepesi 905 
КтиЫӧгеп) 124, 172 
Kıran 126 
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Kiremis 81, 204 

Kırık Kilise 209 

Kırıkköprü 287 

Kırk dam altı Kilisesi 121, 254f. 

Kırkgegit Çayı 258 

Kırkgöz Köprüsü 118, 266 

Kırkpınar Dağları 65, 155, 243 

Kırgehir 43, 48, 76, 94, 143f., 238 

Kırşehir (Viläyet) 47 

Kırgehir-Massiv 48, 50—53, 55 

Kisge 206 

Kiske 206 

Kiskis(s) 206 

Kiskis(s)os 50, 114, 116, 206 

Kiskos(s)os 206 

Kızla 206 

Kızıl Çukur 213f., 279 

Kızıl Daj 186 

Kızılgegit 167 

Kızılırmak (Kızıl Irmak) 42, 48, > Halys 

Kızıl Kale 232 

Kızıl Kilise (Arianzos) 150f. 

Ким Kilise (Cebir) 162 

Kızılyokug 229 

Kizistra 219 

Kız Kalesi 138 

Kızlar Kalesi 131, 224f. 

Kızlar Sarayı 140 

Kızoglan 201 

K/obdedzili 176 

Klaudias 197 

Klaudiupolis 102 

Kleinarmenien 105f., 123 

Kocapınar 65, 206 

 Kogcagiz 207 

Koç Dağı 162 

Kodessan£ 207 

(Büyük) Köhne 286 

Kóhne-Hamam 286 

Kokar Kilise 178, 254 

Kokusos 217 

Kolóneia (Kappadokien) 41, 43, 51, 65f., 112—114, 
122, 2071., 253, 298 

Kolóneia (Pontus) 87, 99f., 120, 274 

Kolóneia (Thema) 42, 82f., 99, 102f., 104, 163, 294 

Kolossai 102 

Kólóte 224 

Komana, Chryse 42, 45, 50f., 63, 65—67, 97, 109 
A.429, 112—114, 178, 2081, 233, 238, 272 

Komana (Pontus) 97 

Komanos Oros 208 

Kommagén£ 42, 106, 168f. 

‚Kommata 76, 81 

Kommermoeri 225 

Kömodromu topotérésia 76 А. 160, 163 

Konaklı 238 

Kondroskavis 219 

Konstantinopel 72—74, 77—80, 87, 93, 97—100, 102, 
104, 118, 120—122 

Н. Könstantinos (Develi-Everek) 178, 215 


330 


Könstantinu bunos 81 A. 202, 157 

Konya 108, 111 

Konya (Viläyet) 47 

Kopidnados 741., 261 

Köprübaşı 173 

Koptos 45, 139, 209, 288 

Korakésios potamos 265 

Korama (1): Göreme 98 A. 346, 209—215 

Korama (2) am Argaios 67, 178, 215 

Korax 190 

Kordonoz 183 

Korinth 85 

Korne 197 

Korniaspa 42, 915 

Koron 74f., 77, 82f., 124, 129, 135, 2161,, 282 

Koropassos 41 

Кӧгртаг Deresi 145 

Korsagaina 250 

Korunun başı 216 

Korunun bucagı 216 

Kóse Daj 119 

Kosor 217 

Kötükale 217 

Kotyaeion 105 

Köy ensesi Kilise 239 

Koyunağıl Kilisesi 269 

Kreta 77, 19, 88, 90 

Krim 239 

al- K-r-w-m al-Idrisi 810 (trad. JAUBERT II 308: el- 
Keroum) 

Krya Page 103, 158 

Küçük Ala Kilise 257 

Küçük Hasan Dağı 271 

Küçükkale Tepe 2486, 

Küçükköy 294 

Küçük Tepe 263 

Kukulithariötat 46 

Kuku lithos, stenochöria 46, 93 

Kukusos 41, 45, 68, 83, 90, 100, 109, 113£., 144, 193, 
3171, 222, 232, 233, 291 

Kullar 169 

Kültepe 193 

Kumenektepe 208 

Kumluca 249 

Kummanni 208 

Kupelli Kilise 282 

Kuramaz Dağı 207 

Kurbanpınar Deresi 259 

Kurdler 162 

Kurgunlu Dağı 305 

Kurtikiu (Festung) 82 

Kurtonos 183 

Kuru Сау 181 

Kugkalesi 218 

Kuşkalesi (Tzamandos) 300 

al-Kussuk, Paß 168, 218 

Kütahya 105 

Kutakiu (Festung) 82 

Kuzey Ambar Kilisesi 254 

Kuzugaklı Ini 141 
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 Kybista 188 

Kybistra 50, 63f., 65f., 112—114, 116, 122, 188f., 298 

Kydnos 190, 263 

Kylindros 90, 2181. 4 

Kymbalaios (Kymbaleos) 45, 198 

Kyminas 164 

Kypsela 120 

Куттов 84, 90 

 Kysaknos 206 

Kyzistra 75, 85, 107—109, 129, 132, 135, 219—221, 
277 


Lacotena 85, 89 A. 283, 125f., 168, 287 

Lacotina 85, 168 

Lagalasso 184 

Lağın 126 

Lajazzo 217 

Lakape 85, 126 

Lamis 186 

Lamos 79f., 88, 186, 287 

Lampron 106, 109, 240 

Lapara 41, 93, 111, 224f., 272, 277 

Lägabin 85, 126, 168, 287 

Larissa 45, 84, 94f., 97, 101, 117, 221 

Larissa (zwischen Kaisareia u. Komana) 221 

Latmos 195 

Lauiansene 42f., 286 

H. Laura 171 

Laviansena 287 

Lazika 217 

Leandis 224 

Lemni oppidum 222 

Leontoköme 84, 294f. 

Leontokomis 295 

Leugaisa 184 

Lifos 132, 222 

Ligadon 225 

Likandos 84, 97, 2241. 

Likantion 224f. 

Likantos 2241. 

Likendon 147, 2241. 

Limnae 222 

Limnai 68, 125, 222 

Lipara 224 

Liriandos 67, 193 

Lokana (Lökana) 82, 222 

Lori 106 

Lukenday 225 

Lula(s) 223 

Lulenday 228 

Lulon Т1, 15, 78, 80, 82, 111, 115, 117, 129, 135, 159, 
2231., 258, 262 

Lulwa 159, 223 

Lülüh 159 

Lulwa 228 

Lugandü 224f. 

Lykandos 46, 82, Bö, 93, 96, 129, 131, 222, 2241. 

Lykandos (Thema) 41, 45, 84f., 88, 97f., 100, 108f., 
111,117, 224f. 
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Lykantos 2241, 

Lykaonia (Lykaonien) 41, 65, 75, 102, 104 
Lykaonisches Massiv 48, 50, 52 

Lykien 51 

Lykos 88 


Маап 231 

Macelli fundus (Macellum) 226 
Madazi (Mataza) 230 

Madazı 226 

Maden Boğazı 182 

Madenköy 159 

Madengehir 277 

Magalasso 228 

Mağara 218, 238 

Magärat al-Kuğuk 218 

Magarissos 238 

Magida 115, 243 

Mağida 74, 76f., 115, 230, 243, 282 
Magydos 115 A. 26 

Mahmatlı 226 

Maiandara 228 

Makalr 226 

Makedonien 52 

Ма йе 67, 226 

Mäktirt 76, 164 

Malakopea 46 A.47, 56, 75f., 80, 125, 141, 297 
Malandara 124, 138, 298, 237 
Malandasa 76, 228 

Malaqübiya 76, 227 

Malagüniya 227 

Malatya Dağları 41, 51f., 64, 176 
Malatya 191, 86, 111, 127, 129, 233f., 306 
Malatya 42, 50, 233 

Malatya (Viläyet) 47 

Malatya Ovası (Becken von M.) 42, 49, 54, 92, 233 
Malih al-Armant, Festung des 85, 225 
Mallos 91 

Mamasun (Barajı) 239 

Manastırtepe 218 

Manastır Yeri 172 

Manbi 144 

Mancmik (Mancılık) 84, 94, 221 
Mancusun 202 

Manda 116, 146, 228 

Mande 228 

Mantzikert 84, 99, 1038. 

Мада" al-anfár 168 

His al-Mara 71, 73, 229 

Marabuz 88 A. 275, 153 

Maragos 153 

Marandara 228 

Maraš 871., 127 

Maraş (Kahraman-Maraş) 47, 51, 82f., 106 
Maraş (Viläyet) 47 

al-Marj 88 

Margä de-hasyä 229 

Marg al-Usquf 54, 78, 80, 171, 228, 229, 230, 246 
Marmara Meer 52 

Marmasin 229 


331 


Mar Saba-Kl. 242 

Mar Sabtai Strä-Kl. 280 

Martyropolis 87, 128 

Masara 126 

al-Maskanm 82f. 

al-Massisa 46, 218 

al-Matämir 46,73, 76,78, 80, 116, 128f., 201, 228, 230, 
243, 249, 206 

Matasin 226 

Mataza 230 

Matiana 231 

Matianz 116, 184, 209, 231 

Matmüra — al-Matämir 

Maurianische Straße (Maurianu Hodos) 82, 129, 231, 
266 

Mauropotamos 79 

Mavrucan (Dere) 2311., 260, 282 

Mazaka 43, 55, 64, 130, 193 

Mazgaç Beli 41, 232, 291 

Mazıköy 230 

Mazod-Xaté' (Mazot-Xad) 233 

Megalé Armenia 96, 100 

Megalopolis 274 

Mekran 245 

Melas 43, 74, 79 A. 181, 186, 233 

Melegob 141 

Melegübü 227 

Melendiz Dagları 50, 54, 75, 129, 142, 229, 243, 298 

Melendiz Gedigi 229 

Melendiz Ovası 54, 171, 229 

Melendiz Suyu 50, 207, 254, 269 

Melita 233 

Melitene 42, 441., 46, 63, 65, 68f., 72ff., 77f., 81—87, 
89, 91—96, 99—102, 105—111, 113—115, 117. 
120, 125—127, 128—130, 152, 182, 197, 231, 238— 
237, 270, 301 

Meliténz (Strategie) 42 

Melitön (Thema) 45 

Mellokopia 227 

Meluos kastron 82 

Menderes-Massiv 55 

Mengensofular 125, 228, 237 

Meran 126 

Mersin 124 

Meryemana Kilisesi 213 

Merzifon 110 

Meschar 126 

Mescitli 155 

Mesena 168 

Meskendir 213—215 

Meşkiran Kalesi 237 

Mesopotamia (Thema) 84—86, 89, 93, 99f., 104 

Mesopotamien 89, 92, 99, 101, 109f., 128 

Metalleion tu Tauru 159 

Meteita, Metita 176, 197 

Miasena 125, 168 

Miasenön-Kl. 125 A. 17 

Mikra Kappadokia 75, 223, 261 

Milidia 49, 65, 233, 249 

Milvan Kale 82 
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Mindos 240 

Hien al-Minsar 89 

Misli 173, 238 

Misli Han 173 

Misli Ovası 54, 218 

Mismül Irmak 215 

Mistheia 73, 82, 231. 266, 274 

Misthi 238 

Misti 238 

Mittelmeer 43, 49 

Mütel-Tauros 51 

Möşariassos 238 

Mogarissos 238 

Mókés(s)os 238 

Mokisensis episcopus 238 

Mökis(s)os 55, 68f., 113f., 116, 122f., 124, 188, 2381., 
243, 290, 2981. 

Molu 163 

Momoasson 239 

Monaster Bucağı 307 

Monastir Тере 1836, 

Mopsuestia 46, 72, 90f., 218 

Morhamam 150, 165 

Moribason 239 

Morimäne (Murimäne) 48f., 63, 246, 308 

Mossul 86, 93 

al-M-r-z-bän-y-n 188 

Mw'askar al-Malik 268 

Mucur 238, 940 

Mukissos (regeön) 67, 238 

Mundas 109, 111, 124, 240, 262, 271 

Munhil Kilise 283 

Munzaros Oros 2A2f. 

Munzur Dağları 51, 101, 138, 242 

Murandin 140 

Murat 49, 52, 84, 142, 176 

Murdar Irmak 275 

Muriniz 82 

Mursal (Kale) 240 

Mugalikalesiköy 241 

Musalim Kalesi 42, 124f., 129, 137f., 163, 2411, 

Musällim Qalesi 241 

Muşar Dağ 89 A.284 

Muatafapaşaköy 279 

Müstilia 238 

Mut 102 

Mutalaske 242 

Mutarasun 106 

Muwäsä 73, 242 

Muzurön klima 243 

Muzuros Oros 101, 138, 2421, 

Mylokopia 227 

M yriokephalon 121 

Myriokephalu topotérésia 16 A. 160, 163 


Nachita 243 

Nadiandos 244 

Nakidà 46, 51,72, 74, 76, 115, 125, 129, 230, 243, 246, 
299 

Namrun 106, 240 


— — 
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Nandianulus 244 

Nar(köy) 159, 246 

Natazo 246 

an-Nátuliq 46 

Nauiloi Gregorios v. Nazianz, ep. 250f. (148f. GAL- 
LAY) 

Nazanzae civitas 154 

El Nazar 209 

Nazianzos 67, 113f., 116, 122, 150, 159, 171, 193, 244, 
252, 298f. 

Nea Mutalaske 242 

Nea Tyana 115, 243 

Negide 248 

Nekran 245 

Nenezi 244 

Nenezi Dağı 154, 244 

Neokaisareia 100, 110, 120 

Néroassos 128f., 131, 245 

Nevgehir 46, 55, 125 

Nevşehir (Viläyet) 47 

Nigatio 246 

Nijde 46, 51, 72, 115, 142, 243, 298 

Niğde (Vilàyet) 47 

Nikaia 80f., 93, 99, 108f., 121, 164, 235, 294 

Nikeda, provincia 142 

Nikomedeia 81, 294 

Nikopolis 125, 144, 193, 274, 296 

Niksar 100, 110 

Ninive 70 

Nirze 293 

Nisa 246, 252 

Nista 246 

Nisibis 87, 92, 235 

Nitalis 946 

Nitazo 246 

Nize 293 

Nöra 245 

Nordanatolisches Bergland 42 

Nordanatolische Schwelle 54 

Nordsyrien 42, 82f., 87ff., 99, 101—103, 109£., 116, 
128, 189 

N-4-m-u 306 

Vadi n-Nuqra 245 

Nurhak Dağı 51 

Nymphaios 126 

Nys(s)a 44, 49, 67, 75f., 78, 84, 113, 116, 121£., 163, 
186, 238, 246—248, 252 





Ochrai 185 
Odur 240, 248 
Oltiseris 215 
Onopniktes 43, 49—52, 83, 151, 158, 248, 257, 266, 
973, 288 
Opodando 261 
Opsikion 11 
Orbada 76, 249 
Orchestön Köme 249 
Ordunuz 183 
Orduzu 233, 249 
Ören 306 


| 
| 
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Örenli 125 Persien 108f. 
Örenşar Hr. 238 Pertek 86 A. 260 


Örenşehir (Symposion) 288f. 
Öresin Han 249 

Oros tu hagiu Basileiu 170 
Orphanene 250 

Ortahisar 231, 250, 302 
Ortaköy (Altunhisar) 142 
Ortaköy (Mavrucan Dere) 232 
Она Mahalle Kilise 231 
Osiana 252 

Osiena 131, 250—252 
Osmandede(li) 252 
Osmaniye 87 A. 267 
Osttauros, Innerer bzw. Außerer 41, 47, 51 
Ovacik 170 

Ovalibaj) 228 

Ovaören 250 

Ozizala 192, 252 

Özkonak 46 A.47, 183 
Özlüce (Vekse) 202 

Özlüce (Zeila) 307 

Ozzala 192 


Pabando 261 

Padantón 261 

Padasia 83 

Paduande 261 
Paduando 261 

Pağnik 169 

Pagrai 87 

Pal(l)as 137 

Palästina 93 

Palmyra 66 
Pamphylien 195 
Pangarli Kilise 263 
Pankaleia 93, 94 A.322 
Paphlagonia (Paphlagonien) 65, 80, 176, 186, 194 
Paradeisos 83 
Paramokastellon 82, 237 
Paratis 219 

Pariasos 253 

Parlasan 41, 252 
Parnas(s)os 411., 49, 67, 112—114, 2521, 298 
Pasa 140 

Pasmasos 140 

Paspasa 140 

Pastana 305 

Райа 176 

Pautande 121 A.71 
Pavtanda 191 
РедасМһоб 158 

Pedésia 253 

Pedisia 253 

Pentekoste 279 

Регаз 126 

Peristremma 50, 56, 98 A.346, 121, 254—257 
Perré 125f., 168 

Persek 159 


Phalakru Kastron 82, 2571. 

Pharanz (Pharanga) 177 

Phargamus 258 

Phaustina 258 

Phaustinopolis 258 

Phaustinupolis 65f., 113—115, 122, 2681,, 208f. 

Phibos 259 

Phlabianai 193, 259 

Phlabias 232, 291 

Phreata 66 

Phrygien 73, 991., 105, 219 

Phubagina 286 

Phuphagéna 286 

Phyrokastron 82, 237, 257 

Pmarbaşı (Ariaratheia) 43, 49, 63, 151 

Pmarbaşı (Sämän) 270 

Pingan 41 

Pirin 125, 168 

Pisidia (Pisidien) 65, 82, 102 

Pisonos 66 A.39, 190 

Pizu 97, 107, 196, 2591. 

Plasta 109, 111, 117, 217, 219, 233, 260 

Plastentia 109, 219, 260. 

Podanditai 46 

Podando 261 

Podandos 44, 46, 67, 741., 78,82, 93, 104 А. 394, 121, 
194, 129, 185, 194, 2611, 298f. 

Podandos (Thema) 45 

Podanta 191 

Podantos 261 

Podenton, phrurion 261 

Podyandos 261 

Polha Kale 240 

Pontiden 53 

Pontos Huzeinos (Schwarzes Meer) 42, 48, 54 

Pontus 42, 63f., 68, 87, 95, 112, 166, 171 

Pontus Polemoniacus 651. 

Poros 262 

Porsuk 268 

Porta del Ferre 2631, 

Porta luda 263f. 

Porta Sebastian 195 

Pötürge 47, 126, 204 

Pozanti 261 

Pozantı Dağı 259 

Proikonnésos 238 

Prokopion 263 

H. Prokopios 98 A.346, 116, 263, 302 

Psilokastellon 82, 237 

Psilokastron 82, 237, 257 

Pürenli Seki Kilise 254 

Pusatlı 263 

Pusguağ limn£ 125 А.17 

Pylae 263 

Pulai Kilikias 41, 63—65, 71, 77f., 93, 101, 109, 124, 
129, 240, 2631. 

Pyramos 43, 491., 83, 88f., 94, 106, 109, 143—145, 
153, 168, 224, 260, 2641., 268, 272, 286, 303 
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Qabadiq 46, 142 

Qabaduq 46 

al-Qabäduq 45f., 75, 186, 269f., 290 

Qadaidiya 82 

Qaisārīya 193 

al-Qal'a 135 

Qalaudiya 197 

Qalıqala 85, 88 

Qalü'arr 201 

Qalüdiya 197 

Hisn Qalüdiya 197 

Qamüdiya 198 

Qantarat Qabaqib 266 

Qarüqis 127, 204, 266, 286, 307 

Qarbiya 201 

Qarire 92, 156 

Nahrd de-Qariré 156, 265 

Qarniya 201 

Qarrira 156 

Qaryat al-aşnam al-Idrisi 810 (trad. JAUBERT II 308: 
village des Idoles) 

Qaträ (bei Melitön&?) Mich. Syr. III 189, 205; Bar 
Hebraeus, Chronography 237 

Qlaudid 119, 197, 233 

Qlisüra 91, 118 

Q-m-q-m 264 

Qolain£ (im Gebiet Grhàn) Mich. Syr. III 134, 
467 

Qubägib 72, 82, 89, 217, 233f., 2651., 290, 306 

Qulüniya 207 

Qüniya 76, 201, 206 

Qüriya 266 

(Him) Qurra 146, 77, 135, 216, 282 

Qürus 90 

Qütiya 201 


Rabän 83 

Raban 90, 92 

Rachat 82, 146 

ar-Räfiga 189 

Rapsakion 81 

Reclei 189 

Regedöra 171 

regeön Doara 67, 171 

тедебъ Mukissos 67 

тедебт Podandos 67, 261 
Regepodandos, Regepodantos 261 
Reşadiye Geçidi 127, 169, 286 
Resefa 131, 195 

R-m-h-s-u 76, 164 

Rodandos 50, 64, 75, 96 A.332, 129, 179, 231, 2661. 
Rodantos 266 

Rodenlos 266 

Rom 195 

Römaina 153 

Römania 72 

Römanupolis 86f., 101, 105f. 
Rümanah 118, 153, 233 
Rümanah-Kl. 153 
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Rumdigin 267 
Qaryat Rummän 153 
Hien ar-Rummäna 153 


Saba 267 

Sabalassos 43 

Sabastiya 274 

Sabbu 176, 267 

Sabus 128—130, 176, 267 

Saccasena 252, 267 

Sadagolthina 112, 253, 268 

Sadakora 192 

Sadettin Koç Kilisesi 201 

Şüd-ha 306 

Hüsn as-Safsaf (bei Lulon) (1) 75, 268, 277 

Hüsn as-Safsäf (Elbistan Ovasi) (2) 87f., 190, 968, 286 

Şahinefendi 285 

Şahin Kalesi 168 

Şah Ruh Köprüsü 153 

Saihän 271 

Saimbeyli 233 

Sakaltutan 125 

Saklı Kilise 210 

Şakşak Dağı 47, 52, 197 

Salaberina 51, 269 

Salambriai 269 

(Wadr) Salamün 76, 2691. 

Salanda 83, 125, 186, 270 

(Hisn) Salandü 270 

Salarbima 269 

Salüqiya 46 

Salzsteppe — Tuz Çölü 

Salzsee, Großer > Tuz Gölü 

Sama 270 

Samülü 276 

Şamdlü 276 

Samäluh 216, 278 

Saman 270 

Samandü 300 

Samanköy 270 

Samesos 285 

Samosata 42, 49f., 79, 81, 85, 87, 89 A. 283, 90, 125f., 
204 

Samrin Mich. Syr. III 272 

Samsun 80, 217 

Nahr вата 125, 306 

Sanabüs 88 u. A. 275, 289 

Sandiale 271 

Sandida 115 A.26 

Sandralzs 271 

Sangd-Fl. 169 

Sangarios 76, 79, 103 

Saniana 76 A. 160, 77, 163 

Sannabada£ 124, 240, 271 

Sannabadoe 271 

Sappiriu, episkopos Тһеогјалы orthodoxi disputatio 
cum Armeniorum catholico, PG 133, 148 

Hisn as-Sagaliba 71, 75, 80 A.189, 185 

Madinat as-Sagäliba 71 
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Sar 42 

Sarahor 147, 224 

Sarau£nz 43f., 143, 250 

Sarbanu kastron 225 

Şar Dağı 224, 260 

Sargarausene 43, 151, 182, 248 

Sardikz 100 

Sarıca Su 188 

Sarıca Kilise 203 

Saricha 281 

Sarıçiçek Dağları 138, 143, 209, 242 

Sarıgöl 55, 271 

Şüriha 76, 88f., 164, 281 

Sarı Han (bei Avanos) 302 

Sarı Han (bei Kepez) 204 

Sarikagja 176 

Sarıkaya (bei Arapözü) 147 

Sarıkaya (Basilika Therma) 49, 94, 156 

Sarıkaya, Азар bzw. Yukarı 176 

Sarız 83 

Şarkışla 124, 228 

Sarmısaklısuyu 43, 233 

Saros 42, 49—51, 70, 83, 143, 218, 248, 2711., 289 

Sarroma£na 153 

Sarsap Deresi 264, 272 

Sarsapin 272 

Saru£na 43 

Sarvenisni 76, 94, 144 

Sarwan Dağ 225 

Sarwenis — Sarvenisni 

Sasima 75, 82, 1136, 121, 135, 2721,, 279, 298f., 306 

Sasuma 279 

Sasun 106 

Satala 65f., 144, 233, 274 

Satıköy 273 

Sazaltza 274 

Schémarion 217 

‚Schlucht der Kirchen 140 

Schwarzes Meer — Pontos Euzeinos 

Sebaste 274 

Sebastë (Phrygien) 274 

Sebasteia 41—44, 49, 65f., 68f., 721., 76, 81, 84, 05— 
97, 99f., 102f., 107, 111, 113f., 122f., 138, 186, 
274—276, 301, 308 

Sebasteia (Thema) 41f., 84, 98, 139, 194, 274 

Sebasteia Pyle 195 

Sebastopolis (Sulusaray) 72, 274 

Sebörias 116, 276 

Sebinkarahisar 87 

Şedithüyük 41 

Şehirefendi 285 

Sekalesi 75 

Seleukeia (Thema) 46, 82, 102 

Seleukeia (Isaurien) 287 

Seleukeia (Syrien) 51 

Selime 269: 

Selam 270. 

Sörcaluon 42, "20. 79, 129, 276 

Semalus 27. 

Semend(e)re 170 
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Sena 160 

Serdika 94 

Şerefiye 288 

‚Sergiupolis 195 

Serias 276 

Serigga 289 

Seubrias 276 

Seuğrias 276 

Sevi(nydli Kilise 201 
Seyhan 49, 271 

Sgenin phrurion 277 
‚Sibora 76, 276 

‚Siboron 76, 81, 276 
‚Sichle 277 

‚Side 195 

‚Sideropalos 75, 141, 277 
Sidon 93 

‚Sıhlı 977 

‚Sile 307 

Simülös 277 

Simandav 300 

Stmandü 300 

Simsat Kalesi 86 А. 255 
Simsät 86f. 

Nahr Sima 306 

Him Sinän 72, 77, 129, 276, 2771., 282 
Sinandi 124, 279 
Sinasos 2791. 

Singas-Fl. 169 
Siniskolon 66 А. 39 
Sinis kolonia 66 
Sinnuwanda 279 

‚Sinope 64, 186 

Nahra de-Sirà 126, 280 
Вай. (tekkesi) 2801, 
‚Siricha 88, 116, 281, 289 
Siricis 287 

Şiro 280 

Siro Çayı 126, 204, 280 
Qal'at Sirü 280 

Bia, Sision 73, 120, 123, 206, 233 
Sivas 42, 48f., 122f., 274 
Sivas (Vilayet) 47 
Sivas, Ebene von 54 
Sivasa 2811. 

Sivis Kilise 201 
Sivrihisar 150, 245 
Sivrihisar, Рај von 229 
Sivrikilise 173 
‚Sivritumba Tepe 171 
Stwäs 274 

Sizilien 77f., 81 

Skandos 282 

Sklabiniai 71 

Skupi 228 

Soanda 282 

Soandos 56, 77, 98A. 346, 282—985 
Bobagena 153 

Sobesos 116, 162, 231, 285, 289 
‚Sofia 94, 100 
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Sofular 159 
Sojanl 282—285 
Soğanlı Dere 56, 282—285 





Söğütlü Dere 190, 264, 268, 286, 303 
Sökeninkale 177 


Sötöropolis 120 

Söviş 285 

Sözopetra 78, 81, 89, 117, 127, 169, 204, 234, 265, 2861, 

Sözopolda 287 

Spaleia 287 

Spania 387 

Spathé 139, 240, 288 

Spynin 53, 135, 288 

ал-8-тг 83, 289 

Stena tu Tauru 249 

Stephanu (Festung) 82 

‚Sthlabotilin 296 

Stomia 120 

Him ag-Swaf 268 

Subaşı 228 

Su Chateh Kuprussi 287 

Sugdaia 239 

Süksün 267 

Sulak 169 

Süleymanlı 92, 168, 219 

Sultanhanı (Lykaonien) 47 

Sultansuyu 127, 265 

Sulusaray 72 

Sümbüllü Kilise 255 

Sumnin 89 

Hien Sundus 77, 282 

Suşehri 125 

Susum Bayrı 263 

Süt Kilise 288, 301 

Buren 285 

Symnada 300 

‚Symposion 43, 84, 88 A. 275, 128, 130, 146, 199, 285. 
3881., 297 

‚Syria, Koile 100 

‚Syricha-Kl. 120, 289 

‚Syrien 70, 77, 87, 91, 93—95, 100, 104, 109 


Tabia 76 u. A. 160, 81, 163, 215 
Tabárjz 287 

Tağar 290 

Tahtalı 170 

Tahtalı Dağları 47, 49—52, 143, 277 
Tahtalı Kilise 282 
Тай 94 

Talas 242 

Talinn 151 

Татаёпё chöra 249 
Татапт 119 

Wadî T'amisa 290 
Tamisos 116. 121f.. 162. 
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T'amsa 263, 290 

Tanas 297 

Тао 941, 

Тагапда 191 

Taranta (Taranton) 45,12—74,97, 106, 117, 129, 187, 
191, 217, 233, 2901. 

Taras 2901, 

Tarasüs 230 

Tarasüs, Gabal (ба) 46 

Таһиау 97, 291 

Tarsos 53, 74, 77, 82—84, 86—89, 91, 93, 95, 106f., 
109, 121, 124, 262 

Tarsus Çayı 263 

Tazburun 202 

Taşçı 206, 248, 257, 273 

Tazdelen 139 

Taşkale 126 

Taglinpaga Köy 290 

Taşlıca 274 

Taslik(Eóy) 291 

Taşoluk 217, 232, 291 

Taşören 146 

Tatların 292 

Tatların Barajı 292 

Tatlıca 229 

TattaLimn& 41, 64, 76, 252 

Tauriden 51 

Tauros 41—43, 46, 49, 51, 62, 64, 70, 73f., 90, 104f., 
111, 124, 128f., 178, 2921, 

T'avblur 106, 153, 291 

Tavlusun 993 

Tavşanlı Kilise 280 

Tazara 207 

Taxiarchës 298 

Tecer 294, 296 

Tecer Dağları 42, 48, 52f. 

Tecer Irmağı (Tecerirmagı) 42 

Teheran 51 

Tekeli Dağı T1 

Tekgöz Köprüsü 187, 281, 294 

Tekirbach 304 

Tela Qasträ \18, 233 

Telchampsön phrurion 225 

Tell Bäsir 166 

Telmisos 294 

Teluch 90, 92 

Tempara 267 

T'ephrikz 43, 45, 53, 55, 64, 79, 81—84, 95, 100, 115, 
138f., 157, 186, 2941, 

Terenta (Terente) 291 

Termissos 294 

Terzili Hamam 156f. 

Thebasa 15, 141 

Theodosiupolis 85, 87, 88, 103, 114, 116, 128, 164 

Therma 156 

Thermai (Basilikai) 156f. 

Therm(en)ön polis 156 

Thermis 157 

H. Thömas 155 

Thrakésion 80 
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Thrakien 52, 119, 197 

Tiberias 307 

Tiberine 295 

Tibernz(n£) 150, 295 

Tibrandä 191 

Tibrike 294 

Tiftyankeler 299 

Tiginkar 126 

Tigranokerta 64 

Tigris 49, 86 

Til 296 

Til Dere 296 

T'ilenzit 91 

Tilia, ta tria 296 

Tilhüyük 296 

Tilin 296 

Tilköy 171 

Timios Stauros 279 

tu Timiu Staurou topoteresia 76 A.160, 163, 281 

Tırhan 273 

Tiwrik 95, 138, 294f. 

Tohma Çayı (Su) 49f., 52f., 72, 89, 217, 265, 200 

Tokalı Kilise 210 

Tokat 95, 104 

Tomardzi 176 

Tomarza 263, 296 

Tonosa 43, 125, 228, 9961. 

Tonosa, Becken von 54 

Tont 50, 188 

Том Kalesi 188f. 

Tonus 43, 196 

Tonus Ovası 43 

Topaç 307 

Topaklı 297 

Toprak Tepe 275 

Toros Dağları 292 

Trachiae 189 

Tracias 124, 172 

Trapezus 96 

Triphylion 114, 297 

Tripotamos 144, 264 

Trochos 273 

Trypia 46, 104, 129, 143, 224, 289, 2971. 

Tüdna 82 A.212 

at-Tuğür 46, 129 

Tugur ad-ia'mrya 230 

Tünada 191 

Tund-Kale 189 

Türä de-Qlaudiä 197 

Turanda 290f. 

Turhal 79 

Tuwäna 298 

Tuwanuwa 298 

Tuz Çölü 44, 188 

Tuz Gölü (Salzsee Großer) 41, 44, 48, 51f., 54, 64, 268 

Tuzla Gölü 137 

T-w-l-b al-Idrisi 810 (trad. JAUBERT II 308: Touleb) 

Т-ш-1-в 188 

Tyana 43f., 64—67, 69, 72, 74, 78, 82, 112—116, 
121—123, 142, 243, 259, 2981, 
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Tyanitis 421. 

Tyanon 298 

Tynna 9991. 

Тутаппбп phrurion 142 

Typsarion 185 

T yropoion 94, 104, 298 

Tzamandos 84f., 88f., 91—93, 96f., 101, 103, 106f., 
116—119, 125, 129, 138, 163, 178, 224, 235, 248, 
282, 289, 296, 3001. 

Teumpu, Gephyra tu 103 


Uanóta 186, 302 

Uarsapa 272 

Ügayak 301 

Üçharman 41 

Uehisar 302 

Üçhisar 302 

Üçkapılı 158 

Üç Kapu Dağı 243, 298 
U£nasa 44, 49, 63, 186, 302 
Uestene 302 

Üfhişar 302 

Ulaş 125, 296 

Ulnia 168, 265 

Uluağaç 308 

Ulukışla 58, 124 
Ungroblachia 120 
Unteritalien 81 

Ürgüp 46, 55, 263 

Üskübü 228 

Ніт al-Uyün 88, 190, 286, 303 
His "Uyün Qaihán 303 
Üzümlü Kilise 214, 308 
Uzuntag 126 

Uzun Yayla 43 

Vakyrhan 273 

Valisa 156 

Van-See (Van Gölü) 51f., 101, 103 
Vaspurakan 62, 95f., 99, 101 
Vazildan Kale 240 

Vekse 202 

Veliisa 156 

Viranşehir (Mökissos) 238 
Viranşehir (Örenşehir) 303 
Viranşehir (Sözopetra) 286 
Viranşehir (Symposion) 68, 128, 130, 288 


Xanzaris 298, 3031. 
Xawatanek' 178 
Xorjean 164 


Yağcı Çayı 181 

Yağdebaş Kilise bö, 301, 304 

Yağlıpınar 304 

Yahyalı 179 

Yamaşkaya 239 

Yanartaş 293 

Yapalak, Büyük (Yukarı) u. Küçük (Aşağı) 272 
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Yaprakhisar 269f., 303 
Yarhisar 3041. 

Yarpuz 144 

Yaylacık 206 

Yaylayolu 156 

Yazıbaşı 226 

Yazıgepni 305 

Yazıhüyük 166 

Yazılı Kilise 270 
Yedikapulu 305 

Yediler 175 

Yeldegirmeni Mevki 223 
Yenice Irmak 271 
Yeniköy 140f. 

Yenipayam 187 
Yenipmar 129, 271, 305 
Yerköy 42 

Yeşilhisar 132 A.6, 219 
Yeşilköy 254 

Yeşilyurt 89 A. 283, 125f., 168 
Yeşilyurt (Mancusun) 202 
Yılanlı Kilise 213, 255 
Yıldız Dagı 81 A.202, 157, 306 
Yıldızeli 42, 53, 157 
Yıldızırmak 125, 306 
Yogunhisar 49, 176 
Yoğunsöğütlü Dere 190, 286, 303 
Yozgat 42, 49, 215 

Yozgat (Vilayet) 47 
Yüksek Kilise 201 

Yumru Tepe 206 

Yusuf Kog Kilisesi 231 
Yuva 306 


az-Zahra 104 
Nahr Zamän 248 
Zamando 301 


Zamantı (Irmagı, Su) 43, 49f., 52, 151, 271, 300, — 


Onopniktés 
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Zamzama 306 

Zanapa 50, 240, 271 
Zanzaris 303 

Zapetra 2861. 

Zara 125, 199, 296 
Zarnuch 204, 3061. 
Zarnucha-Kl. 119, 307 
Zarnuka-Kl. 307 
az-Zarnüq 306 

Zeila 307 

Zeive 300 

Zela 307 

Zelve 55, 3071. 
Zengibar Kalesi 219 
Zeraws 298 

Zerbés (episkope) 117, 233 
Zerezek 125, 147 

Zeros 298 

Zeytun 92, 168, 219, 265 
Zeytun Qayi 265 
Zibaira 286 

Zuja 270, 303 

Zile 307 

Zimara 102, 135 
Zincidere 259 
Zindanönü 161 

Hien Ziyad 87, 165 
Zizoalra 286 

Nahr Z-m-r(a)h 135 
Zoana 125, 296 
Ziögoloenos 81, 157 
Zömeri 308 

Zompu, Gephyra tu 103 
Zoropassos 44, 49, 121, 125, 3081, 
Zorzot 194 

Zübaträ 233, 286f. 

Zü l-Qadr 120 

Züpaträ 286f. 

Zygos 143, 190 








an (Parnassos) 


` 
1 Spolien und Meilenstein in Parlasa 








2 Nazianz (Bekäraultantürb« 





e: 


— 


4 Festung von Niğde (Detail) 





Kegikalesi am Hasan Dağ von Süden 





Keçikalosi am Hasan Dağ von Westen (von der Straße Aksaray—Ulukısla) 





10 Keçikalesi am Hasan Dağ (Detail: Din 












13 Burg boi Sivrihisar (Detail) 


11 Gelveri (Karbala) von der Straße nach Sivrihisar 





tetikulatverkleidung 
14 Burg bei Sivrihisar (Tonne mit Retik lat 





12 Sivrihisar mit Burg 






18 Burg von Akhisar (Sinän) 





19 Burg von Akhisar 


7 Kinilyokuş мім 
1 zwischen Duvarlı und Niğde, Blick zur Melendizovası 






20 Mökissos (Viranşehir bei Helvadere), Blick vom östlichen Kraterrand 





21 Mókissos (Viranşehir boi Helvadere), Blick gegen 





on Hasan Dağ 





Bauinschrift in den Pylai Kilikina 


IMP. CAESAR MAROVS AV 
РПЈУБ 
AVGV 
"AESİİS 
VIAM LATIOREM FECIT 
OPOI KIAI 
KON 










26 Blick durch die Pylai Kiliki 


as auf dic 


Gülek Kale 






Brücke südlich von Kaleköy (zwischen Ikonion und Hérakleia) 





29 Tont Kalesi (Héraklein) 





30 Obruk Han mit byzant 








34 und 35 Derinkuyu (Malnkopea), Fragmente byzantinischer Kirchenarchitektur 








Tatların mit Burgberg 
38 Zengibar Kalesi (Blick vom Mavrucan Dere) 


westlich von Akçakula 


30 Brücke zwischen Aeigól und İnali 








42 Tatlıcak Han am Paß vor Sivas 





45 Sarı Han östlich von Avanos 





43 Nyssa (Büyük und Küçük Kale Торо nördlich von Harmandalı) 





“ 


Eskigohir westlich von Góstesin (Oxióna) û Kayseri (Blick vom Hippodrom des a! 





50. Tokgöz Köprü 


^r alton Kesik Köprü südlich 
er Çeşnigir Köprü 


40 Mucur (byzantinisehe Spolio) 








ik G 





54 Kuskalesi (Tzamandos) von der Mel 
52. Meilenstein in Komana 





53 Brückenruine 


über den Göksun bei Kabaağaç (südwestlich von Elbistan) 





zamandos) 
kalesi (Teams 





58 Hurman Kale (Агбизапе) nördlich vo 


50 Relieffragment bei der Kuskalesi 





һ von Elbistan 





westlic 
50 Kızlar Kalesi (Lykandos) west 


57 Antitaurus Pj 


A0 östlich von Barz 


Oberlauf des Coyhan von der Kizlar 61 Kızlar Kalesi (Lykandos) von der 
Kalesi (Lykandos) Straße Elbistan —Afgin 





on Süden (Foto Chr: 


03 Elbistan v 





62 Alte Straße wortlic 


lı von Elbintan 





to mit Kopitellen nus dem 


04 Elbistan, Sñulenfraginé 


Meilenstein bei Kösele 





05 Alte Straße bei Çerkezuşağı (zwischen Elbistan und Melitönö) 








‚sche Brüc 
Byzantiniscl 


üs 
66 Meilensteine beim Kurt 7 


pu (zwischen Elbistan und Molitönö) 






Akçadağ (Arka) 





70 Dio Stndtronuern von Meliténi (Eski Malatya) 









75 Mugalim Kalesi (Charsianon), von außen, Detailaufnahme der Nordwestpartie 





76 “Türbe mit byzantinischen Spolien unter Alb der Mugalim Kale 


Muşalim Kale М Dotailaufnahme v лм 
ın Kalesi (Charsianon fnah А Südwest 
) me von N d 









79 Eğri Köprü bei Sivas 





lich v 
ıördlî 
Köprü 





Byzantinischer Brückonbogen der Brücke über den Yıldız Irmak 





82 Römische Thermen in Sarıkaya (Basilika Therma) 





Sarıkaya (Basilika Therma 4 
ka Therma B4 Fundamente einer alten Brücke bei Kadılı 


Quader mit Kreu 









90 Blick von der Zengibar Kalesi auf die Eb 


88 Seldschukisches Schloß auf dem Tumulus oberhalb von Erkilet 


Erkilet (Archalla) 


nen Satiköy und Kiske (Kiskisos) 


oinor alten Straße zwisch 


05 Geleiserillen 









Kukusos), 









104 Karamagarn Brücke über don Arapkir Çay 


105. Kara 


ara Brück über 


` ‚sche Brückenfe 
don Arapkir Çay mit alter Straße —. 












109 Eskişehir bei Arapkir 


110 Byzantinische (1) Brücke in Eskişehir bei Arapkir (Detail) 








h Arapkir 






on Eskigehir nac 
112 Alte Straße vor 





113 Euphratschlucht südlich von Eğin 








1 1 114 Euphratschlueht südlich von Еріп 








Als Publikationen der Kommission für die Tabula Imperii Byzantini (TIB) 
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УТІВ 1: Јонакҳеѕ Корен, Negroponte. Untersuchungen zur Topographie und 
Siedlungsgesehiehte der Insel Euboia während der Zeit der Venezianerherrschaft 
(Denkschriften, 112. Band). Wien 1973. 

192 Seiten mit 76 Abbildungen auf Tafeln, 16 Abbildungen im Text und einer 
Karte, 


VTIB 2: FRiEDRICH-HILD, Das byzantinische Straßensystem in Kappadokien 
(Denkschriften, 131. Band). Wien 1977. 

158 Seiten mit 114 Abbildungen auf Tafeln, 7 Abbildungen und 15 Karten im 
Text. 


VTIB 3: MARCELL RESTLE, Studien zur frühbyzantinischen Architektur Kappa- 
dokiens (Denkschriften, 138. Band). Wien 1979. 
175 Seiten Text, 219 Abbildungen auf Tafeln und 63 Pläne. 


ТІВ 1: Hellas und Thessalia, von JOHANNES KODER und FRIEDRICH Нпр, 
Register von PETER SovsraL (Denkschriften, 125. Band). Wien 1976. 
316 Seiten mit 2 Karten. 
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Dr. FRIEDRICH Hip, geboren: 1941. Studium der Klassischen Philologie, Alten 
Geschichte, Mediävistik, Byzantinistik und Antiken Numismatik von. 1961 bis 
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Prof. Dr. MARCELL STANISLAUS R.ESTLE, geboron..1932.. Studium der Kunstge- 
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meinschaft zur byzantinischen Kunsttopographie Kleinasiens. 1961/62 Reisesti- 
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Universität Erlangen und der Technischen Hochschule München. 1968 Habilita- 
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